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Dar der eigenthuͤmlichen Schwierigkeit des Stu⸗ 


diums des Mecklenburgiſchen Civilrechts und dem 
gaͤnzlichen Mangel einer Bearbeitung deſſelben in 


ſeinem ganzen Umfange, glaubte ich die, in mei⸗ 


nen verſchiedenen Dienſtverhaͤltniſſen in meinem 
Vaterlande und beſonders im hoͤchſten Gerichts⸗ 
hofe deſſelben mir vorkommenden, Materialien die⸗ 
ſes Rechts um ſo mehr benutzen zu muͤſſen, dieſe 
Luͤcke nach und nach zu fuͤllen, als ich ſelbſt ſie 
beim Eintritt in das Geſchaͤftsleben ſchmerzlich 
empfunden hatte. Aus dieſer Anſicht entſtand der 
Plan, zuerſt eine Reihe einzelner Gegenſtaͤnde 
des Mecklenburgiſchen Civilrechts in beſondern 
Abhandlungen zu bearbeiten und fo einen bedeu⸗ 
tenden Theil der Materialien eines Handbuchs 
vorzubereiten und dann: Iegferes herauszugeben. 
Dem erfigedachten Zwecke gemäß, erfchienen ſeit 
1794. die Beiträge zum Mecklenburgiſchen 


" Staats» und Privatrecht und die: Med« 


IV  Borrede 


Lenburgifeen Redrsſpruͤche, jene in ſechs, 
dieſe in zwei Baͤnden und zehn Jahre darauf (1804.) 
der erſte Theil des Civilrechts der Her— 
zogthuͤmer Mecklenburg. Die innere Einrich- 
fung und die Vorrede des letztern bezeichnen den 
Umfang, welchen ich demfelben ſowohl in objectiver 
Hinſicht, als in Ruͤckſicht auf die Behandlungsart 
beftimme Harte; meine Abfiht war, dogmatifch, 
hiſtoriſch und literariſch alles zufammenzuftellen 
und vorzutragen, was Gefehgebung, Geſchichte 
und Literatur über jede einzelnen Gegenftände des 
Syſtems unſers vaterländifchen Rechts bisher ges 
liefert Hat und was: in größern und Fleinern 
Werfen, von welchen vielleicht nicht eine einzige 
volftändige Sammlung in Medlenburg vorhan- 
den iſt und von welchen die: mehrften Tirerarifche 
Seltenheiten geworden ſind, enthalten iſt und 
darin zugleich alle flatutarifchen Rechte mit auf- 
zunehmen. ‘Die, während des Abdrucks des er- 
ften Theils des Civilrechts von des Königs von 
Preußen Majeftät : mir allergnädigft verlichene, 
Stelle : im Reihsfammergericht beendigte zwar 
mein Dienſtverhaͤltniß im Vaterlande, allein ich 
würde in Wetzlar jenes: Handbuch vollendet ha- 
ben, wenn die, bald nachher in Deuffchland ein⸗ 
getrefenen und uns mit einer noch größeren Rechts⸗ 
verwirrung bedrohenden, Ereigniſſe und meine 
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nachher ‘mehrmals veraͤnderten Dienſtverhaͤltniſſe 
es mir geſtattet hätten. Die wenigen Ueberbleib⸗ 
fel des eigenthuͤmlichen allgemeinen und provinziels 
len deutſchen Rechts, welche frühere ungeregelte 
Anwendung des Nömifchen Mechts ums gelaf- 
fen: hatte. und welche durch, beffere Cultur beider 
Rechte kaum einigermaßen wieder befeftigt worden, 
waren Jahre lang: der. dringenden: Gefahr ausge 
fest, dur) den. Code Napoleon, der dennoch hin 
und wieder auch: in. Deutſchland Anhänger fand, 
verdrängt zu werden. Unter. diefen Verhältniflen - 


entfagte ich der Fortfegung des Eivikrechts and 


ließ, einer befondern Aufforderung wachgebend, 
nur den, zum: letzten Bande deffelben beſtimmten, 
Medlenburgifhen Civilproceß (1811.) 
als eigenes Handbuch des. Iertern erfcheinen. | 
Hierbei würde es auch geblieben fein, wenn 
nicht die befondere Nachfihe und Guͤte, womit 
die obgedachten fruͤhern Schriften: aufgenommen 
worden und welche dem Civilproceß bereits nad) 
wenigen Jahren eine zweite Auflage verfhaffte, 
und die, von fo vielen und achfungsmwürdigen 
Seiten an mich ergangenen, Aufforderungen mich 
hätten ‚beftimmen müffen, das Civilrecht fortzu- 
fegen. er es; | 
Meine gegenwärtigen Dienftverhältniffe ha⸗ 
ben mir indeffen um fo weniger geftattet, biefer 
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glaubt, auf die. Literatur um ſo mehr Ruͤckſicht 
nehmen zu muͤſſen, je ſeltener ee leider! wird, 
daß junge Geſchaͤftsmaͤnner mit derfelben ſich 
ernſthaft beſchaͤftigen. NEN 
Ueber das zum Grunde gelegte Syſtem ber 
merfe ich nur, daß ich größtentheils dem des 
Rundeſchen Handbuchs des deutfchen Rechts ger 
folge in: on er 
Wenn ich fehon mehrmals bemerfte, daß das 
vorliegende Handbuch das erfte iſt, was über das 
Mecklenburgiſche Civilrecht erſcheint ‚und daß es 
dem letztern bis jetzt auch an der unbedeutendſten 
allgemein umfaſſenden literariſchen Ueberſicht fehl⸗ 
te; ſo iſt dadurch ſein Anſpruch auf nachſichts⸗ 
volle Beurtheilung wohl vollguͤltig genug begruͤn⸗ 
det. Aufrichtiger, wie ich ſelbſt, kann Niemand 
wuͤnſchen, daß es bald die Veranlaſſung werden 
moͤge, durch ein vollſtaͤndiges Handbuch erſetzt zu 
werden. Jede Berichtigung werde ich bei dem, 
durch die Entfernung nicht verminderten, Inter⸗ 
eſſe, an allem, was mein Vaterland und ſeine 
Verhaͤltniſſe und inſonderheit ein Recht, mit wel⸗ 
chem ich mich ſo lange beſchaͤftigte, betrifft, ſehr 
dankbar erkennen. 
Berlin, den 31. Dec. 1823- 
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{hen Rechts ($. 197.). 

3) Bürergemeinfhaft . Parchim: 
ſchen Rechts ($. 198.). 


4) Dütergemeinfhaft des Märkifchen 
Rechts ($. 199.). 


5). Gemwohnheitsrechtliche Guͤterge— 
meinfchaft ($. 200.). 


— Unterabſchnitt: Nach Aufhebung der 
e. 


I. Sm Allgemeinen ($. 201.). 
11. Snfonderheit. 
A. Landübliche Befferung ($. 202.). 
B. Witthum ($. 203.). 
C. Sräulihe Gerechtigkeit — fatutarifche 
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Zweiter Abſchnitt: Väterliche Gewalt ($.205.). 
Dritter Abfhnitt: Bormundfchaftsreche. 


J. Vormundſchaft für Minderjährige ($. 206.). 
II. — Vormundſchaften und Euratelen ($. 
7.) | 


Drittes Hauptſtuͤck: Erbrecht. 
Erfter Titel: Inteftat: Erbfolge. 
. Erfter Angst Allgemeine Grundfäge ($. 
208. ) 
Zweiter Abſchnitt: Inteſtat-Erbfolge unter 
den verſchiedenen Staͤnden. 


Erſte Abtheilung: Unter dem Adel ($. 209.). 
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Zweite Abtheilung: Im Bürgerfiande. | 
I. In dem, unter einem fatutarifchen Rechte 
nicht ftehenden, Bürgerftande ($. 210.). 
II. In dem, unter ——— Rechte ſtehen⸗ 
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A. Sm Allgemeinen ($. 211.). 
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Dritte Abtheilung: Im Bauernfande ($214.). 
Zweiter Titel: Teftamentar. Erbfolge ($. 215.). 
Dritter Titel: Vertragsmäßige Erbf. ($. 216.). 


Erflärung der gebrauchten Abfürzungszeichen. 


1. Geſetze. 
LGGEV. Landesgrundgefeglicher Erbvergleich v. 1755. 
P. O. Polizeis Ordnung dv. 1572. 
H. u. 8. ©. D. Hof und Landgerichts- Ordnung dv. 1622. 
®. €. D. Güfromfche Canzleis Ordnung. 
C. O. Conſiſtorial⸗Ordnung. 
R. K. O. Revidirte Kirchen-Ordnung. 
R. St. R. Roſtockſches Stadtrecht v. 1757. 


U. Literariſche Werke. 

N. S. Neue Sammlung der Mecklenburgiſchen Landesgeſetze. 

Me S. Schröders neueſte Geſetzſammlung. 

v. Both. v. Boths Sammlung der ſeit 1812 ꝛe. erfchie- 
nenen Verordnungen. 

J. M. ill. Mantzel jus mecklenburgicum et lubecense illu- 
stratum. 

B. z. M. St. u. P. R. (meine) Beiträge zum Meclenburs 
gifhen Staats» und Privatrecht. 

MR. S. (m.) Meclenburgifche Rechtsfprüce. 

M. C. R. oder C. R. (m.) Civil-Recht der Herzogthuͤmer 
Mecklenburg. 

M. C. Pr. (m.) Meckl. Civil-Proceß. 

M. St. R. (m.) Meckl. Strelitzſches Repertorium. 

Boceius. Boceius Meckl. Str. Repert. 
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ö Vorbereitungs Grundſaͤtze. 





Erſtes Hauptſtuͤck. 


Begriff und Umfang des Mecklenburgi— 
ſchen Civil-Rechts. — 


I. Ueberhaupt. 


+ - ey 
Gnftand dieſes Handbuches find nicht. alle, für die 
bürgerlichen Rechts⸗Verhaͤltniſſe in den Herzogthuͤmern 
Mecklenburg geltenden, Vorſchriften, ſondern nur: die⸗ 
jenigen rechtlichen Wahrheiten, welche ver—⸗ 
moͤge der beſondern Mecklenburgiſchen Ge— 
ſezgebung unmittelbar oder mittelbar zu rich—⸗ 
terlichen Entſcheidungs-⸗Normen für Civil— 
Rechts-Verhaͤltniſſe erhoben find. . 

Auegeſchloſſen find mithin: . ©. 

1) alle Beftimmungen des, in Deutfchland gelten, 
den, auswaͤrtigen oder einheimifchen ' gemeinen 
Rechts, —— 

2) das Mecklenburgiſche Lehn⸗Recht und 

3) Die, auf das Staats: und Vertvaltungs: Recht fich 
beziehenden , Rechts⸗Verhaͤltniſſe, fo mie 
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4) die priatrechtlichen Verhaͤltniſſe in den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern Schwerin (1) und Ratzeburg (2). 


1) Declarator Berordn. v. 28. Juni 1810 (v. Both 
N. S. J. ©. 352.) „Sowohl von Unfern Borfahren an 
„der Regierung feit der Abſchließung des LEGE. v. 
„1755, als von Uns iſt Unfer Fürftenehum Schwerin 

„in deffen privatrechtlichen Verhäleniffen Unfern uͤbri— 
— Herzogthuͤmern und Landen gleich behandelt.“ 
Vergl. M. C. R. $. 248. 

(2) Ueber den dortigen ae Zuftand vergl. 

M. C. R. 9. 249. 


$. 2. 
IL, Geſchichte der Medtenburgifchen Civil» Gefergebung. 


Ueber den gefeslichen Zuftand des heutigen Mech 
Ienburgs bis zum zwölften Jahrhunderte fehlt e8 durch 
aus an allen zuverläffigen Nachrichten. Wahrfcheinlich 
war er, tie in. den benachbarten Ländern des noͤrd⸗ 
lichen Deutfchlands, fo auch im heutigen Mecklenburg, 
‘auf einige dürftige Gewohnheiten beſchraͤnkt (1). Die 
Behauptung früherer Gefchichtfchreiber und Rechtsgelehr⸗ 
ten; daß die KRapitularien (2) und die Gefege der 
Anglen und Wariner (3) auch unter den Obotriten 
gefesliches Anfehen erlangt haben, iſt eben fo unerwie⸗ 
fen, als unwahrfcheinlich (4). Nachdem Mecklenburg 
im zwölften und dreisehnten Jahrhundert unter fremde 
Hertfchaft, das jeßige Herzogthum Mecklenburg: Scywe- 
rin und Guͤſtrow unter die des Herzogs Heinrich des 
Loͤwen von Sachfen, und das jegige Herzogthum Meck- 

Ienburg» Strelig unter die des Markgrafen von dran: 
denburg, gefommen mar, ward der gefeßliche Zuſtand 
dieſes Landes twefentlich verändert. Mit deutfchen Ne- 
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genten und deutfchen Bewohnern entftanden auch hier 
deurfche Einrichtungen, "Sitten und Gebräuche und mit 
denfelben deutſche Nechtsgrundfäge (5). Jetzt erhiel 
ten bie, größtentheild in Rechts⸗Gewohnheiten beſtehen⸗ 
den, altfähfifchen, mie die märfifchen Mechte, 
für die Städte infonderheit die echte benachbarter 
deutfcher Städte, 5. B. Luͤbeck, Stendal und Alt: 

Brandenburg, gefezliches Anfehen und aus dem Lüb- 

[hen Recht entftand bald ein eigenes Schwerin. 
fhes ($. 17.), Parchimſches ($. 19.) und Ro⸗ 

ſtockſches ($. 20.) Stadt-Redt (6). - 

Wenn gleich bald nachher das Roͤmiſche Peivat⸗ 
Hecht und das Canoniſche Recht auch in Mecklenburg 
angetwandt ward und im fechgzehnten Jahrhundert durch 
die einheimifche Gefezgebung fürmlich aufgenommeh warb 
(7); fo behielten doch in mehreren DVerhältniffen die 
obgedachten Sewohnheiten und Geſetze den rn vor 
Denfelben. 

(1) Rudloff pragmatifches Handbuch ber Wedienhur⸗ 
giſchen Geſchichte. Th. J. S. 31. 70 — 80. 150 ff. 
225 ff. Ernst Joach. de Westphalen monumenta 
inedita, praefatio ad T. I. S. 118.  Henrici Nettel- 
Bladt libellus singularis de dotalitio e legibus et mo- 
ribus Germanorum, speciatim Megapolensium, (Rost, 
1746.) Sect. I. F. XII. Dav. Frank altes und nettes 
Medienburg, Buch IV. Kap. VO. $.1. 9. F. Tabs 
del Gerichts-Berfaffung der Wenden, als ein Zeug: 
niß, daß diefe Nation fo arg nicht geweſen, als fie 
von den ausländifchen Gefchichtfchreibern gefchildert wird 
(in den Gemeinnüägigen Auffäßen aus den Wiſſenſchaf⸗ 
ten fuͤr alle Staͤnde zu den Bofiodfchen a 
Jahrgang 1765. St. IL) 

(2) Ernst Joachim de W: estphalen im — zur 
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diss, de indole practica juris lubecensis in civitatibus 
Meckl. N. XVII. und XVII. 


(3) de W. estphalen Monumenta inedita, praelatio ad 
T.I S. 105 ff. und im Specimen documentorum 
Mecklenburgensium ©. 51 ff. Nettelbladt de dota- 
litio Sect.I. F. XI. Schwarz Pommers und Rügia 
nifhe Juſtizhiſtorie, © 16. Franf a. a. O. 8.1. 
Kap. XXVI. 5.4. Adolf Friedr. Trendelenburg 
Abhandl. vom alten Schwerinfhen Recht (in den Bei 
traͤgen zu den Medlenburg + Schwerinfchen woͤchentli⸗ 
‘hen Nachrichten 1766. St. XXVI. S. 103.). Vergl. 
auch Rudloff Th. 1. Einf, ©. UI bis LIX. und 
Peter: Daniel: Zäpelihn Abh. die MWariner und 
Warner 6. 4. (in der Neuen Monatsfhrift von und für 
Medi. Jahrgang VI: (1787.) St. III. Abh. IL). 
(4)..; Obgleich. diefe Gefege mit: als Quellen. des Luͤbſchen 
und des Schweriner Rechts angefehen werden Fönnen und 
‚gu. deren Erlaͤuterung wuͤtzlich find. Vergl. de West- 
phalen praefamen ad T. I. monum. inedit. Lc. 
‚Dreyer diss. de usu genuino juris Anglo-Saxonici in 
| explicando jure Cimbriep et Saxonico, ‚(Kiloniae 
1747. 4.) “ 
(5) Eiil,feät der. Kernsrhümee EN, <EL: 1. 
‚ Killing: "dies, de Belgis — XIL. in EEE 
advenis variisque institutis atque juribus ex eorum 
adventu ortis (Goettingae 1770.) Sect. I. Cap. II. $. 9. 
„Aug. v. Werfebe über die NMiederländifchen Eolonien, 
welche im nördlichen Deuefchland im: zmölften Jahr⸗ 
hundert geftiftet worden; weitere Nachforfhungen mit 
gelegentlichen Bemerkungen zur gleichzeitigen Geſchichte 
(Hannover, Bd. I. 1812. Bd. II. 1816.) Bd. II. Kap. 
IX. ©, 635 ff. (Vergl. Jahrbuͤcher für die Preußifche 
Gefesgebung, Bd. XI Heft XXI. ©. 183.) Mit 
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Recht bemerkt daher der Verfaſſer der: Gründlichen 
Borftellung derrehtmäßigen Befugnif, wel— 
he des Herrn Herziogs Chriftian Ludewig zu 
Medtenburgs Schwerin Hohfürfl. Durchl. 
als nädhfter Agnat haben, die ohnmäßigen 
Schulden des regierenden Herrn Herzogs 
Carl Leopold zu Medlenb, Hochfuͤrſtl. Durchl. 
nicht anzuerkennen. (1739. Fol.) 9. IX.: „daß 
„die Medlenburgifhen Lande die jura Saxonica zugleich 
„mit dem Ehriftenehum angenommen und in denen 
„Städten — Privilegien, Lehns: und andere Einrich—⸗ 
„tungen zum Grunde gelegt u: f. w.“ (Vergl dafelbft 
$. X. und XL) Wenn andre Schriftfteller, z: B. der 
Berf. der Defension des Medlenburgifhen 
DBrausRedts ©. 53. und Tornow de feudis 
Mecklenburgicis T. I. Cap. II. Sect. VI. 6. 16. 
©. 697. das ehemalige Anfehen des Sachſen-Rechts 
in Medlenburg bezweifeln; fo haben fie wahrſcheinlich 
hierbei den Sachfen: Spiegel vor Augen gehabt, mel 
her in Medienburg, wo einzelne Stadt⸗Rechte ſchon 
früher rechtliches Anfehen erhalten hatten, nie gegolten 
bat. Vergl. de Westphalen praefat.' ad T. II. mo- 
num. inedit. S. 89, Programma cit. N, XVII. 

(6) Rudloff Thl. J. ©. 227 — 238 ff. ©. 243 ff. und, 
Thl. I. Abth. J. ©. 149, Civil: Rede a. a. D. $. 4. 

(7) MER $.5 ff. 


I) Be 


$. 3. | 
Im fechgzehnten Jahrhundert ward zwar das Roͤ⸗ 
miſche und Canoniſche Recht in Mecklenburg foͤrmlich 
aufgenommen, allein um eben dieſe Zeit fing die Lan⸗ 
desfuͤrſtliche Geſezgebung an, ihre Thaͤtigkeit durch meh⸗ 
rere allgemeine Landes: Ordnungen: die Polizei⸗Ordnung 
($. 7.), die Kirchen⸗Ordnung ($. 5.), die Hof⸗ und 
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"Landgerichts + Ordnung ($. 9.) und die Confifiorial: 
Orbnung ($. 6.), zu Außern, wogegen die Städte, ber 
fonder8 Noftorf und Wismar, ihre Getwohnheits: Rechte 
durch fchriftliche Abfaffung defto ficherer zu erhalten ſich 
bemüheten und die Landftände eben dieſen Zweck durd) 
ein eigenes Land» Necht zu erreichen ftrebten (1). 

Eben dies war der Fall in den folgenden Fahr: 
hunderten, In denfelben wurden nicht allein die früs 
bern allgemeinen Landes; Ordnungen revidirt und ver: 
beffert, fondern auch durch die neueren allgemeinen Ord⸗ 
nungen und Landes: Meverfalen von 1621, fo wie durch 
einzelne Edicte und Verordnungen mehrere civilvechtliche 
Beftimmungen erlaſſen (2). 


(1) Medi. Civil-Recht $. 9. 
(2) Dafelbft $, 10. u. 11, 





Zweites Hauptftüf. 
Quellen des Medlenburgifhen Civil— 
Rechts. 


1) Hans Heinrich Kluͤver von den Geſezen des 
Landes Mecklenburg (in ſeiner Beſchreibung des Her⸗ 
zogthums Mecklenburg Th. I. Kapitel XXXI.) 

2) Chriſtoph Georg Jargow von der Ordnung, 
welche bei der Decision der Controverſien in denen 
Mecklenburgiſchen Gerichten beobachtet werden muß 
(in Klüver a. a. O. Thl. U. Appendix II. ©. 

- 749. 797.) 

3) Ernesti Joan. Frid, Mantzel Pandectarum juris 
Mecklenburgici specimen primum, exhibens in li- 
neamentis academicis juris Mecklenburgici privati 
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historiam et fontes juxta ordinem titulorum Pan- 
dectarum juris Romani Lib. I. Tit. I. de justitia 
et jure. Tit. II. de origine juris. Tit. III. de legi- 
bus et Tit. IV. de constitutionibus principum (Ro- 
stochii 1731. 32 ©. 4.). 

4) Guſtav Adolph von Kurs rechtliche Abh. von 
den Urfachen der Ungemwißheit und Schwierigkeit der 
heutigen Rechtsgelehrfamfeit, nebft eingeruͤckter Nach; 
rihe von denen befondern Pommerfhen und Med: 
lenburgifchen Landes: Rechten. (Greifswald u. Stra 
fund 1743. 132 ©. gr. 8.) 

5) Medi. Civil⸗Recht Thl. = g. 12 —$. 217. 





94 
A. Sm Allgemeinen. 


Die Quellen des Mecklenburgifchen Eivil- Rechts 


(1) find 
I. in Rücficht auf Form gefchriebene oder un 
gefchriebene, 
DJ. in Ruͤckſicht auf Urfprung einheimifche oder 
fremde, 


II. in KRückfiht auf den Umfang ber Gultigkeit all⸗ 

gemeine oder beſondere. 

Ein eigenes Mecklenburgiſches Land-⸗Recht iſt 
zwar ſeit mehreren Jahrhunderten gewuͤnſcht und zuge⸗ 
ſichert, bis jetzt aber noch nicht erſchienen (2). 

(1) Meckl. Civil-Recht F. 12 ff. 

(2) Die Verhandlungen über das Mecklenburgiſche Lands 
Recht (von 1583 bis 1774) find dargeftellt im Med. 
Civil: Recht $. 15>— 18. und zum Thell in Spaldings 
Medlenburg. öffentlichen Landes Verhandlungen Bd. J. 
©. 133. 135. 137. 138. 139. 140. 141. 144. 149. 151. 


Quellen des Medi. Civil: Rechts. 


157. 161. 166. 215. 219. 223. 224. 225. 241. 245. 
- 247. 256. 260. 262. 265. 267. 269. 272. 276.282. 
283. 483. 516. 521. 562. 570. Bd. IL.’®. 277. Bd. 
II. S. 23. 52. 232. 276. 285. 317. Bd. IV. ©. 14. 


94. 95, 124. 150, 160. 212. 221. 273. 278. 306. 312. 


315 und 326. enthalten. Die Intwerfung und Pubs 
cation eines Land-⸗Rechts warb durch die Landes-Re— 
verfalen p. 1621. Art. XXXVL, die Herzogl. Resolu- 
tiorfes ad gravamina politica, gravamen 1. (vergl. 
de Westphalen mon, inedita T. I. S. 28.); bie 
Kaiferlihe Nefolution v. 19. Det. 1724. Art. XX. 
(Justissimae decisiones Imperiales N. 382.) und den 
26GGGEBV. $. 337. zugefichert. Es find folgende drei Ent 
wuͤrfe eines Diedlenburgifchen Land: Rechts vorhanden: 
J. der, im Jahr 1584 gemachte, Entwurf, def 
fen Materialien in de Westphalen mon. ined, T. I. 
©. 2000 ff. abgedrude find, der aber feldft nicht dfs 
fentlich befannt geworden ift. IL Das, vom landftän: 
difchen Eonfulenten, nahmaligem Vice: Präfidenten des 
Königl. Schwedifchen Tribunals zu Wismar, David 
Mevius, vermöge des 1655. erhaltenen Auftrags der 
Landſtaͤnde, ausgearbeitete: der Herzogthümer 
Medlenburg Land: Recht, welches in de West- 
 phalen monum, ined, T, I, S. 651 —860., fo wie 
die Bemerfungen des Herzogl. Med. Geheimen Raths 
von Hahn über daffelbe, dafelbft S. 860 — 862. ab— 
gedruckt find; vergl. über dies Land» Recht Spalding 
a. a. O. Bd. II. ©. 285. und Bd. IV, ©. 94 und 
9. de Westphalen Praefat, ad mon. ined. T, I. 
S. 28, und von Kurg $. 15 und 16. II, Der, in 
Auftrag des Herzogl. Medi. Schwerinfchen Hofes von 
‚1758 bie 1774. größtentheils von dem Regierungss 
Rath Ernft Auguft Rudloff zu Schwerin ausgears 
beitete, Entwurf des Meckl. Land» Rechts. Wolff Re 
pertorium über alle Landes s Angelegenheiten: ©. 433. 
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und Beiträge zum Medlenburgifchen Staatsı und Pri- 
vat⸗Recht, Bd. VI. Abh. 39. ©. 264. Vergl. J. F. 
A. Haupt über die Idee eines Geſezbuchs — Meck⸗ 
lenburg. (Schwerin 1822. 8.) 





Erſter Titel 


Schriftlich abgefaßtes Medlenburgiſches 


1) 


2) 


Erfter Abſchnitt. 
Einheimifde Geſetzze. 


$. 5, 
J. Einheimifche allgemeine Gefeße. 
1) Die kirden-Drdnung. 
M. U,L. Unpartheyifche Prüfung einiger, das Med: 
fenburgifche Kirchens und Patronat:Recht betreffen 
den Stüde (Franff. 1739, 4, 262 ©, und 37 ©, 
Deilagen.). | 
(Franz Albert Aepinus) Eines Fuͤrſtl. Mecklen⸗ 
burgiſchen Theologi in der That und Wahrheit ges 
gründeter Bericht von jetzt vorwaltender Landess 
Kirchens Verwirrung. (Roftod und Neubrandenburg 
1738. 94 ©, 4.) 
Frid, Thomas Analecta Güstroviensia, Period, II. 
5. XI, | 
Guft. Adolf von Kurs a. a. O. G. 9. 
Mantzel Pandectae juris Mecklenb, Spec, I. $. 
XXXVII. 
Aug. de Balthasar Jus ecclesiasticum pastorale T. 
I. S. 29 — 33, 
Mantzel's Bützo wſche Ruheftunden Th. XXIII. 
S. 11 und 60. Thl. XXIV. S. 104. 


10 Kirchen Drdnung. 


3)’ Siggelfom Handbuch des Medlenburgifhen Kir: 

| chens und Paftorals Rechts Thl. L $. 1. 

9) Andreas Gottlieb Maſch Beiträge zur- Gefchichte 
merfwürdiger Bücher 1769. St. II. S. 112. 


Der Herzog Heinrich Tieß die, von der Mecklen⸗ 
burgiſchen Geiftlichkeit gleich nach) der Neformation ans 
genommene Magdeburgifche Kirchen: Ordnung v. 1534 
(1) durch den Superintendenten Johann Niebling zu 
Parchim revidiren und unter dem Titel; Kerken: Dr» 
deninghe, two ydt von den Evangelifchen Pr 
dDicanten und Kerfen-Deners mit den Eeres 
monien und Godes-Denſten in dem Forften- 
dome Megflenborg geholden fchal werden; 
gedrufet in der forſtlyken Stadt Roſtock, Lu: 
dewich Dietz MDXL (2) herausgeben (3); allein 
fie war ohne Beiftimmung des initregierenden Herzogs 
Albert und ohne Mitwirkung der Landftände erlaffen 
und mithin als Gefez nicht anzufehen (4). 

Sie ward daher nach Herzog Albert Tode in- eis 
nem, zu Schwerin 1551 gehaltenen, Convent der Theo; 
logen, mit Nückficht auf die Chur» Sächfifche Kirchen 
Hrdnung, unter befonderer Mitwirkung des berühmten 
Roſtockſchen Theologen Johann Aurifaber, nachgefehen 
und, nachdem fie von Philipp Melanchtyon geprüft und 
mie verfchiedenen Zufägen bereichert worden, im Jahre 
1552 unter dem Titel: Kirchen: Ordnung, tie 
e8 mit hrifilicher Lehre, Reichung der Sacra— 
menten, Ordination der Diener des Evange: 
lii ıc. ordentlihen Ceremonien in den Kir: 
hens»Bifitationen, Consistorio und Schu— 
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len im Herzogthum zu Medlenburg gehalten 
wird (5), als Gefez publicirt (6). 

Es erhoben fich indeffen fehon auf dem Landtage 
von 1555 gegen diefe Kirchen: Ordnung mehrere Erin; 
nerungen, unter denfelben auch die der Unbefanntichaft 
der: mehrften Prediger mit der hochdeutfchen Mundart 
(7); fie ward. daher vom obgedachten Aurifaber und 
dem Wismarfchen Superintendenten Sjohann Freder aber: 
mals nachgefehen und darauf 1557 unter dem Titel: 
Kerken: DOrdeninge wi ydt mit chriftlyfer Lere, 
Vorrekinge der Sacramente, Ordination der 
Denere des Evangelii, ordentliyfen Ceremos 
nien in den Kerfen, Bifitation, Consistorio 
ond Scholen im Hertochdome tho Medlens 
borch cet. geholden wird (8), publicirt (9). 

Verſchiedene Streitigkeiten fotwohl mit den Calbvi⸗ 
niften, als zroifchen den Herzögen und den Landftänden 
bewogen 1601 den Herzog Ulrich, die fämmtlichen ſechs 
Sruperintendenten des Landes und nachher die theolo; 

giſche Fakultät zu Roſtock zu beauftragen, dieſe Kirchen; 
Drdnung einer abermaligen Revifion zu unterwerfen und 
die folchergeftalt nachgefehene Ordnung 1602 unter dem 
Titel: NRevidirte Kirchen» Ordnung, wie es 
mit chriftlicher Lehre, Reihung der Sacras 
menten, Drdination der Diener des Evanges 
ii, ordentlihen Ceremonien der Kirche, Bis 
fitation, Consistorio und Schulen im Her; 
zogthum Meclenburg gehalten wird, zu publis 
eiren (10). Allein die Landftände widerfprachen diefer 
Kirchen» Ordnung , theild wegen Mangel ihrer Zuftim- 
mung gu derfelben, theild wegen einzelner, darin ents 
haltenen, Beftimmungen und, wenn fie gleich feit den 


12 Kirchen Ordnung. 


Herzoglichen Nefolutionen vom 22. April 1606 und 26. 
Juni 1610 ihren Widerfpruch nicht weiter fortfeßten 
und diefe Kirchen: Ordnung als Geſez angefehen ward 
(11); fo erhielt doch neben derfelben die Kirchen: Drds 
nung von 1552 fich fortwährend im gefezlichen Ans 
fehn (12). | 

Die, für den Herzoglich Mecklenburg: Schwerinfchen 
Landestheil unterm 2. Januar 1708 publicirte: Er laͤu⸗ 
terung der Fuͤrſtlich Mecdlenburgifhen Fir» 
hen: Ordnung, ift wegen des fortgefegten landſtaͤndi⸗ 
fehen Widerfpruch8 und der denfelben berückfichtigenden 
Reichshofraths⸗Erkenntniſſe nicht zum gefezlichen Anfehen 
gelangt (13) und endlich durch den LGGEV. $. 483. 
aufgehoben. 

Da die, im LGGEB. $. 483, 484 und 510 ver 
fprochene, Reviſion der Kirchen: Ordnung bis jetzt noch 
nicht erfolgt ift; fo find die Kirchen» Drönungen von 
1552 und 1602,-in fo fern letztere nicht durch die ob- 
gedachten Sandesherrlichen Nefolutionen von 1607 und 
1610 modificirt ift, die mehrmals beftätigten (14), 
.normirenden Drdnungen für beide Herzogthümer (15). 


(1) Nettelbladt succincta notitia scriptorum Ducat. 
Meckl, ©. 126. Balthafar a. a. O. ©. 30. Eines 
Fuͤrſtlich Mecklenburgiſchen —— ac. Bericht ©. 8. 
Anmerk. * 

(2) Sie erſchien unter dieſem Titel 1540 zu Roſtock bei 
Ludwig Dietz auf 17 Bogen in 8. (Frank altes und 
neues Meckl. Bd. IX. Cap. XXIII. G. 2.); nach Fried. 
Thomas Lutherus Biseclisenex (Gustrovii 1717.) S. 
26. ift ein Theil diefer 8. O. in 8., der andere Theil 
aber in 4., beide zu, Roſtock 1540 durch Lud. 
Dieb gedrudt erſchienen. Sie ward 1545 dafelbft uns 
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ter dem Titel: Drdeninge der Miffe, wo de 
von den Kerkheren vnde Seelforgern ym 
Lande tho Meflenborg, im Füärftendom Wen, 
den, Schwerin, Roftod unde Stargard fol 
geholden werden; neu aufgelegt, nach. Frank 
(Bd. IX. Kap. XXV. $..1.) in 8. und auf. dem Ti ' 
telblatt mit der Zahl 1540, hinten aber mit der Ans 
merfung: tho Roſtock by Ludwig Dieß gedrudt Ao. 
1545. am 16ten Jun., ‚wobei Baltbafar a. a. O. 
©. 30. muthmaßt, daß der Abdruck fo langſam gefcher 
ben, daß er erft 1545 vollendet worden, Die erfte 
Ausgabe ift auch in der Hiftorifchen Nachricht von 
der Berfaffung des ‚Bnekentbums Schwerin 
(Beilage V.) abgedrudt. 

(3) Rudloff Thl. IE. ©, 100 und 253, de West- 
phalen m. i. T. IV. ©. 1128. Frank B,IX, Kap. 
XXIII. $. 2. Kap. XXV. 6.16. Siggelkow a. a. 
D. Tit. J. F. 1. Grap. Evangelifches Roftod ©. 313. 
Eines Fürftl. Meckl. Theologi ꝛc. Bericht ©. 8. v. Balt— 
haſar S. 30. Schröders Evangel. Medlend. Th. J. 
©. 331. 359. 474. Roſtockſches Etwas (1740.) ©. 571. 
Mantzel diss. de Superintendentibus. Parchimensib. 
©. 8. 

@ Eines Fürftl. Meckl. Theologi 1. Deriht ©. 8. u. 
Balthaſar a. a. D. ©. 30. vergl. jedoh Rudloff 
Thl. II. Bd. J. ©. 254. 

(5) Sie erfhien 1552. bei Hans Lufe zu Wittenberg 
in 4. und hat hinter der Vorrede noch den Titel: Kir 
hensDrdnung, fo in unfern, Johann Al: 
bredts von Gottes Gnaden Herbogen zu 
Medlenburg, Fürften zu Wenden, Grauen 

zu Schwerin, der Lande Roftogf und Star: 

gard Heren, Fürftentbume und Landen fol 
gehalten werden. Diefe Kirchens Ordnung ward 
1584. zu Wittenberg in 4. (in hochdeutfcher Sprache) 
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wieder aufgelegt (Frank altes und neues Mecklenb. 
Bd. X. Kap. U. $. 1.) und ift auch in der Neuen 
Samml. Medl. Landes: Gefege Th. J. N. IJ. S. 
1— 174. abgedruckt. 

(6) David Chytraei Orationes S. 246. Frank a. a. 
O. B. IX. Kap. XXVIII. $. 1. Kap. XXL. G. 4. 
u. B. X. Kap. J. F. 3. Klüver Shl.I Kap. XXX. 
F. 3. Rudloff Thl. I, B. J. ©. 130 und 254. 
Thomas Analecta Gustr. a. a. D. Nettelbladt noti- 
tia succincta ©. %6. König bibliotheca agendorum 
©&. 484. Christ. Weber de jure consistor. Cap. XLVI. 
$. 4. Balthaſar jus eccles. S. 30. Eines Fürftl. 
Medi. Theologi Bericht ©. 11 ff. Grap evangelis 
fches Roftof Kap. X. 9.2. (Schröder) Antwort 
des Freundes in B. auf das Schreiben feines Freundes 
in Medi. ©. 17 und 19. Erihfon Anmerfungen 
(in der Pommerfchen Bibliothek B. II. S. 441.). 
Siggelfowa. a. O. $. 1. 

(7) Frank a. a. O. Bd. IX, Fr. XIX. 9.4. ©iy 
gelfom $. 1. 

(8) Zu Roftod 1557. hen Ludewih Dyeß CXL Seiten 
in 9r. 8.5 fie ward nachher 1560 (Mantzel Pandectae 
juris Meckl. Sp. I. $. XXXVII und David Chytraei 
in der nachher erwähnten oratio de Joanne Lucano) 
und 1587 (Klüver Thl. I. Kap. XXXI. G. 3. Dal 
bafar ©. 31. Siggelkow a. a. D.) nochmals 
aufgelegt. Die, hin und wieder erwähnte, Ausgabe 
‘von 1562 ift die, nach Rath des Kanzlers Johann von 
Lucca auf Befehl der Herzöge Johann Albert und UL 
rich von dem uperintendenten Johann Freder 
veranftaltete und im Febr. 1562 unter dem Titel: 
Liber continens doctrinam, administrationem Sacra- 
mentorum, ritus ecclesiasticos, formam ordinationis, 
Consistorii, Visitationis et Scholarum in ditione illu- 
stris. Principum ac Dominorum D. Joannis Alberti et 
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D. Hulderici fratrum, Ducum Megapolensium, Prin- 
cipum gentis Henetae etc. :et a Johanne Fredero in 
latinam linguam  conversus (Francof. excudebat Peter 
Brubachius MDLXI. 206 &..8.) erſchienene, Ueber: 
fegung. Vergl. David Chytraei oratio de Joanne Lu- 
cano Cancellario Megapolitano suasore novae eji- 
tionis ecclesiasticae 1562. (Rostochü 1574. 8:) (auch 
in. ſ. zu Hannover 1614. gedruckten Orationes) und 
Balthaſar a. a. O. S. 31. 

(9) Spalding Landes» Verhandlungen B. I. ©. 9 ff. 
Frank D. IX. Kap. XXX. G. 4. und B. X. Kap. II, 
und, Kap. VII SG. 1. Kluͤver a. a. O. $. 3. Gra- 
pii evangelifches Roſtock ©. 315. Gerdes nuͤtzliche 
Sammlungen ©. 181 und 484. Balthaſar S. 30 ff. 
M. U. L. Unpartheyifhe Prüfung ©.:9 ff, woſelbſt 
©. 11 ff. die Verſchiedenheiten zwiſchen dieſer und der 
vorigen Kirhen:Drdnung angegeben. de Behr Res 
Meckl. Lib. V. Cap. IV. ©. 783, Thomas analecta 
Gustr. ©. 151. Nettelbladt succ. notitia, ©. 127. 

(10) Sie erfhien „in Verlegung Werner Langen Buch 
„fürer in Guͤſtrow“ und war 1602 zu Roſtock Bei 
Stephan Müllmann auf 280 Blätter (ohne die beſon— 
ders gedruckten Lieder) in 4. und ift auch in der Neuen 
Samml. Mel. Landes-Geſetze abgedrudt. vergl. 
Klüver Thl. I. Kap. XXXL. $.3. Thomas analecta 
a.a.D. Franf DB. XI. Kap. XU. G. 3. und Kap. 
X. S. 1. Spalding a. a. O. S. 272 ff. Medi. 
Civil-Recht S. 48. Da dieſe Kirchen-Ordnung ſehr 
ſelten geworden war; ſo ward ſie, nachdem ſie vom 
Parchimſchen Superintendenten Heinrich Prenger 
mit einem Regiſter verſehen worden, auf landesherr: 
liche Beranftaltung 1650 zu Lüneburg bei Martin Lam 
precht net aufgelegt unter dem Titel: Nevidirte 
Kirhen: Drönung, wie es mit dhriftlidher 
Lehre, Reihung der Sacramenten, Ordina— 
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tion der Diener bes Evangelii, ordentlichen 
Ceremonien in den Kirchen, Bifitation, Con- 
sistorio und Schulen im Herzogthbumb Med 
lenburg ꝛc. gehalten wirdt (ohne den Index 284 
Folien) herausgegeben. Vergl. Frank B. XIII. Kap. 
XIX. 6.1. Klüver Thl. L Kap. XXXI. G. 3. Balt⸗ 
bafar ©. 31. Hederich Schwerinfche Chronica 
©. 184. König Bibl. Agend. S. 100 und 131. 
Diefe geänderte 8. D. ift in dr N. ©. M. Landes 
Gefege Thl. L N. XXI. abgedrudt. | 

(11) Spalding a. a. O. ©. 2. 75. 281. 283. 287. 
288. 298. 304. 319. 327. 333. 336. 339. 34%. 345. 
361. 362. 374. 375. 386. 387. 394. 400. 402. Klür 
ver Thl. I. Kap. XXXI. G. 3. Frank B. XU. (die 
Landtage von 1606 und 1610 betreffend) Baltha: 
far ©. 31. Siggelkow 1. Med. Eivils 
Recht S. 48. LEGE. $. 483, 

(12) LESER. 6. 483. Frank B. XI. Kap. XVII. 
6.2. Spalding a.a.D. ©. 442. 453. 460. Medl. 
Civil⸗Recht $. 48. | 

(13) Frank A. u. N. M. B. XVI. Kap. XXI. g. 3. 
B. XVIII. Kap. XVII. G. 3. Kluͤver a. a. O. $.3. 
Siggelkow F. 1. Auguſt von Schönfeld auf 
richtige Erwägung der Erläuterung Fürftl. Meckl. Kir 
hen:Drdnung fo Ao. 1708 publicirt. (Hamb. 1709. 
80 ©. 4.) Justissimae decis. Imperiales in caussis 
Mecklenb. N. 128. 382. 633 und 634. Demjenigen, 
was Siggelkow a. a. O. SG. 1. hierüber anführt, 
dürfte nur in fo fern beizutreten feyn, als der einen 
oder der andern Deftimmung diefer Erläuterung ıc. die 
Dbfervanz zur Seite ſteht. (Vergl. Hagemeifter 
Medi. Staats: Recht F. 174. Anmerf. 3.) 

(14) 3.8. Eonfiftorials Ordnung v. 1570. Fit. 
VO. 9.3. Brüderlicher Erb:B. v. 3. März 1621. 
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$. die Religion betreffend. Reverfalen v. 1621. 9.4 
und 4. Resolut. ad gravamina eccles. 1. 2.3 u. 6. 
GGEV. $. 391. N. 5. $. 415. 478. 483 u. 507. 

(15) 2GEGEBV. 5.483. Nah Klüver Thl. J. Kap. 31. 
$. 1. und 10. follen fie auch in den Fuͤrſtenthuͤmern 
Schwerin und Raßeburg gelten; wegen Roſtock f. bie 
Noftodfhen Erb— Vertraͤge v. 1573. $. weiter iſt 
und von 1788. $. 56. 


$, 6, | 
2) Die Sirdenserits, und Confitorial⸗ 
Ordnung. 


Die, nach Einigen vom Kanzler Johann von Lucca 
entworfene, Confiftorial-: Ordnung von 1570. ift unterm 
31. Januar deffelben Fahre (1) unter dem Titel: Der 
Durchlauchtigen Hochgebohrnen Fürften und 
Herren, Herrn Johanns Albrechts und Herrn 
Ulrich, Gebrüder Hergogen zu Mecklenburg xc, 
Kirhengerichts, oder ConsistorysDrdnung, 
in Ihro Fuͤrſtl. Gnaden Vniverfität gu Ro—⸗ 
ſtock aufgerichtet im Jahr nach Chriſti Un» 
ſers Herrn Geburth 1570 (2), publicirt (3) und 
nachher mehrmals betätigt (4). Die Nevifion derfelben 
iſt noch nicht erfolgt (5). 


(1) Das Publikations» Patent ift in: Letztes Wort 
Anl. 123. abgedruckt. 

(2) Sie erfchien zuerſt im Druck zu Roſtock 1570, bei 
Jacob Lucius in 4 und ift auch in Sammt, einis 
ger Meckl. Landesgefege und Berfaffungen 
von Kirchenſachen N. 1 und 2. und in der Neuen 
Samml. Medi. Landesgefege Thl. U. N. CCXU. 
©. 649 — 703 abgedrudt. 

(3) David Chytraei oratio de judiciis ecclesiasticis, ha- 

z 2 


18 


Kirchengerichts« und Conflftorial» Ordnung. 


bita in primo consessu Consistorii, Rost. VI. Calend. 
Apr. MDLXXI.) Rost. 1571. 8. aud in f. Orationi- 
bus ©, 289 ff.) Christian Woldenberg diss. de 
origine Consistoriorum, imprimis Megapolitani, po- 
testate, jurisdictione et offhicio Consist. Rostoch. Frank 
B. X. Kap. XV. 9.3. Klüver Thl. J. Kap. 31. 
$.3. Rudloff Th. ID. I. ©. 205 und 284. 
Schröders evangelifhes Meckl. Thl. TU. ©. 116 u. 
130. Schütz vita Chiytraei Lib. II. $. 32. Grape 
evangelifches Roſtock ©. 137. Ausführlihe Betrach 
tungen Anl. 212. 


(4) Reverſalen v. 1621. $. 4. Kirhen-Drönung v. 


1602. und 1650. Thl. D. Tie. von den Kirchen-Ge— 
richten. Resolut. ad gr. eccl. 1 und 2. Justissimae 
decis. imp. N. 382. Art, IX. und N. 500. LOSE. 
6. 415 und 483. Gie gilt nad) Klüver (Thl. 1. 
Kap. XXXI G. 2 und 10.) auch in den Fuͤrſtenthuͤ— 
mern Schwerin und Naßeburg. 


(5) Frank B. XL. Kap. XI. 6.3. Kluͤver Thl. J. Kap. 


XXXI. q. 3. Kirchen⸗Ordn. v. 1650. Fol. 130. LOG. 
$. 483, 484 und 510. Das Snterimss Reglement für 
das Herzogl. Conftftorium zu Roſtock v. 2. April 1755. 
(in Dietmar zweitem Suppl. zu Spaldings Repertorio 
Anl. 1. und in Eſchenbachs Beiträgen zu einer voll 
ftänd. Samml. der Meckl. Gefege) gilt nur in diefem 
Conſiſtorium und ift nur eine einftweilige Vorſchrift. 
§. 7. 
3) Die Polizei-Ordnung von 1572. 


1) Johann von Klein (Herzogl. Meckl. Schwerin⸗ 


2) 


fhen wirfl. Geheimen Raths und Kanzlers) Hiſto—⸗ 
rie der Mecklenburgiſchen Polizei» Drdnung (in Klüs 
ver hl. U. ©. 368 — 376.) | 
E. J. F. Mantzel Pandectarum juris Meckl. Spe- 
cimen I. $. XXXU. 
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Schon in den Sahren 1516 (1), 1542 (2) und 
1562 (3) wurden allgemeine Poligeis Ordnungen 
publicirt und demnaͤchft auf dem Landtage von 1572. 
auf Antrag und mit Zusiehung der Landflände revidirt 
und verbeffert (4), Die Herzöge ließen zwar die neue 
Polizei: Ordnung abfaffen und fie, unter dem Datum 
des 2. Juli 1572. vollzogen, an die Kiffer» und Land: 
fchaft in Druck herausgeben, allein. die Lanbdftände, 
melche an der Nedaction nicht Theil genommen hatten, 
machten gegen diefe Ordnung mehrere Befchwerden und 
Bemerfungen, und bemwirften dadurch, daß die Herzöge 
die weitere Publication diefer Polizei» Ordnung einftell- 
fen und eine abermalige Nevifion derfelben erfolgen 
liegen (5). Nach einigen Verhandlungen tward bie, fols 
chergeflalt zum zweitenmal verbefferte, Polizei» Ordnung 
zwar unterm 27. Januar 1573. (6), allein unter Bei⸗ 
behaltung des vorigen Datums (2. Zul. 1572.) unter 
bem Titel: „Der Durchlauchtigen Hochgebornen Fürs 
„ſten und Herren, Heren Johanns Albrechts und Herrn 
nDlrich8 gebruͤdere Hergogen zu Mecklenburgf, Fürften 
zu Wenden, Grafen gu Schwerin, der Lande Noftock 
„und Stargardt Herren, Polizei» und Landt-Hrönunge 
gauffs newe oberfehen, vermehrt vnnd mit jhrer Fuͤrſt⸗ 
nlichen Gnaden Vnderthanen vnnd Stende Nath vnnd 
„bewilligung zu wolfart vnnd auffnemunge jhrer Fuͤrſtl. 
„Gnaden Landen vnnd Leute publiciret vnnd ausgegangen 
„zu Roſtock 1572. bei Jacob Lucius Sibenbuͤrger LI 
„S. 4. (7)“ publicirt (8) und unterm 9. Mai 1579. 
vom Kaiſer Rudolf II. beſtaͤtigt (9). 

Sie iſt die allein (10) und allgemein (11) in 
Mecklenburg noch jest (12) geltende Polizei» Ordnung, 
welche verfchiedlich beftätige ift (13), allein bie, mehr 
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mals gewuͤnſchte und verfprochene, Reviſion noch * 
erhalten hat (14). 


(1) Klein a.a.D. ©. 369. Kluͤver Thl. J. Kap. 
XXXI. 6.5. Frank B. IX. Kap. VI. G. 5. Rud—⸗ 
loff Thl. II. B. J. ©. 32 u. 281. Zornow de feu- 
dis Meckl. T. I. ©. 151. Gerdes nüglihe Samm⸗ 
fung St. VI S. 484. Selecta juridica rostochiensia 
Fasc. IV, Sp. 16. ©. 115 und 116. Gedanken über 
Spporhefens Bücher überhaupt, und in den Staͤdten 
insbefondere. $. 6. (in der Monatsfchrift von und für 
Mecklenburg 1783. Auguftheft ©. 101.) Medl. Eis 
vile Recht 9. 55. Diefe P. O. ift in Arps Samml. 
N. I. und in der 2. © M. 2. ©. hr. IV. N. I. 
©. 12— 37. abgedrudt. Sie ward 1516. zu Roſtock 
in des Kanzlers Marfhall Druderei (Stieber 
Meckl. Hiftorie der Gelehrfamfeit Kap. I. ©. 69.) 
auf 11 Bogen in Folio in plattdeutſcher Sprache ger 
druckt; das, im Großherzog. Archiv zu Schwerin ber 
findlihe Sremplar (Rudloff a. a. D. ©, 32. Ans 
merk. V.) ift meines Wiffens das einzige, noch vor 
handene, Eremplar diefes Abdruds. 

(D Gerdes ©t. VI. ©. 486. Frank DB. IX. Kap. 
XXIV. G. 1. Rudloff The. U. B. J. ©. 104. 
Medi. Civil: Recht F. 56. Diefe, in plattdeutfcher 
Sprache abgefaßte, P. O. ift in dr N. © M. 2. ©. 
Thl. IV. Suppl. N. CCLIV. abgedruckt und erfchien 
zuerft in Roſtock auf 54 Bogen in Folio, oder, nad 
Gerdes ©. 486. auf 10 Blättern in Fol.; nah Rud— 
loff a. a. O. ift im Großherzogl. Archiv zu Schwe— 
rin, nah Gerdes auch in der Regiftratur der Stade 
Plau fo wie nach der Widerlegung der Defension 
bes Brau⸗-Rechts des Medl. Adels (1740. Fol.) 
$. VL ein, mit Herzogl. Siegeln verfehenes Eremplar 
in der DiagiftratsRegiftratur zu Guͤſtrow vorhanden. 
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(3) Frank D. X. Kap. VI. 6.1. Rudtoff B. I. 
Thl. I. S. 171 und 232. Med. Civil⸗Recht $. 57 
Beargl. N. © M. 2. G. Thl. IV. Suppt. N, CCLV. 
Sie ward, in hochdeutſcher Sprache, zu Roſtock bei 
Stephan Mylander gedruckt und erfchien dafelbft Bei 
Heinrich Mählmann (Gerdes ©. 651.) Sie ift in 
der N. S. M. 2. ©. Thl. IV. N. III. S. 38 — 138. 
abgedrudt. 

(4) Spalding Thl. J. ©. 43. 58. 76. Frank B. X. 
Kap. XVI. G. 3 ff. Rudloff Thl. II. B. J. S. 
211 ff. Widerlegung der ſogenannten Defension des Brau— 
Rechts des Meclenburgifihen Adels (1740. Fol.) $.X. 
und Anl, 7. Med. Civil⸗Recht $. 58. 

(5) Spalding ©. 86. 89 und 101. Frank B. X. 
Kap. XX. ©. 224. und Kap. XXL. G. 1. de Behr 
res Meckl, ©. 807. Evers Abhandl. von der edi- 
tione spuria der Polizeis Ordnung v. 1572. (in der 
Monatsfhrift v. u. f. Meckl. 1789. Zweiter Jahrgang. 
Heft N. 2.) Medi. Civil-Recht $. 58. Diefe, zu 
Roſtock bei Jacob Lucius Siebenbürger in 4. gedruckte, 
am 4. un. 1572. „in zwei Bänden, eins der Kits 
„terfhaft, das andere denen von Landftädten, zuge: 
„ſtellte“ erfte Ausgabe der Polizei: Ordnung v. 1572, 
die fogenannte editio spuria, ift jeßt eine große lite: 
rarifche Seltenheit; vergl. über diefelbe, außer der eben 
angeführten Abhandlung des verfiorbenen Geheimen 
Archivraths Evers, Mantzel Pandect. Meckl. Sp. I 
$. XXXI. Klüver hl. I Kap. 31. $.5. von 
Kurtz $. 10. Nettelbladt notitia script. ©, 132, 

von Klein &. 370— 376. Gelehrte Beiträge zu den 
Meckl. Schw. Nachrichten von 1764. N. 34 und 35. 
MWiderlegung der fogenannten Defension des Braus 
Rechts 9. X. G. F. Stiebers Medi. Hiſtorie der 
Gelehrſamkeit Kap. II. $. 10. Zorzow in der Bor 
rede zu f. Tr. de feudis Meckl. Die Abweichungen 
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derſelben von der fpätern Ausgabe find in Med. Eis 
vil-Recht $. 58., fo wie die von der P. OD. v. 1562. 
in der Widerleguug der Defension x. Anl. IX. 
bemerft. 

(6) Das Publications Patent ift in Frant B. X. 
Kap. XXI. Ant. U. ©. 247. und in der N. ©. M. 
8, G. Thl. IV. Suppt. N. CCLVI. abgedrudt. 

0) Sie erfhien 1572. zu Roftod bei Jacob Lucius Si⸗ 
benbuͤrger mit einem Negifter der Titel CXLI. ©. 4. 
und ift in Jura Mecklenburgica N. UI. und in ben 
Grundgefegen N. V. abgedrudt. , | 

(8) Evers a.a.D. ©. 10. Spalding ©. 111 ff. 
Rudloff © 212. Frank B. X. Kap. XXL G. 1. 
Kurz a. a. D. $. 10. Mantzel's Behauptung (in 
Pand. Meckl. Sp. I. $. XXX), daß die P. O. von 
1572. mit der v. 1562. völlig übereinftimme und nur 
eine, wegen Seltenheit der Exemplare veranftaltete, 
mit der Katferlichen Bejtätigung verfehene, Auflage der 
feßtern fei, ift durchaus ungegründet. 

(9) Frank ®. X. Kap. XXL 9.1. B. XU. Kap. I. 
F. 4. Rudloff ©. 212. Die Kaiferkiche Deftätigung 
iſt in der N. S. M. L. G. Thl. IV. N. CCLVI u. 
in des Mecklenburgiſchen Adels und deſſen Ritterguͤter 
Brau⸗Recht (Zelle 1706.) Anl. G. abgedruckt. 

(10) Herz. Guſtav Adolfs nterimss Polizei: Drds 
nung v. 8. Det. 1665. ift theils ein Medi. Güftroms 
ſches Particular: Gefeg und befchränfe fih nur auf eis 
nige Gegenftände der Polizei. 

(11) Berge. wegen Roftoc. Erb Vertrag v. 1584. $. 95.u. 
419. und Convention v. 1748. $.3. Rudloff Thl. III, 
©. 236. Nah Klüver Thl. I. Kap. 31. $. 5. follen 
einige Vorſchriften derfelben auch in den Fürftenehämern 
Schwerin und Rakeburg gelten, vergl. Hiftorifche Nach— 
richt von der Verfaffung des Fürftenthums Schwerin 

‚©. 30. Rudloff Sy. UI. B. J. S. 237. : 
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(12) Obgleich nicht alle Vorfchriften derfelben mehr ans 
mwendbar find, vergl. Zorzow de feud, Meckl. P. I. 
©. 150. und Klüver Thl. I. Kap. XXXL G. 5. 

(15) Hof⸗ und Landgerichts: Drönung Thl. I. Tit. J. 
F. 1. Conſiſt. Ordn. Tier. IT. G. 3. Reverſ. v. 1671. 
Art. 40 und 43. Schwerinſche Kanzlei»: Ordnung v. 
1612. $. 3. und v. 1637. $.3. Güfte. Kanzlei⸗Ordn. 
Thl. I. Tit. 1. $. 1, Resolut. ad grav. eccl. 5, und 
polit. 15. LOGEL. $. 300. 338 u. 384. 

(14) Spalding B. IL ©. 257. 312. 347. 363. 375. 

‚2. ©. 207. 212. 223. 227. 246. 382. 390. B. IV. 
S. 109. 150. 160. 169. 171. 180. 181. 183. 192. 207. 
214. 218. 229. 248, 260. 278. 282. 307. 312. 315. 

26. 350. LEGEB. $. 338. Wolff Repertorium über 
alle Sandess Angelegenheiten S. 559. und I. Suppl. 
©. 263. 5 


$. 8 


4) Die LandessKeverfalen vom 2. Sul. 1572. und 
vom 23. Febr. 1621 (1), 


Beide enthalten auch privatrechtliche Beftimmungen ; 
die Gefchichte ihrer Entftehung und die darüber gepflogenen 
Verhandlungen Fiefern Spalding und Frank in if 
ren befannten Werfen. Beide Neverfalen find auf Ans 
trag der Nitter und Landfchaft unterm 17. Febr. 1626. 
von Kaifer Ferdinand II. beftätigt (2). 


(1) Bergl. Medi. Civil⸗Recht F. 60 und 64. - Beide 
Reverfalen find mehrmals gedruckt, unter andern mit 
der Kaiferlichen Beftätigung zu Roftoc bei Niclas Schwie⸗ 
gerau 1627. 57 ©. 4. unter dem Titel; „Assecura- 
„tions und andere Reverse de annis 1572. und 1621. 
„von den regierenden Hertzogen zu Medlenburg ıc. 
„Deroſelben unterthänigen Ehrbahren Ritters und Land» 


\ 
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„Schaft, fampt der Römifh Kaiferl. Majeftät Confr- 
„‚mation, Roſt. bei Nicl. Schwiegerau 1627.” von wels 
her Samml. nachher dafeldft bei Jacob Vehel .eine 
neue Ausgabe (54 ©. 4.) erfhien. Sie find auch als 
Anlagen I. und II. dem LGGEBV. beigedrudt und in 
Jura Mecklenb, N. I. und IL, fo wie in den Grund 
gefegen, N. I. und I. abgedrudt. 

(2) Spalding B. I. S. 38. Vergl. Junisiman de. 
eis. imp, CA I. Tit. L | 


8% 9, 
5) Die Land» und Hofgerihts-Drbnung von 1621. 





1) D. Sohann Peter Kraft (Hofs und Landgerichts 
Procurators) Diedlenburgifche Land: und Hofgerichts⸗ 
Hiſtorie (Rabeburg 1751. 160 ©. 4.) (au in Un- 
Gnaden Amoenitates diplomatico-historico-juridi- 
cae ©. VLN.L St. VII. N. I. St. VOL N. I. 
und St. IX. N. I.) 
2) Mantzel Pandectse juris Mecklonb. Sp. L F. 
AXXVL 





Nah einigen bürftigen Gerichtd+Hrbnungen (1) 
und ben Landgerichts. Ordnungen von 1558. (2) und 
1568. (3) ward unterm 2. Jul. 1622. die Land» und 
Hofgerichts Ordnung (4) publicirt (5), die nicht 
bloß für das Hof⸗ und Landgericht galt, fondern für 
alle Gerichtshoͤfe fubfidiarifche Entſcheidungsnorm ift (6). 


(1) Meckl. Civil⸗Recht F. 62. und Codex diplomaticus 
zu bemfelben Ant. I. II. und II. 

(>) Medl, Civil⸗Recht $. 62.; diefe, jet fo aͤußerſt fel- 
tene: Reformation und Landgerichts,» Drbd: 
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nung iſt im Meckl. Civil⸗Recht Codex diplom. Anl. 

IV. abgedruckt. 

(3) Meckl. Civil-Recht F. 63. und Codex dipl. Ant. V. 

(4) Meckl. Civil⸗-Recht $. 66.; fie ward 1622, 1655, 
1728. und 1733. beſonders gedruckt und iſt in der N. 
S. M. G. Thl. U. N. CCXVIII. enthalten. 

(5) Meckl. Civil⸗Recht F. 64. und 66. Fragmente ber 
Berhandlungen Bei ihrer Entwerfung haben Spalding 
B. L ©. 486. 591. B. TIL ©. 108. Medlenbur 
gifhe gemeinnäßige Blätter B. VL St. J. S. 8 ff. 
und Beiträge zum Mecklenburgiſchen Staats» und Pris 
vat⸗Recht B. V. Abd. XXV. 6. 2. Kraft ©. 414. 
Frank B. XIL Kap. RXIX. 6. 2. Sie ward un: 
term 17. Febr. 1626. von Kaifer Ferdinand I. (Kraft 
©. 427.) und nachher mehrmals, 3. ®. Justissimae 
decis. imp. N. 382. 622. und 623. und LGGED, $. 
384. 397. 398. 403. 410. 414 und 426, beftätigt. 
Der (vom Advocat D. Franz Ernft Kohl entwor— 
fene) Index rerum et verborum, quae in ordinatione 
provinciali Mecklenburgica ibique annexis privilegio 
de non appellando et constitutionibus de annis 1624, 
1644, 1646, 1654 et 1655 continentur (Rostochii 1713. 
4.) ift den Ausgaben der 2. u. HGO. v. 1728 und 
1733. beigedrudt. Die verheißene Revifton der H. u. 
LGO. (RGEGEV. G. 403. und Wolff Repertorium 
über alle Landes Angel. &. 58 u. 501. Suppl. I, S. 
229. I. S. 179.) ift nicht zu Stande gefommen. 

(6) Medi. Eivil:Recbt $. 65. 

*) Die gemeinen Befcheide des Hof⸗ und Landgerichts 
AM. € R. $. 67 und 68.) enthielten nur proceffualis 
Ihe Vorſchriften und find, fo wenig wie der Gerichts Ger 
brauch diefes Tribunals, auf die Juſtiz⸗Canzlei zu Guͤſtrow 
übergegangen. Reg. Reſcript an legte v. 24. Aug. 1818. 
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4. 10, 
6) Der Landes-Grundgeſetzliche Erb-Vergleich 
v. 18. April 1755. 
gehört ebenfalls zu den allgemeinen Duellen des Meckl. 
Civil⸗Rechts (1). 


AH) MER G. 72. 


$. 11. 
7) Allgemeine Landes»Gefege über einzelne 
Gegenftände. 
Endlich gehören hierher die allgemeinen Landes⸗ 
Gefege über einzelne Gegenftände (1). 


ci) M. C. R. $. 73. 


4. 12. 
II. Einheimiſche beſondere Geſetze. 

A. In geographiſcher Beziehung — Partifulars 
Geſetze. 

Wenn gleich in den verſchiedenen Landes; Antheis 

Ien Gleichheit des bürgerlichen Nechts Statt haben 

und daher die Gefeße von einander nicht abweichen fol: 

fen (1); fo finden fich doch nicht bloß in beiden Herzog⸗ 

thümern, fondern felbft in den verfchiedenen Städten 

befondere Geſetze. Diefe Partifular-Gefege find dem⸗ 

nach entweder landesherrliche Gefege für ein 

einzelnes Herzogthum oder flatutarifche Ge: 
fege für eingelne Städte. 


(1) 2666BV. $. 140. Hagemeifter Medl. Staats« 
Rede $. 39. 
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AA. Landesherrliche Gefege für die einzelnen 
Herzogthuͤmer, 


1) für das Herzogthum Mecklenburg⸗Schwerin 
und Güftrom. 


Die befondern Gefege des Herzogthums Mecklens 
burg» Schwerin und Güftrow find in diefer Beziehung 
— naͤmlich: 

Geſetze, welche fuͤr das eigentliche Herzogthum 
Mecklenburg⸗Schwerin erlaſſen worden (1), 

II. Geſetze des ehemaligen Herzogthums Guͤſtrow 
(2) und 

III. Geſetze, welche ſeit der Vereinigung dieſer bei⸗ 
den Herzogthuͤmer unter einer Linie des Groß⸗ 
herzoglichen Haufes, von derfelben für diefen ih⸗ 
ven Landes: Antheil erlaffen find (3). 


(1) Berge. M. ER. $. 73. Anm. 6. Diefe Gefeße 
würden eigentlich in dem ehemaligen Güftromfihen 
Sandess Antheil eben fo wenig gefegliche Kraft haben, 
als die Medl. Guͤſtrowſchen Partikular⸗Geſetze in dem 
eigentlihen Herzogthum Meckl. Schwerin, (Klüver 
Thl. L Kap. XXXL G. 2 und 8. Deiträge z. M. St. 
u. P. R. B. V. Abh. XX. G. 1. N. VI), in der Prazis 
ſcheint es damit aber nicht immer fo genau genommen 
zu werden. Zu den Meckl. Schwerinfchen Partifulars 
Sefegen gehört befonders: die Schwerinfhe Canz— 
leis Ordnung v. 25. Aug. 1637. (M. C. R. $. 75.) 

D MER. $ 73. Anl. 6. Dahin gehöre befonders 
die Guͤſtrowſche CanzleisDrdnung v. 2. Din 
1669. (daf. $. 75.) 

H MER G. 73 ff. und $. 80. z. B. ——— 
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Reglement für das Großherzogl. Conſiſto— 
rium zu Roftod v. 2. Apsil 1755. (6. 76.) 


$. 14, 
2) Bürdas Herzogthum Medlenburg- Gtrelig. 


Die Partikular⸗Geſetze für das Herzogthum Mech; 
Ienburg: Strelig find 
L theils die, im vorigen $. unter II. gedachten, 
Mecklenburg. Güftromfchen Partifular-Sefege (1), 
theils aber | 
II. bie, feit 1701. von dem Großberzoglichen Haufe 
Mecklenburg» Strelig für dies Herzogthum ers 
laffenen, Gefege (2). 
(1) Klüver Thl. J. Kap. XXXI. G. MEN. 
$. 73. 
() MER K. 73. Anl. 6. 


i d 15. 
BB. Gefege für einzelne Städte,‘ 
A. Im Allgemeinen 





1) Codicillus Iurium Civitatum Megapolensium de 
Anno 1589. (in de Westphalern monumentis ine- 
ditis T. J. S. 2050 — 2106.) 

2) Christiani Gottlieb Riccii zuverläffiger Entwurf von 
Stadt: Gefeßen oder Statutis vornehmlich der Lands 
ftädte. (Franff, u. Leipz. 1740. 4.) Hauptſtuͤck VI. 
$. HI. IV, und V.) 

3) Conrad Friedlieb de Friedensberg practica foren- 

‚sis compendiaria (Lipsiae et Sedini 1709. $ol.) 
Cap. XVII S, 9, 

4) Math. Joannis de Behr Res Mecklenb. Lib. VIII 

Cap. XXXIU, 


5) 


6) 


7) 


8) 


9) 
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Jargow Kurze Abhandlung von denen hohen Ger 
rechtfamen derer regierenden Herrn Herboge zu Meck⸗ 
lenburg intuitu Ihrer Städte (in f. Miscellanea hi- 
storico-juridica Mecklenburgica Band IL, (1749. 
8.) ©. 1— 141.) 

Koh. Math. Martini von ber Verlaſſung der 
unbeweglichen Güter vor der Obrigkeit nach den eins 
heimifchen Altern und neuern Gefegen (in den Ge 
lehrten Beiträgen zu den Meckl. Schwerinfchen Nach 
richten 1770. Stüd XXIV— XXVL) 

Auguftin von Balthafar Abd. von den in Bors 
und Hinter» Pommerfchen Städten: geltend geworde⸗ 
nen auswärtigen Rechten, beſonders dem Lübfchen, 
nebft einem Anhange von ähnlichem Inhalte in Abs 
fiht der Städte Medlenburgs, zum Drud einge⸗ 


‚richtet und befördert von Chriſtoph Gottlieb Nico— 


las Gefterding. (Greifswald 1777. gr. 8.) 
Soahim Lucas Stein von der Erbfolge, fo ex 
capite communionis bonorum nad Luͤbeckſchen und 
andern Altern und neuern teutfchen ftatutarifchen 
Rechten hiefiger Gegenden vorzüglich ſtatt findet Cin 
f. Betrachtungen einzelner Rechts» Materien Thl. IIL 
Roftoc 1783.) N. XL) 

Ueber die befondern Rechte einzelner Medlenburgis 
fher Städte (Plau, Gadebufh und Gnoien) (in 
v. Nettelbladt Archiv für die Rechtsgelahrtheit 
in den Herzogl. Meckl. Landen B. U. S. 189 — 
292.) 


10) (Mein) Civil⸗Recht des Herzogthums Mecklenburg, 


Thl. I. Abth. I. F. 100 — 210. und Abth. IL, wel⸗ 
che einen Codex diplomaticus juris provincialis Me- 
gapolitani und in demfelben eine Sammlung der 
vorzüglihen Mecklenburgiſchen Stadt-Rechte enthaͤlt. 


DT 
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- Die befondern . Mecklenburgifchen Stadt s Rechte 
find im Ruͤckſicht auf Urfprung und Abfaffung 
entweder einhbeimifche oder auswärtige Stadt; 
Mechte, je nachdem fie entweder von einheimifcher Ges 
feggebung abgefaßt oder als fremdes Stadt⸗Recht in 
Mecklenburg aufgenommen worden. 

Hier ift von den einheimifchen, nachher ($. 29 ff.) 
von ben auswärtigen Stadt: Nechten die Rede. 
Die einheimifhen Stadt-Rechte find in 
Beziehung auf | 
A. ihre Duellen entweder 
I. Landesherrliche Gefege für die Städte 
überhaupt oder für eine einzelne Stadt oder 

II. gefeßliche . Beſtimmungen, welche einzelne 

Städte, infofern ihnen das Jus statuendi 
zuftcht (1), erlaffen haben — ftatutarifche 
Nechte im eigentlichen Sinne. 

Sie find | | 

B. ihrer Form, wie ihrem Gegenftande nad) 
| entiveder allgemeine oder einzelne Status 

ten, je nachdem fie entweder mehrere Gegen: 
fände betreffen oder nur auf einen Gegenftand 
ſich befchränfen; erftere find die Stadt⸗Rechte, 
allgemeine Statuten und die Bürgers 
fpraden. 


(1) M. EN. F. 19%.. Jargow von den’ hohen Ge 
rechtfamen 2c. $. 20. und Abh. von ben Regalien B. 
I. Kap. IV. G. 12. de Westphalen diss. de indole 
practica juris lub. in civitatibus Meckl. $. 11. Rud: 
loff Thl. U. ©. 413. Hagemeifter M. St. R. 
$. 79. Die verbindliche Kraft diefer Statuten ift uns 
beftritten (H. u. GO. Thl. I. Zie. IV. G. 5. Zie. XV. 
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und XVI. ©. €, 9. Thl. I. Tit. I. $. 3, Eonftitus 

tionen von den minderjährigen Ehefrauen v. 1771. 

Resol. an die Stargard. Städte v. 1. Jul. 1754. ad 1. 

M. Shmw. Interims-Ordnung für die Untergerichte 

v. 1770. $. 21. u. v. 1771. Auch Kluͤver Thl. I. 

Anh. II. $. 9.), fie muͤſſen jedoch von demjenigen, 

der fich auf fie beruft, beigedracht werden. (G. C. O. 

Thl. I: Tit. IV. $. 17. Herz Fried. Reſcript v. 

20, Märß 1779. (in N. G. S. J. U. N. XXXVIL) 

und H. 8. 5. Refeript an das H. ug, 2. v. 21. Mai 

1800;) 

*) Die 1781 Medi. Schr. Ameisen, gelehrte Beis 
träge v. 1781. St. I— I.) angekündigte Samımlung der 
die Städte in Medl. betreffenden — 
und Geſetze iſt leider nicht erſchienen. 


% 16. 
B. Inſonder heit. 


1) Landesherrliche Stadt ⸗Geſetze. 


Die Landesherrlichen Stadt⸗Geſetze ſind theils all⸗ 
gemeine, theils beſondere, je nachdem fie entwebder für 
alle Städte beider Herzogthümer, oder eines Herzog 
thums gelten (1) oder nur auf eine einzelne Stadt ſich 
befchränfen. 


A) M. C. R. $. 160. 

HI MEN S. 161 — 166. z. ©. Eonft. v. 1800. we; 
gen der Erbfolge der Ehegatten in Plau (M. C. R. 
Cod. dipl. N. XXI) Conſt. v. 24. Zul, 1759 u. 4. 
Jul. 1794. wegen der ehelichen Güter Gemeinfchaft 
in Neuftrelig. (Beiträge z. M. St. u. P. R. B. M. 

Abh. VII. Ant. B. u. D.) u. m. a. vergl. Coder der 
Mel. Stadt: Rehte im M. C. R. ©. 111 — 155.); 
dahin gehören auch einzelne Vorſchriften in den Stade: 


» 
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Receffen und Stadt:-Regulativen (M. C. R. $. 162 
ff.) und die Stadt Privilegien. 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 


7) 


8) 


. 17. 
0) Gtatutarifhe Stadt: Befege. 
aa) Allgemeine 
AAA. Stadt Rechte. 
aaa) Das Shwerinfhe Rede. 


— N nd 


Joan. Sibrand Jus publicum civit. Lubecae et An- 


seaticarum civitatum (Rost. 1619. 4.) P. I. Sect. X. 
David Frank Altes und Neues Medlenburg B. 


IV, Kap. VI u. VI. 


Ernest. Joannis Friderici Mantzel Pandectae ju- 
ris Meckl. Spec. I. $. XLIT — XLV, 
Math. Joannis de Behr res Mecklenb. Lib. IV. 
Cap. VI. ©. 645 ff. 
Ernest. Joach. de Westphalen praefatio ad T. I. 
mon. ined. S. 101 ff. und T.I. S. 2007 — 2037. 
Koh. Carl Heinrih Dreyer Gedanfen, warum 
die teutfchen Rechte einem ehrlichen Manne verftats 
ten, die ibm angethane Befchimpfung mit Mauls 
fchellen zu rächen F. I. (in der Samml. deutfcher 
Rechte und Alterehämer (Roft. und Wism. 1754. ) 
Thl. I. N. I.) 
Albert. Georgi Schwartz diss. de antiqua Sun- 
densium provocations ad judicium Megapolitanum 
Suerinense, die fieben Eichen dictum. (Gryphiswal- 
diae 1740. 4.) 
Albert. Georg. Schwartz comment. critico-histo- 
rica de serie processus et provocationum forensium 
in causis ad jus Suerinense dirimendis, quae apud 
Stralsundes olim usitata fuit, h. e. von dem vormas 
ligen N, nach welchem die Stral 
funs 
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ſundiſchen Landbeguͤterten ihre Streitſachen zuerſt an 
den Stall zu Stralſund gebracht, von da aber an 
das Kirchſpiel zu Puͤtt, von da an den Rath zu 

Stralſund und von da an den Stapel oder das Buch 

zu Schwerin und von da an die Sieben Eichen ap— 

pelliren Fönnen (Gryph. 1742. 4.), mit einigen, 

1743. herausgefommenen und mit der Abhandl. aus 

fammengedrudten, Animadversiones, ; 

9) Adolf Friedrih Trendelenburg Abb. von dem 
alten Schwerinfchen Rechte, deffelben: Fragmenten 
und Urfprung Cin den Gelehrten Beitraͤgen zu den 

. Medi. Schwer. Nachrichten v. J. 1766. a” xxü 

-xxvi. ©. 87-10.) 





Das Schwerinfche Recht, nicht nach den Warinern 
(1), fondern nad) der alten ehrwuͤrdigen Hauptſtadt un 
ſers Vaterlandes fo genannt, größtentheil® aus altfäch- 
fiihen Gewohnheiten und. altlübfchen Rechten urſpruͤng⸗ 
lich dürftig zuſammengetragen und nach und nach er; 
weitere, ſtammt aus dem zwölften Jahrhundert und ift 
unftreitig dag aͤlteſte einheimiſche Mecklenburgiſche Stadt. 
Recht (2), | 
- Der erfie Coder diefes Mechts ift nicht mehr dor; 
handen. Die, auf ung gekommenen, Ausgaben diefes 
Stadt: Rechts ſtimmen zwar nach Form, Mundart und 
Inhalt zwar nicht ganz überein, weil fie nicht alle aus 
demſelben Zeitalter find, die Abweichungen der gleichzeis 
tigen Ausgaben. find indeffen unerheblich (3). Die noch 
vorhandenen Ausgaben find folgende: 

I. Der Güftromfche, vom Wendifchen Fuͤrſten 
Burewin der Stadt Guͤſtrow am 25. Det. 1222. 
ertheilte, Codex; er ift dag ältefle Exemplar 

3 - 
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deſſelben und in der Negiftratur des Magiſtrats 
“u Güftrom befindlich, in Iateinifcher Sprache 
abgefaßt und befteht aus 25 Yrtifeln, alfo, da 
in demſelben zwei Artikel der beiden Schtveriner 


| Ausgaben, zuſammen gezogen find, aus 17 Ar 


11. 


tifeln-meniger, als letztere (4). 
Der Süftromfche Coder von 1224; er ber 


‚finder fich ebenfalls in der Magiſtrats⸗Regiſtra- 


tur zu Guͤſtrow, und ift eine, in niederfächft: 


III. 


ſcher Mundart verfaßte, Ueberſetzung des vori⸗ 
gen, mit welchem er im der Anzahl und in dem 


Inhalt der Artikel übereinftimmt (5). 
Der Malchowſche Coder von 1235, wie er 
in Iateinifchee Sprache und in 25 Artikeln ab⸗ 


gefaßt, vom Wendifchen Fuͤrſten Nicolaus un⸗ 


term 2. Maͤrz 1235. der Stadt — ver⸗ 
liehen worden (6). 


. Der Malchinſche Codex, wie er in der Ver⸗ 


feihung des obgedachten Fürften Nicolaus vom 
VII. idus Aprilis 1236, übereinftimmend mit 


dem Guͤſtrowſchen von 1222., enthalten ift (7). 


Der Roͤbelſche Codex, wie er in Iateinifcher 
Sprache und 26 Artikeln vom Fürften Nicolaus 


am 12%. Kalend. Februarii 1261. der Stadt 


Roͤbel ertheilt ift (8). 


. Der Schwerinfhe. Coder nah Wede— 


mann. Er ift von dem Stadtſchreiber (feit 
1560, Rathsherrn) zu Schwerin, Joachim 
Wedemann aus dem Schwerinſchen alten 
Stadtbuche, in welches er nad) dem, auf dem 


Rathhauſe vorhandenen, mit dem Tegtern 1558. 


verbrannten, Original eingetragen, genommen; 
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in niederfächfifcher Sprache und 43 Artikeln ab: 
gefaßt (9). | 

VI Der Schwerinfhe Eoder, wie er vom 
Rathsherrn Ehriftian Hoͤviſch zu Schwerin 
hinterlaſſen worden; er ſtimmt mit dem vorherge⸗ 
dachten uͤberein, von welchem er eine bloße hoch⸗ 
deutſche Ueberſetzung iſt (10). 


(1) Wie Schwarz in der Pommer⸗ und Ruͤgianiſchen 
Suftizs Hiftorie S. 16. meint; vergl. M. C. R. $. 169. 
(2) Ueber Urfprung, Alter und Geſchichte des S. N. 
vergl. M. ER. SG. 169. Se 
(3) Ein zufammengeftellter Abdruck der verfchiedenen 
Ausgaben des Schw. Rechts ift in M. C. N. Abth. I. 

N. XVII. enthalten. | | 

(4) Frank A. u. M. M. B. IV. Kap. VL $. 3. Rap. 
VI. 9 2. de Westphalen monum, inedit, T. I. 
©. 207., Specim. docum. inedit. &, 205. und diss. 
de indole practica juris lub. $. 3, Frid. Thomas 
analecta Güstrov. ©. 50. Tornor praefat. ad Tr. 
de feudis Meckl. de Behr de reb. Meckl. Lib. IV. 
Cap. VO. ©. 645. Kluͤver Thl. I. And. I. . 9. 
Rudloff Thl. L S. 209, Trendelenburg a. a. 
D. ©. 93. vorzäglih Fr. Beffer Beiträge zur 
Geſchichte der Worderftadt Guͤſtrow Heft I. ( Guͤſtrow 
1819.) ©. 79— 91. Dieſer Coder ift abgedrude in 
I. de Westphalen monumentis ineditis T. I. S. 2008. 
U. Thomas Analecta ©. 51. UL de Behr res 
Meckl. S. 649. IV. Tornov de fendis Meckl. Vor⸗ 
rede ©. 7 — 9. V. Tatom geneal. chronicon Mega- 
politanum (in Westphalen T. IV. S. 212.) und VI. He- 
derich chronicon Suerinense (daf. T. II. ©, 1651.) 

(5) Abgedrudt in 1. de Westphalen mon. ined. T. 1. 
©. 2019 — 2022. und 2. deffelben Specim. document. 

3* 
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inedit. Meckl. S. 205. vergl. Frank B. IV. Kap. 
VI. $. 2. und Trendelenburg a. a. D. S. 93 ff. 
welcher die geringen Abweichungen von N. I. anfuͤhrt; 
diefe Ueberfegung ift vom Probft zu Guͤſtrow, nachhe⸗ 
rigem Adminiſtrator des Stifts Schwerin, Zutpheld 
Wardenberg. | 

(6) Zetom in geneal.-chronicon (in de W estphalen 
m. i. T.I. 213. und ©. 2021 ff. Hederich Schwe— 
rinſche Chronica (Roſtock 1598. 4.) ©. 6. 7. 74 u. 76. 
'Mantzel jus meckl. ill. Cent. V. ind. 23. Trende— 
lenburg ©. 94 ff. Diefer Coder ift abgedrude in 
1. Hederich a. a. ©. (bei de Westphalen m. i. T. 
II. ©. 1651.) U. Zatom a. a. D. (de MWest- 
phalen T.IV. ©. 213.) I. Grant A. u. N. Medi. 
B. IV. Kap. VII. S. 55. IV. de Wesiphalen m. 
iĩ. T.I ©. 2021 — 2026. (mit einer deutfchen Ueber 
feßung) und V. Manızel a. a. D. 


(7) Diefe Urkunde, in welder das Schwerinſche Recht 
enthalten, iſt in: Feſtſtehender Grund der 
Steuer⸗Freiheit der Mecklenburgiſchen Rit— 
terſchaft (1742. Fol.) Anlage CLXX. und in Man- 
'tzel J. M. ill. Cent. V. ind. 23. abgedrudt. 

(8) Zatom a. 0.2. (in de Wesiphalen T. IV. ©. 
233.) Klüver Thl. I. ©, 341. Rudloff Th. I. 
&.-209. Trendelenburg ©. 96. Abgedrude in 
1. Joan. Sibrand Jus public. Anseat. P. I. Sect. X. 
N. 12. ©. 99. (ſtimmt wörtlih mit dem folgenden 
überein) II. in Ungnaden Amoenitates hist. juridic. 
&.IN.H. ©. 7 ff. (vom verftorbenen Ungnaden 
felbft vom Original abgefchrieben), III. in de West- 
phalen m. i. T.I. S. 2015 — 2028. (in hochdeutſcher 
Sprache), vergl. M. €. R. $. 170. An. 10. 

(9) Abgedrudt in de Westphalen m. i. T. I. S. 
2027 — 2029. vergl, die dort und T. II. ©. 1684. 
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und bei Trendelenburg ©. 87 ff. enthaltenen Be 
merfungen. 

(10) Schwerinfches Recht, wie es von Christiano Hö- 
rischen Rathsverwandten dafelbft in feinem Ambts 
ftande erfahren, observiret, conscribiret und Ao. 1593. 
feinen Gollegen, dem Rathe alda, dediciret worden; 
abgedrudt in L Hederich Schwerinſche Chronica 
(Roft. 1598. 4. und in de Westphalen m. i. T. II. 
N. XXXU.) IL de Westphalen m. i. T.I. ©. 
2031 —2048.) II. de Westphalen spec. docum. 
Megap. ©. 209. vergl. Fran B. IV. Kap. VL. 


$. 2. und Trendelenburg & 80 ff. uh ME. - 


R. $. 170, 


$. 18. 

Das Schwerinſche Recht gilt in ben Städten: 
Schwerin (mit Ausfchluß der Schelfe) (1), Roſtock 
(DHı Wismar (3), Guͤſtrow ($. 17.), Malchow 
($. 17.), Röbel ($. 17.), Wefenberg (4), Penz⸗ 
lin (5), Malin (6), Goldberg (7) und Lübg 
(8), fo wie auf einigen Sandgütern diefer Städte (9). 
Veränderte Verhältniffe haben indeffen die Anwendbar⸗ 
feit deffelben faft ganz aufgehoben; die ftatutarifche Por⸗ 
tion des überlebenden Ehegatten bürfte das einzige 
Ueberbleibfel diefes Rechts feyn (10). 


(1) Herz. Fried. With. V. v. 26. Aun. 1705. (in 
Klüver Thl. I. &. 595. und in der N. SM. 2. 
&. IV. N. 10.) und G. IM $.$ 2. v. 17. Nov. 
1795. (in Schröder N. G. S. J. Abſchn. I. N. 
CXLIX.) M. €. R. $. 171. 

2) M. €. R. $. 185 u. 197. 

FM C. R. G. 179. 

(4) Kluͤver Thl. DH. S. 617. MC. R. $. 176. 
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5) M. C. R. $. 177. Kluͤver a. a. O. ©. 305 und 
773. Meckl. Rechts⸗Spruͤche B. I N. LXXII. 
(6) M. C. R. S. 178. 
MD) M. € R. $. 180. 
EG) M. C. R. $. 181. 
(JM ER. $. 182 u. 187. 
(10) M. C. R. G. 183. 
*) Das Schwerinfhe Recht galt auch außerhalb Med; 
Ienburg, z. B. in Pommern, Rügen, Holfein, Eurland, 
Liefland, M. C. R. $. 184. 


$. 19. 
bbb) Das Parhimfhe Redt, 





Ernest. Joan, Frid. Mantzel f. Joan. Casp. Ernest. 
Ringwicht diss. iuridica inaug. exlibens quaedam 
specialia juris statutarii Parchimensis. Rostoch. 
1757. 4. 





Das Parchimfche Mecht bildete ſich ſchon im dreis 
gehnten und. dem folgenden Jahrhunderte, theild aus 
einheimifchen und fächfifchen Gewohnheiten, theild aus 
dem Lübfchen und Schwerinfchen Recht und ward bald 
nachher in (aus 29 Artifeln beftehenden) Gtadt- Sta 
futen im plattdeutſcher (1), nachher aber in hochdeut⸗ 
feher (2) Mundart abgefaßt (3). Dies Necht gilt noch) 
gegenwärtig in der Stadt Parchim (4) und hat früher 
auch in Sternberg, Goldberg, Lübg, Plau und 
Bruͤel gegolten (5). 
(1) Mantzel f. Ringwicht a. a. D. Kap. LS. V. 
(2) Nach einer vom Magiftrat zu Parhim mir mitger 
theilten Abfihrife im M. €. R. Shi. I. Abth. U. Ans 
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lage XXV. abgedrudt;, die, — Maiſte * 
ſertation enthält nur, einige Artikel. 

(3). M. ER. $. 189, on 

(4) Selecta juridica rostoch, Fasc. J. PR 48, p. Oct. 1: 
Medi. Rechtsſprůche SH. 1 ©. 2” und 154. „m. €, 
N, 5 189. 

GG) M € R. Sc. 190: 


u 20. re 
BA * Das: — Feipte 
i | — 
D. — Chrißt, Sarbrer ——— des Ro 
, fodfigen Rechts. Roſtock 1784. 648. © 4, . 


Das Noftockfche. Stadt-Necht, dag, durch ver 
fehiedene Orts⸗Gewohnheiten und einige Saͤtze des 
Schwerinfchen Rechts modificirte, Lübfche Recht, war, 
als Roſtockſches Recht, bis zum Jahr 1757, ein Ge 
wohnheits⸗ Recht. _ Nachdem ‚während mehrerer Jahr 
hunderte dag Luͤbſche Recht in Roſtock veraͤndert und 
als veraͤndertes Luͤbſches Recht publicirt, auch uͤber ver⸗ 
ſchiedene einzelne Gegenſtaͤnde Statuten erlaſſen worden, 
ward „zur Geleburg der: Reichskammergerichtlichen Ur⸗ 
„tel, nach Anleitung der Artikeln und Verordnungen 
„des Luͤbſchen Rechts, in fo weit ſolche zu Roſtock bei⸗ 
„behalten werden koͤnnen, der Roſtockſchen Statuten 
„und alten Gewohnheiten“. nicht als ein neues Recht, 
ſondern vielmehr als geſetzliche Zuſammenſtellung der 
bisher ſchon guͤltigen Rechte und Gewohnheiten, ein ei⸗ 
genes Roſtockſches Stadt⸗Recht ſchriftlich verfaßt, 
unterm 19. Dec. 1757. publicirt (1), und nachher 
mehrmals beſtaͤtigt (2). Daſſelbe gilt nicht allein in 
der Stadt Roſtock, ſondern auch innerhalb der Stabt⸗ 


40 Das Roſtockſche Recht. 


mark⸗Scheide und in den Stadt» und Hoſpital⸗Guͤ⸗ 
tern (3), fo weit fie und ihre Einwohner unter der 
Gerichtöbarfeit der Stadt fiehen (4), mit Ausſchluß je 
doch ſowohl der, in Roſtock und in den angeführten Die 
ftrieten wohnenden oder fich aufhaltenden von der Mech 
Ienburgifchen Nitterfchaft (5), als der, von der Stadt 
Gerichtsbarfeit befreieten, andern Einwohner (6). 

Bon bdiefem Roſtockſchen Stadt-Rechte ift dad 
alte Roſtockſche Recht: (Jus rostochiense), tel. 
ches Fein gefchriebenes, fondern ein Gewohnheitds Recht 
war und aus dem Lühfchen Recht und den, neben’ dem⸗ 
felben in der Stadt Noftock geltend getwordenen, Ge 
wohnheiten beftand, verſchieden (7). 


(1) M. ER J. 185 ff. Joach. Lucas Stein Abh. 
ob und in wie ferne nach den Roſtockſchen und Wiss 
marfchen Stadt-Rechten der vollen Geburth in Erbs 
fchaftsfällen ein Vorrecht zuzueignen fei? (in f. Be 
‚trachtungen einzelner Rechts: Materien nach teutfchem, 

beſonders Luͤbſchem Rechte, Shi. II Abh. VII.) $. 
23 ff. Moftockfches Stade: Rehe publicire im Jahr 
1757. Roſtock gebrude bei Anton Ferdinand Roͤſe. 
236 ©. 4. (ohne Drudjahr) — es ift großentheils 
vom damaligen Profeffor, nachmaligen Burgemeifter, 
Jacob Heinrich Baleke verfaßt. 

(2) Vergleich zwifhen ber Ritter: und Landfchaft und 
der Stadt Roſtock v. 27. Sun. 1793, (in M. €. R. 
Thl. J. Ab. I. Ant. XXIV.) Roſt. Erb Vertrag v. 
13. Mai 1788. $. 47 und 66. jedoch nur bdergeftalt: 
„daB dabei anzunehmen, daß die Publication Diefes 
„Stadt-Rechts nur in Gemäßheit der 1218. erfolgten 
„landesherrlichen Bewilligung mit dem Lübfchen Necht 
„geſchehen ſei.“ 

(3) Erb Wertr. v. 1788. G. 47 und 106. 
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(4) Erb⸗V. v. 1788. $. 106. 

(5) 6GEV. $. 433. ME. R. G. 187. 

(6) M. € R. $. 187.5 jedoch haben die Univerficdtss 
Verwandte das Roſtockſche Recht in Anfehung der Ins 
teftat: Erbfolge angenommen. M. ER. $. 100 und 
187. 

( MEN $. 186. Damit find auch die Städte 
Gnoyen (M, ER. F. 100 und 186.) und Mars 
low (M. €. R. $, 134 und 186.) bewidmet. 


4 M 
BBB. Allgemeine Statuten. 


Allgemeine, über mehrere Gegenftände, befonderd 
bes bürgerlichen Rechts fich verbreitende, Statuten find 
in Mecklenburg fehr felten vorhanden (1). 

MH) M. C. R. G 198. z. B. Ordnung und Willkuͤhr 
des Raths zu Neubrandenburg v. 14. Januar 1681. 
(M. C. R. Thl. J. Abſ. U. Ant. XLL), Statuta ur- 
banica urbis Warnae. (daf. Anl, XXXVI.) 


*. 22, 
CCC. Bürgerfprachen. 


Häufiger find dagegen die Bürgerfprachen 
(Morgenfprachen, Bauerfprachen) (1), obwohl fie in 
den mehrften Städten verloren gegangen und außer ben, 
im vorigen $. gedachten, Stadt; Statuten, die eigentlich 
nur Bürgerfprachen find, nur noch aus den Städten 
Roſtock, Schwerin, Guͤſtrow, Neubrandens 
burg, Friedland, Boigenburg, Ribnitz und 
Grevismühlen befannt find (1). 


(1) M. € R. $. 199 — 210. und Codex dipl. zu * 
felben Anl. XXIX — XXXIX. 
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6. 23. 
bb) Einzelne Statuten. 


In mehreren. Städten find auch über. eingelne Ges 
genftände des bürgerlichen Rechts Statuten vorhanden (1). 


MD) MER. $. 196 ff., befonders in Roſtock, das 
Verzeichniß der dort erlaffenen, hieher gehörigen, Sta 
tuten if im M. C. R. $. 197. enthalten, aus den an 
dern Städten gehöre hieher V. des Magiftrats zu 
Guͤſtrow v. 3. März, 1792, wegen Umfihreibung zu 
Stadthuch und, der Tefiamente (M. €. R. Codex 
en N, zu wa m. 

4 24. 
CC. partieular⸗Geſetze für die landesherrlichen FERN 
Für die privafrechtlichen Verhältniffe der Einwoh⸗ 
ner der Iandesherrlichen Domainen find vermöge ber, 
in Anfehung der Tetztern, den Großhergögen im größern 

Umfange zuftchenden Gefeßgebungsmacht in beiden Landes⸗ 

Antheilen, mehrere Gefege ergangen (1), deren gefegliche 

Kraft aber nicht über dieſe Güter ausgedehnt werden kann (2). 


HM ER. G. 104 und 105. 
(2) LEGGEN. $.193. Reichs: Defraths⸗Erkenntniß v. 19. 
Dt. 1724. Art. x. ige decis, — N, 382.) 


$. 25. 
DD. Partieular⸗Geſetze für bie ritterfchaftlichen und andern 
Privat »Landgüther, 


In Anfehung der Betvohner der ritterfchaftlichen 
und übrigen Privat: Güter find theil® einzelne allge: 
meine Gefege (1), theils für einzelne Gattungen diefer 
Güter beftandene (2) gefeßliche Beftimmungen vorhanden. 
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(1) 3.D. Reverfalen v. 1621. Art.. 16. LGGEN. $.325. 

(2) Sie betreffen größtentheils die Gültigkeit einzelner 
Vorſchriften der’ ftädeifchen Rechte, z. B. der ehelichen ' 
SütersGemeinfhaft, der ftatutarifchen Portion u. a. 
m. auf ſtaͤdtiſchen Gütern. M. €. R. $. 107. 


$.. 26. 
B. In Besiehung auf einzelne Klaffen der 
Unterthbanen — Specials Gefege. 


AA. Nach ber Religions- Verſchiedenheit. 


Auch in Ruͤckſicht auf Verſchiedenheit des Glau— 
bens ſind beſondere Geſetze vorhanden. Dahin gehoͤren 
einige Beſtimmungen über das Ehe-Recht der Katho— 
liken (1) und uͤber die buͤrgerlichen — der 
Juden (2). 

) M. C. R. GF. 9 
(2) MER. $. 43 und 93, 


4. 27. 
BB. Nach den Geburts⸗Staͤnden. 


Eben dies ift der Fall in Beziehung auf die ver; 
fhiedenen Geburts: Stände. In Anfehung des Adels 
enthalten die allgemeinen Gefeße mehrere befondere Vor⸗ 
ſchriften (1); in mehreren wichtigen Verhältniffen hat 
der Bürgerftand ($. 15 — 22., wie der Bauerns 
fiand (2) befondere Nechte. 


(1) MEN. G 88 z. B. Eonft. v. 1602 und 1621. 
i- wegen der cessio bonorum, LEGEN. G. 433, 
IM C. R. $. 90. (vergl. $. 24.) 


44 | Specials Sefeße. 


$. 28. 
CC. Nach andern öffentlichen perfönlichen Verhaͤltniſſen. 


Auch die Nückficht auf öffentliche perfönliche Vers 
bältniffe hat befondere Gefeße veranlagt. Dahin gehoͤ⸗ 
ren befonders die, die Staats» und Hofbeamte (1), das 
Militair (2) und die Verwandten der Landes: Akademie 
(3) betreffenden, die civilrechtlichen Verhaͤltniſſe jedoch 
kaum berührenden, Vorſchriften. 


(1) ME NR. G 97 und 98. 

(2) ME. R. $ 99. (Medi. Schwerinfhes) Militai 
rifches Geſetzbuch v. 10. Nov, 1810. (von Both IV. 
S. 275.) 

(3) ME NR. F. 100. Das jus statuendi des afades 
mifhen Senats befchränft füch jedoch bloß auf afades 
mifche Gegenftände und erfordert die landesherrliche 
Genehmigung. SKaiferlihes Privilegium v. 3. Det. 
1758. (Eſchenbach Annalen der Roft. Akad. B. I. 
S. 27 ff.) Landesherrlihes Privilegium statuto- 
rum v..10. Sept. 1762. (daf. B. I. ©. 258 ff.) und 
Landesherrliches Nefeript v. 6. März u. 5. Mai 1792. 
u. 28. Mai 1803. (v. Both IV. S. 15 ff.) Die 
afademifchen Statuten v. 25. April 1625. u. 1. Oct. 
1642., wegen Deerbung finderlofer Ehegatten werden 
daher in Gemäßheit der angeführten Landesherrlichen 
Neferipte als rechtsbeftändig nicht angefehen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Auswärtige gefhriebene Geſetze. 
$. 29. 

I. Ueberhaupt. 


Zu den, in Mecklenburg geltenden, fchriftlichen Rechte: 
quellen gehören auch mehrere. auswaͤrtige gefchriebene 
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Geſetze, inſonderheit das Roͤmiſche Recht (1), das 
Canoniſche und das allgemeine proteſtantiſche 
Kirchen⸗Recht (2), die Moſaiſchen Ehe-Gefege 
(3) und die deutfchen Reich8: Gefege (4), welche 
indefien, als in ganz Deutfchland geltend, nicht Quel⸗ 
len des befondern Mecklenburgifchen Privat: Rechts find. 


(1) K. O. Fol. 130. und P. D. Tit. v. Erbfihaften $. 
2. wie aber die Eheleute, Tit. v. Wucher $. 20. wie 
aber ꝛc. Tit. v. Schaden. Conſ. Ordn. v. 1570. Tit. 

LV. $.2. Zie. VID. Abſ. 1.5. 1. Abf. ILS. 1. Abſ. V. 
9.3. H. u. 2602. Thl. I. Tit. IV. G. 5. Tit. XV 
u. XVL Thl. I Zi. XVL$. 2. Tit. XX. $. 3. u. 
Sie. XXXVL 6. 1. EGGEBV. G. 393. N. 4. $. 398. 
410 u. 433. vergl. M. C. R. $. 19. 

(2) K. O. Thl. 1 Tit. 8. ME NR. $. 20. | 

(3) K. O. v. 1552. Tit. v. göttl. ewigen Gefeßen. Eonf. 
Drdn. Tit. VE G. 5 u. 6. Sie. VOR Abſ. LS. 4. 
5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. Abſ. VOL. G. 6. Kirch. Ordn. 
v. 1602 u. 1650. Thl. I. Tit. VIII. XXI u. XXIV. 
u. Thl. AU. Tit. v. Maͤgſchaft. ME. NR. G. 21. 

H MER. S. 22. 


| $. 30. 
U. Snfonderheit. 
1. Luͤbſches Recht. 
a) Aufnahme deſſelben in Mecklenburg. 


1) Joan. Sidrand urbis Lubecae et Anseaticarum nec 
non Imperialium civitatum jura publica. (Rost. 
1619. 354 S. 4.) P. I. Sect. X. N. 220. 

2) Ernest. Joach. de Westphalen f. Christiani Fried. 
Fischer diss. de origine et fontibus juris Lubecensis 
ejusque usu, auctoritate, elogio et subsidiis, (Rost. 
1727. 4.) 
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3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


8) 


Luͤbſches Recht. 


Ernesti Joach. de Westphalen [. Christoph Henr. 
Westphal diss. de indole practica juris Lubecen- 
sis in civitatibus Mecklenburgicis. (Rost. 1728. 4.) 
Klüver DBefchreibung des Herzogthums Mecklenburg 
Thl. I. Anh. II. $. 9. 

Mantzel de usu juris Lubecensis in urbibus Meck- 
lenburgicis (in Sel. jurid. rostoch. Fasc. I. Sp. 20. 
qu. 4. und Sp. 49. qu. 1. und in Jus Meckl. ill. 
Cent. III. jud. 77.) 

Christ. Gottl, Riccii juverläffiger Entwurf von 
Stadt:Gefeßen oder Statutis vornehmlich der Lands 
ftädte (1740. 4.) Buch L Hauptſt. VI. $. II. IV. 
und V. 

Auguftin v. Balthaſar Abb. von den in Bor: 
und Hinter» Pommerfhen Städten geltend geworder 
nen auswärtigen Nechten, befonders dem Lübifchen, 
nebft einem Anhange von ähnlichem Sinhalte in Abs 


ſicht der Staͤdte Medlenburgs von Chriſtoph 


Gottfr. Nik. Gefterding. Greifswald 1777. 
gr. 8. | 
Runde Bemerkungen über den Gebrauch des Lübs 
fhen Rechts in den Medlenburgifhen Städten (in 
f. Beiträgen zur Erläuterung ıc. ®. I. Abh. VIII. 
auch in Gesterding analecta juris lubecensis T. I. 
N, VL ©. 88 — 110. abgedrudt.) 





Das Lübfche Recht hat, beſonders im dreigehnten 


und viersehnten Jahrhundert, theilg vermoͤge befonderer 
landesherrlicher Berwidmung, theils ald Gewohnheits⸗ 
Hecht in mehreren Gegenden Mecklenburgs, gefegliches 
Anfehen erhalten, welches indeffen in fpätern Zeiten 
durch die einheimifche Landesherrliche und die ſtatutariſche 


Gefeggebung fehr gemindert und faft auf einige wenige 
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Gegenſtaͤnde des Erb⸗Rechts und des Ehe⸗Rechts be⸗ 
ſchraͤnkt worden (1). Das Luͤbſche Recht iſt in Mech 
lenburg als ein fremdes, Kraft zu beweiſender, beſon⸗ 
dern Aufnahme, innerhalb deren Graͤnzen, in Ermange⸗ 
lung andrer einheimiſchen Entſcheidungs⸗Normen, gel: 
tendes Recht anzuſehen (2). 

(1) M.E.NRG 24 u. 285. 

(2) de Westphalen de indole practica 5. VI. m. 

C. R. $. 37. | 


$, 31. 
db) Gültigkeit deffelben in Mecklenburg. 


So viel die Gültigkeit des — — in 
Mecklenburg betrifft; ſo iſt 

J. der Beweis derſelben von — der ſich 
darauf beruft, zu führen (1). 

U, Nur das, zur Zeit der Aufnahme geltend gewe⸗ 
fene, Lübfche Recht, nicht aber nachmalige Ver: 
änderungen und Verordnungen, find in der Mes 

gel für aufgenommen und geltend zu halten (2). 

II, Nur die privatrechtlichen, aber nicht die ſtaats⸗ 
und criminalvechtlichen Vorſchriften deſſelben 
find als geltend anzuſehen (3). 

IV. Das Lübfche Necht gilt an einigen Orten feinem 
ganzen Umfange nach, an andern aber nur für 
einige einzelne Rechts⸗Verhaͤltniſſe, beſonders 
das Vermögens: Verhältnig der Ehegatten (4). 
Die bewieſene Bewidmung eines Orts niit dem 
ganzen Lübfchen Recht, begründet die Vermus 
hung ſowohl für die Gültigfeit des ganzen Um⸗ 
fange, als für die ——— nn 
deffelben (5). 
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V. Die Gültigkeit des Lühfchen Rechts befchränft 


fich auf die, unter der Eivil-Gerichtsbarfeit der 
Stadt» Dbrigfeit ftehenden, Einwohner der Stadt 
und deren Seldmarf (6), ohne Unterjchied, ob 
fie Bürger oder bloße Einwohner, ob fie Chris 
fien oder Suden (7) find, und auf deren amtss 
fäffige Güter (8), mit völligem Ausfhluffe je 
doch des, in Roſtock wohnenden, Adels (9) und 
mit theilweifer Ausnahme der Akademie: Ders 
wandten (10). 


VI. &o viel das Verhältnig des Lübfchen Rechts zu 


VII. 


— 


den uͤbrigen Rechten betrifft; ſo geht daſſelbe, 
in ſo weit es aufgenommen iſt, als ſpecielles 
Recht, zwar den ſubſidiariſchen fremden Rech— 
ten ($. 29.) vor (11), ſteht dagegen als aͤlte⸗ 
res fubfidiarifches Necht ſowohl den allgemeinen 
oder befondern Landes» Gefegen, falls darin nicht 
dag Gegentheil ausdrücklich beſtimmt worden 
(12), nach (13), fo wie auch den befondern 
Stadt: Gefeen (14), ben deutſchen Reichs: Ges 
fegen (15) und den allgemeinen und befondern 
Gewohnheits⸗Rechten (16). 

Das Lühfche Recht hat nur in den beiden Sees 
ftädten und in verfchiedenen andern Städten ber 


Herzogthuͤmer Mecklenburg, Schwerin und Guͤ⸗ 


ſtrow, nicht aber im Herzogthum Mecklenburg > 


Strelitz (17) geſetzliches Anfehen erlangt *) und 


zwar feinem obgedachtermaßen modificirten gans 
sen Umfange nach in den Städten Roſtock (18), 
Wismar (19), Boigenburg (20), Gade— 
bufch (21), Gnoyen (22), Grevismuͤh— 
len (23), Kröpelin (24), Marlow (25), 

Meus 
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Neu⸗Kahlden (26), Ribnig (27), Sterns 
berg (28), Suͤlz (29) und Wittenburg 
(30), in Anfehung einzelner Gegenftände, be⸗ 
fonders der Erb: Verhältniffe der Eheleute aber 
in den Städten Guͤſtrow (31), Hagenow 
(32) und Rehna (33), dagegen es in den 
Städten Dömig und Stavenhagen abge 
fchafft worden (34), in andern bieher oft ge—⸗ 
rechneten Städten aber nicht Statt gehabt hat 
(35). Das Lübfche Recht gilt für einzelne 
Mechts » Verhältniffe auch in einigen wenigen 
Gegenden des platten Landes (36). 


(1) Guͤſtr. Canzl. Ordn. v. 1669. Thl. J. Tit. V. $. 17. 
M. ©. R. 6. 32. 

(2) Mantzel Jus meckl. illust. Cent. II, jud. I, N. 7. 
und diss. de femina Meckl. Cap. I. $. II. Baleka 
diss. de pactis successoriis secundum jus rostoch. $. 
AV. MEN. $. 33, 

(3) Jargow Miscell. hist. juridica Meckl. Ash. F. $. 1. 
Mantzel diss. de impedimentis genealogicis qua of- 
ficia publica ad ordin. jud. aul. provincialis Meckl. 

‚ et jus lubecense (Rost. 1744.) Cap. I. ass. 3. de 
Westphalen diss. de indole practica. $.IL Mantzel 
Jus Meckl. ill. Cent. II. jud. 10. Quiftorp Peint. 
Rede $. 24. Stein Betrachtungen einzelner Rechts— 
Materien Thl. II. Abh. VII. $.4. Hiſtoriſch diplo⸗ 
matiſche Unterfuchung von dem Zuftande und der Vers 
faffung der Med; Munieipalftadt Noftod (1767) Kap, 
I. 5. 2. 8p.1.$94f M. C. R. 5 34; Aus 
nahmen enthaͤlt jedoch der folgende $: 

4) M. C. R. $ 26 ff. 

(5) Cothmann Consilia et Resp, Vol. I. Resp. V. N. 
13 ff. Vol. IV. Consil. XLVIII. N. 18. Vol. V. Resp. 
4 
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XLI. N. 1. Mich. Grafs Receptae sent. $. mortis 
c. qu. XI. N. 4. Sidrand Urbis Lubecae jura publica 
Sect, 1. $. 2. Sect. II. $. 23. Mevius ad jus Lubec, 
qu. prael. 7. N. 8—30.. de Westphalen de: indole 
practica. $. IL. VI. XI u. XI. Mantzel Pandectae 
juris Meckl. sp. 1. $. XXIU. Selecta jurid. rost. 
Fasc. I. sp.‘ 20. qu. 4. und Jus Meckl. ill. Cent. II 
ind. 35, Cent. III. ind. 77. Baleke de parte success. 
$. XV. Runde Beiträge zur Erläuterung rechtlicher 
Gegenftände B. I. Abh. VIII. $. 10 ff. Mecklenbur— 
gifche Rechts⸗Spruͤche Thl. I. N. XLIX ME NR. 
$. 32. Aus dem bloßen.non-usu folgt aber bie Auf: 
bebung noch nicht. de Westphalen de indole pract. 
$. XI. Die Unveräußerlichfeit der Erbgüter und bie 
cura sexus ift in feiner Stadt Medlenburgs mit aufs 
genommen. Baleke a. 0.9. F. XVIII. ff. M. R. 
S. Thl. J. N. XLIX. 


(6) Auf die Bewohner der Kaͤmmerei⸗Guͤter nur, wenn 
auf letztern das Luͤbſche Recht beſonders gilt. 

(7) H. Fried. V. v. 3. Mai und 12. Jun. 1765. ‚Nie. 
Georg. Bernh. de Löwenstern diss, de Judaeis eorum- 
que diversa conditione secundum jus Romanum et 
Germ. inprimis Meckl. (Bützovii 1768. 4.) Obs. V. 


(8) de Westphalen de indole practica $. II. u. VI. 
Mevii Decis. P. II. d. 160. N. 5. P. III. d. 309. N. 
14. M. R. ©. Thl. U. N. LXXII. auch wenn fie 
außerhalb der Stadt-Gerichtsbarkeit liegen: Mest- 
phalen a. a. ©. $. VII. Selecta jurid. rost, Fasc. 1. 
sp. 37. qu. 5. Mantæel jus Meckl. ill. Cent. I. jud. 
14. Dagegen aber nicht in -Anfehung der Immobilien 
der Kanzleifäßigen Einwohner und in Hinſicht bloßer 
Forenfen: Cothmann Resp. acad. N.XXVIL Mevii 
quaest. präel. ad Jus lub. qu. 3. G. 30 ff Mest- 
phalen de indole practica $. VII und IX. 
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() 26GEBV. G. 433. (vergl. $. 20.) 

(10) Medi. Civil-Recht $. 35 und 100. (vergl. 6.28.) 

(11) Westphalen de indole $U.&.5. 

(12) 3. B. in Anfehung der VBormundfihaft, minderjäh: 
riger Ehefrauen die M. Schw. V. v. 10. Maͤrz 1771. 
und die M. Str. V. v. 27. Mai 1784, 

(13) Mevii Decis. P. VII. dec, 306. Sibrand Jus 
public; Lub, ©. 87 und 88. W’estphalen de indole 
practica $. I. und X. und spec. doc. inedit. &, 20. 
Mantzel Pand. jur. Meckl. Sp. I. $. XXIV. Kluù- 
ver Thl. II. Anh, II. 9. 9. Joan. Marh. Martini 

JS. Ad: Diet. Weber diss. de sententiis et re judi- 
cata intuitu Principis ac legis novae (Bützov: 1776. 
4.) $. XXVI An. 1.2 u. 3. M. R. ©. Thl. I. 
N, CLXVL.; nit ganz übereinftimmend ift Stein 
in Abh. des Lübfchen Rechts Thl. II. B. IU: Tit. 1. 
6. 60., obgleich er Thl. J. B. I Tit. 1. $.21. ©. 23. 
erfirer Meinung ift. | 

(14) Westphalen de indole pr. $. X. 

(15) Westphalen daf. $. U. 

(16) Derfelbe $. U. und X. 

(17) Daher ſteht in der, Anmerf, 12. gedachten Streliß: 
fohen Verordnung: ‚‚märfifches Recht” anſtatt in der 
M. Schwerinfhen ®.: „Luͤbiſches Recht.” 

*) Verzeichniffe der Orte, in mwelchen.es gilt, find: 1) 

die in Sidrand Jus public; Lub. P. I: Sect. X. (jedoch man⸗ 

gelhaft) 2) (Meine) Abhandlung über diej. Meckl. Städte, 
in welchen das Lübfche Recht Statt finder. Cin v. Nettel- 
bladt Archiv B. IL.) 3) M. ER 8. 26 — 27, und $. 

111 — 155. 

(18) Privilegium v. 1218. Cin Sibrand L. c. Sect. X. 
N.4. de Westphalen mon. inedit. T. II. ©. 1493. 
und specim. docum, ined. N. II. £lüverl. ©. 395. 
Frank B. IV. Kap. V. $. 1. Anl. 1.) vergl. LEGE. 
F. 433. Roſtockſcher Erb⸗V. v. 1788. $. 46. 47. 

4 * 
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‚406. 117. 159 u. 203. Westphalen de indole practica 
jur, lub. F. XI. und M. €. R. $. 183. 

(19) M. C. R. $. 250. 

(20) Privilegium dv. 1267. (in Tychſen Buͤtzowſchen 
Nebenſt. Thl. V. S. 16. und M. C. R. cod. dipl. 
Ant. IX.), v. 1300. (Frank B. V. ©. 166.), v. 1333. 
(Rudloff Th. I. ©. 273. und Frank B. VI. S. 
109.), v. 1422. (M. €. R. cod. dipl. Ant. X.) und 
1666. vergl. Klüver Thl. I. S. 8. u. 774. Selecta 
juridica rost. Fasc. I. sp. 16. qu. 4. Fasc. II. sp. 2. 
qu. 1. Westphalen de orig. et fontib. jur. lub, ©. 
51. und de indole practica ©. 10. Riccius Lib. I. 
c. v1. $.V. Dreyer Einl. der Luͤbſ. Stadt: Drds 
nungen ©. 275. de Balthasar de succ. ab int. ex 
jure lub. ©. 23. und in d. Abh. von den ꝛc. auswaͤr⸗ 
tigen Rechten ©. 120. Mantzel Jus Meckl. ill. Cent. 
I. jud. 26. Cent. IV. jud. 17. Cent. V. jud. 30. M. 
C. R. $. 112. 

(21) Privilegium v. 1218. u. 1222. (in Schröder Pas 
pift. Medi. Thl. I. ©. 521. de WM‘ estphalen m. i. 
T.L ©. 205. und de indole practica $.IV. Klüver 
I. ©. 196. Rudloff U. Frank B. IV. S. 11. 
de Behr res Meckl. Lib. VII. ©. 1753.), v. 1271. 
(Rudloff Cod. dipl. Fasc. I, N. XXIV.), v. 1309. 
(Rudloff C. d. Fasc. II. N. LXXVIIL), v. 1455. u. 
a. m. AJurisdietionss Regulativ v. 8. Det. 1793. $. 15. 
(von Nettelbladt Arhiv B. IL ©. 235 ff.), vergl. 
Sibrand ]. c. ©. 102., Klüver Thl. I. ©. 773. 
Kiccius $.V. Mantzel J. Meckl. et L. ill. Cent. II, 
jud. 10. Westphalen de ind. practica ©. 8. und 
de origine et font. jur. lub. S. 51. Dreyer Einl. 
S. 275. v. Balthafar S. 121. ME. R. S. 121. 


(22): Privilegium v. 1290. (Rudloff Cod. dipl. Fasc. I. 
N. XLIX.) und von 1350. Klüver I. ©. 202 u. 
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774. Westphalen de origine etc. ©. 51. und de in- 
dole pr. S. 8. Riccius $.IV. v. Balthafar ©. 
131. M. C. NR. $. 122. 

(23) Privilegium v. 1359. (M. €. R. Cod. dipl. Ant. 
XV.) und v. 1606. (Westphalen sp. doc. &. 219. 
und Klüver OH. 209 und 773.) de Behr Lib. II. 
Cap. VI, S. 278. Lib. IV. Cap. VII. S. 644. und 
Lib. VII. Cap. XXXIL ©. 1753. Zornov de feud. 
Meckl. Borrede ©. 6. Westphalen de indole pr. . 
6, IV. und de origine et font. jur. lub, S. 50. M. 
R. S. B. J. N. XLIX. und 89. U. N. XC. M. C. 
R. $. 125. 

(24) Privil. v. 1348. (de Behr Lib. VII. Cap. XXXIII. 
©. 1755.) und v. 1378. (in de Westphalen mon. 
inedit, T.IV. S. 992.) . JurisdictionssRegul, v. 18. 
März 1797. vergl. Kluͤver Il. ©. 279 u. 773. Ric 
cius $.V. Westphalen de origine et font. jur. lub. 
©&. 51. und de indole practica ©. 8. Dreyer ©, 
275. von Balthafar ©. 121. Runde Beiträge 
zur Erläuterung 2c. B. I, Abh. VIL M. R. S. Thl. 
U. N. CLXVI. M. C. R. F. 129. Cieſe über die 
Bewidmung der Stadt Croͤpelin mit dem Luͤbſchen 
Rechte (in den Beilagen z. d. woͤchentl. Roſtockſchen 
Nachrichten u. Anzeigen f. d. J. 1817. St. 13—18.) 

(25) Privilegium v. 1459. (M. C. R. Codex dipl. Anl. 
XIX.) vergl. de Behr Lib. II. C. 9. ad 1459. Lib. 
IV. C. 7. &. 644. und Lib. VII. C. 23. ©. 1772. 
Frank B. VILC.X.$. 1. Siörand P. L Sect. X. 
N. 19. Tornov a. a. O. S. 6. Klüver I. &, 773. 
Riccius $. V. Wesiphalen spec. doc. inedit. &, 
214. und de indole practica &.9. Dreyer a.a.dD. 
v. Balthafar & 13. M.ENGCAIUM 

(26) Privil. v, 1244. (Klüver I. S. 773.) v. 1253. 
(Rudloff I. ©. 35.) v. 1281. (Frank B. VI. Kap. 
AXVI $. 3.) und v. 1361. (Klüver I. ©. 773.) 
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de Westphalen de indole ©. 10. Balthafar ©. 
122. Beitr. z. M. St. u. P. R. B. V. Abh. 36. 
M. C. R. $.128. vergl. Mantzel J. M. ill. Cent, I, 
jud. 42, Cent. V, jud, 25. Selecta jurid, rost, Fasc, 
III. sp. 18. ass. 13. 


27) Privilegium v. 1271. (Rudloff DV. S. 56. Schroͤ⸗ 
der Pap. Meckl. S. 927. de Westphalen mon. 

-ined, T,IV, S. 240. Kluͤver O. ©. 330. u. 772. 
de Behr S. 1766. Frank B. V. Kap. V. 9.3.) ' 
von 1311, v; 1376. (de Wesiphalen mon, ined. IV, 
©. 848. und spec, doc, inedit. S. 219. de Behr ©, 
644. und 1767. Klüver I. ©. 331. u. 772, Schroͤ— 
der Par. M. hl. J. ©. 926. Frank B. V, Kap. 
XXVI. 93. Spalding Landes-Verh. B. IV. ©, 
23.) v. 1455. (Frank B. VIO, Kap. IX. Ant. II. 
Westphalen sp, doc, ined. N. 19.) und v. 1618. 
(Klüver I. ©. 336. u. 772. Westphalen sp. doc. 
©. 219.) vergl. de Behr ©. 1769. Westphalen de 
origine et font. S. 50. und de indole practica ©, 8. 
Klüver I © 772. Riccius $. V. ©, Dalthas 
far S. 124. M. C. R. $. 140. 

(28) Yurisdietions + Vergleih v. 5. Dec. 1798. $. 16. 
(in M. C. R. 9.146.) Klüver I. ©. 619, u. 774, 
v. Dalthafar ©. 126. M. C. R. $. 146. 

(29) Privilegium v. 1298, Westphalen sp, doc. ©. 
220. Klüver I. ©. 773. de Behr ©. 430., 644. 
und 1772. Rudloff D. S. 99. Frank D.V. Kap. 
9. $.4.) und v. 1299. (‚Rudloff Cod, dipl. Fasc. U, 
N. LVIII.) vergl. Selecta juridica rost, Fasc. I. sp. 20, 
qu. 4, sp, 49. qu. 1. Mantzel jus Meckl, ill. Cent, 
IH, iud. 77. M. & R. $. 149. 

(30) Privilegium v. 1319. (de VWestphalen mon, ined. 
T. IV. ©. 958.) v. 1323. (Klüver I ©. 704. 
Frank lu. N M. 9, VI. ©. 56. und de Zudewig 
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reliquiae Manuscript, T. X. ©. 49.) v. 1349. (Ruds 
loff Thl. U. S. 292 u. 425.) und Landesherrliche 
Refolution v. 11. März 1778. (in M. R. ©. Thl. I. 
N. XC. Ant. C.) vergl. Klüver I. ©. 704 u. 773. 
Westphalen de indole pr. S. 8. und de origine et 
fontib. &. 51. auch mon, ined. T. IV. S. 959. An. *. 
und sp. doc. ined. ©. 219. de Behr ©. 1757. Man- 
tzel jus Meckl. illustr. Cent. V. jud. 30. v. Balts 
bafar ©. 177. M. R. ©. —— M. C. 
R. F. 154. 

(31) In Anſehung der Abſonderung der Kinder M. €. 
R. $. 126. 

(32) In Anfehung der Güter» Gemeinfhaft und Erbs 
folge der Eheleute: Stadt:Drdnung v. 24. Sept. 1756. 
$. 66. und Stadt: Regulativ v. 14. ul. 1798. $. 57. 
(M. C. R. $. 127.) 

(33) In Anfehung der Güter-Gemeinfhaft und Erbs 
folge der Ehegatten: Jurisdictions-Regulativ v. 30. 
Mai 1791. $. 28. (in Schröder Nſt. Samml. Thl. 
I, Lief. I. N. CCIX. und M. C. R. $. 139.); der 
Art. D. Tit. U Buch II ift jedoh durch das Negies 
rungs-Reſcript v. 27. Zul; 1799. (Schröder a. a. O. 
N. CLXXXI. und M. R. ©. B. II. N. XC. Ant. A.) 
. abgefchafft. 

(34) An Ddmig 1572. (M. C. R. Cod. dipl. Ab. XU. 
vergl. de Behr &. 1780 ff. Rudloff IL 2. 1. ©. 
2455. M. ER. $. 118. unrichtig nehmen daher Kid: 
ver U. &. 774. Wesephalen de origine S. 51. und 
de indole pr. S. 10. Riccius $.5. Dreyer ©. 
275. und Balthafar &. 121. dort das Luͤbſche Recht 
noch an) und in Stavenhagen, meldes 1282. das 
Lühfche Recht erhielt (‚Audloff Cod. dipl. Fasc. I. N. 
XL. und Handbuch Thl. I. S. 111.) durch den Nicht 
gebrauch M. C. R. $. 145. 
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(35) Woldeck, Penzlin, Friedland, Wahren, 
Goldberg, Plau, Neubrandenburg, LübE, 
Schwerin und Crivitz, in welchen Städten ältere 
Rechtsgelehrte, welche jedes, vom gemeinen Rechte abs 
weichende, Gewohnheitsrecht meiftens für Lübfches Recht 
hielten, die Gültigkeit des legtern mit Unrecht anneh⸗ 
men. M. C. R. $. 29. 113. 117. 119. 123. 131. 137. 
138. 143. 152 u. 155. In Plau hat zwar früher das 
Parchimſche Recht, allein nie das Lübfche gegolten, 
worüber der Magiftrat folgendes Zeugniß ertheile hat: 
„‚ Dem Poftmeifter Roſenow wird auf feine gehorfamfte 
„Bitte in Detreff des bier geltenden Rechts hiemit zur 
„, Antwort ertheilet, daß bier in loco nicht das Lübfche, 
„ſondern das jus commune in Anwendung fei. Sign. 
„Plau den 16. Dec. 1801. Bürgermeifter und Rath. 
„2. 5. Daetke. 

(36). M. €. R. $. 30, 35 u, 107. 


6. 32, 
2. Hanfestifhe Rechte. 


Außer dem Lübfchen Rechte haben für fpecielle 
Mechtd- Verhältniffe einzelne Hanfeatifche Geſetze geſetz⸗ 
Tiches Anfehen erhalten. So gilt in Roſtock das Lübfche 
Seerecht und die Hanfeatifche Schiffs: Ordnung v. 1614. 
(1), die Hamburgifche Affeeurang» Ordnung v. 1731. 
(2) und das Hanfeeftädtifche Mandat gegen Banquero⸗ 
tirer v. 30. April 1720 (3). | 


(1) Westphalen de ind. pract. $. XII. N. VII ©. 
44. Selecta jurid. rostoch, Fasc. I, sp. 12. Mantzel 
Jus Meckl. ill, Cent. IV, iud. 63. 

(2) Roftodfches Stadt Rebe Thl. VI Tit. VIL Art. 
10. ME. R. $ 4. 

(3) Roſtockſche Falliten- Ordnung v. 18. Januar 1750. 
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Zweiter Titel. 
RERSEHLNANN? Gewohnheits« Rechte, 


$. 33. 
I. Sm Allgemeinen. 


Das ungefchriebene Mecklenburgifche Recht bilden 
die Gewohnheits-Rechte, welche in Mecklenburg, 
theils gang fpeciell in diefem Lande, theild während ber 
frühern Verbindung einzelner Theile deffelben mit ans 
dern deutfchen Staaten fich gebildet und gefegliche Kraft 
erlangt haben (1). 

Gleich dem gefchriebenen Rechte find diefe Gewohn⸗ 
heits⸗Rechte entweder allgemeines Landes: Getwohns 
heits⸗Recht oder nur befondre Gewohnheits⸗Rechte 
für einzelne geographifche Theile des Landes (Parti⸗ 
eular: Gewohnheiten) oder für einzelne Klaffen ber 
Einwohner (Special:Gewohnheiten) (2). So hat 
der Adel, gang befonders aber der Bürger,s (3) 
und der Bauernftand (4) befondere Gewohnheits⸗ 
Rechte. 

Me ſtimmen darin überein, daß fie von demjeni ⸗ 
gen, ber darauf fich beruft, betwiefen werden müffen (5). 


(1) Eonf. Ordn. v. 1570. Zi. I. 9.1. Schw. €. O. 
v. 1612. $. 3. und v. 1637. G.3. ©. €. D. Vorrede _ 
und Thl. I. Tit. S.1. P. O. Tit. v. Erbfchaften 
G. wie über die Eheleute. H. u. L. ©. O. Thl. J. 
Zie. IV. XV. u. XVL Justiss. dec. Imp. CLI Tit. 
I. 2GGEBV. $. 2. 354. 385. 391. N. 4. $. 398, und 
481. Roſt. Erb⸗V. v. 1788. $. 12. memb, 1, Klüs 
ver II Anh. II. $.2. Mantzel Pand. Meckl. sp. I. 
$. XXVI. und Jus matrim, Meckl. Sect.I. F. II. M. 
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C. R. $. 11 — 217. vergl, Spalding 8. Verb. 
Thl. J. ©. 222°. 296. 

(2) ‚ Cothmann Resp. Vol, II. resp, XXXIV. u. XXXV. 
Mantzel Pand, Meckl. sp. 1. $.XXVU M. C. R. 
$. 213 ff. 

(3) Codicillus jurium eivitatum Megap. de Anno 1589. 
(in de Westphalen ‘mon, ined. T. I. ©. 2050 — 
2106,) M. ER. $. 216. 

(4) Klüver pt. I. App. II. G. 5. Selecta — 
rost, Fasc. I. sp, XLVII. pos. 4. sp, XLVIII. pos. 5. 
befonders M. E. R. $. 217. 

(5) G. C. O. Thl. I Tit. V. $.17. Mantzel Pand. 
Meckl, sp. J. $. XXVII. 


$, 34, 
II. Inſonderheit. 
1) Das Roſtockſche Recht. 


Die Gewohnheits⸗-Rechte einiger, theils einhei⸗ 
miſcher, theils auswaͤrtiger Staͤdte bildeten ſich zu ei⸗ 
nem allgemeinen Inbegriff derſelben und gelangten, 
nach der Stadt, worin ſie ſolchergeſtalt ſich gebildet 
hatten, benannt, theils durch ausdruͤckliche Verleihung, 
theils ſtillſchweigend auch in andern Städten zum ge 
wohnheitsrechtlichen Anfehen, Dahin gehört das alte 
Roſtockſche Recht, infofern e8 vom flafutarifchen ges 
ſchriebenen neuern verfchieden ift und lange vor demſel⸗ 
ben in andern Städten gültig ward ($. 20.). 


$. 35. 
2) Das Maͤrkiſche Kedt. 





1) E.J. F. Mantzel de jure Marchico speciatim Sten- 
daliensi obtinente in quibusdam partibus Mecklen- 
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burgico-Stargardensibus (in f. jure Meckl. et Lub. 
illustr, P. I. Cent, III, jud, 44. und in Select, jurid, 
Rost.,Fasc, I, sp, 18.) * ° 

2) (mein) Auffag: Etwas über das Maͤrkiſche 
Recht in der Herrfhaft Stargard (in den - 
nüslihen Beiträgen zu d. Neuen Strelitzſch. Ans 
zeigen v, 1793, St. 23 u, 24.) 

3) (meine) Abh.: Ueber das Märkfifche Rede 
in dem Medl. Stargardfihen Kreife (in d. 
Deitr, z. M. Sr. u. P. R. Bd. J. Abh. VI ©. 
241 — 268.) 


Aus der, bis zum viergehnten Fahrhundert beftandenen, 
Kerbindung des Landes Stargard mit der Mark Bram 
denburg hat in den, während derfelben auf die Mechte | 
Märfifcher Städfe begründeten, Städten das alte Märs 
fifche Recht big jet für einzelne Nechtsverhältniffe 
ſich erhalten (1). Ä | 

Daffelbe befteht zwar nefprünglich aus zwei vers 
fehiedenen, mefentlich jedoch übereinftimmenden, Altern 
Märfifchen Stadt: Rechten, denen der beiden Märfifchen 
Hauptfiädte, Brandenburg und Stendal, von wel 
chen das Stendalfche der Stadt Friedland (2), 
da8 Brandenburgifche Hingegen den mehrften 
übrigen Stargardichen Städten verliehen ift (3), Beide 
StadtsNechte find indeffen nicht verfchieden, da dag 
Stendalfche Necht auch in Altbrandenburg galt und 
wahrfcheinlich dag, bis jetzt noch faft ganz unbekannt 
gebliebene , Altmagdeburgifche Recht, auf welches die 
Stadt Stendal bei ihrer Gründung (im J. 1145.) vers 
tiefen tworden (4), War. 
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(1) H. M. Str. V. wegen ber Vormundſchaft der mins 
derjaͤhrigen Ehefrauen v. 27. Mai 1784. Gravamina 
der Starg. Städte v. 1754. (Mantzel Mel. Staats: 
Kanzlei Thl. IL. N. LXXX.) de Westphalen mon, 
ined. T. J. ©. 2046. Jargow v. d. Regalien B. IV, 
Kap. V. $.2. und in der Kurzen Abb. von denen 
hoben Gerehtfamen u. ſ. w. (in Miscell. hist. 
jurid. Meckl. T. IT.) Ktüver I. Anh. 3. Engel- 
Brecht Select. consult. Gryph, N. XXIV. Mantzel 
Sel. jurid, rost. Fasc. I. posit. 1 u. 2, und Fasc, IIL 
sp. 16. ass. 7., auch in f. diss. de jure succed. ex com. 
bonor. Neobrandenb, Sect. II. $. 1. und in Jure 
Meckl. ill. Cent. III. iud, 44., fo wie in Jure ma- 
trim. Meckl. Sect. 1. $.II. N. VIIL v. Balthafar 

S. 119. Beiträge z. M. St. u. P. R B. J. Abh. 
VI Abh. VL F. 4Aff. ME N. F. 38. 

M. C. R. F. 38 und 119. Mantzel Jus Meckl. 
ill. Cent, III. iud. 7 u. 44. Engeldrecht Sel. con- 
sult, Gryph. resp. XXIV. Beiträge z. M. St. u. P. 
R. B. U. Abh. VOL $. XV, B. IV, Abb. XVU. 
Ant. IL 

(3) Neubrandenburg (Mantzel de jure success. 
conj. ex com. bonor. conjugali Neobrandenburgensi. 
Rost, 1755.) Beiträge z. M. St. u. PR BU 
Abb. VIIL $. XIV. und B. IV. Abh. XVIU. Ant. I. 
VII. u. IX. B. VI. S. uf MER. $. 38. 113 
u. 191.) Woldegk (M. €. R. G. 155. und Beitraͤge 
z. M. C. R. a. a. O.); in Altſtrelitz, Fuͤrſten— 
berg, Weſenberg und Stargard als Neubranden— 
burgiſches Recht ($. 36.); in NMeuftrelig gile nur das 
gemeine Recht, die ehelihe Güter: Gemeinfchaft des 
märfifchen Rechts ift indeffen vermöge Befondrer Ian: 
besherrlicher Vorſchrift von 1759. eingeführt. M. C. 
R. $. 148. und Beiträge z. M. St. u. P. R. B. IL 
Abh. VIIL S$. 6. 
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(4) Beiträge z. M. St. u. P. R. B. U. Abh. VIII. 
S. 180. An. «e Gerken Dipl. vet. Marchiae T. II.. 
N. XXVIII. 


§. 36. 
3) Das Neubrandenburgifche Recht. 


Dies Altbrandenburgifche Necht bat wiederum un: 
ter dem Namen des Neubrandenburgifchen Rechts in 
mehreren Städten des Stargardifchen Kreifeg, nämlich 
in Stargard, Altftrelig, Fürftenberg und Weſenberg, ger 
ſetzliches Anfehen erhalten (1). 

(1) de Behr res Meckl. Lib. VII. S. 1789 u. 1792. 
Kluͤver II. S. 775. Balthafar ©. 127. Beiträge 
z. M. St. u. P. R. B. J. Abh. VI. G. II. B. I. Abh. 
VILS.V.u XVII. M. C. R. $. 113. 120. 144. 
147. 153 u. 191 ff. 


| $. 37. 
4) Der Sternbersifhe Gebrauch. 


In biefe Kathegorie bat wahrfcheinlich auch der, 
ohne Zweifel aus dem Lübfchen und Parchimfchen Recht 
gefchöpfte ($. 19.), Sternbersifhe Gebraud, 
gehört, der früher in Bruͤel, vielleicht auch noch in an- 
dern Städten, galt (1). 


(1) de Westphalen mon. inedita. T, I, &, 2084. M. 
C. R. $. 114. 146. u. 190. 
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Drittes Hauptſtuͤck. 


Hülfswiffenfhaften des Medlenburgi- 
(hen Civil⸗Rechts. 


$. 38. 

Zu ben Hülfswiffenfchaften des Mecklenburgifchen 
Eivil- Rechts gehören, wie zu denen des Privat: Rechts 
aller andern Länder, das Mecklenburgifhe Staats, 
geiftliches Lehn- und EriminalsRecht, die va— 
terländifche Gefchichte, Urkunden und Alter» 
thämer und die Kennmiß der niederfähhfifchen 
Sprache, fo wie die Privat-Rechte der benach— 
barten Länder, befonders das Märkifche, Pommers 
ſche und Lübfche (1). 

(1) Vergl. (meine) Literatur des Mecklenburgifchen Cis 
vil: Staats: und Lehns-Rechts (in d. B. z. M. St. 
u. P. R. DB. V. Abh. XIX.) und M. EN. $. 235 
— 239. i 





Viertes Hauptſtuͤck. 


Sammlungen der Mecklenburgiſchen 
Geſetze. 


$. 39. 
J. Geſetz, Sammlungen. 
Eine, die Geſetze beider Landes-Antheile enthal—⸗ 
tende, allgemeine Sammlung, iſt nicht vorhan— 
den (1), da fo wenig die Jura Mecklenburgica 
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oder die zwifchen denen Durchl. Hergogen von 
Mecklenburg und Dero Ritters und Land: 
(haft aufgerichteten Verträge, wie auch Con- 
stitutiones und Verordnungen. Erjter Theil, 
(Neubrandenburg 1724. und zum zweitenmal 1734. 
367 ©. 4.) welcher nur die Reverfalen, die Re- 
solutiones und Gravamina und die Polizei: Drds 
nung ©, 1572, enthalt), alg die Constitutiones 
Mecklenburgicae oder Abdrudf der Meds 
lenburgifchen Landes; Gefege, Ordnungen 
und Eonfitutionen in Kirchen: Polizei- Yu: 
ſtiz- und Eoncurs: Sachen Collectio I. (Frank—⸗ 
furt 1744. 94 B. 4.) (2) fortgefegt find, | 
Dagegen find verfchiedene befondere Samıms 
lungen der, in den einzelnen Landes: Antheilen geltens 
den, Verordnungen erfchienen, namlich für 
J. das ehemalige Herzogthum Mecklenbürgs 
Guͤſtrow: Herzogl. Mecklenburg-Guͤſtrowſche 
Verordnungen, (Guͤſtrow bei Johann Spierling, 
H. M. Guͤſtr. Hof buchdrucker. 1694, 19 Bogen 
4)0). 
I. die vereinigten Herzogthuͤmer mu 
Schwerin und Guͤſtrow: | 
1) Sammlung einiger Mealenburgiſchen Landes⸗ 
Geſetze und Verfaſſungen Collectio J. von 
Kirchenſachen. Collectio U. von Kammer; 
und Amtsſachen. Coll. II. von Suftisfachen 
und Coll. IV. von Polizeifachen. Schwerin 
1739 — 1741. 4. und mit neuen Titeln das 
felöft 1732 — 1755. (Herausgeber war der Canz⸗ 
leirath Peter Friedrich Arp daſelbſt.) (4) 
2) Neue Sammlung Mecklenburgiſcher Landes⸗ 
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Gefege, Ordnungen und Conftitutionen. (Schtves 
rin bei W. €. Bärenfprung. 4) Erfter 
Theil von geiftlichen und Kirchenfachen. Er 
ſtes Stück 1769. Zweites Stück 1770. Drits 
tes und letztes Stück 1770. Supplement 1776. 
Zweiter Theil von Proceß- Juſtiz- Erimis 
nal Lehns Eollegiens und Hofſachen. (1773. 
Suppl. 1777.) Dritter Theil von Kam 
mers Forſt⸗ Jagd» Militair: Muͤnz⸗ Pofts 
und Fuhrſachen. (1778. Suppl. 1779.) Bier 
ter Theil von Poliseis und Landzollfachen. 
(1779. Suppl. 1779.) (5). 


3) Neuefte Gefeg-Sammlung für die Herzoglich 


Meckl. Schwerin: und Güftromfchen Lande feit 
dem Testen DViertel des jüngftverfloffenen Jahr⸗ 
hunderts bis auf den heutigen Tag, von Jo— 
bann Georg Friedrih Schröder, Hey. 
Hofrath (nachher Amtshauptmann und erftem 
Beamten zu Neuftadt) Schwerin b. Bärenfprung. 
4. Erſter Theil. Erfte Lieferung von 
geiftlichen Kirchens und Schulfachen (1802.). 


- Zweite Lieferung von Juſtiz- und Proceß⸗ 
fachen (1802). Zweiter Theil. Erfte 


Lieferung von Kanımer- Domanial- Jagd+ 


4) 


und Forſt⸗ Zoll⸗ Poſt⸗ Muͤnz⸗ Lotteries auch 
Militairſachen (1803.) Zweite Lief. von 
Polizeifachen und Sanitäts: Anftalten. (1804.) 
D. Peter Friedr. Ludw. Dietmar Samm— 
fung neuer Meckl. Schwerinfcher Gefege und 
anderer auf die Rechtsgelehrſamkeit Bezug ha⸗ 
bender Urkunden. (Roſtock. 4.) I. Band. I. 
Heft. (1811.) U. 9. (1811.) II. 9. (1812.) 

IV. 


9) 
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IV. 9. (1814) V. 9. (1815.) VI: 9. (1816) 
VII. 9. (1817.) VII. 9. (1818) IX. 9. 
(1820.) 

Neue Gefeß: Sammlung für die Mecklenburg» 
Schtwerinfchen Lande. Erfte Lieferung. Ju— 
ſtiz- und Proceßfachen. 1817. 4. Auch unter 
folgendem Specialtitel: Sammlung der feit 
dem Sahre 1802. big Michaelid 1816. für 
fänmtliche Mecklenburg: Schwerinfche Lande in 
Bezug auf Nechtspflege und Procefführung ers 
laffenen Verordnungen und gefeglichen Verfuͤ⸗ 
gungen; als Fortfegung des Schröderfchen 
Werks herausgegeben und mit einem Annal⸗ 
Kegifter und Mepertorio verfehen von Carl 


‚Sriedrich von Both (damals) Großherzogl. 


Meckl. Schwerinfchen Zuftizrathe zu Schwerin 
(jest Bice- Director der Yuftizs Kanzlei zu Ros 
fiod.) Erfte Lieferung. Schwerin 1817. 
Zweite Lieferung. Polizei-Sanitaͤts- und 
Armenfachen. Schwerin 1818. 4. auch unter 
dem Specialtitel: Samml. der feit dem Jahr 
1804. bis Mich. 1817. für fämmtliche ıc. in 
Bezug auf Polisei- Verwaltung, Sanitaͤts⸗ und 
Armen » Anftalten — Berfügungen, ad — 
Zweite Lieferung. (Schwerin 1818. 4.) 
Neuefte Geſetz⸗-Sammlung für die Meckl. Schw. 
und Güftromfchen Lande, feit dem letzten Bier 
theil des jüngftverfloffenen Jahrhunderts bis zum 
Sabre 1804. Zweiter Theil. Dritte Lies 
ferung oder fünfter und Iegter Band ber 
Schröderfchen Geſetz ⸗ Sammlung, herausgegeben 
von €. $. v. Both. Armen« und Bettelei⸗ 
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Abſtellungs. auch Steuerfachen. (Schwerin 1817. 
4.) Sammlung der feit dem Jahre 1802. 
bis Michaelis 1817. für die Meckl. Schwerin. 
ſchen Lande in Bezug auf das Cammers Dos 
manials Forfts Jagd⸗ Pofl: Münze Lotterie» 
Zolle Steuer Fabrik» und Handelsweſen ers 
Iaffenen Eonftitutionen, Regierungs⸗ und Lan⸗ 
bes: Verordnungen; als Fortfegung des Schrös 
derfchen Werks, herausgegeben und mit einem 
Annal:Regifter und Repertorio verfehen von 
€. 5. von Both. Dritte Lieferung. (Ros 
ſtock 1821. 4.) Sammlung der feit dem Er» 
ſcheinen der Schröderfchen Geſetz⸗ Sammlung 
bis Michaelig 1817. für die Meckl. Schwerin 
fchen Lande in Bezug auf Kirche, Geiftlichkeit, 


das Schulweſen, die Landes: Akademie und dag 


Militair ergangenen, auch einiger frühern in 
die Schröderfche Sammlung nicht aufgenoms 
menen Derordnungen; als Fortfegung des 


Schroͤderſchen Werks ꝛc. Vierte Lieferung. 
- (Roftoct 1822. 4.) 


b. 


Großherz. Meckl. Schwerinfches officielled Wo⸗ 
chenblatt v. 1812. an; dazu gehoͤrt: 

Chriſt. Friedr. Michelfen Regiſter über 
das Herzogl. Meckl. Schw. officielle Wos 
chenblatt von 1812 und 1813. Wismar 
1814, 4. 

D. 8. v. Holftein vollftändiged Negifter 
über das Großherzogl. Medl. Schw. Wo 
chenblatt für das Jahr 1815. 4. (Guͤſtr. 
1816.) f. d. 3. 1816. (daf. 1817.) f. d. 
J. 1817. (daf. 1818.) f. d. 3. 1818. (daf. 


d. 
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1819.) f. d. 3. 1819. (daf. 1820.) f. d. 
J. 1820. (daf. 1821.) f. d. 3. 1821. (daf. 
1822.) 4. 

J. G. Wehnerts ſyftematiſch⸗ chronologi⸗ 
ſches Verzeichniß ſaͤmmtlicher in dem offie. 
Wochenblatt (1812 — 1817.) abgedruckten 
Landes⸗Geſetze und Verordnungen, als eine 
Ueberſicht der Meckl. Geſetzgebung in den 
neueſten Zeiten. (Wismar 1818. 4.) 

D. F. v. Holſtein vollſtaͤndiges Regiſter 
uͤber die Jahrgaͤnge des Großherz. M. Schw. 
Wochenblattes v. 1812. bis zum Schluſſe 
des Jahres 1821. (Guͤſtrow 1822. 4.) 


Für das Herzogtum Mecklenburg: Strelig 


iſt bis jest Feine Sammlung der Verordnungen ers 
ſchienen (6). 


(1) Gedanken von der furzen Dauer der Ausübung der 
Landes: Gefehe in Medlenburg und verſchiedenen ans 
dern Rändern, nebft vorläufiger Ankündigung einer zu 
edirenden Sammlung. der die Städte in Medi. 
betreffenden Privilegien und Gefeße vom Hofrath E. F. 
Bouhholz und Geh. Secr. Faull Cin den gelehu 
ten Beitr. 3. d. M. ©. Nachrichten v. 1781. St. 1— 
3.) enthalten eine Gefchichte diefer Sammlungen. vol. 
3%. € Eſchenbach Beiträge zu einer vollftändigen 
Sammlung der Medl. Gefeße (in den Roftodfchen 
gemeinnägigen Auffägen v. 1782. St. 42 u. 43. und 


v. 


1783. St. 1. 5. 6 u. 7.) 


0) ME. RG. 222. 


(63) 
(4) 
6) 
(6) 


daſ. $. 219. 

daf. $. 221. 
ebenbaf. $. 223. 
vergl. daſ. $. 218. 


Repertorien. 


4. 40. 
D. Repertorien. | | 


Eben fo wenig giebt e8 ein Kepertorium über die, 
A beiden Landes Antheilen geltenden, Verordnungen (1), 
wohl aber: mehrere Nepertorien über die Gefege eines 
geben Landes» Antheild, und zwar 
“L für die Herzogthuͤmer Mecklenburg Shwes 
rin und Guͤſtrow, 


5 


Repertorium juris Mecklenburgici, entwor- 
fen von Joachim Heinrich Spalding, 
Syndikus (nachher Burgemeifter) der Vorder⸗ 


ſtadt Guͤſtrow. Roſtock 1781. 4. 


Erſtes Supplement zum Spaldingſchen Reper⸗ 


torium des Mecklenburgiſchen Rechts. (Roſtock 


1786. 4.) Zweites Supplement. zum Spal⸗ 


dingſchen Repertorium des Meckl. Rechts, nebſt 
Annal-Regiſter über die im Spaldingſchen Res 
pertorium, auch deſſen Gupplementen angezoge⸗ 


nen, aber theils im großen Conſtitutions⸗Werke 
und dem Spald. Repert. nicht befindlichen, 
theils neuern Verordnungen und Reſcripte vom 


— H.)ofrath Friedr. Ernſt Ditmar. (Roſtock 


3) 


1789. 4) 
Chr. Fr. Michelſen Auszug aus den Lan⸗ 


des-Geſetzen und allgemeinen Verordnungen, 


welche durch das officielle Wochenblatt des 
Großherzogthums Meckl. Schwerin ſeit dem Ans 
fange deſſelben bis zum Anfange des Jahres 
1816. bekannt gemacht ſind. Guͤſtr. 1816. 4. 


4) Deſſelben Auszug aus den Landes⸗Geſetzen 


und allg. Verordnungen, welche durch das of⸗ 


r 
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ficielle Wochenblatt des Großherz. M. Schw. 
feit dem December 1815. bis zum Schluffe 
des Febr. 1817. befannt gemacht find, als 
Sortfegung und Vervollſtaͤndigung bes bisheri⸗ 
gen Gefetes- Auszug. (Moft. 1817. 4.) 

II. Für dag Herzogtum Mecklenburg: Strelig: 

4) Depertorium der in dem Herzogthum Mecklens 
burg » Strelig geltenden Verordnungen, heraus⸗ 
gegeben vom Canzleirath von Kamptz zu 
Neuſtrelitz (Neubrandenburg 1704. 4.), forte 
geſetzt durch: 

2) Repertorium der in dem Herzogthum Meckl. 
Strelitz geltenden Verordnungen, herausgegeben 
vom Advocaten Ludwig Boccius zu New 
brandenburg. (Neubrandenburg 1820. 4.) 

11. In befonderer Beziehung auf Roſtock gehört hies 
her D. Johann Chriſtian Schröder. Reper⸗ 
forium des Roſtockſchen Rechts. (Noft, 1784. 4.) 


(1) Nur dem Titel nach gehört hieher 1) Negifter und 
Auszug der vornehmften Sachen, fo in nachftehenden 
Srundgefeßen der Medlenburgifchen Länder, als in 
den Affecurationen und Reverſalen v. 1572. u. 1621., / 
in dem Commiffions:Bergleich v. 1701. u. in den ver 
fhiedenen Keyferlichen Haupt: KRefolutionen vorkommen. 
1737. (80 ©. 4.) und 2) Repertorium oder alphabes 
tiſches Verzeihniß der vornehmften Sachen, melde in . 
den Mecklenburgiſchen Grundgefeßen enthalten find. 
(Schwerin 1780. 4, und 2te Auflage daf. 1788. 4.) 
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Literatur des Meckl. Civil-Rechts. 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 


Literatur des Mecklenburgiſchen Civil— 


Rechts. 
4. 4. 


Die Literatur des Mecklenburgiſchen Civil⸗Rechts 
(4) beſteht im Allgemeinen theils aus Sammlungen 
der Duellen ($. 39 u. 40.), theild aus wiſſen⸗ 
fchaftlichen Bearbeitungen des Mecklenburgifchen 


Rechts. 


Die letztern ſind: 
L entweder wiſſenſchaftliche Darſtellungen 


des ganzen Umfangs des Medlenburs 
gifchen Civil⸗Rechts (2), 


I. oder Unterfuchungen über einzelne Ges 


genftände deffelben und diefe find wiederum 


A. theild Sammlungen mehrerer mwiffens 


B, 


fchaftlicher Erörterungen einzelner 


Begenftände des Mecklenburgiſchen 


Privat» Rechts (3), 
- theild eigene Erörterungen eines ein« 


gelnen Gegenflandes deffelben, wohin 
die akademiſchen Streitfchriften und andere bes 
fondere Abhandlungen gehören (4), 

theils endlich die, in größern, ber Recht 
Gelehrſamkeit überhaupt gewidme⸗ 
ten, Sammlungen von Gutachten, 
Rechtsfällen, Abhandlungen u. ſ. w. 
befindlichen, das Mecklenburgiſche Ci— 
dil⸗Recht betreffenden Unterfuhuns 
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gen, Gutachten und Mechtsfpräde ge 
bören (5). 


(1) (Meine) Literatur des Medl. Civil» Staats» und 
Lehn⸗Rechts (in d. Beiträgen z. M. St. u. P. R 
DB. V. Abh. XIX.) und M. C. R. $. 240 — 247. 

(2) Und zwar entweder A. als Syſteme des Meckl. 
Civil-Rechts, dahin 1) E. JS. F. Manizel Pan- 
dectarum juris Mecklenburgici specimen primum 
(Rost. 1731. 4.) specimen secundum (Rost. 1731. 4.) 
zu beiden gehören: Stricturae historicae et legales. 
(Güstrov. 1732. 4.) 2) Eivil- Recht der Herzogthuͤmer 
Medienburg, herausgegeben von €. X. v. Kampg, 
Kaiferl. Reiche » Kammergerichts + Affeffor zu Wezlar. 
(Schwerin und Wismar. Erfter Theil. Erfte Abs 
tbeilung: Quellen und Literatur. 1805. Zweite 
Abtheilung: Codex diplomaticus juris provincialis 
Megapolitani. 1806. 8.), (dies Werk bat wegen der 
veränderten Amtsverhältniffe des Verfaſſers erft gegen⸗ 
wärtig in diefem vorliegenden Handbuche fortgefegt 
und gefchloffen werden fönnen), oder B. als Ver— 
gleihung des Medl. Civil-Rechts mit dem 
gemeinen Recht; dahin 1) Centuria differentiarum 
et antithesium Joannis Sibrandi (Rost. 1615. 4.) 
2) C. M. Müller diss. decades duae positionum ex 
jure vario variantium (Rost. 1712. 4.) 3) Joach. 
Henr. Sibrand diss, circularis Il. decades jurium sin- 
gularium Mecklenburgicorum exhibens. (Rost. 1716. 
4.) 4) Ernest, Joach. Westphalen specimen posi- 
tionum juris Romani dissonantis a jure Germanico 
communi et Mecklenburgico sigillatim I, in consensu 
connubiali et potestate matris, II. in matrimonio 
coacto, emancipatione et dote, III. in dissentiente 
patre praster causam et IV. in conjugiis hominum 
proprioram et jurisdietione nobilium. (Rost. 1726. 4-) 
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5) Joach, Christ. Warnemünde differentiarum juris 
eivilis et Mecklenburgici specimen, methodo institutio- 
num imperialium strictim propositum (Güstrov. 1750. 

4.) verol. auh E. J. F. Mantzel diss. de jurecon- 
sultis extraneis in jure Megapolitano errantibus. (Bu- 
tzovii 1767. 4.) 

6) E. J. F. Mantzel Selecta juridica rostochiensia 
sive iudicia Collegii Jureconsultorum Academiae 
Mecklenburgicae super casus haud vulgares tam ex 
codice sacro, quam ex jure maxime patrio 'aliisque 
vicinis provincialibus et statutariis decidendos (Ro- 
stochii Fasc. I. 1741. Fasc. I, 1744. Fasc. III. 1746. 
Fasc. IV. 1747. Fasc. V. 1751. Fasc, VI. 1752. Fasc. 
VI. sp. I. 1753. sp, U. 1758. 4.) (vergl. M. C. R. 
6.243. 2) E. J. F. Mantzel Jus Mecklenburgicum 
et Lubecense illustratum, una cum accessionibus jus 
Hamburgense ex- et adplicantibus, constans ex judi- 
ciis Collegii juridici Rostochiensis aliorumque viro- 
rum in dictis juribus corisultorum (Rost, Fol. Cent. 
I. 1749. Cent. U. 1750. Cent. II. 1751. Cent. IV. 
1752. Cent, V. 1753.); die 4 erften Centurien auch 
unter einem Haupttitel mit der Jahreszahl 1751. (vol. 
M. ER. 6. 243.) 3) Christoph Georg Jargow 
Miscellanea historico -juridica Mecklenburgica. T.I. 
1747. T. II. 1748. T. III, 1749. 8. Joach. Christ. 
 Ungnaden Amoenitates diplomatico-historico-juridicae 
Meckl. (1749 — 1758. 4.) 4) (Meine) Beiträge zum 
Mel. Staatss und Privar:- Recht. (8.) B. J. Schwer 

"rin und Wismar 1795. DB. II. (daf. 1796.) B. IH. 

CNeuſtrelitz 1797.) ®. IV. (daf. 1801.) B. V. (daf. 
1802.) ®. VI. (1805.) 5) (Meine) Mecklenburrgifche 
Rechts⸗Spruͤche (Roſtock. 4) B. IL (1800.) B. H. 
(1804) 6) Thriftian Carl Frieder Wilhelm 
Freiherr von Nettelbladt Archiv für die Nechtes 
gelahrtheie im den Herzogl. Mecklenburgiſchen Landen. 


Literatur des Medi. Eivils Rec, 73 


B. J. Roft. und Leipzig 1803. B. IL (Schwerin und 
Wismar 1804. 8.) B. III. 1807., nachher fortgeſetzt un, 
ter dem Titel: C. C. FW. Er. v. Nettelbladt u. 
J. 4 Wahenhufen neues Archiv für die Rechtes 
gelahrtheit in den Großherzogthuͤmern Meckl., I. B. 
oder Archiv für die NRechtsgelahreheie in den Groß— 
herzogl. Meckl. Landen, B. IV. (Roft. und Schwerin 
1817. 8.) 7) J. C. Eſchen bach Beiträge zum Med; 
lenburgifhen Rechte (Roſtock. Heft I. 1811. Heft IL 
1812. 8.) Deffelben Bemerfungen aus dem Med 
Ienburgifchen Rechte, Michael. Progr. 1815. Weih⸗ 
nachts: Pr. 1815, Oſter- und Pfingft:Pr. 1816. 

(4) M. C. R. $. 240 ff. 

(6) ME R. $ 240 ff. Dahin gehören befonders die 
Gutachten, Rechtsſpruͤche und. andere Werke von 
Huſan, Cothmann, Mevius, Tornow, Scharf, 
Stein, Engelbrechten, Dreyer, Eſchenbach, 
Wieſe, Quiftorp u.a. m., Poͤtkers Sammlun— 
gen, die gelehrten Beiträge zu den Meckl. Schwerin—⸗ 
Shen Anzeigen und zu den Neuen Strelitzſchen Anzeis 
gen, Mangels Buͤtzowſche Ruheſtunden, Mans 
bel’s Etwas von gelehreen Meckl. Sachen, die (durch 
Eſchenbachs Beiträge in diefer Beziehung fo lehrrei— 
hen) Gemeinnäßigen Auffäge zu den Roſtockſchen Nach⸗ 
richten, die Monatsfhrift von und für Mecklenburg, 
das Patriotifche Archiv, für, Medlenburg u. a. m. auch: 
Rechts: Sprüche des Ober » Appellations» Gerichts zu 
Parchim, herausgegeben von C. C. F. W. Freih. v. 
Nettelbladt. Band J. (Berlin 1821. 4.) 





Zweites Bud. 


Grundfäge des Medlenburgifchen 


— — — 


Erſtes Hauptſtuͤck. 
Das Mecklenburgiſche Sachen⸗Recht. 


Erſter Titel. 


Vom Mecklenburgiſchen Sachen⸗Recht 
uͤberhaupt. 


§. 42. 
L Im Allgemeinen. 


Da Mecklenburgiſche Recht weicht von dem in 
Deutſchland geltenden gemeinen Rechte ſo wenig in An⸗ 
ſehung der Gegenſtaͤnde des Sachen⸗-Rechts, als in Bes 
ziehung auf deren verſchiedene Eintheilungen ab. 


$. 43. 
IT. Verſchiedene Eintheilungen der Gegenftände bes 
Medlenburgifhen Sachen Rechts. 


1) Herrenlofe Saden. 


E. J. F. Mantzel diss. selecta capita de rerum divisione 
et adquirendo earundem dominio. Bost, 1755. 4. 


Herrenlofe Sachen. 9 15 


Daffelbe enthält über die herrenlofen Sachen feine 
befonderen Beſtimmungen. Die Luft, wenn man fie hies 
ber rechnen will, kann jeder benugen, infofern dadurch 
das wohlerworbene Recht eines Dritten nicht verlegt 
wird. Hiernach ift zwar jeder Grund: Eigenthümer (1) 
berechtigt, auf feinem Eigenthum Windmuͤhlen anzules 
gen, allein nur in fo weit, ald daraus dem wohlers 
mworbenen Nechte eines Dritten fein Nachtheil erwaͤchſt 
(2). Nach Lübfchem und Noftockfchem Recht dürfen 
Fenfter nur mit ded Nachbars Erlaubniß angelegt, nach 
hin aber von ihm nicht verdunkelt werden (3). 

Die, wegen der Dftfee eintretenden, Grundſaͤtze 
find $. 51. bemerft. Das Recht, berrenlofe Sachen 
(4) fich zuzueignen, ift fein Ausflug der Gerichtsbarkeit 
oder Grundherrlichfeit, fondern fteht, allgemeinen Grunds 
fügen de8 Staatsrechtd gemäß, entweder dem Landes 
herrn (5), oder denen, welchen es von bemfelben ver» 
lieben worden (6), oder dem Finder zu. 


(1) Auch dem einzelnen, Bürger auf feinem Stadtader 
unter der obgedachten Beſchraͤnkung. Reſcript der 
Großherzogl. Regierung zu Schwerin vom 27. März 
1806. an das Müller: Gewerf zu Wahren. 


(2) Reverfalen v. 1621. Art. XXXII. Roſt. E. V. v. 
1584. $. 111. u. 112. vergl. unten $. 53. 


(3) R. St. R. Thl. III. Tit. XO. Art. 11. und 17. 
Jac. Henr. Baleke s. Christ. Henr. Krauel diss. de 
differentiis juris communis, lubecensis et rostochien- 
sis in materia luminum. (Rost. 1759. 4.) (aud in 
Gesterding thes. jur. lub. T.L S. 114— 136.) A. 
P. D. Bi Probefhrift Aber die Rechte und Ber 
bindlichkeiten der Nachbaren gegen einander, befonders 
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nach Roſtockſchem Privatrechte. $. 3 ff. (Roſt. 1798. 
4.) 3. €. Rihelmann Probeſchrift über das Ten 
ſter⸗ und Lichtrecht, vorzüglich un Luͤbſchen Gefeßen. 
(Roft. 1803, 8.) 


(4) Dahin find aber Schäße, welche dem Grund⸗Eigenthuͤ⸗ 
mer gehören, nicht zu rechnen: Cothmann Resp. Vol.I, 
resp. LV. Gedanfen ein. Meckl. Rechtegelehrten von dem 
jure suecedendi in bona vacantia et deserta (in Un- 
gnaden Amoenit. ©&t. XVIL N. IV.) de Behr res 
Meckl. Lib. VIII Cap. IX. ©. 1551. Wolff Re 
yert. über Landes-Angel. S. 243. Hagemeiſter 
Medl. Staatsrecht. F. 167., obwohl Zorzov de feud. 
Meckl. T. I. ©. 346., und Jargow von NRegalien 

.&. 505. $.4. aus unrichtig verftandenen Grundfäßen 
des gemeinen Rechts das Gegentheil behaupten; infons 
derheit gehören die, in der Erde befindlichen, heidni— 
fhen Denfmähler dem Grundheren. Großherz. M. 
Schw. Publicandum v. 13. April 1804. (Nfte. Samml. 
II. N. 183.) Die Verheimlihung eines gefundenen 
Schatzes ift demjenigen, der zu deffen Erwerbung nicht 

berechtigte ift, (Selecta jurid. rost. Fasc, V. sp. 7 

qu. 8.) fo wie das unbefugte Schatzgraben unterfagt 
(Roft. B. v. 21. April 1743.). In Anfehung der ges 
fundenen Sachen treten die gemeinrechtlihen Grund: 
fäße ein. Hagemeifter $.167. Wolfa. aD. ©. 
243. M. Schw. Militair:Gefeße v. 1796. Art. 66. 
Leber das Rodeland vergl. de Behr res Meckl. Lib. 
IV. Cap. V. ©. 598. 


(5) Landesherrliche Sonftitution tvegen der cura absen- 
tium dd. Schwerin den 8. März 1774. und Meuftres 
fig den 29. März 1779. $. 9. „gleich andern bonis 

„vacantibus dem Fisco anheimfallen.” Cotkmann 
Resp. et Consil. Vol. II. Cas. 55. Jargow Einleit. 
in die Lehre v. d. Regalien. B. II. Kap. VI. $.2. und 
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"in Miscell. hist, jurid. Mecklenb. T. IH. Abh. 1, $. 
22. Hagemeiſter G. 156. J. A. L. Seidensticker 
diss. de fundamento juris supremae potestatis circa 
adespota. (Goetting. 1789.) $. LXII. „in territoriis 
Wendicae originis principibus plus licere mihi vide- 
tur.« Das Gegentheil vertheidige: Eines unpartheyis 
ſchen Rechtsgelehrten Gedanfen vom jure Asci succe- 
dendi ‚in bona vacantia et deserta. (in Ungnaden 
Amoenit. hist. jurid. Meckl; &t. XVII. N. IV.) 
(6) 3.8. den Städten Roftod, Gadebuſch —— 
S. 1754.) 
*) Wegen der Bienen vergl. P. O. Tit. vom Im—⸗ 
menrauben. 


§. 4 | 
2) Geißliche und weltliche Sagen. 


Auch diefe Eintheilung findet in Mecklenburg Statt. 
Geiftliche Sachen find diejenigen, welche einem geiftlis 
chen Zweck gewidmet find oder Geiftlichen, als folchen, 
gehören (1) und follen hiebei diejenigen Grundftücke, 
welche vor dem Jahr 1700. bei den piis corporibus 
getvefen, im Zweifel alg zur dos des pü —— ge⸗ 
hoͤrig angeſehen werden (2). 


(1) Mantzel Pand. jur. Meckl. Sp. n. S. 27. Sig— 
gelkow Handbuch des Meckl. Kirchen⸗ und Paſtoral⸗ 
Rechts Tit. VI. $. 47 — 50. | 


(2). HM. Schw. V. v. 18. April 1766. (Ditmar 
Repert. II ©. 47.) | 


6, 45 
3) Gemeindeſachen. 


Die, Gemeinden gehörigen, Güter werden nad) 
dem gemeinen Recht beurtheilt, infofern nicht einzelne, 
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in Berfolg anzuführende, abweichende einheimifche Bes 
flimmungen vorhanden find. Da die Bewohner des 
platten Landes in Mecklenburg aber nur in fehr feltenen 
Fallen eine Gemeinde im civilrechtlichen Sinne bilden, 
und dingliche Rechte befigen; fo tritt diefe Gattung von 
Sachen faft allein bei den ftäbtifchen Gemeinden ein. 


$, 46 
4) Allodial- und lehnbare Sachen (I). 


Allodial ift im Allgemeinen alles, was in feinem 
Lehns- Verhältniffe fteht (2), namentlich find allodial: 
der Ertrag der Lehngüter nach der befannten Zeit: Abs 
theilung (3), das baare Geld eines Lehnmannes (4), 
der Kaufſchilling eines verkauften Lehnguts (5), die 
Erbportion der, in das Lehn nicht folgenden, Erben 
eines Lehnmannes (6), das Inventarium eined Lehn⸗ 
guts (7), die Winterfaat (8), und die vorhandenen 
Baumaterialien (9); dagegen aber fo wenig dag, zum 
Anfauf des Lehns (10), als in deffen Verbefferung (11) 
verwendete, Allodial: Vermögen *). 


(1) P.D.v. 1572. Tit. v. mucherlichen Contracten $. 1. 
Reverf. v. 1624. Art. XXVII. GGEBV. 6. 7. u. 448. 
Sel. jurid. rost. Fasc, III. sp. 11. pos. 1. 

(2) Mantzel J. M. ill. Cent. V. jud. 27. 

(3) 7%. Lindemann exercit. feud. Ex. III. Cap. VII. 
$. 9. Zornov P.I. Cap. I, Sect. II. $. XXXIII. 44. 
Fr. de Trendelenburg s. Joan. Frid. Peitzner diss. 
de jure fructuum inprimis post Augustum matures- 
centium in separatione feudi ab allodio secundum 
jura Longobardica et Mecklenburgica. (Buetzov. 1771. 
4.) $. XXVII., obgleih Henr. Nettelbladt dis. de 
portione statutaria viduae Meckl. $. 17. mit Unrecht 
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behauptet, daß auf den befannten Termin des Longo⸗ 
bardiſchen Lehnrechts in Meckl. nicht geſehen werde. 
vergl. Manizel Sel. jurid. röst. sp. 7. qu. 4. und Jus 
Meckl. ill. C.T. jud. 9. C. U, jud. 1. 

(4) P. D. v. 1572. Tit. v. muthwilligen Bevehdern §. 
2. u. Tit. v. Erbſ. F. 2. Alock consil. cons. XXXV. 
N. 21. u, 22. Cochmann Vol. I. cons. 48. N. 36, 
u. 37. Select. consult. Gryph. resp. VI. Mantzel 
Sel. jurid. rost. Fasc, IH. sp. 10. qu. 4. und J.M. ill, 
Cent. II, jud. 7. | 


6) Mantzel Sel. jurid. rost. Fasc. II, sp. 23. qu. 7. 
und J. M. ill. Cent. I. jud. 32. jedoch nicht wenn eg 
feudificirt worden (Sel. jurid. rost. Fasc. I, sp. 1. qu. 
1. und Fasc, I, sp. 23. qu.1. Mantæel J. M. ill, 
Cent. II. jud. 40.) oder Lehngeld if. (Sel. jur: rost. 
Fasc. III. sp. 10. qu. 5.) 

(6) Mantzel Sel. jurid. rost, Fasc. II. sp. 16. sp. 17. 
qu. 2. Fasc. II. sp. 10. qu. 6. sp. 15. sp. 16. qu. 1. 
Fasc. VI. sp. 6. qu.2. und J. M. ill. C.IL jud. 28. 
I. ind. 34. Cent. V. jud. 24. und 32. Möller usus ' 
practicus distinctionum feud. Cap. IV. dist. XL; eine 
entgegengefeßte Beſtimmung iſt indeffen zufäffig : 
Mantzel J. M. ill. Cent. U, jud. 40. Cent. V. jud. 
24. Tornov P. I. ©. 322. Selecta jur. rost. Fasc. I, 
sp. 1. qu. 1. | 

(7) Mantzel Selecta sp. 7. qu. 4. und J. M. ill. Cent, 
I. jud, 7. Cent. V. jud. 27. Ä 

(8) ©. die vorige Anmerf. 

(9) Manizel J. M. ill. Cent. I, jud. 9. 

(10) Beitr. z. M. St. u. P. NR B. V. S. 391. Ba 
leke ad Möller dist. feud. Cap. IH. dist. 3. N. 13. 
(11) Mantzel J. M. ill. Cent. II. jud. 59. Cent. I. 
jud. 38. Cockhmann Vol. IV. cons. 40. N. 10. 13. 
Vol. V. cons. 42. N. 19. 28. cons, 44. N. 11. 
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*) Zehn Fann ohne Einwilligung der Agnaten nicht allo- 
dificiet werden. LEGED. $. 448. 


% 47, | 
5) Stamm» oder Erbgut und —— Gut. 


Die Eintheilung in Stamm: oder Erbgut und in 

wohlerworbenes Gut findet auch in Mecklenburg Statt, 

wenn gleich erſteres hier viel feltener, als in den mehr, 
ſten übrigen deutfchen Ländern ift. 

Bei der faft allgemeinen Lehnbarfeit der Ritterguͤ⸗ 
ter und der geringen Anzahl von Allodialgütern in Mech 
lenburg, find hier alte und urfprünglihe Stam mguͤ⸗ 
ger nicht befannt und die vorhandenen Familien» Fideicom⸗ 
miß- Güter erft in neuern Zeiten und nicht früher, als 
im achtzehnten Jahrhundert durch einzelne Anorönuns 
gen, nicht bloß aus Allodialgütern, fondern auch aus 
Lehngütern wegen deren Veräußerlichfeit und Verſchuld— 
barfeit, geftiftet (1). Zur Nechtsbeftändigfeit eines Fis 
deicommiffes ift aber, infofern daffelbe in einem Lehngute 

/ errichtet wird, oder die Verpflichtung weiter, als auf den 
erſten heres fiduciarius hinausgeht und Unverſchuld⸗ 
barfeit und Unveraͤußerlichkeit bewirkt werden fol, die 
landesherrliche Beftätigung (2) und, wenn von einem 
alten Lehne die Rede, auch die Einwilligung der Agnas 

» ten erforderlich, der Landesherr will dagegen zum Aufs 
nehmen und zur Erhaltung der Nitterichaft nicht ent 
gegen feyn, daß fie Fideicommiffe und Majorafe in den 
Großherzoglichen "Landen wegen der neu acquirirten 
Lehngüter errichte, jedoch fol bei der verheißenen Ber 
faffung des Lehnrechts über eine allgemeine Landes⸗ 
Drönung, nad) welcher Diefelbige einzuführen, se eine 

Vereinbarung getroffen werben (3). 
In 
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In den Städten war der Unterfchieb zwifchen Er b⸗ 
und wohlgewonnenem Gute ehedem (4) mehr, als 
jetzt üblich; er ift in fpätern Zeiten felbft in den, mit 
kuͤbſchem Rechte bewidmeten, Städten, ausdruͤcklich ober 
durch Gewohnheit aufgehoben (5) und findet gegenwaͤr⸗ 


tig nur noch in Roſtock (6) Ind Wismar (7) Statt. 


Zu den oben erwähnten Wirfungen ift zum Mechtes 


beftande eines Fideicommiſſes im Bürgerftande die lan 


desherrliche Beſtaͤtigung ebenfalld erforderlich. 

An einem Theile des Bauernſtandes findet, 
wie unten näher wird bemerft werden, eine fideicoms 
mißartige Einrichtung Staff. 


(1) E. JS. F. Mantzel s. And, Gott. de Schack diss. 
de fideicommisso familiarum feudo superaddito. (Rost. 
1742. 4.) Joach. Henr. Gutzmar praes. J. C. Pes- 
ler diss. de feudo fideicommissario ex jure communf 
et Mecklenburgico. (Francof. ad Viadr. 1744. 4.) 

(2) H. M. Schw. Reg. Nef. v. 27. Aug. 1803. (M, 
R. S. Thl. I. N. CLXIH. und v. Both L ©. 189.) 
= v. 23. Febr. 1811. (in Ditmar Samml. B. L 

N. 164.) Außer den, in der vorigen Anmerfung ge 
dachten, Schriften: Herm. Becker diss. de valore 
Adeicommissorum tam ultima voluntate, -quam per 

conventionem constitutorum, (Rost. 1752. 4.) Joan. 
Diet. Mellmann selecta capita doctrinae de fidei- 
commissis familiarum nobilium ex jure Megaäpalitäno 
et Siesvico-Holsatico illustrata. (Altonae et Lips. 1793. 
8.) Ueber die Gültigfeie der ohne lehnherrliche Des 
willigung in Lehnen errichteten Fideicommißs und Pris 
mogenitur Ordnungen nah Medlenburgifchen Rechten, 
vom Poftdireetor Hennemann zu Schwerin. (Schwer 
rin 1795. 4.) Ueber das Gräflih von Schulenbur: 
gifche Familien» Fideicommiß. (in v. Selchow Rechts⸗ 
Ä | BT 
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fällen B. U. N. XXXVIII.) Rechtliches Erachten ei: 
nes Medtenbürgifchen Rechtsgelehrten Über die zwiſchen 
dem Kdnigl. Preuß. Herrn Staatsminifter Grafen Gebh. 
von der Schüufendburg: Wolfsburg und dem gemeinfamen 
Anmwalde der Gläubiger des mweiland Herrn General: 
Lieutenants Grafen Georg Ludw. v. d. Schulenburg 
zuerft bei der Herzogl. Juftizs Canzlei, jeßt bei Aller: 
böchftem Kaiferl. Reiche »Kammergeriht zu Wetzlar an 
hängigen Rechts ſache in puncto fideicommissi, - (1796. 
Feb. vom Poſtdir. Hennemann zu Schwerin) Prür 

- fung des Erachtens eines Medlenburgifhen Rechtsge-⸗ 
lehrten u. [mw (1796. Fol.) Fr. Kämmerer über 
die Iandesherrliche Beftätigung der Fideicommiffe (in 
d. Beilagen zu den möchenel. Roſtockſchen Nachrichten 
und Anzeigen f. d: J. 1819. St. 30.) M. R. S. 
9.1N.XL. 

(3) LEGE. $ 445. vergl. m. R. ©. Thl. IE N. 
CLXIU. 

(4) Schwerinſches Recht Art. 14.: nullus dabit — 
tatem suam sine consensu suorum heredum. (vergl. 
M. C. R. $. 183.) 

(5) Bericht des Meagiftrats zu Schwerin v. 1750. (M. 
C. R. Codex dipl. ©. 165.) Ludovici diss. de di- 
verso jure bonorum heredit. et adquis. $.5.. Baleke 
diss. de pactis successorüs $.,XVIIL Mantzel J. M. 
ill. Cent. IL jud. 35. Runde Beiträge zur Er— 
(Aut. rechtlicher Gegenftände ©. I. Abh. VIL M. R. 
S. Shi: L N. XLIX. MER $2. An. 3. und 
$. 183. 

(6) R. St. R. Thl. 1. it. 9, Art.3. Tit. 10. Art. 3. 
=bL.3. Ur 7. He. Tit. 9. 6. 3. Cothmann Vol. 
I. resp. XXXVIII. Manizel Sel. jurid. rost. Fasc. I. 
‚sp. 46. qu. 5. F. I. sp. 19. ©. 151. J. M. ill, Cent. 
I. jud. 24. und Cent, V. jud. 73. J. H. Baleke diss. 


de pactis conjugum successoriis maxime secundum 


Kauptfachen und Pertinenzen. 83 


jura rostochiensia (Rost, 1753. 4.) $. XXV ff., ob 
gleih nah dem R. St. R. Thl. 1. Tit. 3, Art. 3. 
hl. 3. Tit. 7. Art. 1. Aber Erbgut eben fo frei, als 
über rooßlgewonnenes Gut verfüge werden kann. 

. (N) Mantzel J. M. ill. Cent. III. jud, 1; 


$. 48, 
6) Hauptſachen und Pertinenzen. 


Das Mecklenburgifche Recht enthält Feine nähern 
Beftimmungen des Begriffs der DER über; 
haupt I). 

Zu den Pertinenzen der Landgüter gehören infons 
derheit alle Gerechtfame berfelben (2) und ehedem auch 
die Leibeigenen (3). 

Die Pertinenzen der Haͤuſer in den Staͤdten ſind 
entweder urſpruͤngliche (eigentliche) oder nach— 
her hinzugekommene (uneigentliche) Perti— 
nenzen; erſtere beſtehen aus demjenigen Theil der 
Feldmark, welcher einem jeden Haufe als eigenthuͤm⸗ 
liche Zubehoͤrde deſſelben zugelegt und - mit. dieſem 
Hauſe nach der Stadt⸗Verfaſſung in ein volles, halbes 
oder Viertel⸗Erbe vereinigt iſt. Dieſe Gattung von 
Pertinenzen bilden mit dem Haufe, welchem fie beiges 
legt find, ein ganzes oder theilmeifes Erbe, und - den 
Begriff und das Weſen der Ießtern (4), von welchem 
fie Daher ungerfrennlich und fo in die ganze Stadt: Ber: 
faffung verwebt find, daß ihre Integrität die Grundlage 
der Stadf:Verfaffung, des Catafters und des Erben; 
Modus bilder. Hiervon find die fpäter von den Hauss 
Eigenthümern erworbenen, uneigenflihen Haus: 
Pertinenzen verfchieden. 

Die Unveräußerlichfeit der Pertinenzen der Landgn- 

6 * 
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ter und der ftädtifchen Haͤuſer ift, wenn gleich mit Ein: 
fehränfungen, im Allgemeinen doc) ſtets Grundfag ge: 
een. h 

In Anfehung der Landguͤter if zwar die Veraͤuße⸗ 
rung der Pertinenzen unter Landes⸗ umd, bei denen der 
Lehnguͤter, lehnsherrlicher Beftätigung, überhaupt zuläf 
fig (GGEV. $. 460 ff), dagegen aber verordnet, „daß 
„dem Gufsbefiger oder demjenigen, der das ganze Gut 
„kaufsweis an fic gebracht hat, die Befugniß. zufteht, 
„die, von dem Hauptgute durch Adjudication abgefoms 
„menen, Partifulars Lehnftücke an Bauerhöfen, Aeckern 
„und. andern dergleichen Pertinengen durch baare Be: 
nzahlung und Erſtattung der Meliorationen nach chriſt⸗ 
licher Taration einzulöfen und wieder an das Gut zu 
„bringen (5).“ Died Reunionsrecht fieht nur dem 
Lehnmann des Haupfgufed (6) in Anfehung der, zur 
Zeit der Ausübung dieſes Nechts noch lehnbaren, Perti⸗ 
nenzen (7) zu, kann jedoch bei weiterer Veräußerung 
der Lehns⸗Pertinenz, nach erfanntem Praͤcluſiv-Ab⸗ 
fehiede weder vom successore universali, noch singu-. 
ları mehr ausgeübt werden (8). 

In :den Städten galt feit den Alteften Zeiten in 
Anſehung der. eigentlichen. Haug - Pertinengen der 
Grundſatz, daß fie von dem Haufe, welchem fie beige: 
legt, mindeftend ohne Genehmigung der Obrigkeit, 
nicht getrennt und abgeriffen, mithin ohne das Haus 
nicht veräußert werden dürfen. (9). Diefe Unzertrenn⸗ 
barfeit der eigentlichen Haus: Pertinengen hat fih in. 
mehreren .Städten , beſonders in denen, in welchen bie 
Abgaben von Häufern nach dem Verhaͤltniß ihrer Perti⸗ 
nenzen fich richten, fo ffrenge erhalten, daß die Veräu- 
ßerung derfelben ‚ohne die Hausſtelle nichtig und jeber 
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Beſitzer der letztern befugt if, die, von derſelben durch 
Verkauf, Verpfändung oder fonft abgeriffenen, Pertinen- 
jen aus dem Grunde der Nichtigfeit wieder an bag 
Haus zu bringen oder mindeſtens einzulöfen (10). In 
andern Staͤdten koͤnnen die Pertinenzen zwar nicht an 
unangeſeſſene Einwohner, wohl aber an Beſitzer eines, 
mit ſolchen Pertinenzen noch nicht verſehenen, Hauſes, 
alſo von Haus zu Haus, unter Ab⸗ und Zuſchreibung 
im Cataſter, veraͤußert werden, z. B. in Goldberg, und 
endlich in noch andern Staͤdten iſt, beſonders wenn 
die Abgaben ſich auf die Groͤße der Pertinenzen nicht 
beziehen, in ſpaͤtern Zeiten die Unzertrennbarkeit dieſer 
Pertinenzen aufgehoben und deren Veraͤußerung geſtattet 
worden (11), Das Reunions-Recht wird nicht in al: 
len Städten nad) den nämlichen Grundfägen ausgeübt; 
in einigen fand es, wenigftens chemalg, ohne Erflattung 
des Kaufpreifes, in andern. nur gegen Erfaß deffelben 
und der Meliorationen, Statt; bald mußte der wirk 
liche Kaufpreis, bald der, durch Stadt: und Bürger- 
Taxe ausgemittelte, gegenwärtige Werth ber Pertinenz 
erftattet werden, fo wie auch über die Zeit der Abtretung 
der Gebrauch verfchieden ift (12). Die uneigentli- 
hen Pertinenzen find dagegen trennbar, infofern be 
fondere Stadt: Gefege nicht entgegenftehen (13). 


(1) Das R. St. R. Thl. IT. Tit. VI Art. 27. hat ein 
Berzeihnig mehrerer Gegenftände, die Feine Haus— 
Pertinenzen find. 

(2) Tornov de jurib. feud. Meckl. p. II. Cap. 5. 
Efhenbah von den Lehngätern und andern Ob: 
jecten der Lehns-Berbindung $. 2. (in den Beilagen 
zu den wöchentlichen Roſtockſchen Nachrichten 1818. 
&t. 27.). Ueber die Eintheilung derfelben in nahe und 
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entfernte, dußere und innere vergl. Zoraov T. II. S. 
115. 125. 207. Cramer observ. juris T. I, obs. 367. 
und Eſchenbach a. a. O. 

(3) TZornov a. a. O. S. 176. J. M. Martini diss. de 
condit. et statu hominum propriorum in Megapoli 
Cap. IH. $. 8. 

(4) Refponfum des engern Ausfchuffes v. 15. Sept. 
1722. an die Erimirten in Guͤſtrow (in Gründliche 
Demonstration, was es für eine Bewandniß mit dem 
Eontributionsmwefen in Medlenburg habe. 1724.) Bec- 
mannorum Consilia et Decisiones. (Gottingae 1784.) 
P. II. decis. LXXX. v. Langermann Verſuch über 
den Nahrungszuftand in Medlenburg ©. 77 ff., wess 
halb fie auch mit Gegenftand des, an dem Haufe zus 
ftehenden, Borfaufsrechts find, ohne daß jedoch der Nach: 
bar der Pertinenzen befugt wäre, daffelbe ruͤckſichtlich 
der lestern oder des Haufes auszuüben, Beiträge z. 
M. St. u. P. R. B. VI ©. 211. 

(5) Herzogl. Landtags» Mefolution auf die Nitters und 
Landfchaftlihe Gravamina d, d. Schwerin den 19. 
Dec. 1650, (nicht vom 23. Mai 1651., wie lange auf 
Tornovs Autorität angenommen ward) ad Grav. 41. 
(in Zorno» a. aD. P.I ©, 652. Möller usus 
practicus dist, feud. Ant. IV. Evers a.a. D.;) u. foll 
nad dem H. M. Schw, Reſcript v. 13. März 1775. 
an die Landes Gerichte (Schröd. Nfte G. ©. LI. 1.) 
bei Partifular : Adjudicationen das jus reluendi ſowohl 
dem creditori, als allen fünftigen Acquirenten des 
Hauptguts vorbehalten werden. Die Verhandlungen 
über die Refolution v. 1650, find in Spalding Fan: 
des» Berhandl, Thl. II. ©. 23. 52. und Eversa. a. 
D.), vgl. darüder auch Torzov de feud. Meckl. P. I. 
Cap. 5. Mantzel J, M. ill. Cent. II. jud. 49. und 
57. Cent. IV. jud, 23. und Cent. V. jud. 80. de Cra- 
mer Observat, juris universi T. I, Obs, 367. Baleke 


Hausſachen und Pertinenzen. ‚87 


Anmerkungen ‚zu Mangels Lehnrehts Project. (in 
d. B. z. M. St. u. P. RD. VI. S. 325) Carl 
Fried, Evers Etwas von der Mecklenburgiſchen Land 
tags »Nefolution, „die Einlöfung der abdjudieirten Lehns 
ftüche betreffend. (Schwerin 1782. 4.) (auch in den 
Gelehrten Beitr. zu den Meckl. Schw. Anzeigen 1782. 
St. IX. und X., in-Sammlung der Auffäße rechts 
wiſſenſchaftl. Inhalts zu den Medl. Schw. Nachrichten 
B. J. Thl. I. N. XV. und in Zepernid Miscellas 
neen. zum Lehnrecht. (Halle 1794.) B. IV. N. V.) 

(6) Weder den Gläubigern (Mantæel J, M. ill. Cent. 
II. jud. 57.), noch der Lehnjungfrau. (Mantzel dis. 
de juribus Vasallo durante usufructu competente Sect. 
U. $. 20. und Baleke Abh. v. Erbjungfrauen Rechte 
Kap. V. $.9., obwohl die Roftodfche AJuriften: Fakul 
tät es ihr ehedem zufprach. Mantzel J.M. ill. Cent. 
II. jud. 54. und diss. de filia nobili usufructuaria 
Meckl. pos. 36.), die Meinung, daß dies Recht dems 
jenigen, der dae Hauptgut als neues Lehn beſitzt, nich 
juftehe (Mantzel J. M.. ill. Cent. IL jud. 57.), ift 
dem Zweck des Gefeßes durchaus entgegen. Der Res 
vocation der, von den Domainen an. die Ritterfchaft 
gefommenen, Güter, Meiereien, Dörfer und Höfe ift 
entfagt L2GGEV. $. 98. u. d. Ritterſchaft fieht fie wer 
gen der, an die Landesherrn gefommenen, Güter nur 
zu, wenn das jus reluendi ex pacto Statt hat oder 
die Revocation vor. dem Landes: Vergleich) rechtehaͤngig 
gemacht worden. (daſ. $. 99.) . 

(7) Mantzel J. M. ill. Cent. I. jud. 57. Dies Hecht 
erſtreckt ſich auch auf die fogenannte pertinentias externas. 
Baleke a. a. O. vergl. hierüber Eſchen bach a. a. O. 
©. 107. 

3) Lehns: Declarator Merachuung d. d. Schwerin 12. 
Februar 1802. $. X. und. d. d. — 10. rs 
1802. $. XL. ——— 


[7 PrYV sed 
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(9) P. O. tr. (XL) v. Verſchreib. d. Käufer F. 2. „vnd 
„wo daruͤber etwas verkauft oder veraͤndert iſt, ohne 
„der Obrigkeit Vorwiſſen und Willen, das ſol fuͤr 
„nichtig gehalten vnd das veraͤndert ift, wiederumb zu . 
„den Sven, Käufern und Hufen gelegt vnd doch das 
„Kaufgeldt dem Käufer aus andern des Verkäufers 
„Guͤtern erftattet werden.” Tit. (CXVL) v. Gewerb u. 
Handtierung ꝛc. $. 3. „Wir wollen auch, daß Feine 
„bürgerliche oder auff dem Lande Pawern Güter von- 
„Ihnen felbft ohne jhrer Obrigkelt onde der Rethe 

„In Stedten VBorwiffen von einander geriffen oder 
„zertheilt werben follen, damit in den Stedten die 
„Wonungen nicht geringere vnd auff dem Lande die 
„Dienfte nicht geſchwaͤcht vnd die Pechte ungewis ge . 
„. macht werden, fondern was hiebevor aus vnverftande 

„in unſern Emptern von einander geriffen, wiederumb 
„zuſammen gelegt vnd geftoffen werden fol. Jedoch 
„ſol einge jedern Obrigkelt, Ihre Güter und Hufen nach 
ihrer gelegenheit und beften zu verendern vnbenom— 
„men fein.” 9. M. Schw. Meg. v. 1. Zul. 1701. 
(M. R. ©. Thl. I. N. CXVIL) — ‚Die gemeine 
„Ddfervanz aller hiefigen Städte‘; Erkenntniß der 
Großh. Zuftize Canzlei zu Meuftrelig v. 5. Nov. 1796. 
„bie dem (Haufe) beigelegten Pertinenzien find unzers 
„teennliche Pertinenzien — und werden nach befanns 
„ter Mecdklenburgifcher, befonders Stargardifcher, Ver: 
„faſſung durch die förmliche obrigfeitliche Beilegung 
„unzertrennliche Theile des Haufes, weshalb denn ders 
„jenige, der an dem Haufe, deffen accessiones fie ge 
„worden find, das Vorkaufs-Recht hat, folches auch 
„an beffen Pertinenzien erhält, befonders da die Nach 
„baren der Pertinenzien diefes Rechts auf das Haus 
„nicht in Anfpruch nehmen oder es auf die Pertinen 
„zen ausüben fönnten, weil daraus eine geſetzwidrige 
„Zerfplitterung derfelben entftehen würde.” (DB. z. 
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M. St. u. P. R. B. VI S. 211.). Die Großherz. 
Steuer⸗ Polizei⸗ und CämmereisCommiffion zu Cds 
ſtrow aͤußerte in dem Bericht v. 28. Febr. 1801. an die 
Großherz. Negierung über die Querel der Malendfchen 
Erben zu Sternberg „bei der Frage wegen der Trem 
„nung und Alienabilität der Haus: Pertinenzen fann 
„im Allgemeinen die Regel angenommen werden, daß 
„1) fie in den Städten, wo bie Abgaben von Haus 
„fern nach Verhältniß der dabei vorhandenen oder urs 
„fprünglic vorhanden gewefenen Pertinenzen gemacht 
"- „werden, in dubio unzertrennlich von ben Hausftellen, 
„folglich inalienable find, und daß daher derjenige, 
„der aus entgegenftehenden Grundſaͤtzen Bortheile bes 
„hauptet, diefe Behauptungen beweiſen müffe, dahin: 
„gegen 2) fie in den Städten, wo die Größe des 
„Hauſes, hinc die Stadt» Abgaben von felbigen davon 
„nicht abhängt, getrennt werden fönnen und veräus 
„ßerlich find, folglich derjenige, der das Gegentheil 
„behauptet, eine contraͤre Gewohnheit zu beweifen 
„babe. Die Gefege und Gebräuche der einzelnen 
Städte beftätigen diefe Unzertrennbarfeit der Pertinens 
zen, wie aus dem, in de Westphalen mon. inedit. 
T. I. ©. 2051 ff. abgedruckten codicillus jurium civi- 

tatum hervorgeht, vergl. auch wegen Parchim das Pri⸗ 
vilegium v. 1282. in Audloff Cod. dipl. T.I. S. 80.: 
nec agger velud unicuique domui est assignatus a ne- . 
mine a sua domu aut a sua hereditate vendi debet 
vel deponi, auch de Westphalen m. i. T.I. S. 2051. 
Mantzel specialia jur. Parch. statutarii exhib. Cap. II. 
$. XXUF. und MR. S. Thl. J. N. XXXL), megen 
Schmerin folgendes Urtheil d. Magiftr. v. J. 1556.: 
„In den gebrechen fo ſith halten zwiſchen Anderfen 
„Budeler alfe Eleger an einem vnd Hans Pameln 
‚beclagten andern theils Belangende vier morgen Acker 
‚die Andreas Budeler vor feinem Haus: Ader vnnd 
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„Hans Pawelſen vor feinem Hauss Acker, der zu bem 
„Hauß vund Hoffftade fo ehr etwan von Peter Ege— 
„ven gefaufft, gelegen fein follen, Nachdeme den Clage 
„onnd Antwort vor dem Ötappell vnnd Vnnß vor 
„getragen vnnd durch Ciliafus Ebel vunnd-Vrban Leh: 
„man bei den Eyden vnnd pflichten darmit fie Vnſerm 
„gnedigen fürften unnd Herrn von Mecklenburgk ıc. 
„vorwandt, auch bey Verluft ihrer feelen Heill be 
„kandt, daß die Aecker darumb Andreas Budeler vnnd 
„Sans Pawels zengfich gemweft, zu Andr. Budelers 
„Hauſe gehören, vnnd fein Hauß-Acker vnnd nicht zu 
„Hanſen Paumelen gefauftem Haußftede gehöre, glei: 
„cherfals des Clements Oldenborgk vnnd Andres Krum: 
„pel offendlich bekand, bei Ihren eiden vnnd pflichten, 
„daß der Acker vorberuet zu Andreas Budelers Hauſe 
„vnnd ſein Hauß-Acker ſei, auf ſolche Bekenndtnuß 
„wie beruͤrt, ſprechen wir Burgermeiſter vnndt Rhat 
„hier zu Schwerin vor Urtheill vnnd Recht, das An— 
„dreas Budeler die Morgen Ackers in ſeine Gewahr 
„ nehmen vnnd gebrauchen ſoll biß fo lang Hans Pa— 
„wels oder durch ſein Verkaͤuffer beruͤrtes Ackers zu 
„Rechte wahr gemacht, das der Acker zu Hans Pauls 
„gekaufften Haußſtede vnndt nicht zu Andres Budelers 
„Hauſe gelegen ſey. Actum Schwerin am Mittwo— 
„chen nach Deuli der weniger Zall. Sm LVI. Jahre. 
„Zu mehrerer Zeugniß vnnd Warheit iſt das vorge: 
„ſchriebene Vrthell wieß lautet von Worten zu Worten 
„ins Vrthelbuch geſchrieben vnnd wir Burgermeiſter 
„vnnd Rhat hier zu Schwerin hebben das Vrthell zur 
„bekrefftunge mit Vnſerm kleinen ſtadt Siegell vnder⸗ 
„gedruckt.“; wegen Malchin Statuta und Privilegia v. 
1236. (in Feſtſtehendem Grund d. Ritterſchaftl. Steuer: 
freiheit Ant. CLXX.): nullus civium agros deputatos 
ad areas et domus specialiter emat, nisi domibus si- 
militer comparatis.); wegen Friedland (Bürger:Spr. 
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Art. 37. u. 38. in M. €. R. Cod. dipl. N. XXXV.) 
wegen Grabomw Bericht d. Magiftrats v. 1589. „u. da 
„vielleicht von den Haus: Aedern und Wiefen etwas 
„ausgeſetzt und verpfändet, foll von dem erften Ters 
„min, eingelöfet uud wieder zu dem Haufe, dazu es 
„gehörig, gebracht werden” (in de Westphalen mon. 
ined. T. 1 S. 2078.) megen Neuftrelig M. 
ER. Thl. J. $. 148., wegen Altftreliß daf. F. 147., 
weg. Wefenberg daf. $. 153. u, weg. Woldegk daf. 
S. 155. Diefe Unzertrennbarfeit erftredt ſich aber nicht 
auf bloße Verpfändungen und Umtaufh: „Bedenken 
„bat es nicht” fagt die Großherz. Steuers und Polizeis 
Commiſſion in dem obermwähnten Bericht, „und kann 
„es nicht haben, daß die Pertinenzen nicht verpfändert 
„werben fönnen, denn ‚hierdurch Mwird das Eigenthum 
„nicht transferirt und fie vom Haufe auf immer nicht 
zabgeriffen, fondern nur dem Pfandnehmer cum jure 
„utendi fruendi eingeräumt; ferner ift es niche zwei— 
„felhaft, daß fie nicht gegen ähnliche andre Haus— 
„Pertinenzen vertaufcht werden follten, denn hiedurch 
„wird in der Sache felbft nichts alterire und ift völlig 
„gleihgältig, ob Cajus diefen Ader als Hauss Pertis 
„nenz oder jenen befißt und endlich kann es auch ums 
„verboten fein, gefammte Haus: Pertinenzen in com- 
„plexu mit obrigfeitlichem Vorwiſſen auf ein anderes, 
„wobei ſich dergleichen nicht befinden, zu transferiven, 
„weil ebenfalls hiedurch eine nachtheilige Veraͤnderung 
„nicht entftehe, indem es gänzlich einerlei ift, ob das 
„Raus Nr. 26. feine Pertinenzen oder das Haus Nr.‘ 
„12. zu dem fogenannten Erbe gehört.” Ueber Die 
Verlegung der Haus: Pertinenzen zu einem andern 
Haufe vergl. B. z. M. St. u. P. R B. VL Abh. 
XXVL $. 12. ©. 207 ff. 

(10) 3. D. Friedland a. a. D., Woldegk (Stadt: 
Receß v. 1762. $. 43. in Mecklenb. C. R. $ 155) 
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Altſtrelitz (Stadt-Receß v. 1777. F. 39 —43. in 
Medlenb. C. R. $. 147.), Neuftreliß (Stadt⸗Reg⸗ 
lement von 1759. $. 8. dafelbft $. 148.), Mefens 
berg (Stadt⸗Receß v. 1787. $. 25. dafelbft $. 153.), 
Doͤmitz (M. R. S. B. II. ©. 58), Grabow (daf. 
S. 59.), Crivitz (daf.), Plau — bis zum Jahre 
1804. — (daf.), Roͤbel Herzogl. Reſcript v. 26. Sept. 
1761. an Buͤrgermeiſter, Gericht und Rath auch ſaͤmmt⸗ 
liche Bürgerfchaft: „Als Uns glaubwürdig angezeigt wor— 
„den, wasmaßen einige der dortigen Bürger fich vers 
„leiten laffen, ihren Haus-Acker, der nach uraltem 
„Stadt-Gebrauch von dem Haufe, wozu er regiftrire 
„iſt, nicht getrennt, noch auf einige Weiſe veräußert 
„werden darf, unter der Hand zu vertaufchen, und 
„dadurch zum Machtheil ihrer Erben, Gläubiger und 
„der Fünftigen Beſitzer die Hausftellen dußerft dete- 
„riorirt, und wir denn einem foldhen Verfahren, wor 
„durch die in der dortigen Stadt: Berfaffung begrüns 
„dete Sinfeparabilität des HaussAcders von den Haͤu—⸗ 
„fern eigenmächtig aufgchoben und eine gänzliche Wers 
„wirrung der HaussRegifter eingeführe werden will, 
„keinesweges nachfehen fönnen und wollen, als haben 
„wir demnach niche nur für das fünftige alle Vertau— 
„ſchung oder andere Veräußerung des HaussAders 
„von den damit verbundenen Hausftellen hiemit höchfts 
„ernftlih und bei Vermeidung willführlicher Strafe 
„unterfagt, fondern auch die bisher gefchehenen Wer: 
„tauſchungen deffelben als der Obſervanz und dem ger 
„meinen Nußen der Stadt und Bürgerfchaft entgegen 
„und daher zu Recht nicht beftändig aus landesherrlis 
„her Macht und Gewalt Kraft diefes gänzlich aufge: 
„hoben und annullirt und Befehlen Bürgermeifter, Ge 
„richt und Rath diefelben alle folche wider die Stadt: 
„Verfaſſung bisher vorgenommenen: Bertaufhungen 
„ohne Anftand zu caffiren und auf den alten hausre: 
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„giftermäßigen Fuß wiederherzuſtellen.“ Lubtz (M. 
R. S. Thl. U. N. CXVIII.) 

(11) Z. B. in Malchow (Herzogl. Reſcript v. 3. Febr. 
1803. an den Magiſtrat: „daß ihr ſobald der Verkaͤu— 
„fer eines Hauſes damit zufrieden iſt, ſein Haus ohne 
„Acker und Wieſen unter den alten oneribus und ohne 
„Abaͤnderung im Kataſter bis zu dereinſtiger ordentlis 
„Ken Rectificirung deſſelben zu behalten, auch die 
„Käufer der Aecker und Wiefen unter der gewoͤhnli⸗ 
„chen Auflegung der verkaͤuflichen Aecker und Wieſen 
„zu bringen, den Verkauf der Haus-Aecker und Wie— 
„ſen jedesmal zu geſtatten und dieſe Unſre Verordnung 
„der geſammten Buͤrgerſchaft bekannt zu machen 
„habt“), in Plau (Herzogl. Reſcript v. 6. Nov. 
1804. an den Magiſtrat: „daß es einem jeden dorti— 


„gen Einwohner freiſtehen ſoll, feine Haus⸗Aecker oder 


„andern Grundftüde nad Gefallen, es fei im Ganzen 
„oder theilmeife von feinem Haufe durch Verfauf oder 
„auf andre Art zu trennen, ‚nur daß foldes auf eine 
„‚Beränderung der Qualität des Hauſes feinen Einfluß 
babe, fondern der Werfäufer folcher Pertinenzen feis 
„nes Haufes nichts deftomeniger das Haus unter den 
‚alten oneribus und ohne Abänderung im Catafter bis 
„zu bdemnächftiger ordentlihen Rectificirung deffelben 
behalte, der Käufer jener bisherigen Pertinenzen aber 
„foldye nicht. anders, als unter der gewöhnlichen Auf: 
„legung überfomme und beſitze“), in Crakow (Her 
zogl. Nefeript v. 6. Nov. 1804.: „Da wir es allerdinge 
„für hart und nachtheilig finden, daß nad) der bishe— 


„rigen dortigen Stadt» Berfaffung die Aeder, Gärten 


„und Wiefen, welche unmittelbare Pertinenzen eines 
„Hauſes find, von biefem nicht follen getrennt ‚und 


„ohne das Haus felbft nicht verfauft werden koͤnnen; 


„fo wollen und verordnen wir biemit, daß, wenn ber 


„Berfäufer eines Hauſes damit zufrieden ift, fein 
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„Haus ohne Aecker, Gärten und Wieſen und den al: 
„ten oneribus und ohne Abänderung im Catafter big 
„su dereinftigee ordentlichen Rectificirung deffelben zu 
„behalten, auch der Käufer der Aecker, Gärten und 
„Wieſen unter den gewöhnlichen Auflagen der verfauf: 
„ten Meder, Gärten und Wiefen zu bringen, fodann 
„und in ſolchem Falle der Verkauf folcher Pertinenzen 
„jedesmal geftattet werden foll und habt ihr diefe un: 
„Tre Verordnung der gefammten Buͤrgerſchaft bekannt 
„zu machen.“), in Röbel (dem dortigen Magiftrat 
ward die obgedachte Verordnung v. 3. Febr. 1803. an 
den Magiftrat zu Malchow durch das Negierungss 
Refeript v. 22. Jul. 1803. zur Nachachtung mitger 
theilt), Wittenburg (dem Magiftrat ift die obeners 
mwähnte Verordnung wegen Malhom durch ein Reg. 
Refeript 1803. zur Nachachtung zugefertige. ) 

(12) 3. ®. Manizel diss. jura specialia juris stat. 
Parch. Cap. II. $. XXI. M. R. ©. Thl. IL N, 
XXX Thl. I N. CXVII. ’ Ä 

. (13) Die Nerzogl. Steuer» und Polizei»Commiffton in 

bem, Unmerf, 9. gedachten, Bericht: „find es aber 

„pertinenzen, bie allererft in der Folge der Zeit dem 

„Thon vorhandenen Erbe beigelegt worden; fo find 

„folche in dubio zertrennlich und veraͤußerlich, indem 

„folche zur Deftimmung des Erbe nichts beitragen und 

„felbiges durch fie nicht gebildet worden, daher durch 

„die Veräußerung folcher getrennte vom Kaufe eine 

„Veränderung am Begriff des Erbe nicht eintritt.” 


*) Es find hin und wieder einem Haufe oder Hofe ber 
fimmte Weder, um dagegen Dienfte zu leiften, als Perti— 
nenzen beigelegt, 3. B. Anſpanns-Acker (Manteel J. M. ill. 
Cent. L jud. 76.), Ungemahs- Hufe (Beitr. 5. M. St. u. 
PR. ©. I. Abh. 7. $. 24.) 
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$. 49. 
7) Bewegliche und unbewegliche Sachen. 


In Anſehung der Eintheilung *) in bewegliche 
(fahrende Habe) (1) und unbewegliche (2) Sachen 
enthält dag Mecklenburgifche Necht Feine, das gemeine 
Necht abändernde, Vorfchriften (3); zu den beweglichen 
werden namentlich, das baare Geld ($. 46.) und bie 
instrumenta rustica (4) gerechnet ıc. 


*) 9.9. Tit. v. Bormundfhaften * 2. „lieggende und 
fahrende Güter. 

A) P. 2. Tit. v. Todſchlag, G und follen; Tit. v.. 
muthwilligen Beuehdern; Tit. von Erbſchaften $. 
ult. und Tit. v. Vormundſchaften 92. H. u. L. G. 
O. Thl. U. Tit. 39.9.1. ©. €. O. Thl. II. Lie. 39. 
G. 1. H. M. Schw. V. v. 19. Jun. 1778. wegen b., 
droit d’Aubaine: liegende und führende Habe. u 

>) P. 2. v. 1572. Tit. v. Erbſ. F. ult. HM. ©. 
V. v. 18. Sul. 1707. (Spalding Repert. ©. 8.) 
Sibrand decis. jur. sing. Meckl. ex. 10.; in den alten 
Geſetzen, z. B. P. D. v. 1516. Tit. v. Renten, in gi 
Dürgerfprachen , Stadtſtatuten und uͤberhaupt in 
den frühern Verhandlungen werden ſie in —— 
und fahrende Guͤter eingetheilt und unter letztern 
die Käufer, unter erſtern aber Aecker, Wieſen, Gaͤr— 
ten, Hopfengruben ꝛc. begriffen. Kr 

(3) P. O. v. 1572. Tit. v. Erbſ. $. ult. Select. jurid.- 
rost. Fasc, II. sp. 10. qu. 4. Mantzel J. M. ill. 
Cent. I. jud. 7. Select. consult. Gryph. Resp. VI, _ 

(O G. C. 9. Th. IL. Tit. 39. $.1. Mangel Abh. 
v. den instrumentis rusticis nad) gem. u. Mecklenb. 
Rechten (in den Gelehrten Beiträgen ;. d. Mecklenb. | 
Nachrichten v. 1766. St. —— 
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Zweiter Titel. 


Graͤnze zwifchen Lanbeshoheit und Privat— 
Eigenthum. 


$. 50. 

In Anfehung der Graͤnzen zwifchen Landeshoheit 
und Privat-Eigenthum gelten in Mecklenburg die Grund» 
füge des deutfchen Staats: und Privat: Rechts. Die 
Behauptung, daß in den urfprünglich wendiſchen Län- 
bern ausgedehntere Grundfäge der Negalität, als in 
den urfprünglich deutſchen Staaten Statt finden (1), 
ift, obwohl fie beinahe zum publiciftifchen Ariom 
geworden war, durchaus unrichtig (2). War gleich 
in jenen Ländern die Landeshoheit im Verhaͤltniß 
der Fürften zum Kaifer urfprünglich ausgedehnter und 
unvermifchter, als in diefen Ländern, fo kann duch dies 
in Beziehung auf den Umfang des Privat: Eigenthumg 
weder gefchichtlich, noch nach der Erfahrung behauptet 
werden. Die frühen Regenten diefer wendifchen Läns 
der waren in Mückficht. auf die innern VBerhältniffe der; 
felben nicht unbefchränfter, als in den deutfchen Pros 
vinzen; die Deutfchen, die in fpätern Zeiten fich bier 
nieberließen, fuchten hier fo wenig ein neues Vaterland, 
um befchränkterer Eigenthums;Nechte zu genießen, als 
die urfprünglichen Bewohner diefer Gegenden in dieſer 
Abficht deurfche Einrichtungen aufnahmen; das Eigen 
thum des. Grund und Bodens, von deffen Verhaͤltniſ— 
fen allein hier doch nur die Nede fein kann, war dazu 
von einem fo bedeutenden Umfange, daß alle Ausflüffe 
defielben vom Eigenthuͤmer felbft um fo mehr benugt 
und ausgeübt werben konnten, als die ganze Fläche 

aller 
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aller Landgüter im ungefheilten Eigenthum eines Befl: 
tzers fich befand; Feine Gattung diefer Benugungen des 
Eigenthums ftand daher mit der Größe des letztern in 
einem folchen Mißverhältniffe,. daß der Eigenthümer fie 
nicht hätte ausüben koͤnnen und daß daraus die Noth⸗ 
wendigfeit entftanden wäre, daß der Landesherr Diefelbe, 
weil fie vom Privats Eigenthümer doch nicht benutzt 
werben Fonnte, fich hätte zueignen müffen, wozu ber 
Landeshere um fo weniger Veranlaffung fand, als ihm 
“feine eigenen Domainen dasjenige, wovon bei ung die 
Rede nur fein kann, Jagd, Holz und Fifcherei, in einem 
größern Maaße, wie in den mehrſten andern Ländern, 
gewährten. Ueberdem waren die Grundbefiger feit ben 
älteften Zeiten Landftände und dadurch in der Lage, un. 
gewöhnlichen Regalitäts: Grundfägen, wenn unfte Für 
= denfelben hätten geneigt fein fönnen, auszuweichen. 

Es bedarf indeffen einer weitern Entwickelung nicht, 
weil die Wirklichkeit felbft bemeifet, daß in Mecklens 
burg die Grundfäge der Regalität nicht allein. nicht 
firenger, fondern gemäßigter find, er in. faſt allen 
übrigen beutfchen Staaten. 


(1) Klüver Thl. I. S. 797. Gerdes Nuͤtzl. Samm⸗ 
lungen zur Meckl. Geſchichte ©. 797. J. A. L. Sei- 
densticker Com. de fundamento et limitibus juris su- 
premae potestatis circa adespota. ze 1789. 
4.) $. LVII, 

(2) Beitr. z. M. St. u. P. R. Thl. IL Abh. L, (meine) 
Deiträge zum Staatss und Völkerrecht — 1815.) 
B. J. Abh. I. 5.8. 


Bavar ‚sche 
Staats! 


ehe 
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Erſter Abſchnitt. 
Gewafſer: Mecklenburgiſches Waſſer⸗Recht. 


g 51. 
J. Deffentlihe Gemäffer. 
1) Die Dfifee. 


Das Ufer der Dftfee gehört zum angrängenden 
Privat⸗ Eigenthum und iſt ein Theil deffelben (1); dem 
Landesherrn gebührt dagegen das Necht, Häfen anzule⸗ 
gen (2). So viel die freie Schiffahrt auf der Oſtſee, 
Gegenſtand langjähriger Discuſſionen (3), betrifft; fo 
ſteht allen, an die Oftfee mit ihren Gütern grängenden, 
Landbegäterten, fo tie dem Landesherrn, wegen ber 
angrängenden Domainen frei, die, auf ihren Gütern auf: 
gekommenen, Nafuralien über die Oſtſee zu verfahren 
und zu verſchiffen und über dieſelben Baumaterialien 
und andre Nothdurft für ihre Güter (4) zu holen, je 
doch müffen alle Kaufmannstwaaren und was auf einen 
Handel hinausgehen kann, davon ausgefchloffen bleiben 
(5), wogegen der Gebrauch des Warnemünder Hafens 
allgemein erlaubt und dafür die Duldung der Klipps 
häfen unterfagt ift (6). Die Zifcherei in der Oſtſee 
ift, wie das. Necht auf Allupionen, Meeres⸗Aus⸗ 
würfe, Bernflein u. f. w., infofern das Recht des 
Finders nicht eintritt, Ausflug des Eigenthums (7). 

Das, ehedem auch an den Mecklenburgifchen Ufern 
der Dftfee übliche, und dem Landesheren zugeftandene, 
son demfelben jedoch hin und wieder Privat: Uferbeft- 
gern überlaffene (8), Strand: Recht ift bereits in früs 
been Jahrhunderten abgefchafft (9) und findet gegen 
waͤrtig fo wenig, als ein Grund-Ruhrrecht Statt (10). 
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(1) Hagemeifter Meckl. StrandsRehe G. 166., ob+ 
gleihh Mantzel Pand. jur. Meckl. sp. II. Lib. I. Tit. 
VII. 5.2. aus einem, nicht Eigenthum bemeifenden, 
fondern fhon aus der Landeshoheit fließenden, Grunde 
das Gegentheil behauptet. 

(2) de Behr res Meckl. Lib. VIII. Cap. IX. &, 1550, 
Kagemeifter a. a. D. Die Stadt Roſtock beſitzt den 
Hafen zu Warnemünde vermöge landesherrl. Verlei⸗ 
hung v. 1262. u. 1323. Hiſt. Diplom. Unterf. v. d. 
Urfprung der Stadt Roſtock Gerechtfame $. 87. Hiſt. 
dipl. Abh. v. d. Urf. d. Stadt Roſt. Gerechtfame $. 22. 
Der Landesfürft in Roſtock Anl. XV. (vergl. Anmerf. 
6.) und E. E. Raths Strand: Ordnung v. 1756. 
(Schröder Repert. ©. 42. u. 519.) 

(3) Spalding öffentl. Landes-Verh. Thl. IL S. 544. 
553. Thl. I. ©. 52. Thl. IV. ©. 36. 37. 108. 112, 
123. 176. 184. 215. 220. Wolff Repert. &. 272. 
und 612. | 

(4) Kagemeifter a. a. D. $. 106. fchließt daher zwar 
die perfönlihen Bedürfniffe des Guts+Eigenehümers 
aus, allein die Freiheit derfelben, auch diefe fich kom: 
men zu laffen, ift aus andern Gründen außer Zweifel. 

(5) LESER. G. 368. Hagemeifter $. 106. Die $. 
138. u. 139. des Roſt. Erb⸗V. v. 1788, find durch 
deren Erlaͤut. V. v. 27. Yun. 1793. (M. €. R. Cod. 
dipl. N. XXIV.) mobdificirt. vergl. Erwiefener Beftand 
der auf dem Landtage 1788. gewählten Committee ꝛe. 
©. 79 ff. 

(6) Roft. Conv. v. 1748. Art. IL Roſt. Erb⸗V. v. 
1788. $. 143. Erb⸗V. v. 27. Sun. 1793.. Unparth. 
freimüthiges Gutachten Über die Anmaßungen der Stadt 
Roſtock in Anfehung der Handlung gegen ihre Mit, 
ftände Roft. 1790. Fol. (ausjugsmeife in der Monats 
fhrift v. u. f. M. 1790. S. 35 ff.) Frank Au. _ 

. 7 “ 
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MM. B. V. © 211. Hagemeiſter S. 106. (vgl. 
Anmerf. 2.) 

(7) Mantzel Pand. jur. Meckl. sp. I. Lib. I. Tit. VII. 

G. 2. u. 3. vergl. de Wesiphalen m. i. T. II. ©. 
1469. u. 1472. 

(8) 3. B. den Städten Roftod und Wismar. Pfeffinger 
ad Vitriar. T. IV. ©. 1473. Jargow v. Regalien 
S. 488. Hiſt. dipl. Abh. v. dem Urfprung der Stadt 


Roſtock Gerechtſ. $. 22., de Westphalen m. i. T. IE, 


S. 1469. u. 1472. T. IV. ©. 907. 

(9) Verordn. v. 1223. u. 1327. (de Westphalen a. a. 
8. T. IV. S. 907. Franf B. IV. ©. 80. u. 83. 
Pfeffinger ad Vitr. T. II. &. 1473. Mangel Ro 
ſtockſches Etwas Thl. V. ©. 511. Selecta jurid. rost. 
Fasc. U. sp. 4. posit. 1.; es erhielt fih aber demuns 
geachtet noch lange Zeit (Rudloff Thl. I. ©. 678.) 
und die Firchlichen Fürbitten, den Strand zu fegnen, 
find erft durch die H. M. Schw. V. v. 8. Det. 1777. 
(in Schröder Nſter. Samml. I. 1. 6.) abgeſchafft. 
Nach der Roſtockſchen Lorfen-Drdn. v. 21. April 1729. 
$. 6 ff. follen die geftrandeten Sachen dem Eigenthit- 
mer verbleiben, gegen ein Bergelohn von 10 pC., 
und nah $. 15. nur dem Raths-Fiscus anheimfallen, 
wenn der Eigenthümer binnen Sahresfrift ſich nicht mel⸗ 
det. vergl. Roft. Lotſen⸗O. 9.1781. u. V. v. 2. May 1816. 

(10) de Westphalen m. i. T. IV. ©. 907 u. 1002. 
de Behr res Meckl. ©. 512. u. 1513. Hagemei: 
fter F. 166. Hiſt. dipl. Unterf. vom Urfprung ber 
Stade Roſtock Gerechtfame $. 88. Herz. Friedr. V. 
v. 8. Det. 1777. „da nad) Unfern bisher in allen vor: 
„gekommenen Fällen den Verunglficdten jedesmal. durch 
„ohnentgeldliche Verabfolgung des geborgten Schiffs 
„und Guts bewiefenen Gefinnungen’; nad) d, H. M. 
Schw. B. v. 11. Mat 1802. (Schröder Nſte Sammil. 
U. N. 204.) follen die, von der See ausgemworfenen 


— 
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Effecten, wozu ſich niemand meldet, öffentlich vers 
faufe und nad berichtigtem Bergelohn dem Herzoge 
berechnet werden; vergl. die, das Eigenthum ſchuͤtzen— 
den Geſetze der Stadt Roſtock, fo befonders R. St. 
B. Thl. VI. Tit. III. Are. 4. Raths-Ver. v. 21. Apr. 
1729. $. 13. und Lotfen-DOrdnung v. 25. Mai 1781. 
6. 20. (Schröder Repert. ©. 55. 57. 169. 210. 335. 
und 461 ff.) u. die Raths-V. v. 2. May 1816. 


*) Mantzel Pand, jur. Meckl. sp. II. &, 24. rechnet bie 
Steine des heiligen Dammes zu Dobberan zu den, dem alls 
gemeinen Gebrauch überlaffenen, Gegenftänden. 


5. 52. 
2) Oeffentliche Stroͤme. 


Das Eigenthum der ſchiff baren oder mindeſtens floß⸗ 
baren oͤffentlichen Stroͤme, ſo weit ſie Mecklenburg beruͤh⸗ 
ven, gehört in der Regel dem Landesherrn, der der nicht 
ſchiff⸗ oder floßbaren aber demjenigen, deſſen Grund 
und Boden fie durchlaufen oder befpülen (1). .. 

Die Benugung, infonderheit die Befifchung, der er: 
ftern, fieht daher nicht dem angrängenden Grundbefiger, 
fondern nur dem Landesherrn zu, obgleich fie. faft all- 
gemein von jenem vermöge befondern Titels erwor⸗ 
ben. Die Negalität des Floßrechts auf öffentlichen 
Strömen, hat im Großherzogthum Mecklenburg: Schwe⸗ 
rin den Befigftand für fich, und Fünnen daher. diefe 
Ströme ohne landesherrliche Floß— Pafı e nicht befloßt 
werben (2). 

Eben fo wenig dürfen auf diefen Flüffen ohne 
landesherrliche Genehmigung Brüden (3), Schleufen, 
Fähren (4) Mühlen (5) angelege werden. Alluvionen, 
Acceffionen und Inſeln gehören dem Landesherrn (6). 
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(1) Resol. ad gr. in addit, grav. 19. vergl. z. ®. de 
Behr ©. 246. 1744. 1772. 1757. 180. de Wesipha- 
len m, i. T. IV, ©. 239. u. 848. Kluͤver ©. 335, 
Schröder Papiſt. Meckl. ©. 1097. 1334. u. 889. 
Monatsfhrift v. u. f. M. 1790. St. XL ©. 710, u. 
am, de Behr res Meckl. Lib, VIII. Cap. IX. S. 
1550. Hagemeifter $. 166. Herzogl. Erb; Verträge 
v. 1617. $. 6. und v, 3, März 1621. (in Klüver 
Thl. II. St. U. S. 11. u. 85.) 

(2) Schulzen⸗Ordn. v. 1702. 9.19. In Altern Zeiten 
fheint diefes Regal nicht beachtet zu feyn und daher 
von Behr (in reb. Meckl. S. 1550.) entgegenges 

ſetzte Meinung. Ueber das Floßrecht auf der Elbe ent: 
ftanden ſchon 1664. landftändifche Beſchwerden (Spals 
ding 8. Verh. Thl. IE. S. 479.  Resol, ad gr. in 
add. gr. sp. suer, gr. 17. N. 14. Justiss, decis, Imp. 
N. 492. de Behr ©. 1550.), weldye 1789, 1796. 
u. 1798. wieder zur Sprache famen (Wolff Repert. 
U, Fortf, ©. 24.). Die 9. M. Schw, Reg. wies dies 
felben aber ab u. eröffnete dabei dem engern Ausfchuffe 
unterm 19. Dec. 1789.: „daß die Regalität der Floß- 
„gerecheigkeit in Mecklenburg ftets ausgeübt, die Er 
„laubniß, die Elbe, Recknitz, Mebel und Warnow bes 
„floͤßen zu können, feit dem Anfange diefes Jahrhuns 
„derts von vielen Mitgliedern der Ritters und Lands 
„haft erbeten fei und diejenigen, welche dagegen eis 
„genmächtige Verfuche gemacht haben, zu ihrer Schul 
„digkeit gebracht worden.” Auf dem Landtage von 
1798. gaben die Land⸗Syndici ihr Erachten einftimmig 
dahin ab, daß, da die Floßs Gerechtigkeit nach deuts 
fhem Staatsrecht zu den Regalien gehöre, und bie 
Medlenburgifchen Landesgefege, Privilegien und Ver—⸗ 
träge nichts enthalten, wodurd jenes landesherrliche 
Regal mittels oder unmittelbar unanwendlih gemacht 
oder befchränft wäre, in Mecklenburg Niemand ohne 
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Iandesherrliche Conceffion. das Floßrecht Üben koͤnne, 
wofern er ſich nicht in einer landesherrlichen perpetuirs 
lihen Verleihung deffelben oder auch in praescriptione 
immemoriali diefes Rechts fundiren koͤnne. Der Landtag 
v. 1799. nahm zwar dieſe Sache in nähere Erwaͤgung, 
fie blieb aber auf fich beruhen. Schon der Here v. 
Prefſentin hatte in den monit. zu Mangel Ent 
wurf d, Med. Lehnrechts Tit. IV. $. 10. bemerkt, daß 
das. Flößen auf den Hauptſtroͤmen, wozu jedoch nur 
bie, Elbe-und Dftfee gehören, ‚nur mit landesherrlicher 
Eonceffion gefchehen könne und es ward daher-bei den 
Unterhandlungen. über die Schiffbarmachung der Elde 
das Recht der freien Floͤße von landſtaͤnd. Seite aus 
. bedungen. vgl. auch das Publ. der 9. M. Schw. Kam⸗ 
mer v. 19. Aug. 1799. wegen der Flößpäffe Cin Nifter, 
G. S. J. 1. N. 55.). Die freie Flöße ift jedoch hin u. 
wieder durch beſondere Titel zugeſtanden, z. B. der 
Saline zu Luͤneburg das ausſchließliche Recht auf ber 
Schaale Holz zu floͤßen (Jacobi Geſchichte der Luͤne⸗ 
burgiſchen· Schaalfahrt in Mecklenburg (in f. Annalen 
der Braunſchw. Luͤneburgiſchen Churlande v. 9. 1797. 
St. J. S. 1-60. St. U. S. 12— 36.) Monats 
ſchrift v. u. f. M. 1790. St. XI. ©. 732. und Ha— 
. gemeifter $. 208.), dem Boitzenburger Schiff: Ange 
die Holiflöße auf der Sude (Monatsfhr. v. u, f. M. 
a. a. D. ©. 727. M. C. R. Cod. dipl, N. X. und 
Rudloff Th... ©. 681.) Das Floßreht darf aber 
nicht zum Nachtheil der angrängenden Guͤter ausgeübt 
werden, de Behr ©. 1550. u. Hagemeifter $. 166. 
vergl. hierbei die H. M. Schw. B. wegen Entwendung 
des. Floßholzes v. 11. Sul. 1752. u. v. 30. Januar 
1768. (Nfte. G. S. II N. 98. und 68.) und über 
dies Floßrecht Zornov P. II. ©. 156. 
3) Preffentin in den Monitis zu Mangels kehnrecht 
a. a. O. 
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(4) Bergl. z. B. Monatsfhrift v. u. f. M. 1790. ©t. 
xl. ©. 712. Pöttker Nuͤtzl Samml. St. UI. S. 
28. Schröders Nſte. G. S. II. I. N. 21. 

(5) Selecta jurid. rost. Fasc. V. sp. 7. qu. 6.; mit Uns 

“ recht bezieht dagegen Zornov P. II. Cap. V. $. 14. den 
Art. 31. der Reverfalen v. 1621. auch auf öffentliche 
Ströme; Fälle der landesherrlihen Conceſſion hat 
3. ®. Cordesii chronicon Parch. C. 1 S. 13. Kluͤ—⸗ 
ver I. ©. 205. Schröder Pap. Medi. S. 889. 

(6) Kagemeifter F. 166. Monatsfhrife v. u. f. M. 
a. a. O. ©. 713 ff. 


“) Auch bie Gerichtsbarkeit auf Öffentlichen Strömen 
fieht im der Regel dem Landesherrn zu (gegen Hagemei— 
fier $. 166.) Resol. ad grav. add. N. 19. Justiss. decis. N. 
492. Mofer von der Landeshoheit über Erde und Waſſer 
Kap. XV. $. 5. vergl. Zurisdictiongs Reglement v. 27. 
Aug. 1737, weg. der Elbe CShröd. N. G. S. I. IT. N. 170. 
u. Regulativ m. der Jurisdietion bei dem Elbzoll v. 26, März 
1798, (daſ. N. 170.) auch Monatsfchrift v. u. f. M. 1790. 
St. XI. ©. 718. Der Stadt Roſtock gehört mit der Wars 
nom auch die Gerichtsbarkeit auf derſelben. ($. 53. An. 11.) 

**) Die Schiffbarmachung der Ströme iſt ſtets als eine, 
den Landesheren, den Landfiänden und den angränzenden 
Gutöbefigern_gemeinfchaftlihe, Sache angefehen. Wolff 
Nepertorium ©. 656. de Behr Lib. VI. C.1. Binder 
Patriotiſcher Menfchenfreund S. 331 ff. Monatsfchrift v. . 
u. f. M. 1791, St. VIII. N. 8. St. IX. N. JI. St. X. N. I. 
1792. St. J. N. 2. Hagemeiſter $. 101, u. 166. 

*x*) Die Reinigung, Auskrautung und andre Erhaltung 
bes Stroms liegt demjenigen ob, welchem derfelbe gehört. 
Hagemeiſter $. 208. Spalding 2. ®. Thl. II. ©. 176, 
uud Schröder N. G. S. 1.T. ©. 387., obwohl in eins 
zelnen Faͤllen abweichende Befimmungen eintreten, wohin 
namentlich in Anfehung der Elbe das Spadenrecht, Jus 
bipalii (de Behr res Meckl. Lib. VIII. Cap. XXV. ©, 1721.) 
gehört. | 
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| £ 58. 
"IM Privatgewaͤſſer. 


In Anfehung der Privatgemäfler (1) gilt dagegen 
der Grundſatz: daß das Wafler dem Eigenthuͤmer des 
Grund und Bodens, worauf daffelbe fich befinder, ges 
höre (2). Ihm gebührt daher das Eigenthum und, uns 
ter Beobachtung der polizeilichen Worfchriften (3), die 
Benutzung beffelben, mithin 


LI. 


II. 


IV. 


das Necht der Fifcherei, und zwar nad 
dem Grundfag, der Fiſch gehört dem Eigenthüs 
mer des Waſſers, ohne Befchränfung der Arten 
der Fifche, des Fiſchfangs, der Zeit und der 
Geräthfchaften (4), infofern nicht entweder bei 
befchränftem Eigenthum (5), oder bei der Fi⸗ 
feherei auf fremden Getoäffer, ober vermöge bes 
fondern Titel nur eine — (6) Fiſcherei 
Statt hat; 

das Recht der Jagd, falls fie dem Eigenthuͤ⸗ 
mer des Waffers überhaupt zufteht ($. 67.), auf 
dem Gemwäffer (7); | 

das Recht, Waffermählen anzulegen (8), 


infofern der Muͤhlenbau 1) auf unftreitigem 


Grund und Boden gefchieht (9), und 2) Nies 
mandem an Wind oder Waffer oder andern 
twohlertworbenen Rechten einen wirklichen Scha⸗ 
den zufügt (10); 

die Gerichtsbarkeit über dieſe Gewaͤſ— 
fer (11); 


das Eigenthum der’, in denſelben entfiandenen, 


Inſeln, Acceſſionen, Alluvionen u ſ. 
w. (12); 
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VI, das Recht der Rohr» Schilfs⸗ und Po; 
Gewinnung und alle andern Nuguns 
gen (13); | 

VU. dag Sloß:-, Brüden:, Faͤhr⸗ und Kahn. 
Recht, - fo weit dag ————— Waſſer 
reicht, und ——— 

VIII. das Recht, das Waſſer zu ſtauen, inſo⸗ 

fern daraus für andere Fein Schaden entſteht am) 


(1) Dahin namentlich die Fleinern Fluſſe (F. 52.) und 
die groͤßern Seen, z. B. die Muͤritz (Monaisſchr. v. 
u. f. M. 1791. St. X. N. 8. und v. 1792, St. U. 
N.2. Schröder P. M. ©. 1125. 1129. 1245. 1275. 
1279. 1284. de Westphalen m. i. T. II. &, 1651. 
T.IV. S 239, $eftftehender Grund Anl. V. de Behr 
©. 397. Frank B.Vc.23. © 192. Klüver I. 
©. 632.), der Calpiner See (Schröder ©. 1275. 
1279. u. 1284.), der Maldhimer Bee, der Cra— 
kowſche See (de Westphalen T. III. S. 1560.). 

(DD Rev, Kirch. Ord. Tit. v. der Viſit. $; und foll.S. 

‚ imgleihen und F. wir wollen. LEGEN. G. 16. u. 17. 
Bonitirungs:nftr. $.16. Torzor P. II. S. 140. Mofer 

vd. Landeshoheit über Erde u. Waffer ©. 251. Klüver 
Thl. U. ©. 640. Hagemeifter $. 166. Hiſtor. dipl. 
Unterf. vom Zuftande u. der Verfaffung d. Meckl. Mu: 
nieipal: Stadt Roſtock (1767. Fol.) (von landesherrli— 
cher Seite herausgegeben und vom Reg. Rath zur 
Medden verfaßt) $. 95. „Nichts ift falfcher als die 
„ſes (die Fiſcherei habe in der uralten Zeit zu den 
„Regalien gehört) und ich mögte die Urkunde fehen, 
„woraus erhelle, daß in den mittlern Zeiten nicht eis 

: „nem jeden freigeftanden, als auf den ihm eigenehäms 
„lich zuſtehenden Seen oder Flüffen felbft mit großen 

 „Madenzügen, zu fifchen. Die Fifcherei hat von den 
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„alteſten Zeiten her zu den Abnutzungen eines Gutes 
„gehört und ift von den Eigenthuͤmern aufs freiefte in 
„dem Ihrigen gebraucht worden, ohne daß jemals der 
„Landesherr daran, als aus einem Koheitsrechte, Theil 
„zu nehmen follte geſucht haben. Iſt es nicht Lächers 
„lich, dagegen fich auf die Erempel der Städte zu bes 
„rufen, in deren Gebiet der Landesherr untermeilen 
„die Fiſcherei eingefchränft oder fich die Wadenzuͤge 
„vorbehalten bat? Der ganze Grund und Boden, 
„welcher zur Anlegung diefer Städte hergegeben ward, 
„mit den dazu gehörigen Seen und Flüffen war ja 
„das Eigenehum des Fürften, der davon und von den 
„daraus entfpringenden- Rechten feiner zu errichtenden 
„Stadt fo viel überließ, ‚als er wollte. Wenn alfo 
„nachher der Fürft in Sternberg, Plau ꝛc. die War . 
„denzuͤge für fi hatte; fo eignete er fich ſolche feines 
„wegs als Landesherr und. aus einem Territorial- Rechte 
„iu, fondern als.ein reservatum, das er fi, wie je 
„der Privatus thun kann bei Abtretung feines Eigen» 
„thums ausdrädlich vorbehalten hatte.“) vergl. auch: 
der Landesfürft in. Roſtock F. 129. ($. 62. An. 4.) 

(3) 3. D. wegen der Leibzeit ( H. M. Schw. Beamten» 
und Penf. Ordnung v. 1697. 9.13. Schulen: und 
Bauer: Drdnung v. 1762. 1419. M. Str. Repert. 
S. 99. und Boceius Repert. © 102. Franf A. 
u, N. M. Thl. I, ©. 203,5; in U. €. Siemſſen 
Abh. die Fifhe Medlenburgs (Roft. 1794. 8.) ift Die 
Leibzeit jeder Fiſch⸗Art bemerkt.) 

(4) Pol. Drd. v. 1572. Tit. v. Jagen. $. ult. (Spal: 
ding 2. Berh. Thl. IL ©. 431. u, 446.) LOGEL. 
$. 16. u. 17. Toraov P. II. S. 149. Mofer a. a. 
D. Kap. XI; G. 9. de Behr ©, 1698. Frank B. 
VI S. 26. Hiſtoriſch diplomat. Unterf. v. Zuftand 
u. Verf. der Municipalftadt Roſtock (daf. 1767.), wo: 
felbft der Verfaſſer (Reg. Rath zur Medden) Kap. VI. 
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6.95. anführe, daß „im Mittelalter in Meckl. einem 
„jeden freigefianden habe, auf den ihm eigenthuͤmlich 
„zuſtehenden Seen oder Flüffen feldft mit großen Wa- 
„‚denzügen zu fifchen. Die Fifcherei hat von den dlte: 
„ften Zeiten her zu den Abnußungen eines Guts ges 
„hoͤrt und ift vom den Eigenthümern aufs freiefte in 
„dem Ihrigen gebraucht, ohne daß jemahls der Lan: 
„desherr daran aus einem Hoheitsrecht Theil zu neh: 
„men follte gefucht haben’; daher das Urtheil des 
Fürffen Nicolaus von Werle v. 1298.: „nisi quantum 
jus terre commune concedit, videlicet ut libere pis- 
centur usque ad medium decursum fuvii« (de West- 
phalen m. i. T. IH. S. 1562, vergl. Schröder 
Pap. Medi. S. 909.) u. ift daher die, in der Hiſtoriſch⸗ 
diplomatifchen Abb. v. dem Urfprung der Stadt Kos 
ſtock Gerechtſame $. 24. behauptete, frühere Regalitaͤt 
der Fifcherei mit großen Wadenzügen in Mecklenburg 
feinesweges gegründet. Die Fifcherei: Gerechtigkeit ers 
free fih auch auf den Aalfang (Mantzel J. M. ill. 
“Cent. I, jud. 57.) und auf den Heringfang (Wi: 
chentliche Roftockfche Nachrichten und Anzeigen v. J. 
1817. Beilage N. 43.). Das Fifchen iſt allen, welche 
dazu niche berechtigt find, unterfagt: P. D. v. 1572. 
Tit. v. Sagen, $. fo foll auch, H. M. Schw. Verordn. 
v. 24. März 1707. (N. S. U. N. 109.), v. 30. Jan. 
1711. (daf. N. 110.), v. 4. März 1756. (daf. N 111.), 
v. 21. Dee. 1784. (Nſte. G. S. II N. 18. Güftr. 
Int. Pol. Ordn. v. 1661. F. 22. H. M. Schw. V. 
9. 9. Det. 1778., v. 31. Dec. 1784., v. 25. März 
1805., v. 13. März 1813. (v. Both I. ©. 91 ff.) 
H. M. Str. V. v. 24. März 1744. $. 1. und 4., v. 
28. Det. 1757., v. 25. Febr. 1768., v. 8. März 1782. 
u. v. 18. Mai 1791. Vergl. Selecta jurid. rost, Fasc. 
III. sp. 7. qu. 1. Warnemünde different, jur. civil. 
et Meckl. Sect. I. Tit.L. $. 4. 
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(5) 3.8. Lehnfhulzen. Beiträge z. M. St. u. P. 
Thl. II. Abh. VIEL $. 18. 

(6) Deren Gränze dann nicht Überfihritten werden darf 
Tornov a. 0.D. Die Fifcherei wird eingetheilt nach 
I. der Zeit — in Sommer: und Winter: Fifhe 
rei — (j. B. Klüver II. S. 199.) I. dem Gewäf: 
fer — in wilde und zahme Fifcherei — jene die in Baͤ— 
hen und MWafferflüffen M. Schw. Amts» Drdnung v. 
1660. Tit. 5. $. 9.5 ſchon 1347. fommt vor piscatio 
in feris et cannis (Schröder Pap. Medi. ©. 1284.). 
DIL nah den Geräthfhaften, womit fie aus 
gehbt wird: 1. Waden (Wadenthöge, sagena) (z.B. 
Rudloff Cod. dipl. Fasc. I. &. 1236. de Westpha- 
Zen m. i. T. IH. &. 1606. Schröder Pap. Medi. 
©. 1275. 1279. 1284. 2089. M. €. R. Cod. dipl. 
N. 15.) und zwar große und kleine Wade, sagena 
magna vel minuta (3. B. Seftftehender Grund ber 
Ritterſ. Steuerfreibeit Anl. 170.), Strohwade und 
Shlepwade) 2. Nee (retes parvae seu minutae 
(3 B. Schröder Pap. Medl. ©. 909.), und zwar 
MWorpnette G. B. Fran B. V. ©. 1280), Staf: 
nette (Schröder a. a. O. ©. 909. de Westphalen 
m. ĩ. T. III S. 1524. 1559. 1621. T. IV. ©. 1554. 
1559. Frank B.IV. S. 246. 3. Sportae (5. ®. 
Rudloff Cod. dipl. a. a. 2. ©. 3. de Westphalen 
m. i. T. II. ©. 1621.) eine Art Umjdunung von 
Kuchen (Anton Gefch. der deutfchen Landwirth— 
Schaft Thl. IT. &. 519.) 4. Hami (Angeln) ;. 2. 
M. C. R. Cod. dipl. N.13. Schröber a. a. O. ©. 
909. Frank (B.IV. ©. 246.) verfteht darunter mit 
Unrecht eine Art von Neßen) 5. Gurgustum (5.2. 
Schröder a. a. D. ©. 2955., de Westphalen m. i. 
T. IV, ©. 979., nah Herzberg Handbuch der 
Mark Br. ©. 123. und 364. eine Fifhwehr oder Fi- 
fherhütte). 6. Fangen (der Krebsfang ift unter der 
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Eifchereis Gerechtigkeit begriffen. H. M. Schw. B. v. 
9. Det. 1778. u. 25. März 1805. IV. nad dem Um: 
fange der darin enthalt. Rechte in die große 
und kleine Fifcherei, piscatura major et minor 
(3. B. Feftftehender Grund Anl. 170. Schröder a. 
a.D. ©. 476. 490. 759. 857. 1284. 1441. 1489. 1505. 
1513. de Westphalen m. i. T.D. S. 2269. 2271. 
2283. 2286. T. II. ©. 1606.), jene ift die mit der 
großen Wade, dieſe die Fifcherei mit Ausflug der 
mit der großen Wade, z. B. Feftftehender Grund ıc. 
Ant. 170. „piscatura minor praeter sagenam magnam, 
vergl. Landbuch d. M. Brandenb. ©. 132. 364. u. a. 
m.; in dltern Zeiten warb oft von ben Landesheren 
die Eleine Fifcherei den Städten und Klöftern verliehen 
und die große oder wenigftens einige Wadenzüge vor 
behalten, 3. B. Letztes Wort Anl. 66. B. und D. 
Schröder Par. Mel. ©. 759. u. 857.; Berleihungss 
Urkunden für die Stadt Parchim v. 1218. u. für Golds 
berg v. 1248.: piscatio per omnem provinciam com- 
munis est et libra cum sportis, hamis et retibus, ex- 
ceptis sagenis. 

(N) 3. B. Schröder Repert. des Roſt. Rechts ©. 262. 
und 264. 

(8) Reverfalen v. 1621. Art. 32. (veranlaßt durch die 
darüber entftandenen Zweifel: Spalding Land. Verb. 
Thl. 1 ©. 50. 67. 80. 92. 164. 171. 179. 180. 185. 
186. 192. 200. 204. 208. 480. 492. 515. 521. 538, 
561. 570.574. Frank A. u. N M. B.XU. ©. 253. 
u. 271.) Roft. Erb-⸗V. v. 1584. $. 112. Meckl. Stre 
tisfhe Nefol. v. 1. Jul. 1754. ad 37. (in Mangel 
N. M. Staats: Kanzlei The. IT. N. LXXX.) Aus 
fan Med. Lehn⸗Recht Kap. XVII. Cochmann 
Proj. des M. Lehn-Rechts Tit. VIL Art. 15. Mevius 
Proj. des Med. LandReches Thl. U. Tit. XVIL $. 1. 
Tornwv P. I. &. 153. de Behr Lib. IV. S. 597. u. 
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Lib. VIII. &. 1669. Selecta jurid. rost. Fasc. V. sp. 
7.qu. 6. Mantzel J. M. ill. Cent, III. jud. 47. Cent. 
IV. jud. 57. Jargow v. d. Negalien B. IL Kap. 11. 
6.10, Mofer v. d. Landeshoheit in Anfehung Erde 
und Waffer Kap. 23. $. 14. v. Quiftorp rechtliche 
Bemerkungen Thl. . N. V. Hagemeiſter $. 166. 
u. zwar ohne Unterſchied der verfchied. Gattungen, der 
Mühlen. LGGEV. $. 44. Selecta jur. rost. a. a. D. 
Jus Meckl, ill. Cent. IV, jud. 57. 

(9) Reverſalen Art. 32. Tornov P. IL. Cap. V. $. 14.; 
dies Recht ſteht dem Allodials wie dem Lehnsbeſitzer 
(Selecta jurid. rost, Fasc. V. sp. 7. qu. 6.) und auch 
den Erbjungfrauen zu. Huſan Lehn: Recht Kay. XV. 
Cothmann Project des Lehns Rechts Tit. VIL Art. 
15., fo wie dem Befiger einzelner ftädtifhen Grund 
ſtuͤcke $. 43. zu. 

(10) Zornov a. a. D. Jargow v. d. Regal. ©. 495. 
Mantzel J. M. ill. C. DI. jud. 47. Selecta jur. rost. 
Fasc. V. sp. 7. qu.6. Hagemeiſter 9.166. Roſt. 
Erb-⸗V. v. 1584. $. 112. Dahin z. B. Beeinträchtis 
gung des Mahlzwangs. Rev. Art. 32. (wohin jedoch 
Aufbhören eines bisher. freiwilligen Mahlens nicht gehört. 
Spalding a.a. D. Thl. J. S. 67. und 92. Man- 
tzel Jus Meckl. illustr. Cent. II. jud, 47. und Cent. 
IV. jud. 47. und Selecta jurid. a. a. O.), widerrecht⸗ 
lihe Stauungen (Justiss. decis. N. 382. und 492.), 
ein Vertrag, neue Mühlen nicht anzulegen (3. B. de 
Westphalen m.i, T. III. &. 1524. 1543. 1545. 1559. 
1590. 1607.). Aeltere Spuren der Ruͤckſicht auf wohl: 
erworbene Rechte hat de Westphalen m. i. T. II. 
©. 1524. 

(11) LEGEN, $. 419. Resol. ad gr. in addit. N. 19. 
Justissimae decis. imp. N. 492. vergl. Class. II. Tit. 
XII. Mofer Landeshoheit über Erde und Waſſer 
Kap. XVI. $.5. Hagemeiſter H. 166. vergl. Uns 
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‚ terriche von der Yurisdiction in Roftod, 1690. $. 1. 
und 4. 


(12) Hagemeifter Med. Staats: Recht $. 166. 


(13) Bergl. Rev. Kirch. Ord. Ti. v. d. Viſit. $. zw 
gleih. H. M. Schw. Schulzens nnd Bauern-Drdn. 
v.1702.$.20. Mantzzel N. M. Staats:Kanzlei Thl. U. 
N. 50. Beitr. z. M. St. u. P. R. B. IL Abh. 7. 
$.18. vergl. uͤber das Poſtungs-Recht Monatsſchr. v. 
u. f. M. 1791. ©t. 11. N. 4. Nuͤtzl. Beitr. zu den 
Strelisfhen Anz. 1792. und HM. Str. V. v. 28, 
©ept. 1792. | 

(14) Reverf. v. 1621. Art. 21. Resol. ad grav. de 
1701. ad gr. 18. Justiss. dec. Imp. N. 382. 492. u. 
703. LOGEL. 9.378. H. Guſt. Ad. 2. v. 12. März 
1651. Gefindes, Tagelöhner: 2. Drdnung v. 1654. 
Tit. V. F. 6. H. Guſt. Ad. Interims-Pol. D. v. 1661. 
F. 28. (N. S. B. IV. N.4.) H. Chriſt. Lud. V. v. 
25. Sept. 1682. (daſ. N. 376.) H. Guſt. Ad. V. v. 
12. Jul. 1690. (daſ. N. 377.) Herz. Fried. Wilh. V. 
v. 25. Junius 1696. (daf. N. 378.) H. Adolf Fried. 
v. M. Strelig Feuers Drdnung v. 30. December 1706. 
$. 10. (Mel. Strel. Repert. ©. 280.) H. Chriſt. 
Lud. V. v. 10. December 1749. (in N. S. B. TV. 
N. 230.) 9. Ehrift. Lud. V. v. 16. Sept. 1752. (daf. 
N. 231.) H. Fried. ©. v. 13. März 1771. $. 13. 
(daf. N. 233.) H. Fried. V. v. 1. März 1784. wegen 
Reinigung der Schleufen, Bruͤcken, Mühlen und ans 
drer Wafferwerfe vom Eife (in Schröders Niter. 
Samml. I. I N.XL) Spalding 2. Verh. Thl. I 
S. 50. 189. 368. 444. Thl. II. ©. 22. 48. Mo: 
natsfchr. v. u. f. M. 1790. &t. IV. ©. 246. für 1791. 
St. X. N.8. de Behr ©, 1669. Mantzel J. M. 
ill. Cent. II jud. 47. Hagemeifter aa. D. Mo— 
fer a. a. O. F. 10. In Stauungsfachen haben Rechts: 

mittel 
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mittel nicht den Suspenftv: Effect. LGGEB. $. 365. 
Beier. „MM. St. u. P. R. Th. VI. Abh. XXV. $.7. 


Zweiter Abſchnitt. 


Mineralien und Foſſilien. 


6. 54. 
Mecklenburg hat ſo wenig beſondere geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen über den Bergbau als letztern felbft (1). 
Die vorhandenen geringen. Spuren von Eifen, Kupfer 
und andern Metallen (2), fo wie alle Foffilien und Steins 
und Erdarten gehören lediglich dem Grundeigenthum (3). 


(1) Ab. Ehr. Siemffen vorläufige Nachricht, von ben 
Mineralien Medlenburgs (Schwerin 1792.:8.) Abd. 
Ehr. Siemffen und }. P. 5. Dit mar foftematifche 
Ueberficht der mineralogifch» einfachen Medienburgifgen 
Fofftlien (Roft. 1804. 8.) 
(2) So verpfaͤndete z. B. Chriſtoph v. Schwiedelt 1545. 

das Gut Beferig mit „Mohren, SJagten, erzene bauenn 
vnnd Binnen der Erdenn“, fo verkauften die Gebruͤ⸗ 
der von Pleffen 1455. ein Gut „mit — dem Ertzbo— 

den” (Schröder Pay. Medi. ©. 2089.), fo ward 
der Stadt Stavenhagen 1232. eine Feldmarf mit 
„Iſengrouen“ überlaffen Rudlloff Cod. dipl. Fasc. I. 
©. 111. vergl. Gefhichte v. Medi. Thl. U. S. 149.) 
und erhielt 1317. die Stadt Goldberg die Feldmark 
cum — ferrifodis cultis et non cultis. vergl. N. ©. 
II. N. 184., 199. u. 200, Siemffen vorl. Nachr. 
S. 39. Monathsſchr. v. u. f. M. 1791. St. L. N. 5 
f. 1793. St. VII. N. 4. u. 9. 

(3) de Behr res Meckl. Lib. VII, ©. 1551. Mantzel 
diss. de providentia publica circa sylvas et arbores 
Diss. II. $. 23. N. 4. und J. M. ill. Cent. II. jud. 89. 

8 
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Hagemeifter G. 167. - Der Nießbrauch berfelben ger 
hört den Erbjungfrauen. Mantzel diss. de filia no- 
bili usufr. Meckl. posit. XXIV. Balefe vom Erb: 
jungfrauens Recht Kap, II. $, 10. Der Torfſtich ge: 
hört auch auf dem Felde des einzelnen Bürgers ihm 
und niche der Stadt: Kämmerei (Urthel des Hof: und 
. PBandgerichts in ©. Luͤtke wider die Stadt-Kämmerei 
zu Guͤſtrow), dagegen der auf den Grundftücken der 
Kämmerei der legten, 3. DB. v. Mettelblade Archiv 
Thl. I. S. 222. Thl. U. ©. 191. Inſonderheit gehört 
auch dem. Grundeigenthümer I. das Salz; (de Behr a. 
aD. Hagemeiſter a. a. O. Select, jurid. rost. 
sp. 49. qu, 1. ©. 391. Rudloff cod. dipl. Fasc. L 
©. 99. und 111. Fasc. II. ©. 195. und deffen Ge 
ſchichte v. Medi. Thl. I. ©. 36. 149. u. 159. de 
Westphalen m. i. T. II. ©. 1485. Moitatsfihr. v. 
u. fe M. 1797. ©t. V. N. 4.) und geht daher das N. 
M. Schw. Salz Edict v. 1714. nur auf die Domai: 
nen. Justiss. decis. imp. Cl, D, Tit. V. G.1. IL. der 
Salperer. TSGEL. $. 44. N.9. Hagemeifter 
F. 167. Simonis Nachricht v. d. Stadt Friedland ©. 
44. Siemffen a. a. O. S. 56 ff. u. beſchraͤnkt daher 
Das 2. M. Schw. Ediet v. 1763. ſich nur auf die 
Domairten. II. Alaun, (de Behr S. 1511. Frank 
B.X.©. 7. Mangel Buͤtzowſche Ruheftunden Thl. 
XIV. ©. 23. Klüver Thl. U. ©. 1236. Binder 
patr. Menfchenfreund B. J. S. 92, Siemſſen ©. 
53. Gerdes Nuͤtzliche Samml. ©. 656. und Un- 
Bnaden Amoenit. ©. 824.). Daher ward 1781. auch 
nur für die Domainen die Ablieferung der durchſichti— 
gen, gefärbten und geftreiften Feldfteine angeordnet. 
(Siemffen a. a. O. ©. 38.) 
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Dritter Abſchnitt. — Kae 


Forften, Waldungen und Holzungen — Mea— 


1) 


2) 


Ienburgifhen Evi» Rede. —8 


rn) 2 a Dr 5 a 
— —* 2— 2 


Ernest. Joann. Frid., Mantzel s PR ‚Joan. Gottlieb 
Burchard de providentia pybuca circa sylyas ‚ec 
arbores omnis generis. maxime, de jure ‚Mecklenbur- 
gico. Dissert. I. (Rost, . 1752.) 34 ©. 4. Dis. 118 
(Rost. 1759.) 29 ©. 4. 

Adolph. Frid, Trendelenburg, S. Erneut. Joach. 
Frid. Mantzel diss. de arboribus in feudo. secun- 
dum $. CCCVI. Transactionis provincialis Mega- 
politanae a feminis fructuariis non saadandie .(Bü- 


 izovä 1772. 96 ©. 4.) 


3) 


1) 


2) 


3) 


Ueber die Waldungen. und Forften in Medlenburg 
(im Patriotiſchen Archiv für, Mecklenburg B. U. 
St. I. u. 6. ©. RT DR) A 





PolizeisDrdnung v. 1572. Tit. (XRIV.) von Raden 
und Berwäftung der Holzungen (die P. D.{v. 1516. 
enthielt keine forftrechtlichen: Vorſchriften, die von 
1562. ſtimmt mit der v. 1572. größteneheils‘ Aberein 
veranlaßte indeffen mehrere ‚Tandftändifche Beſchwer⸗ 
den, weldye 1572. in der editio spuria: nicht hin: 
reihend berüdfichtigt und daher in der geltenden 
Ausgabe von 1572. anders gefaßt wurden. Dieſer 
Titel ift auf Antrag der Landſtaͤndes( Wolff Re 
pertor. &; 103.) durch die, unter (11) gedachten 
fpätern Ediete erneuert worden) 


Herz Johaun Albers Holjs Ordnung vom 12. 


Sept. 1573. (vergl. Klüver Thl. J. ©. 444.) 
Herzoglich Meckl. Schwerinfche Edicte v. 30. May 
8 ® 


446 


993 
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1666., v. 8. April u. 11. May 1684. — fie find 
theils durch fpätere Geſetze, theils durch den 2WGEV. 
'g. 308., theils durch Reichshofraths-Erkenntniſſe, 
(3. B. Justissimae decis. N. 382. Klüver U. ©. 
446. und Frank A. u. M. M. B. XVI. S. 132.) 


in entweder aufgehoben oder mindeſtens für unanwend⸗ 
Bar auf die ritterſchaftlichen Guͤter erklaͤrt. 
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"En, Friedr. With. v. Meckl. Schw. Holz ⸗Ediet 
v. 16. "Sun: 1702. (NM. ©. II. N. 179.); durch die, 
dagegen von den Landſtanden beim Reichs + Kammer: 
gericht erwirften, Appellations Proceſſe (Justiss. de- 
eis. ©, 91! und Mofer Landeshoheit in Anfehung 
"Erde und Waffers Kap. IV. $. 19.) ward die Ans 
wendung dieſes Ediets auf die Ritter⸗ und lands 
ET Güter ſuspendirt und endlich durch den 
LOSGEL. $. 308. beftimmt, „daß das N. E. v. 16. 


Ks Jun. 1702. an und für fi ich niemals angeführt 
‚und in’Gebrauch gefeßt werden folle. 


5) 


2. 
2) 


Herz. Fried. Wild. Erläuterungss und Erflärungss 
Verordnung dv. 16. Febr. 1706. (M. ©. IL N. 180. 
und in den Grundgefegen N. XII.) hat das Schid: 
> fal des Edicts v. 1702. gehabt (Justiss. decis. ©. 
— 

Herz. Frie dr. With. Holz⸗Ordnung vom 1. Aut, 


4702: (N. ©. II. N; 65.) und 
Herz. Frieder. Wilh. erneuerte Forſt⸗Holz⸗ und 


pije' Jagd: Ordnung v. 29. Upril 1706. (M. &, II.N. 
66.) find durch das Reichshofraths⸗Concl. v. 19. 
Oct. 4724. (Justiss. decis. N. 382.) für unanwends 


8) 


bar auf die ritterfchaftl. Guͤter erflärt. 


herz. Chriftian Ludwigs v. M. Schw. Edict v. 


24. Febr. 1750. wegen Holzfällens auf Lehns und Al 


lodial⸗Guͤtern (Ant. IX., des Landes: Bergl,, au 


in der N. ©. IL N. 18. und in den Grundgefeßen 
N. XXI); daffelbe ift, obwohl mit einigen Veraͤn⸗ 
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derungen (F. 56.) duch den VIGER.E."309:’ber 
fätige (Eſchenbach Abh. in d. wöchenel; Roſt. 
Nachrichten v. J. 1819. S. 34.), gilt aber nicht im 
Herzogthum M. Strelitz ($.56. An. 7, auch Wolf 
Repert. ©. 667. und Hagemeiſter F. 104.) — 
9  Sandesgrundgefeglicher Erbvergleich Tit. XVI. von 
Jagd⸗ und Holzſachen. — 

10) Die Landes: + Eonftitution” wegen Os, Erhab 
tung und Bermehrung des Eichenholzes, , 

a. für bie Herzogth. Meckl. Schwerin und Gh 
ſtrow v. 5. Det. 1773. (N. ©. II. N. 71.) 

b. für das Herzogeh. Medi. Strelig v. 1. Sept! 
1773. (M. Str. Repertor. ©. 32.) 

11) Landesherrliche Patent Verordnung zur Erneuerung 
der in der Landes» PolizeisOrdnung v. 1572. wider 
die Holz: Verwuͤſtung ergangenen geſeblichen Vor⸗ 
ſchriften, 

a. > die Herzogth. M. Schwerin * Guſtion 
. 19. Aug. 1775. (NM. ©. IN. N. 72.) 

b. ehr das Herzogth. M. Strelitz v. 20. Der, 
1775. (M. Str. Repert. ©.75.) 

. 12) Mehrere, nur die Domanial:Forften betreffenden, - 

Verordnungen — zu welchen gegenwärtig auch die, - 

oben unter 4—7., fo mie die Herzogl. M. Str. 

Forſt⸗ und Jagd: Drdn. v. 1. Nov. 1713. gehören, 

find in den befannten Bee und Reperto⸗ 

rien enthalten. 





$. 55. | 
I. Die Sorften und Waldungen gehören dem Grund 
| eigenthuͤmer. 
1 Forfteigenthum. F— 
In Mecklenburg ſind zu allen Zeiten Waldungen 
und Holzungen und die, in denſelben oder auf dem 


148 Forſtelgenthum. 


Acker. befindlichen, Bäume als Zubehoͤrungen und Theile 
des Grundſtuͤckes und als dem Eigenthümer des letztern 
gehörig, angefehen worden (1). Es giebt Daher bei 
ung fo wenig ein Forftregal, vermöge deſſen die Wal 
dungen nur dem Landesherin zuftehen und von. Privats 
Perſonen nur Kraft erhaltener Iandesherrlichen Verlei⸗ 
hung. befefien werden koͤnnen, als ein ſolches Forſtregal 
aus der Landeshoheit uͤber Forſten und Waldungen (2), 
oder wohl gar daraus, daß ſie in aͤltern und neuern 
urkunden (3) unter den Guts-Pertinenzen aufgeführt 
find, gefolgert werden kann. Die Bäume gehören das 
her dem Eigenthuͤmer des Grundes, auf welchem fie 
fiehen, ohne Unterfchied, ob der Eigenthümer eine phy⸗ 
fifche oder moralifche Perfon (4), und ob er Alodials 
oder Lehnbefier, oder ob dag Grundſtuͤck ein eigentlis 
ches Landgut oder ein anderes Grundeigenthum ift (5), 
oder endlich zwifchen den verfchiedenen Holz Gattungen, 
sie erheblich auch übrigens in Nückficht auf das Necht 
ber Holzbenutzung der Unterfchied zwiſchen dem freien 
Gufsbefiger und dem Lehnmann und zwifchen den vers 
fchiedenen Hol: Gattungen if. Aus den verfchiedenen 
Eintheilungen des Holzes ift in civilrechtlicher Beziehung 
die in harte und weiche Holzung die wichtigſte. 
Diefe, nur auf das Laubholz befchränkte, auf der, nicht 
abfoluten, fondern nach unferm Clima und unfter 
Forſtwirthſchaft modificirten ftärfern oder ſchwaͤchern Wa- 
delfähigfeit und Neproducibilität des forſtwirthſchaftlich 
benugten Baums gegründete (6), Eintheilung, ift feit 
vielen Jahrhunderten in Mecklenburg üblich geweſen (7) 
und nachher in die Gefegebung übergegangen (8). Wenn 
gleich) darüber, daß Eichen und Buchen zum harten 
Holz gehören, Fein Zweifel obmwaltet; fo ift Dagegen 
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boch bie Frage: ob Tannen und Efchen zur harten oder 
zur weichen Holgung gehören? unter den Rechtsgelehrten 
lange ftreitig gewefen (9). Diefe Zweifel find indeffen 
Iediglich daraus entfianden, daß hierbei mehr auf den 
forftwirehlichen, als auf den forſtrechtlichen 
Begriff Nückficht genommen und überfehen ward, daß 
es hier nur auf den legtern ankommt. Mag daher 
gleich in forftwirthfchaftlicher Beziehung aus dem 
Laubholz auch die zähe Efche und aus dem Nadelholz 
die Tanne, Fichte und der Lerchenbaunt zur harten Hol: 
zung zu rechnen feyn (10), fo gehören. fie, doch nad) 
dem Mecklenburgifchen For ſtrecht zum weichen Holz 
und dagegen nur die Eiche und die Roth⸗ oder 
May-⸗Buche (Fagus silvatica): (11) zur harten 
Holzung. Dein, fo twie nur Ießtere unter dem, in’ dl 
teen Gefegen, 5. B. dem Art. XXVIL der Reverfalen 
von 1621. gedachten „harten Baus und Maftholz 
begriffen find; fo befchränfen auch die neuern Gefege, 
wæelche durch Befchränfung des Faͤllens ber harten Hol: 
zung diefer Eintheilung das forftrechtliche Intereſſe ge: 
geben haben, die Herzoglic Mecklenburg - Schtwerinfchen 
Verordnungen v. 16. Sun. 1702., v. 16. Febr. 1703. 
und v. 24. Febr. 1750., ſich lediglich auf das harte 
Holz und rechnen mit dem, fie näher beſtimmenden 
$. 307. des LGGEV. zu diefer Holg- Gattung nur die 
Eiche und Buche, wie denn auch andre Tandesherrliche 
Aeußerungen ausdrüclid nur fie zur harten, dagegen 
aber Tannen und Eichen zur weichen Holzung rechnen (12). 

Andere Eintheilungen, 5. B. die in Raff: und 
Lefeholg (13) und in Abfall (14), in Baus, 
Brenn: und Nutzholz find in civilrechtlicher Bezie⸗ 
bung meniger intereffant. 
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(1) P. 2. it. v. Raden u. Verwuͤſt. Neverfalen v. 
1621. Art. 27. 286GEBV. $. 7. 8. 11. 19. 21. 307. 
u. 308. 9. M. Schw. V. v. 5. Det. 1773. und 19, 
Aug. 1775. H. M. Str. B. v. 1. Sept. 1773. u. 9.20, 
Dee. 1775. Herz. Medi. Schw. Kammer: Refeript v. 
28. Sept. 1802. wegen ber in den Wöhrden der Pacht: 
und Dienftbauern ftehenden Eichen: „denn ein Eigen: 
„thum kann weder der zuziehende, noch abziehende 
„Birth an den Eichen praetendiren, da der Boden 
„Uns gehoͤrt und, Befannten Rechten nach, die ge: 
„pflanzten oder aufgemachfenen Bäume ein Eigenthum 
„desjenigen werden, dem der Grund und Boden zw 
„ſteht.“ (v. Both II. ©. 134.) Cotlimann Con- 

sil. Vol. II. resp. 49. N. 23. Tornov P. I. Cap. V. 
Sect. I. $. 10. de Behr ©. 598. u. 1698. Mantzel 
diss. de providentia publica. Diss. IL. 6. 1—3. 
v. Sangermann Berfuh über die Verbefferung des 
Nahrungs» Zuftandes in Meckl. © 20. Hagemei— 
fter F. 165. 

(2) Wie z. B. von der Roſtockſchen Juriſten⸗Fakultaͤt 
1701. in Manczel J. M. ill. Cent. II, jud. 56. ges 
ſchehen. 

© Ueber die, in den ditern Urkunden vorkommenden, 
- Denennungen nemus (großer Wald), silva (ein £leis 

ner Wald), rubus (ein Gefträuch), virgula (Reifer), 
cespites (Nafen), merica (eine abgemeffene Stelle im 
Walde) vergl. Anton Gefchichte der teutfchen Lands 
wirthſchaft Thl. L 9.25 Thl. I. G. 39. Thl. UL 
©. 69. 

(4) Daher Kirchen, Pfarren und andere geiftliche Stif— 
tungen (8. D. v. 1552. u. 1557., P. D. Tit. v. Res 
chenſchaft 3. Rev. K. O. Tit. v. Vifitation.) Städte 
und deren Kämmereien. (P. D. Tit. v. Raden $. 4. 
u. 8 Spalding 8. V. I ©. 188., vergl. $. 56. 
An. 22.) Großherz. M. Str. V. v. 27. März 1819.: 
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„es find Zweifel darüber entftanden, ob der auf dem 
„Pfarracker entftandene Holzaufſchlag Eigenthum des 
„Predigers oder der Pfarre ſey? Jeder Prediger ſoll 
„feinen Acker hauswirthlich nutzen, nicht aber Liegen 
„laſſen, fondern auf Sceiden und Gränzen. halten; 
„follten fih auf dem Kirchens oder Pfarracker Plaͤtze 
„finden, welche nur zum Holzaufſchlag zu nußen find; 
„fo haben davon die Prediger dem Conftftorium Ans 
‚zeige zu machen; Thon vorhandene Pfarr: und Kir 
„chenholzungen find nicht gemeint, fondern"follen wie 
„bisher genußt werden.“ (Boccius S. 265.) 


(5) . Außer den, in der vorigen Anmerk. gedachten, 
Grundſtuͤcken, die Freis und Lehnſchulzen (Beitr. 
z. M.©t.u.2.%. 3.0. Abh. VOL ©. 622. Schrös 
der Pap. Medl. ©. 2077. Spalding 2.2. V. hl. 
1. ©. 49.), die Erb: Müller: Erbkruͤge, erbliche 
Bauern (Langermann a, a. D. ©. 62.), aber nicht 
die Pacht: oder Dieniftbauern (vergl. G. 56. An. 21.). 
Auch das, auf den, den einzelnen Bürgern in den 
Städten gehörigen Aedern ftehende Holz, gehört dem 
Eigenthümer des Aders, obgleich in den Medi. Schwer 
rins und Güftromfchen Sandftädten „nad einer. allges 
„meinen, Obfervanz die harte Holzung an Eichen und 
„Buchen nicht dem Eigenthuͤmer diefer Aeder fondern 
„der gemeinen Stadt gehört, mithin nicht von erfterm 
„gehauen werben darf und daher feinen Stadt: Feld» 
„eigenthuͤmern freifteht, fie zu fällen, fondern fie der 

„gemeinen Stadt eigenthümlich. verbleiben, wohingegen 
„jedem erlaubt ift, das auf feinem Ader befindliche 
„weihe Holz, als Tannen, Birken, Eſchen und El 
„tern, fie mögen groß oder Elein fein, auszjuroden, zu 
„fällen und zu nußen, jedoch, wenigftens in Anfehung 
„der Tannen, nur nad) vorhergehender obrigkeitlichen 
„Anweiſung und Hammerſchlag“. (H. M. Schw. 
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Reſcript v. 22. Jun. 1780. an den. Magiftvat zu Gra— 
bow iu — N. G. ©. 1. IL N. 48.) 

(6) Mantzel diss. de providentia publica diss. L-$. 4. 
Arbores caeduae sunt, quae succisae rursus ex stirpi- 

.. bus atque radicibus ‚ad_pristinam formam renascun- » 
tur. Baleke vom Erbjungferns Recht. Kap. II. $. 6. 
„ut facile et brevi tempore renascatur, , Trrendelen- 
burg diss. de arboribus in feodo etc. S. 58. Distin- 
ctionis characterem in modo, quo renascuntur arbo- 

‚zes, quaerere., Der Oberforfts Infpector Schlüter zu 
Buͤtzow (in Zrendelenburg a. a. D. ©. 63.): „die 
„harte Holzung wird deshalb alfo genannt, weil fol 
„ches zum Bau: und Nußholz dauerhaft und’ brauch 

- ‚bar vor andern ift und hieraus beurtheile man biefe 

. „Sattungen. Weil die weiche Hölzung vor andern 

„ſchnell und gefchwinder, ſowohl aus dem abgehauenen 
„Stamme, als auc) -fonft wachfen, dabei aber nicht 
‚dauerhaft und feft find, werden fie mit dem Mamen 

„der weichen Kölßung belegt.’ 

(7) 3. B. Schwerinſches Recht Art. 41 —43. „Eden 

— „vnd DBöfen, weck hole Urkunde v. 1340.: Holt, 
„ve vnd hart (Frank B. VI. S. 128.) von 1455. 
„Holten mit Maft, Eiken, Böden, hart: und weck 

„(Schröder Papifl. M. ©. 2029.) v. 1479. mit al 
„ter Hölkung, Eichen und weicher Hoͤltzung (Ausfuͤhr⸗ 

liche Betrachtung Anl. 197.) v. 1501. weihe Hoͤltzung 
(Gerdes ©. 627.), Verkauf⸗Contr. über Beckendorf u. 
Goldebow v. 1521. (M. ©.) „‚hölten med vnnd hars 
„ten, wo man fe plecht tho nömen” a. a. m. vergl. 
Spalding L. V. J. S. 1I3. 

(8) Reverſalen v. 1621. Art. xXXVM., — Baus und 
Maſtholz“. Holz⸗Ediet v. 24. Febr. 1750.. H. M. 
Schw. Holz Drdn. v. 1702. $. 8. 12. 29 u 26. 

Schulzen-Ord. v. 1702: 9. 2. Erlaubergs Forſt⸗Ord. 
v.1703. H. M. Schw. Forſt⸗ und. JagdO. v. 1706. 
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5. 10. 12. 13. 14 ff. Die harte Holzung iſt auch uns 
ter dem Ausdeud: Mafts» und Grundhol;, Maftholz, 
Baus und Maſtholz begriffen, z. B. P. ©. v. 1562. 
Zit. v. Roden $. (4) Es follen auch 25. und v. 1572. 

- eod. tit. 6. (4) Es foll auch ıc. Reverſalen Art. 27. 
u. a.m. HM. Schw. Forf- u. Holz⸗O. v. 29. 
April 1706. $. 4, „Eihbäume, Mafttragende und zu 
„Bauholz tüchtige Bäume — F. 10. — Daus oder ans 

„der hartes Holz. Das weiche Holz dagegen „Feuer⸗ 
und Brennholz“; dag harte Holz kommt oft als silva 
"non caedua, das weiche als silva caedua vor. Mantzel 
de provid. publ. Diss. IL. a. a. ©. und Trendelenburg 
a. a. O. ©. 68. —— F 

(9) Mantzel in diss. de providentia publica ‘Diss. I. 
$. 15. u. 30. und in Entwurf d. Medi, Lehn: Rechts 
Tit. X. und vormals die Roſtockſche Juriſten-Fakultaͤt 
in Mantzel J. M. ill. Cent. IV. jud. 60. und Ten- 
delenburg diss. de arboribus $. V. rechnen die Tanı 
nen und Efchen zur harten, Balefe in der Abh. v. 
ErbjungfernsReht Kap. II. $. 6. und ber Berfaffer 
der Abd. über die Waldungen und Forften in Med 
fenburg Cim Patriotifchen Archiv B. II. St. I. Abb. 
VL S. 121.) aber zur weichen Hölzung. 

(10) Wie fie denn daher auch hin und wieder von Forſt⸗ 
wirthen (vergl. Anm. 6.), oder in mehr die Forſt⸗ 
wirthſchaft, als das Forftrecht beruͤckſichtigenden geſetz 
lihen Beftimmungen, z. B. bie Parchimſchen Status 
ten Art. 22., das Privilegium der Stadt Eriviß: v. 
1568. „alles Eihens Buchen» und ander hart Holz“ 
(Ungnaden Amoenit. ©. 665.) | 

(11) Die Weiß: oder Hage- oder Hayms Buche gehört 

zur weichen Hoͤlzung. Mantzel de provid. publica. 

‘Dis, 1.9.15. H. M. Schw. Forft-Tare v. 1800. 
(Schröders N. G. ©. I. 1. ©. 164.) (vergl. die 
folgende Anmerfung.) Fa, 


“ 
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(12) *Vergl. das in der Anmerk. 5. gedachte landes herr⸗ 
liche Reſeript v. 22. Jun. 1781., die H. M. Schw. 
Forſt / Taxe von 1810. u. a. m. Auch im Fürftenehum 
Ratzeburg iſt dies der Fall, indem dort nach altem Ger 
brauch die auf den Bauerfeldern ftebende harte Hoͤl⸗ 
sung dem Landesherrn gehört, dazu aber bloß die Eiche 
und. die May: oder rothe Buche gerechnet wird. 

(13) Großherz. M. Str. Holz» Tare v. 1. Mai 1820.: 

„ſtehendes Holz ift nie Raff- oder Lefeholz, fo wie 

‚überhaupt die Ausdrüde: raffen und. lefen oder aufs 

„leſen: die Befchaffenheit des Lefeholzes genugfam bes 

„azeichnen, nämlich Holz, welches zufammen gerafft, 
„geleſen oder aufgeleſen wird. (Boccius Repert. 
S. 116.) | 

(14) Referipe des Herzogl. Cammers und Forfts Colle 
giums vom 13. Aug. 1801. unter: „Allerlei Abfall ift 
„dasjenige von Laub: und Nadelholz zu verftehen, was 
„nit als Bau: Nuss und Elüftiges Fadenhofz zu 
„gebrauchen ſteht, mithin Knuͤppelholz allerlei Gat— 
„tung; das geringe Reisholz, was gewöhnlich den Uns 
„terthanen gegeben wird, kann indeffen hierzu niche 
„gerechnet werden. (v. Both N. G. ©. II. ©. 123.) 


% 


$, 56. 
2) Umfang dbeffelben. 


a. Holsungs- Recht. 


Da das Forſteigenthum ein Theil des Grundeigens 
thums ift, fo begreift e8 im Allgemeinen ale, in letz⸗ 
terem enthaltenen, Nechte, mithin nicht allein das Difs 
‚pofitionss Recht über die Subſtanz, fondern auch die 
Befugnig, aus dem Hole ale Nusungen zu nehmen, 
infofern nicht dies Recht aus Nückfichten auf dag oͤf⸗ 
fentliche Wohl (2), oder auf das Intereſſe des Lehn⸗ 
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herrn (3), oder auf die Rechte ſowohl der Agnaten 
(4), als der Nachfolger (5) beſchraͤnkt worden. Im 
Forſteigenthum ift daher infonderheit enthalten: 
I: das Holzungs-Recht. ‚Der Holzhieb fteht, uns 
ter den forftpoligeilichen Befchränfungen, dem Forſt⸗ 
Eigenthuͤmer alferdings, jedoch) nicht in gleichem 
Umfange zu, indem es theils durch die Natur des 
Eigenthums, theild nach Verfchiedenheit des Hol; 
zes, je nachdem jenes «in Landgut oder ein Fleis 
nes. Eigenthum; ‚und im erftern Falle lehnbar oder 
allodial, dieſes ‚aber hartes oder weiches Holz if, 
befchränft if. So Hiel, ... . - 
A. die Landgüter und zwar 
Aa. das harte Holz und hierbei 
1) die Lehngüter betrifft; fo hatte bis ge 
gen das Ende des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts jeder Gutsbefiger, ohne Unterfchied, 
zwiſchen Lehnbarkeit oder Allodialität ſei⸗ 
nes Guts, den freien Hokhieb in Anſe⸗ 
bung ſowohl des harten als des weichen 
Holzes zum Gutsbedarf, wie zum Vers 
fauf, infofern er nicht in Verwuͤſtun⸗ 
gen überging (6). Allein die Herzogl. 
Mecklenb. Schwer. Edicte vom 30. May 
1666,, 11. May 1685., 8. April 1693., 
16. Sun. 1702., 16. Jul. 1703. und 
24. Febr. 1750. fehrieben vor: „daß die 
„Inhaber der Lehn⸗ und Allodial- Güter, 
„wenn fie außer dem benöthigten Bau⸗ 
„und Brennholz eine Duantität harten 
„Holzes umbauen oder zum Verfauf fäls 
„Ten wollen, dem Herzoge davon Anzeige 
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„thun, und inſonderheit die Lehnmaͤnner 
„nicht nur eine jegliche, außer der vor⸗ 


gedachten Nothdurft vorhabende Holy 
! nfällung anzeigen, fondern dazu auch den 
landesherrlichen fehriftlichen Conſens und 


„die Herzogl. Verordnung an den Ober; 


-  pjägermeifter zur Anweifung des Holzes 
naus ber Lehnfammer erwirken follen; 


dies folle indeffen nur von einer zu fäls 


lenden Quantitaͤt Holz zu verſtehen feyn, 
indem einem jeden Gutsbefiger unbenom: 


„men bleibe, einzelne Bäume zur Noth- 
„bdurft und zum Beften ſeines Guts wirth⸗ 
„ſchaftlicher Art nach ohne Anzeige und 
„Conſens⸗Suchung zu fällen. Die Nik: 
ters und Landfchaft erhob hierüber beim 
Reichs⸗Hofrath Befchtverden und verfuchte 


bei ben Verhandlungen über den Landes; 


Vergleich die ehemalige Freiheit des Holz 
hiebes aufrecht und wieder zu erhalten 
(7), allein fie konnte nur die Modifica: 
tionen erwirken, „daß auf jedem Lehngute 
jährlich zwoͤlf Stück Eichen und funfsig 
„Buchen ohne Anzeige und Schuldigfeit 
zur Eonfensfuchung, ein mehreres jedoch 


nicht, zum Verkauf gefällt werden koͤn⸗ 


„nen, dagegen aber, wenn ein mehreres 
„verfauft wird, die Confens: Gebühren 
„mit einem halben Procent des Kaufſchil⸗ 
„lings zu erlegen! (8). Hiernach iſt mit 
hin gegenwärtig in Anfehung des bar» 
ten Holzes der Holzhieb I. zum Verfauf 
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auf jedem Lehngut auf bie Anzahl von 
12 Eichen und 50 Buchen für. je 
des Jahr beſchraͤnkt, zu einer groͤßern 
Holzfaͤllung aber vorgaͤngige Unterſu⸗ 
chung und —— Conſens er⸗ 
forderlich und mit 3 p€. des Kaufpreis 
fes abzuloͤſen *), day dagegen aber II. zum 
Beſten und zur Nothdurft des 
Guts nach dem, durch den Landes⸗-Ver⸗ 
gie für die ſen Fall nicht abgeänder 
"ten, fondern vielmehr beftätigten, Holy 
faͤllungs⸗Edict vom 24. Febr. 1750. je 
dem Lehnguts⸗Beſitzer wirthfchaftlicher Art 
nach ohne Anzeige oder Eonfensfuchung 
- erlaubt (9). Diefe Beftimmungen gelten: 
auch für die Pfandbefiger der Lehngüter, 
infofern fie durch den Pfand» Contract 
nicht noch weiter befchränft find (10). 
' Den Erbjungfrauen ertheilen zwar fchon 


F "frühere Geſetze das Recht, das harte Holz 


zum ſcheinbaren Nutzen und Frommen 
des Guts, keinesweges aber zum Verkauf 
und eigenem Vortheil zu fällen und erklaͤr⸗ 
ten fie widrigenfalls verbunden, den Agna⸗ 
ten ben, Dadurch entfiandenen, Schaden 
zu erftatten (11); allein fie find nicht bes 
rechtigt, die obgedachte, in LGGEV. nach⸗ 
gelaffene, Duantität harten Holzes zum 
Verkauf zu fällen (12). Den Witten 
endlich ftehen auf ihren Leibgedings-Gu- 
tern, die obenerwähnten, durch die Nes 
verfalen den Lehnsjungfern zugeflandenen 
Befugniffe zu (13), dagegen ift 
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jan bei Allodial-Gütern die frühere Sreie 
f ‚beit des Holzhiebs mehr, als bei den 
Eehn ⸗ Güterny aufrechterhalten, indem in 
4,7 Anfehung ihrer das. Hokfällungs- Edict v. 
53 24 Febr. 1750. „wenn. in Allodial-Güs 


\ no; ‚tern außer, bem. benöthigten Bau⸗ und 


nBrennholze eine, Quantität harten Hol: 
nzes umgehauen oder ‚zum Verkauf gefällt 
2 werden, foORU nicht. der Conſens, fondern 
nur „zu dem Ende, damit nach unterfuch- 
nten Umpftänden und befundener Entbehrs 
nilichkeit der Quantitaͤt Holzes der Landes» 
—nherr an ben Oberjägermeifter die Vers 
nordnung zur. ordentlichen ‚Anweifung er» 
gehen: laſſen koͤnne“ die vorherige Ans 


geige erfordert, und der Landes -DVergleich 
$. 307, diefe Beftimmung mit der DVerfi- 
cherung beſtaͤtigt, „daß diejenigen Allos 
ndial»Güter, welchen in den vom Landes; 
n„herrn oder. deſſen Vorfahren darüber ers 
„gangenen Allodial⸗Verleihungen befondre 


Rechte und, Freiheiten beigelegt worden, 
auf. keinerlei Art. benachteiligt oder ein» 
geſchraͤnkt ſeyn ſollen.“ Mas in Anfe 


bung der Sreiheit des Holzfaͤllens zum 
Gutsgebrauch bei den Lehnguͤtern in Rück: 
fiht auf. Pfandfräger und Witwen gilt, 
tritt auch bei den Allodials Gütern ein. 


BB. In Anfehung des weichen Holges gebührt 
allen Gutsbefigern ohne Nückfiht, ob fie 
Lehnmänner, oder Allodial⸗Beſitzer find, der 

freie Holghieb ſowohl zum Gutsbedarf, als 


zum 
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zum Verkauf, ohne andre Beſchraͤnkung, als 
die polizeiliche und inſonderheit ohne lehns⸗ 
herrliche Genehmigung oder Anzeige bei dem 
Landesherrn (14). Eben das ift ber. Fall 
in Anfehung der Erbjungfrauen innerhalb 
ber Gränzen, in welchen der Holzbieb im 
Nießbrauch überhaupt enthalten ift (15) und 
der Wittwen auf den Witthums⸗Guͤtern (16). 
B. Auf Fleinern ländlichen Befigungen iſt 
das Holzungs: Recht nach Maaßgabe der Ver 
haͤltniſſe des Beſitzes verfchieden; es ſteht den 
Kirchen und geiſtlichen Stiftungen in ihren Hol⸗ 
zungen, fo wie den Predigern in den Pfarrhoͤl⸗ 
gern unter Beobachtung der forftpoligeilichen und 
übrigen, deshalb gegebenen, abminiftrativen Bor 
fehriften (17), fo wie den Lehnfchulgen (18) und 
Erbbauern ($. 55.), den Pacht» oder Dienſt⸗ 
bauern dagegen aber nur in der Regel zum Nugen 
ihrer Stelle (19) zu; obwohl befondre Beſtim⸗ 
mungen, Verträge oder Herfommen alle biefe Be⸗ 
fugniffe näher beftimmt haben (20). So viel 

C. die, auf dem Grund und Boden der 
Städte befindliche, Holzung betrifft; fo hat 

1) in Anfehung des, der Stadt, als Se; 
meine, gehörigen Holzes — bes Stadt» 

oder Kaͤmmereiholzes, der Magiftrat oder die 
Kämmerei zwar den Holzhieb, ſowohl des 
harten, als des weichen Holzes, und zum 
Stadt» Gebrauch, wie zum Verkauf, er ifk ins 
Beffen nach der Berfaffung einer jeden Stadt 
hierbei ſowohl durch die landesherrliche Ober; 
aufſicht (21), als auch durch die Theilnahme 

| 
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der Buͤrgerſchaft an der Stadt⸗Verwaltung 
befcehränft, und im verfchiedenen Städten ha- 
ben felbft die Bürger nach ihren Hauskaveln 
am Holzungs⸗Recht Antheil. 
2) In Anfehung der, auf den eigenthümlichen 
Aeckern ber einzelnen Bürger fiehenden, Bäume 
und Holungen würde ihnen, infofern nicht bes 
- fondre Stadt⸗Rechte und infonderheit die $. 55. 
Anmerf. 2. unter IV. erwähnte Obfervanz ein- 
treten, ber Holsbieb ſowohl des harten, als 
des weichen Holzes zum eigenen Gebraud), 
wie zum Derfauf, unter Beobachtung der all- 
gemeinen und der, in den mehrften Städten 
beftehenden, befondern forftpoligeilichen Vor⸗ 
fohriften, nicht absufprechen feyn, da das 
Holzungs-Necht Ausflug des Eigenthums iſt 
und die erwähnten befondern holzpolizeilichen 
Vorſchriften ſelbſt daſſelbe vorausſetzen. 


(1) Hagemeifter $. 165., jedoch nicht auf freitigem 
Grund und Boden. H. u. L. G. O. P. II. ie. 41. 
G 2. u. 8. G. C. O. eod. | 

(2) P. 2. Tit. vom Raden $. 4. ‚gemeinen Nuß zum 
Beſten“. Reverf. v. 1621. Art. XXVII. 9 M. 
Schw. Erlaͤut. V. v. 16. Febr. 1703. LEGE. |. 
307. ‘Mantzel diss. de providentia tee etc. Tor- 
nor P. I. ©. 227. 

3) P. O. a. a. O. — de arboribus in 
ſoodo etc, $.IV. u. V. 

‚ ®P.Da a0. ‚Zrendelenburg l.c. Henr. Net- 
telbladt diss. de dotalitio Sect. II. $. 40. Spal— 
ding L. V. Thl. J. ©. 44. u. 59, 

(5) 3. B. Rev. Kirchen Ordnung v. 1602. Sol. 140. b. 
auch Anmerk. 18. 
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(6) P.D. a. a. D. SG. (4) „Es follen ſich auch die von 
„Adel und Stedte des uͤbermeßigen und fchedlichen ra 
„dens, dadurch die Maft und Grundholz, auf unfern 
„Lehenguͤtern verwäüftet werden, gemeinem Nuß zum 
„beſten, außerhalb notturfftiger Verbefferung der Lehen 
„und Güter, auch zurichtung mehrers Aderbaues, ew 
„Bern und enthalten, fonderlid dieweil befunden wird, 
„das bie Grunde» und Mafthölger von böfen Haus— 
„haltern, Leibgedingsinhabern und deren Lehen auff 
„den Fall der eröfnung oder Succession an Uns oder 
„die nechften Agnaten ftehen, und die fich dermegen 
„umb die Nahkömling wenig befümmern zur ungebür 
„‚verddet werden.” Spalding 2.B. Thl. J. S. 44. 
59. Nevtelbladt de dotalitio a. a. O. obgleih Zren- 
delenburg a. a. D. und gemwiffermaßen auch Tinde- 
mann exerd®; feud. IH. c. 10. $. 19. und Zorzov P, 
& Cap. 2. Sect. 2. $. 35. das Gegentheil behaupten. 

(7) Bergl. hierüber Efhenbah Abb. von der Benw 
Gung der Lehngäter (in den Beilagen zu den woͤchentl. 
Roſtockſchen Nachrichten und Anzeigen f. d. Fahr 1819. 
St. IX. S. 35.); es ward befonders darauf angetras 
gen, daß der Confens nicht verweigert werden, folle, 
wenn bei der Unterfuhung fich ergeben würde, daß 
Daraus feine Deterioration ermächft, welches von Her 
zogl. Meckl. Strelißfcher Seite bereits unterm 28. Jan. 
1755. zugeftanden war. Der Herzögl. M. Strelitzſche 
Sof erklärte fich anfangs bereit, auf 50 Eichen zu confens 
tiren und fonft beim Herkommen es zu belaffen; bemis 
nähft aber, daß das Herz Medl. Schw. Holz: Edice 
v. 24. Febr. 1750, auf den Stargardifhen Kreis nicht 
anwendbar und es bei dem $. 307. des LÖGEL. fein 
ledigliches Bewenden behalte. (Beiträge z. M. St. u. 
PR. B. VL Aph. 45.) 

(8) 2EGEBV. G. 307. u. 308. Beiſpiele fiscalifcher Pro 
ceffe wegen der Uebertretung: Wolff Repert. ©. 103. 

7 9 * 
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Wenn der Lehnmann nicht alle Jahre grade 12 Eis 
chen und 50 Buchen zum Verkauf ſchlagen läßt, fo 
kann er das, was er in dem einen Sabre niche ver 
Eauft hat, in dem folgenden Sabre, außer der in dem⸗ 
felben zu fällenden Quantität verfaufen, indem es we⸗ 
der den Lehnheren und die Agnaten, noch das Publ 
kum intereffirt, ob die erlaubte Zahl grade in einem 
jeden Sabre gefällt oder im Ganzen berechnet wird. 

Eſchenbach von der Benußung der Lehngüter $. 4. 

(in den Beiträgen zu den Roſt. Nachrichten 1819. 

St. X.), dagegen dürfte den Erben, noch weniger aber 

dem Käufer des Guts zuftehen, das Holz, welches der 

Erblaffer oder Verkäufer ungefällt gelaffen hat, zu 

ſchlagen, da, wenn der Befiger von der erbvergleichss 
mäßigen Befugmß feinen Gebrauh gemacht hat, zu 
vermuthen ift, daß er die Abfiche, dadurch das Gut 
zu verbeffern, gehabt hat. Efhenbad a. a. O. Ob, 
wie derſelbe a. a. D. behauptet, der freie Verkauf dies 
fes Holzes nur dann zuläffig fei, wenn für das eigene 

Beduͤrfniß des Lehnguts und feiner Pertinenzien bins 

länglih hartes Holz vorhanden ift? ſcheint Dagegen 

zweifelhafter. 

*) Seit dem Jahre 1770. find im Großherzogthum M. 
Schwerin dieſem Conſenſe häufig mehrere Clauſeln anges 
bängt, die zu Befchwerden der Ritter: und Landfchaft Vers 
anlaffung gegeben, nämlich 1) die Vollendung der Holzfaͤl⸗ 
lung binnen befimmter Zeit bei Verluf des Conſenſes; 2) 
die Vorfchrift nach völlig beendigtem Abſgtz eine richtige 
Speeification wohin, am wen, wie viel und hoch am jeden 
von dem eonfentirten Holz verkauft fei, bei der Regierung 
einzureichen, 3) die aus dem -Holsverfauf gelöften Gelder 
zum Beſten des Lehns wirklich zu verwenden (welche letzte 
Elaufel nach der Res. Nefolution an den engern Ausſchuß 
9.13. Nov. 1797. bei den Lehnguͤtern Herfommens, hingegen 
bei den Allodialgutern nicht üblich if), 4) die Enthaltung 
der fonft freien Holsfälung während des confentirten Holi— 
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biebes, 5) die Anlegung eines neuen Holssufchlags, (Eſchen⸗ 
bachs Meinung a. a. D. ©. 38., daß die Stelle, worauf 
die 12 Eichen und 50 Buchen geſtanden, der Holzcultur wies 
der zu widmen, fcheine mehr forftwirchfchaftlich, als forfts 
rechtlich begründet zu feyn) 6) die Erklärung, daß wenn fich 
nach vollendetem Holzverfauf finden follte, daß das aus dem 

Holie gelöfete Quantum dad Quantum taxatum wirklich übers 

fchreite, die Confens: Gebühren deshalb nachbezahlt werden 

folten, 7) Befchränfung der Auswahl der zu verfanfenden 

Baͤume auf beftimmte Neviere und 8) Anfchlagung und Ans 

weifung fowohl der zw verfaufenden, als nicht su fällenden 

Bäume mit dem fürfilichen Waldhammer. Vergl. Wolff 

Kepertorium ©. 166. und II. Fortſ. ©. 76. Daß diefer Con⸗ 

feus stricte und nicht de sylva ad sylvam iu erklären, behaup⸗ 

tet Mantzel J. M. ill. Cent. III. jud. 33. 

(9) vergl. Neverf. Arc. XXVIL, die Edicte v. 16. Jun. 
1703. und 16. Febr. 1703., in welchem leßtern der 
Herzog erflärt: „Unſre Meinung geht nichg dahin, 
„daß wenn der Grundherr in feinem Allodials oder 
„der Lehnmann in dem Lehngut zum Behuf des All 
„dial⸗ und Lehnguts oder zu feinem täglichen Gebrauch 
„einen oder andern Daum fällen wollte, er ſolches an- 
„zeigen ober — um Conſens anhalten folle. | 

(10) Mantzel J. M. ill. Cent. II. jud. 56. behauptet 

. zu allgemein, daß ein Pfandträger Feine zu große 
Quantität Bäume zum Verkauf abftammen dürfe. 

(11) Reverfalen v. 1621. Art. XXVII.: „doch follen bie 
„Erbjungfern — das harte Baus und Maftholz; weis 
„ter dann zu des Lehns fcheinbaren Nuß und From 
„men zu verbauen feinesweges bemächtige oder dem 
„Lehnfolger — allen erweißlihen Schaden und Nach; 
„theil zu erftatten — ſchuldig und verpflichtet feyn. 
(vergl. Spalding 2. B. Thl. I. S. 366. 378. und 
390.) Huſan Proj. des M. Lehn-⸗-Rechts Art. 17. 
Tornov P. I. Tit. I. Sect. 2. $. 34. u. 35. Müller 

diss. de virgine nobili Meckl. Sect. II. N. 73 ff. Man- 
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szel diss, de juribus agnato durante usufr. compe- 
tente Sect. I, 6. 7 ff. und diss. de providentia publica 
u. ſ. w. Diss. 1. $. 38, J. M. ill. Cent, II. jud. 56., 
Cent. V. jud. 3., Selecta jur. rost. Fasc. IH. sp. 6. 
qu. &, Prehn dis, de filia agnati ante virginem 
usufr. $. XI Trendelenburg de arboribus in feodo 
$.IV. Baleke vom Erbjungf. Recht Kap. II $. 5. 
Reichshofraths⸗Concluſ. v, 28. May 1771. in S. von 
Barner c. v. Bülow geb. v. Degingf, als Erbjungfrau 
von Zafchendorf: „daß die Hauptmannin von Bülow 
„an pflesliher Benutzung der Zaſchendorfer MWalduns 
„gen nicht zu hindern. 

(12) J. M. ill. Cent, V. jud, 3, Manızel s. Rönnberg 
diss. de juribus agnato duraäte jure ususfr, compe- 
tente Sect. sp. I. $. VII. &. 12. und de providentia 
publica diss. I. $. 37. TZrendelenburg s. Mantzel 
diss, de arboribus in feodo, $. II, wogegen aber ber 
Agnat wegen des ber Erbjungfrau zuftehenden Mafts 
rechts und andrer Defugniffe fich des Holzhiebes nicht 
bedienen darf, infofern dies nicht mit deren Einwillis 
gung und lehnsherrlicher Genehmigung geſchieht, oder 
es ohne Nachtheil für die Lehnsjungfrau erfolgen fann, 
oder endlich von abgeftorbenen, unfruchtbaren Bäumen 
die Rede ift. In Ad. Frid. Trendelenburg s. Dan, 
Jac. Bolte diss. quaestiones varli juris controversae 
ift zwar qu. XXIV, behauptet: virgini usufructuariae 
denegari non potest jus caedendi ligna secundum 
modum, qui definitur circä fenda in dem LGGED, 
$. 307., allein in Trendelenburgs fpäterer eben erwähns 
ten Differtation ift ($. III. S. 38.) bemerft, daß diefe 
Dehauptung gegen Irendelenburgs eigene, von ihm 
ein Jahr früher in einem, Namens der Büßomfchen 
ASuriftens Fakultät abgefaßten, Reſpons behauptete Meis 
nung von den Nefpondenten aus einem Mißverftänds 
niffe in die Differtation aufgenommen, und daß dieſer 
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Irrthum von Trendelenburg. bei der Promotionshands 
lung Öffentlich erklärt und nachher aud vom Refpons 
denten anerfannt ſei. 

(13) P. O. Tit. v. Raden 6.4. Reverf. v. 1621. Art. 
XXVIE.: „jedoch foll es um der Melioration und Des 
„terioration halber allermaaßen, wie oben im Punct 

" „von Erbjungfern disponiret, obseryiret und gehalten 

„werden.“ 'Mantzel de providentia publ. Diss. I. 
8. 37. I. M. ill, Cent. 5. jud. 3. Selecta jurid. rost. 
Fasc. IH. sp. 6. qu. 8. Nettelbladt diss. de dotalitio. 
Sect. IH. $. 44 - 49. | 

(14) Vergl. Ediet v. 16. Jun. 1702., 16. Febr. 1703., 
24. Febr. 1750, Patriot. Archiv f. Medt. B. TI. 
St. I. ©. 121. | — 

(15) Müller de virgine nobili Meckl. Sect. II, N. 74. 
Tornov P. I. C. I. Sect. II. $. 32 ff. u. 35. Balefe 
a. a. O. Kap. IL. $.6. Mevius M. Land; Recht 
Thl. U. Tit. 7. $. 10. Nach Hufan Med. Lehn— 
Recht Kap. XVII. „nach der Maaße und Gewohnheit, 
„wie ein guter Hauswirth pflegt zu hauen und mas 
„fie zu ihrer eigenen Feuerung nicht bedarf, zu verkau—⸗ 
„fen.” Cothmann M. Lehn⸗Recht Tit. VO. Art. 
16. „nach dem Maaß und Gewohnheit, wie ihr Vater 
„zu thun pflegte, zu rechter Zeit hauen und was fie zu 
„ihrer eigenen Feurung nicht bedürfen, verkaufen, allein 
„keineswegs verwüften, nad) Trendelenburg de arb. 
in feodo $. IV. und Balefe Kap. III. G. 6.: modice 
ut bonus paterfamilias solet et ut maneat sylva. Wenn 
Mantzel J. M. ill. Cent. IV. jud. 60. und dis. de 
proyidemia publica Diss, 1. 6. 38. auch gewiffermaaßen 
Trendelenburg de arboribus in feodo $. IV. ©. 31. 
Cobgleih er ©. 66. damit nicht ganz übereinftimmt) 
der Lehnsjungfrau das Recht, Tannen und Efchen zum 
Verkauf zu fällen, abfprechen, fo folgt dieſe Behaup⸗ 
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tung daraus, daß fie beide Holzarten zur harten Hol 
‚zung rechnen ($. 55.). 

(16) Anmerf. 13., jedoch nur mäßig, Huſan €,25. 

(17) Rev. K. O. Fol. 140 b. Siggelfom Handb. des 
Medi. Kirchens und PaftoralsReches Tie. VII. $. 49. 

(18) Ueber die SchulzensLehne im Herzogthum Meckten: 
burg F. XVIII. (in d. Beitr. z. M. St. u. P. R. B. 
I. Abh. VO.) | 

49) 3.2 M. Schw. Schulzen⸗ und Bauern:Drd. v. 
1702. 9.23. Holz⸗ und Jagd⸗O. v. 1706. $. 29, 

(20) So fteht 5. B. in den Großherzog. Medi, Schw. 
Domainen „den Hauswirthen die Benußung der in 
„ihren Woͤrden befindlichen harten und weichen Hols 
„zung zu, wenn fie erweislich machen fönnen, daß 
„das Holz, es beftehe aus einzelnen Bäumen oder aus 
„zufammenhängenden Revieren, von ihren Vorfahren 
„auf dem Gehöfte angezogen ift und fie dagegen bie 
„DBenußung des Aders oder Wiefenfledes, worauf es 
„ſteht, entbehre haben, jedoch darf dieſe Denußung 
„ſich nicht weiter erftredfen, als daß die Hauswirthe 
„das kropfbare Holz fuͤr ſich kroͤpfen und von dem 
„barten Holz zu ihrem hoͤchſtnoͤthigen Bedarf Nutzholz 
„für fieh und Bauholz zu den Meparaturen auf dem 
„Gehoͤfte nehmen, allemahl aber nichts verfaufen und 
„im leßtern Falle ohne Wormwiffen des competenten 
,, Horftbedienten Feine Bäume zu ihrem Gebrauch abs 
bauen koͤnnen, auch die abgehauenen Bäume von den 
„Forſtbedienten angefchlagen und von den Hauswir— 
„then ſtatt der abgehauenen Bäume wieder andre ans 
‚gepflanzt werden mäffen.” (H. M. Schw. Neferipe 
v. 9. April 1802. in Schröder Nſter G. S. I. 1. 
N. 36, u, 66.) „Es müffen daher die in den Wohrs 
„ten ftehenden Eichen zur Benutzung der Nachfolger 
„auf dem Gehöfte Behuf und zum Beſten deffelben 
‚bleiben, jedoch ift der Geböfts+ Erbe fhuldig, dem 
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„abziehenden Wirthe wegen bes babei In der Nutzung 
„bes Aders gelittenen Schadens eine billige Vergütung 
„zu leiften, denn ein Eigenthum fann weder der zus 
„ziehende noch abziehende Wirth an den Eichen prae- 
„tendiren, da der Boden Uns gehört und befannten 
„Rechten nach die gepflegten und aufgewachfenen Bäume 
„ein Eigenehum desjenigen werden, dem der Grund 
„und Boden zuſteht.“ (Refeript des Großherz. M. 
Schw. Kammers und Forſt⸗Colleg. v. 28. ‚Sept. 1802. 
in v. Both IL. ©. 134.) 

(21) So ift z. B. in den H. Medi. Schwerin und 
Säfte. Städten zum Verkauf des Holzes an Holzhaͤnd⸗ 
ler vorgängige Anzeige, und landesherrliche Unterfus 
‚hung und Anmeifung erforderlih, deren es aber bei 
Holzfällungen zu Bau⸗ und Brennholz für die Stadt 
Einwohner, wenn nur nicht ganze Holz: Reviere weg—⸗ 
gehauen werden, nicht. bedarf. (Herzogl. M. Schw. 
Circulars Ref. an die Städte v. 26. Sept. und 21. Nov. 
1789. in Schröder Nſter ©. S. U. U. N. 193.) 


$. 57. 
.b. Andre Rechte. 
aus dem Forſteigenthum fließt ferner 

I. das Maftungs:- Recht (1), welches, vom His 
thungs⸗Recht unabhängig (2), als Theil des 
Nießbrauchs des Holzes zum Eigenthum des 
Grundftüces (3), bei dem davon getrennten 
Niegbrauche aber zum: legtern (4) gehört. 

II. Das Recht der Eichellefe enthält die Bes 
fugniß, die Srüchte aller Waldbäume zu lefen 
und gebührt lediglich dem — na de 
Baumes (5). 

IV. Das Holzwindbruchs-⸗Recht ift gleichfalls 
im Waldeigenthum enthalten (6). 
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V. Das Holglefungs-Recht gehört dem Eigen, 
thuͤmer oder Nutznießer des Waldes, nad fat 
allgemeinem Landesgebraud) ift indeffen ben Ars 
mern Hinterfaffen unter forftpolizeilichen Beftims 
mungen geflaftet, zum eigenen Bedarf, Raffı 

—uund Leſeholz C$. 56.) zw ſammlen (7). 

VI. Das Recht der Holganpflanzung ſteht den 

Eigenthuͤmern und andern Inhabern zu und ift 
feßtere ihnen zum Theil ſelbſt geſetzlich vorge 
- - fchrieben (8); zum Eigenthum gehört ferner 

VU. der Getreidebau, die Huth: Weide, und 
das Graſungs⸗Recht (9), | 

VIH. die Benutzung der Baumrinde, Borke und 
der Shwämme (10), 

IX. das Recht, Pottaſche, Pech und Theer 
zu brennen a1) und Glashütten an 

legen (12), 

X. das Recht, innerhalb der gefetlichen Graͤnzen 
die Waldungen und das Holz fonft zu benugen 
und zu bewirthſchaften, darüber allgemeine Vors 
fehriften zu erlaffen (13), das Necht des Forſt⸗ 
und Waldhammers (14) ꝛc. 

In Altern Zeiten Pasnage (Frank B. IV. Kap. 
418. $.1.), fpäter Fahne (z. B. M. Schw. Amts: 
Ord. v. 1660. Tit. 6. $. 7.) genannt. Schon 1301. 
fommt inscisio porcorum, Maftgeld (Rudlof I. ©. 
373.) vor. Gegen die 1677. 1698. 1712. und 1715. 
ergangenen Medi. Schw. Maſtungs-Edicte appellirten 
die Landftände an den Reichshofrath. Spalding 8. 
V. Thl. IV. ©, 14. 121. 425. 428. u. 443. Zornov 
T.O. ©. 142. 

(2) Cothmann Resp. Vol. IJ. consil. 14. N. 84. vermifcht 
es mit dem Huth: Recht. 
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(3) Cothmann a. a.D. und Vol. II, resp. 67. . Tornoo 
T. I. C. 5: Sect. 1. $. 11. Mantzel.de juribus agnato, 
durante usufructu comp. Sect. II, $. 18. Zrendelen- 
burg de jure fractuum $. XIX. Inwiefern die Maft 
zum Allodium gehört? vergl. Zrendelenburg a. a. D. 
auch den Freifhulzen Beitr. z. M. St. u. P. R. 
B. U. Abh. VE $. XVIII. Ueber die Benutzung der 
Maſt ſind in den einzelnen Städten. gewöhnlich beſon⸗ 
dre Vorſchriften vorhanden. 

(4) 3.8. den Lehnjungfrauen CocAmann Vol. IL, resp. 
67. (das von ihm angeführte. Erfenneniß des Reichs 
Kammergerihts v. A. Yun. .1526. ift in Seiler Sen- 
tent. cameral. ad 1526. abgebrudt.) Mantzel de ju- 
ribus agnato etc. Sect. IL, $. 18. 

(5) 3. 9.9. ©. UI. N.7. II.N. 78 m Ci 
Repertor. ©. 185. 

(6) Den Erbjungfrauen geftehen jedoch Mantzel de pro- 
'  videntia publica Diss. 1. $. 38., Consult. Gryph. Resp. 
49. und Trendelenburg de arboribus in feodo S. 
66. bei der harten Hölzung das Recht nur dann zu, 
wenn das Holz krank gewefen und mehr deshalb, als 
wegen des Windes gefallen, und dabei audy nicht von 
erheblichem Belange ift, wogegen Balefe (Erbjung⸗ 
frauen⸗Recht Kap. II. $. 9.) ihnen das harte Winds 
bruchholz ohne diefe Beſchraͤnkung zufpricht, weil {hs 
nen nur das Verhauen des harten Holzes unterfage 
ift; das weiche Holz erhalten fie nah Torzor T. 1. 
C. 2. Sect. 2, $. 35. wenn es nicht zu Bauholz ge 
Brauche werden kann. Den Predigern fpricht Mantzel 
de providentia publica Diss. 1. $. 38. das Windbruch ⸗ 
holz ab. 

(7) Herzogl. M. Schw. Verordnungen v. 16. Nov. 1702. 
(N. S. IT. N. 101.), v. 30. März 1769. (daſ. N. 
220.), v. 4. Yun. 1772. (daf. II. N. 100.), v. 14. 
May 1780. (Schröder Nſte G. S. IL 1. 5.), v. 26. 
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Sun. 1800. (daſ. N. 30.), 2. M. Strel. ®. v. 16. 
u. 23. Januar u. 23. Febr. 1792. (Repert. ©. 174.), 
v. 12. Aug. und 5. Nov. 1816. — „nur den drmern 
„Unterthanen oder denjenigen, die dazu befondere Cons 
„ceſſion erhalten haben” (Boccius Repert. ©. 115.) 
und v. 24. Nov. 1818.: (daf. ©. 116.), Großherz. M. 
©trel. Holztare für die Dom. v. 1. Mai 1820.: „zu 
„Raff⸗ und Leſeholz verbleibt für diejenigen, welchen 
„das Sammeln deffelben erlaubt ift, der Abraum. auf 
„den Schlägen und von einzelnen Bäumen. Gtehens 
„des Holz ift nie Raffs oder Lefeholz, fo wie, übers 
„baupt die Ausdruͤcke: raffen und leſen oder auflefen: 
„die Befchaffenheie bes Lefeholzes genugfam bezeichnen, 
„naͤmlich Holz, welches zufammen gerafft, gelefen oder 
„aufgelefen wird. (Boccius Nepert. ©. 116.) Da 
ber das Verbot, zum Lefen die Are mitzunehmen. 

(8) P. O. Tit. v. Naben $. 5., die Verordnungen von 
41773. u. 1776. u. a. m. | 

(9) 3. B. Herzogl. M. Schw, Holjs Edict v. 1702. $. 
4. u. 35. Holz⸗ und Jagd» Drdn. v. 1706. $. 3. 4. 
49. 22. 35. u. 44. und ®. v. 10. Jan. 1806. H. M. 
Str. Forfts und Jagd: Drdn. v. 1713. Tit. D. G. 2. 
(M. Str. Repert. ©. 103.) 

(10) 3. B. Wis marſche Buͤrgerſprache Art. 14. Herz. 
M. Schw. Holz⸗Ordn. v. 1702. $. 2. und Forft: u. 
Jagd-⸗Ordn. v. 1706. $. 1. 2. und 16. H. M. Str. 
Forfts und Jagd-⸗Ordn. v. 1713. Tit. 13. 9.4 (M. 
Str. Repert. ©. 105.) und V. v. 27. Jun. 1712. 
(daf. ©. 105.) * 

(11) Vergl. z. B. M. Str. Repertor. ©. 193. 223. 229. 
269. Klüver Thl. J. ©. 460. Ä 

12) LGGEL. G. 44. 246. und 259. 9. M. Schw. 
Forfts und Jagd: Drdn. v. 1706. $.20. H. M. Str. 
Forfts und JagdsDrdn. v. 1713. Tit. II. $. 8. (M. 
Str. Kepert. ©. 268.) Das, wegen ihrer Anlegung 
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in dem Reichs-Vicariats-Concluſum v. 8. Sept. 1745. 
(justiss, decis. N. 845.) vorgefchriebene, mit Zuziehung 
der Landftände zu erlaffende, Reglement ift noch nicht 
erlaffen. Der Lehnsjungfrau fteht das Recht, Glass 
huͤtten anzulegen, überall nicht GBaleke in den Ans 
merk. zu Mangels Lehn-Recht ad Tit. XII. Art. 
10., in d. Beiträgen z. M. St. u. P. R. Thl. VI. 
S. 327.), mindeftens nur infoweit, als dadurch die 
Holzung nicht verddet wird, zu. (Baleke vom Erb 
jungf. Recht Kap. 3. $.9. und Mantzel de filia no- 
bili Meckl. posit. 24.) 

(13) Klüver Th. I. ©. 639. Parchimſche Statuten 
Art. 13. z. B. Schröder Nepert. d. Roft. Rechts ©. 
241. und 251. Holz⸗Ordnung der Stadt Friedland 
(Jargov miscell. hist. jurid, T. II. S. 87.), ber 
Stadt Guͤſtrow ꝛc.; in einigen Städten gelten auch 
die Herzogl. Forft-Drdnungen (z. B. v. Nettelbladt 
Archiv IL ©. 191. Wahrenſche Dürgerfprache Art. 
14.). 

1) DM. St. Forſt⸗ und Jagd⸗O. v. 1713. Tit. 4. 
9.2. (Repert. ©. 104.) 


$. 58. 
I, Befhränfungen des Forſteigenthums. 


Außer den obgebachten Einfchränfungen des Forſt⸗ 
eigenthums ift daffelbe noch andern beſchraͤnkenden Vor⸗ 
ſchriften unterworfen. 

Das übermäßige und ſchaͤdliche Raden, dadurch 
das Maſt⸗ und Grundholz ($. 56.) und die Lehnguͤter 
verwuͤſtet werden, iſt, falls es nicht zur nothduͤrftigen 
Verbeſſerung der Guͤter oder zur Erweiterung des Acker⸗ 
baues geſchieht, unterſagt (1), fo wie wegen forſtwirth⸗ 
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ficher Benugung des Holzeigenthums noch mehrere forfts 
polizeiliche Vorſchriften erlaffen find (2). Ä 

Auch durch Holz: und Walddienftbarfeiten, über 
welche indeffen in Mecklenburg nichts näheres beftimmt 
ift (3), wird das Forfleigenthum mannigfaltig bes 
fhränft (4). 


(1) Die Landftände beſchwerten ſich ſchon auf dem Lands 
tage v. J. 1555., „daß die harten und weichen Hoͤl— 
„zer von den Bauern u. fonft mit Raden u. auch fonft 
„gemißbraucht würden‘ und erhielten darauf die lan— 
desherrliche Zufiherung, daß folches ernftlich verboten 
werden folle (Spalding B. J. S. 13.). Hieraus ent 
ftand in den Polizei: Ordnungen von 1562, und 1572. 
die im Titel von Raden G. 4. enthaltene Vorſchrift, 
welche auf Antrag der Landftände duch die H. M. 
Schw. V. v. 11. May 1685., v. 5. Det. 1773. u. v. 
19. Aug. 1775., fo wie buch die M. Str. 2. v. 1. 
Sept. 1773. und 20. Dec. 1775. erneuert worden. 
Manizel diss. de prov. pub, Diss. 1. $. 47.5; hiernach 
ift auch das Holzungs-Recht der Erbjungf. beſchraͤnkt 
Mantzel J. M. ill. Cent, III. jud. 42. Die eben er 
mwähnte gefegmäßige Ausübung des Holzungs: Rechts 
gehört aber nicht hierher. Mantzel daf. diss. II. $. 7. 

(2) &o foll z. B. das Feuers und Brennholz zur red» 
ten Zeit im Winter und im Wadel oder abnehmenden 
Monden gehauen werden. (P. D. Tit. v. Raden $. 5. 
erneuert dutch. bie in der vorigen Anmerkung gedachten 
Verordnungen; Parchimſche Stadt: Statut. Art, 22. 
Mantzel de providentia publ. Diss. I. $. 23.) 

3) HM. Schw. Forfts und Jagd⸗O. v. 1706. $. 3. 

7 9 M. Strelißsfhe Forft: u. Jagd⸗O. v. 1713. 
Tit. IL $. 2. 

(4) Tornov T. II. Cap. V. Sect. 1. $. 10. 5. B. das 
den Predigern faft allgemein zuftehende Recht, eine ger 
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wiſſe Anzahl von Schweinen in die Maſt zu Jagen. 
de Behr Lib. VIH. ©. 1696, ($. 87.) .. 


| $. 59 
UI. Forſthoheit. 


das Forſteigenthum iſt in ſeinem ganzen Umfange 
der landesherrlichen Forſthoheit (1) unter den, fuͤr die 
Landeshoheit uͤberhaupt geltenden, —— un⸗ 
terworfen (2). 

Dieſe Forſthoheit wird nicht durch dag, nur bie 
Domanialforften vertwaltenden Forſt⸗Collegien, fondern 
durch die Landes; Regierungen vertvaltet (3). Die 
Sorfigefege find heild allgemeine, theild befondere, 
nur für die Domainen geltende, von welchen jene auf 
landesverfaffungsmäßigem Wege ergehen, letztere aber 
nur für die Domainen verbindlich. find (4). 


(1) „Jus foresti (Herz. M. Schw. Erfl. v. 16. Febr. 
1703.) Forftliche Obrigkeit und forftherrlihe Ober: 
auffiht. ( H. M. Schw. Reſcript v. 24. März 1792.) 

(in Schröder Nſter & S. 1 LH. N. 137.) 

(2) Zornov-T.I Cap. D. Sect. 2. de Behr ©. 1698. 
Hagemeiſter $. 104. Mantzel de providentia pub- 
lica Diss. I. auch über die Forften der Stadt Roftod 
Pürters Rechesfälle Thl. IL N. 253; 

(3) Vergl. Meckl. Str. Repert. ©. 116. 

(4) Vergl. LEGEN. G. 305. Justissimae decis. N. 382. 
u. 845. Franf ®. XVL ©. 132. Medi Rechts⸗ 
Spruͤche B. II. S. 165. 


. 60, 
IV, Sorfigerichtsbarfeit. 


Die Forfgerichtsbarfeit ift in Mecklenburg weder 
ein Ausflug der ordentlichen Gerichtsbarkeit, noch des 
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bloßen Forſteigenthums, fondern ber Forſthoheit (1) 
und wird vermöge derfelben in den Domainen in al 
len Inftangen von ber ordentlichen Gerichtsbarkeit unab» 
haͤngig, durch befondre Forfigerichte (2), in dem ritters 
ſchaftlichen Gütern von den Patrimonialgerichten u. in den 
Städten theild von den ordentlichen Gerichten, theild ver 
möge befonderer Eonceffion von den Magiftraten verwaltet. 


(1) H. M. Schw. Edict wegen proviforifcher Beſtellung 
der. höchften Inſtanz in Civilfachen v. 14. Det. 1806. 
$. 46. „die Abthuung der Forftfrevel — aber vi summi 
„jurisdictionis forestalis bleibt nach wie vor allein Uns 
„fern Forftämtern und Unferm Cammer- und Forft: 
„Collegium und vor die Gerichte nicht gehörig.” Publ. 
Verordnung wegen Erricht. des Dber: Appell. Gerichts 
v. 1. Jul. 1818. 6.9. 


2) 2. M. Schw. V. v. 14. May 1780. (Schröder 
Ne & © IL 1. 5.), v. 17. März 1787. (daf. N. 
23.), v. 24. März 1792. (daf. I. IL. 137.), v. 4. San. 
1798. (daf. 46.), v. 26. Sun. 1800, (daf. I.I. N. 
30.) und v. 26. Det. 1808. H. M. Str. V. v. 25. 
Det. 1718. (Beiträge z. M. St. u. P. R.) v 4. 
Nov. 1718. (daf. B. L Aphor. 6.), v. 30. Januar 
‚41754. (Repertorium ©. 109.), v. 1. May 1759. (daf. 
S. 110.), v. 26. Nov. 1773. (daf. ©. 109.), v. 16. 
Januar 1787. (daf. ©. 111.), v. 22. Dec. 1798., v. 
27. Jan., 20. Det. und 28. Nov. 1808. (Boccius 
‚Repert. ©. 118.), v. 17. Mai und 12. Dec. 1809. 
(daf.), v. 19. Sun. 1816. (daf. ©. 119.) Publ. we 
gen des Dbers Appell. Gerichts vom 1. Sul. 1813. $. 
7. Diefe forftlihe Gerichtsbarfeie ift indeffen nur auf 
amtsfäßige Domanial: Einwohner befhränft: vergl. 
z. DH M. Schw. V. v. 22. Aug. 17%. (Schrös 
der Nſte G. ©. I. 1. 30.) und H. M. Str. Forfts 

juris: 
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jurisdict. Regulativ v. 26. Nov. 1773. u. V. v. 22. 
Dec. 1798. auch Schröder Nſte G. S. J. II. ©. 281. 
und Meckl. Civil⸗Proceß $. 4. An. 8.) 


Vierter Abſchnitt. 


Bon der Jagdgerechtigkeit. — Medlenburgts 


ſches Jagd Rede 


L, Allgemeine Geſetze. 


1) 


2) 


3) 
4) 


5) 


Polizei» Ordnung v. 1572. Tie. (XII) yon ga 
gen, Schießen, Weidewerk und Fifcherei, bis auf 
den Punft des hohen Wildes mit der v. 1562. 
gleichlautend, nachmals öfters beftätige, 3. B. H. 
M. Guͤſtr. Interims: Pol. Ordn. v. 1661. $. 22, 
Resolut. ad grav, polit. gr. 15. 6GGEBV. $. 
295. | 

Landes» Reverfalen v. 1621. Art. XIX. (mehrmals 
beftätigt, z. B. Justiss. decis. N, 382. Res, ad 
gr. polit. 15, EGGEV. $. 293. 294. u. 306. 
Landesherrliche Resolutiones ad gravamina ad gr. 
polit, 15 

LSSE. Art. XVI. Die G. 305. verheißene, den 
gegenwärtigen Zeiten angemeffene, allgemeine Wild» 
und Jagd⸗Ordnung ift noch nicht erfchienen. 
Einzelne Iandesherrlihe Verordnungen. 


a, Herzogl. Mel. Schw. V. v. 5. Jun. 1667. we 


gen der Jagd auf fremdem Grund und Boden. 
(N. ©, II. S. 109.) 


b. 9 M. Schw. V. v. 5 März 1674. wegen als 


ce 


lerhand Vergehungen und Störungen der Jagd. 
HM. Schw. V. v. 21. April 168%. und 7. 
‚April 4684. wegen der Elendthiere aus der 
Mark Brandenburg. (daf. N. 103.) 
10 
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u 


©. 


k. 
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H. M. Schw. Verordn. v. 26. Maͤrz 1684. we⸗ 
gen der verbot. Zeit ꝛc. und v. 13. Jul. 1705. 
H. M. Schw. Ver. v. 2. May 1693. wegen 
Schonung des weißen und bunten Tannenwil— 
des. (NM. S. IL N. 223.) 

H. M. Säfte. V. v. 23. März 1693. wegen der 
Jagd ohne Erlaubniß des Grundheren und zur 
verbotenen Zeit. (Klüver I. ©. 445.) 

H. M. Güftr. V. v. 3. May 1690. wegen Wild: 
fchießens in der verbotenen Zeit. (Klüverl. ©. 
444.) | 

HM. Schw. V. v. 17. Nov. 1693. wegen der 
Dachſe. (N. ©. TI. N. 222.) 


HM. Schw. 2. v. 26. Febr. 1710. wegen der 


verbotenen Zeit. 
HM. Schw. V. v. 1. Febr. 1712. wegen der 
verbotenen Zeit. (N. ©. IT. N. 107.) 


Ueber diefe Verordnungen, befonders über die v. 5. 
März 1674., 1. u. 3. May 1690., 5. May u. 19. 
Auf. 1700. beſchwerten fich jedoch die LZandftände 
(Frant B. XV. S. 234. u. XVI ©. 100.) und 
erwirften theils durch Kaiferliche Erfenntniffe (3. B. 
. Just. decis. N. 11.), theils duch den LEGGEV. de: 
ren Abänderung. 
Defondere Geſetze für die landesherrlichen Dos 
mainen, außer mehreren einzelnen forftpolizeilichen 
Vorſchriften, | 
1) Im Großherzogthum M. Schwerin und 


Güftromw, 


Herz. Chriſt. Ludw. Jagd Ordnung v. 5. März 


1674. (NR. S. II. N. 118.) 


b. 


c. 


Herz. Guſt. Ad. Jagd» Ordnung v. 23. März 
1693. (Klüver I. ©. 464.) 

Herz. Fried. Wild. Holz» Ebdict v. 16. Jun. 1702. 
(vergl. ©. 116.) | 
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d. 2. Fried. Wilh. Erläuterungss u. Erklärungss 
Berord. dv. 16. Febr. 1706. (vergl. ©. 116.) 

e. 2. Fried. Wild. Forfts und Holze, auch Jagd⸗ 
und Wild⸗-Ord. v. 29. April 1706. (vergl. ©. 
116.) 

LH. Chriſt. Sud. Jagd» Ordnung v. 23. Sept. 

1750. (N. ©. TI. N. 106.) 

2) Im Großherzogthum Mecklenburg⸗Stre— 
lie. — 9. Adolf Fried. Forfts und Jagd⸗Ord⸗ 
nung v. 1713. (Repert. unter dieſer Rubrit) — 
für das Fuͤrſtenthum Ratzeburg die Forft» und 
Jagd⸗Ordn. v. 28. May 1714. 

II. In einzelnen Städten befondre Vorſchriften zur 
Roftodfchen Polizei: Drbn. v. 1576. Tie. v. Hagen, 
Regl. von der Jagd v. 3. Zul. 1722. (Schröder 
Repert. ©. 262 ff.) 





$. 61. J | 
I. Begriff, Eintheilungen und Gattungen 
der Jagd. 


Die Jagdgerechtigkeit ift auch in Mecklenburg das 
Mecht, des, auf den jagdpflichtigen Grundftücken befind⸗ 
lichen, noch zu Feines andern Eigenthum gehörigen (1), 
Wildpretts fich zu bemächtigen. Sie if 

I. in Ruͤckſicht auf ihren Gegenfland 
1) hohe (2) oder niedere Jagd (3), je nach 
dem fie die Befugniß, hohes Wild zu jagen, 
enthält, oder nur auf das niedere Wild be; 
fhränft if. Diefe Einteilung der Jagdge⸗ 
rechtigfeit ift in Mecklenburg erſt im Anfange 
des flebenzehnten Jahrhunderts aufgefommen 
($. 63.), und ſeitdem durch gefegliche Bes 
10 * 
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flimmungen anerfannt (4). Aus dem Ur: 
forunge dieſes Unterſchiedes und aus landes— 
herrlichen Ausfprüchen ergiebt fich, daß nur 
der Hirfch mit feiner Art zum hohen Wilde 
gehört und den Character der hohen Jagd 
bildet, daß aber dagegen alles übrige Wild» 
prett, da die mittlere Jagd in Mecklenburg 
unbekannt iſt, zur niedern Jagd gehört (5) 
($. 63.). 

Große oder Fleine Jagd, je nachdem fie 
auf das große und Kleine Wildprett fich ers 
firecft, oder nur auf Iegteres fich befchränft 
(6). Diefe Eintheilung gilt vorzüglich für die 
Domanialgüter, indem die große Jagd theils 
die Jagd degjenigen feltenern Wildpretts, 
welches nur von den höhern Sjagdbeamten 
oder wenigftend nur mit deren Erlaubniß ges 
jagt werden darf, z. DB. Auerhähne, Trappen 
(7), Schweine, theild aber diejenige Jagd 
des niedern Wildpretts ift, welche den Dos 
manialpächtern mit verpachtet ift und, nad) 
einer alten Obfervanz und im Großherzogthum 
Mecklenburg: Schwerin feit 1784., 1786. u. 
1798. auch nach ausdrücklicher Beſtimmung 
der Kammer: Pachtcontracte, auf Schweine, 
Rehe und Birfhühner, die in diefee Beziehung 
sur großen Jagd gehören, fich nicht erftveckt, 
Diefe Eintheilung findet auch noch bei ber, 


den Städten zuftehenden, Jagdgerechtigkeit, 


ganz befonders aber bei der, dem einzelnen 
Bürgern geftatteten Jagd Anwendung ($. 66.). 
Es liegt von felbft vor, daß diefe Eintheis 
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lung mit der vorigen nicht vermifcht werden 
darf und daß die Fleine Jagd, wenn fie hin 
und wieder die niedere genannt wird, von 


der, ber hohen Jagd obgebachtermaßen ent: 


gegengefegten, niedern Jagd durchaus verſchie⸗ 
den und daß diefe ganze Abtheilung nur eine, 
nicht die Jagdgerechtigkeit ſelbſt, fondern le⸗ 
dDiglich die einem Dritten überlaffene Ausuͤ⸗ 
bung derfelben betreffende, mehr twaidmännis 
ſche, als jagdrechtliche, dazu partielle, Unters 
Abtheilung der eigentlichen niedern, in große 
und Fleine Jagd if. Die Jagd zerfällt 


I. in Beziehung auf die Art ihrer Ausüs 
bung in 


1) 


2) 


alleinige oder Koppel» oder Mitjagd, 
welche Iettre hin und wieder aus befondern 
Nechtstiteln Statt findet (8). | 

Vorjagd oder eigene Jagd; erfteren, 
die Befugniß, beim Ablauf der verbotenen 
zeit einen Tag anzufegen, an welchem der 
Vorjagdberechtigte in der beftimmten Wild: 
bahn jagen will, und bis gu welchem ber 
eigentliche Jagdberechtigte der Jagd in diefer 
Wildbahn ſich enthalten muß, fand ehedem 
aus befondern KNechtsgründen dem Landess 
herrn auf mehreren Ritter» und Iandfchaftli- 
chen Gütern in den Aemtern Neuftadt, Schwer 


rin, Gadebuſch, Ribnitz, Rhena, Fuͤrſten⸗ 


berg, Stargard und Feldberg, beſonders in 
Anſehung der Hirſche, Schweine und Rehe, 
zu (9), gab zu manchen Beſchwerden und 
Klagen Anlaß (10) und ward daher durch 


/ 
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den LGGEV. auf allen Gütern ber Ritter⸗ 
ſchaft und alfer andern Landbegüterten aufge 
hoben (11); fie ſteht jedoch hin und wieder 
auch Privatperſonen zu (12). 

3) Die Strädjagd, welche von den Landes 
been, bei ihrer perfönlichen Anweſenheit im 
Felde, fo weit fie diefelbe im Gebrauch und 
Beſitz haben, ausgeübt wird (13). 

4) Die Klapper: oder Klopfjagd (14). 

5) Die Gnaden⸗ ober Freundfchafts: (pre 
caire) Jagd (15). 


(1) Daher nicht das, aus Herzogl. Gehägen ins Freie 
übergegangene, Wild (P. O. Tit. v. Jagen $. 10.), das 
weiße und bunte Dam: Wild, H. M. Schw. V. v. 2. 
May 1693. und 13. Jul. 1705. (M. S. IH. N. 223.) 
und v, 12. Nov. 1751. (daſ. N. 111.), die aus Hers 
3091. Fafanerien ausgerretenen Fafanen H. M. Schw. 
V. v. 31. May 1704. (daf, N. 117.), und das das 
mals in die Iandesherrlichen Gehege gebrachte Tannens 
wild, deffen Jagd erft vom fahre 1761. ab geſtattet 
ward, LESER. $. 306. (vergl. unten $. 69.) 

(2) Auch Dbers und Unterjagd. Reichshofraths⸗ 
Eoneluf. v. 1714. in Just. decis, imp. N, 143, 

(3) Joan. Joach. Schöpfer s. Jen. Chr. de Lehsten 
diss. de venatione superiore (Rost. 1704. 4.) ſchweigt 
über die einheimifchen Rechtsverhältniffe. 

(4) LGGERL. $. 303. „hohe und niedere Jagd’ und 

306. ‚„„Sagdgerechtigkeit nach hohem Wilde” auch Ans 

merf. 5. 

(5) Als die Stade Parchim auf dem Deputationgtage 
1610. die hohe Jagd in Anſpruch nahm, erwiederten 
die Herzöge Adolf Fried. und Hans Albert in der, ad 
gravamina der Städte unterm 12. Jun. 1610. ertheils 
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ten Refolution ad gr. 9. „die Stade Parchim habe 
„die hohe Jagd niemals gehabt, inmaßen fie auch in 
„dem beim Reichsfammergeriht vom 10. Det. 1582. 
„vreproducirten Appellations-Libell in unterfchiedlichen 
„‚ Artikeln fih allein der Rebe und Haafen und nicht 
„der hohen Jagd auf ihren Feldmarfen gerühmt habe“ 
(Spalding 2.8. B. J. ©. 382.) worauf jedoch die 
Stadt Parhim antwortete: daß fie ihre Jagd nice 
bloß auf Rebe, Hafen und Füchfe, fondern überhaupt 
auf alles Wild und auch auf Schweine und Hirſche 
verftanden habe (daf. ©. 395.). So ward auch in 
mehreren Fällen, in melden die Sandesherrn zwar die 
niedere, aber nicht die hohe Jagd zugeftanden, das - 
Verbot der letztern nur auf die Hirfche befchränft, fo, 
. ward 3. B. 1634. der Stadt Ribnitz, die Jagd der. 

Rebe, Hafen und andern Wildes ausdruͤcklich zuge ; 
ftanden, und nur die Jagd der Hirſche unterfagt. : 
So antwortete die Großherzogl. Med. Schw. Regie . 
rung der Kammer auf deren Geſuch um das Verzeich⸗ 
niß der Güter, bei welchen die hohe Jagd vorbehalten 
und auf die Anfrage, ob diefe außer dem Rothwilde 
auch ſchwarz Wildprett in fich faffe? unterm 28. Dec. 
1756.: „daß gefammte Zehn: und Allodialbriefe nur 
„fo viel enthielten, daß ſich Vasallus der Hirſch- und . 
„Wildjagd, worunter jedoch Rehe, Schweine, Kan 
„fen 20. nicht verftanden wuͤrden, zu enthalten habe.” 
- (Schröder Nſte & S. I. J. N. 22.) und gab un 
term 2. März 1757. dem Dberjägermeifter auf, die 
Forftmeifter und Dberforftmeifter dahin zu infteuiren, 
und Acht darauf zu geben, daß die Beſitzer der vers. 
zeichneten Güter fich der hohen Jagd in der Manfe 
zu enthalten haben, als dag obgedachte Reſcript an Die 
Kammer v. 28. Dec. 1756. befage, und fo beftimmt 
Großh. Fried. Franz Inſtruction an den Oberforſtmei⸗ 
ftee von Both zu Toddin v. 12. März 1787.: „zur 
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„Hoden Jagd und zum hohen Wilde gehört weiter 
„nichts, als dasjenige, fo der Name Hirfch ergreift, 
„aber auch alles dasjenige, was biefer Name in fi) 
„faßt, mithin der Hirſch mit feiner Art, folglich for 
„wohl der jagdbare, als: der geringere Hirſch, zuſammt 
„dem Spieße, ein Stuͤck Wilds oder Schmaalthier, 
„benebft dem WildEalbe, die ganze niedere Jagd hin— 
„gegen, als nämlich das wilde Schwein, das Neh, 
„der Haaſe, der Fuchs, die Dtter zufamme alles Fer 
„derwild, Eurz alles was nicht zum Hirſch mit feiner 
„Art gehöre.” (Schröder Nſte G. S. I. 1. N. 12.) 
Daher bemerkt der Herzogl. Medi. Schw. Geheime 
Rath und Kanzler von Klein in feinem handfchriftlis 
hen Werke über das Medklenburgifche Lehn-Recht 
Disp. VIL Cap. II. $. 7. Anmerf. f.: ita superior vena- 
tio, sub qua in Megapoli tamen cervi tantum utrius- 
que generis cum suo foetu, Hirfche, Wilds u. Hirſch⸗ 
fälber, non vero, uti alibi, wilde Schweine u. Rebe, 
speciali ratione comprehenduntur und daher beants 
wortete der Regierungs:Fistal von Bouchholz zu Schwer 
rin 1784. in dem vom Herzogl. Forft: Collegium erfors 
derten Gutachten die Frage: od ein Domanialpächter, 
welchem die niedere Jagd mit verpachter war, befugt 
fei, wilde Schweine zu fchießen? bejahend, weil leßtre 
nicht zur hohen Jagd gehören, Wenn im Bahrenhols 
zer Vertrag v. 1611. (Klüver J. S. 557.) „die höchfte 
„und hohe Jagd nach Schweinen und anderm Wild“ 
vorfommt; fo ift diefer Ausdrud offenbar in einem ans 
bern Sinne genommen. 

(6) H. M. Schw. Jagd⸗O. v. 1674. „Wild, groß und 
klein”, H. M. Schw. Jagd und Forft:D. v. 1706, 
$. 43. „Eleine Jagd”, H. M. Schw. V. v. 6. Sept. 
1748. ‚‚groß und Elein Wild“, Beftätig. der Privil. 
der Stadt Woldek v. 1703. $. 13. „die niedere Jagd 
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„an Haaſen, Füchfen, Endten und anderm Gevoͤgel“ 
(Klüver U. ©. 639.) 

(N) H. M. Schw. V. v. 1768. (N. ©. IIL 113.) (fe 
doch nur für die Domainen). 

(8) 3. B. Klüver I. ©. 553. und IL. ©, 154. de 
Behr ©. 1697. Jargov Miscell. hist. jurid, T, II. 
$. 28. 

(9) Vahrenholzer Vergl. v. 9. Zul. 1611. $.12. (Kluͤ⸗ 
ver I. Kap. 32.) Spading.®. B. J. S. 421. 
de Behr ©. 1552. Just. decis. imp. N. 382. Schröͤ—⸗ 
der Nie G. ©. IL U. ©, 140. Hagemeifter $. 
164, 

(10) Spalding d. ©. I. S. 59. 76. 290. 306. 322 
331. 335. 410. 416. 421. 444. 492. Franf B. XII. 
©. 38. 43. 49. 54. 58. 93. 131. 134. 135, 158. 326. 
B. XII. ©, 176. B. XV. ©, 234., wodurch mehrere 
Zufiherungen, Verfügungen und Entfcheidungen verans 
laßt wurden, z. B. Rev. v. 1621. Art. XIX, Resol, 
ad grav. addit, Cl. 4. gr. 1. H. M. Schw. Forftr 
und Jagd⸗O. v. 1706. 9.47. H. M. Str. Forfts u, 
Jagd⸗O. v. 1713, Tit. 8, $. 9. Just, decis. N, 382, 
u, 492. de Behr S. 1697. und noch zuleßt ward das 
H. M. Schw. Vorjagd-Edict v. 24. März 1750. 
durch das Reichshofraths-Concluſum v. 5. Der. 1752. 
aufgehoben. 

(11) 2GGEV. $. 304.5 der Herzogl. M. Schw. Hof 
hatte der Vorjagd bereits 1752. gegen die $. 306. ftis 
pulirte Schonung des Tannenmwildes entfagt, der Herz. 
M. Str. Hof hingegen durch die Refolution v. 28, 
Sanuar 1755. fich vorbehalten, eine nah Meuftrelig 
abgefandte Tandftändifche Deputation erwirfte aber auch 
dort die Zuftimmung zu diefer Aufhebung. | 

(12) 3. B. Klüver I. ©. 555. 557. u. 558. 

(13) 3. B. Spalding L. V. J. B. ©. 59. 76. 376. 
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401. in der editio spuria der P. D. war im Tik. v. 
Sagen nach den Worten: noch der Underthanen Jäger ıc. 
gefagt: „jedoch Uns vorbehältlich die vors und ftradjagt, 
„wenn wir perfönlih mit im Felde ſeindt“, dies jedoch 
in der berichtigten Ausgabe mweggelaffen. 

(14) Fran u. N. M. DB X. ©. 218. führe an, 
daß die Klapperjagd 1572. abgefchaffe fei, allein aus 
Spaldings L. V. B. J. S. 59 ff. geht dies nicht hervor. 

(15) Vergl. 5. B. Just. dec. imp. N. 143, 


. 62. | 
I Die Jagd ift in — kein Regal 
1) weder uͤberhaupt, 


Aus unrichtigen Grundſaͤtzen uͤber die Regalitaͤt der 
Jagd uͤberhaupt haben einige Rechtsgelehrte ſie auch 
fuͤr Mecklenburg angenommen (1); nach einer zweiten 
Meinung iſt dagegen die Jagd zwar in Mecklenburg 
urſpruͤnglich ein Recht des Grundeigenthums geweſen, 
allein in ſpaͤtern Zeiten, beſonders im ſiebenzehnten 
Jahrhundert, entweder voͤllig ein Regal geworden (2), 
oder mindeſtens dergeſtalt mit Regaͤlitaͤts-Grundſaͤtzen 
vermiſcht, daß nunmehr das Jagd⸗Recht ang dem blos 
ßen Eigenthum allein nicht mehr folgt, ſondern zwi⸗ 
ſchen hoher und niederer Jagd ein Unterſchied entſtan⸗ 
den und es hauptſaͤchlich darauf ankomme, ob und wie 
weit die Jagdgerechtigkeit verliehen oder ſonſt erworben 
ſei (3). 

Allein weder die eine, noch die andre Meinung 
iſt hiſtoriſch und rechtlich begruͤndet, ſondern die Jagd—⸗ 
gerechtigkeit iſt auch in Mecklenburg lediglich Ausfluß 
des Grundeigenthums und gehoͤrt zu den gewoͤhnlichen 
Nutzungen deſſelben (4). Seit den aͤlteſten Zeiten iſt 
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die Jagd in Mecklenburg als ein, aus dem Grundeis 
genthum von ſelbſt folgendes, Necht angefehen und da; 
ber in den Urfunden unter den Gerechtfamen der Güter 
aufgeführt oder als darunter begriffen angenommen, 
und ging daher auch ohne ausdrückliche Erwähnung, die 
in frühern Urfunden fich nicht findet, mit dem Grund; 
ftück über, wie fehon daraus fich ergiebt, daß fie, obs 
wohl ihrer in den Verleihungs⸗Urkunden nicht erwähnt 
worden, dem Befiger der Güter zuſtand. Wenn befons 
ders feit dem viergehnten Jahrhundert der Jagd in den 
Verleihungs⸗Urkunden oft namentlich gedacht ward; 
fo wird fie darin nicht als ein befonderes Vor⸗ 
recht, fondern unter allen übrigen Gutsgerechtfamen auf: 
geführt, nicht um fie dem Gutsbefiger erft zu verleihen, 
fondern um fie amzuerfennen und gegen Zweifel zu - 
fihern, weshalb denn auch, mindeftens aus dieſem 
Zeitraum, wohl feine Urfunde vorliegen dürfte, vermöge 
deren einem Gutsbeſitzer die Sjagdgerechtigfeit auf feis 
nem eigenen Gute erft verliehen wäre. 

Am Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts ent 
ftanden zwar zwifchen den Landesherrn und Landſtaͤn⸗ 
den über bie Jagdgerechtigkeit gegenfeitige Beſchwerden 
und Verhandlungen (5), allein fie betrafen überall nicht 
die Negalität derfelben, und enthalten auch fo wenig 
die leiſeſte Andeutung derfelben, daß fie vielmehr das 
freie Jagdeigenthum vorausfegten, indem fie die Beein⸗ 
frächtigungen beffelben zum Gegenftande hatten. Es 
klagten nämlich die Landftände auf den Landtagen von 
1602. und 1606., daß die Jagd auf ihrem Grund und 
Boden ihnen von Iandesherrlicher Geite befchränft wer⸗ 
de (6), tworauf der Herzog Earl die Kefolntion ertheilte: 
nes fei nicht gemeint, Jemanden an feiner Jagbgerech⸗ 
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„tigkeit, die er über rechtsvermährte Zeit bergebracht, 
„quiete und. geruhig gebraucht und noch jego im 
„Gewahr, possessione vel quasi rechtmäßig habe, 
„einige Behinderung, Turbation und Einhalt zu erzeis 
„gen; er koͤnne aber auch dag jus venandi an Derter 
„und Enden, da Er fich der Jagd bisher gebraucht, 
„niemanden werftatten und nachgeben, indem fich mehr 
„denn zu viel befunden, daß etliche von Abel fich auch 
„der fürftlichen Gehege und Wildbahnen nicht enthiel 
„ten, fondern ſich des Schießens und Jagens bes hos 
„ben und Fleinen Wildes gleichfam auf Herzogl. Eigen 
„thum faft ungefcheuet gebrauchten und anmaßten, 4 (7) 
Die Stände ſtellten auf dem Landtage von 1610, vor: 
„das jus venandi fei einem jeden in Rechten erlaubt 
„und confirmirten folches die Mecklenburgifche Polizeis 
„Ordnung und Assecurationes, und fei in allen Nechs 
„ten ergründet und erlaubt, daß jeder auf dem Geinis 
„gen frei alferhand Wildprett jagen und fangen koͤnne! 
(5) und gründeten darauf ihre Beſchwerde, daß die 
Fürftlichen Jagdbeamten fie in ihrem jure venandi 
binderten und auf ihrem Grund und Boden neue Ges 
hege und Hegeftangen anrichten. Die Herzoge wieders 
holten hierauf die den Ständen früher ertheilte Reſo⸗ 
Iution (9), aus welcher nachher der Art. XIX. der 
Neverfalen von 1621.: „Fürs Neunzehnte wollen wir 
nfeinem unfrer gefreuen Unterthanen an feiner Jagtge⸗ 
„rechtigfeit, die er über rechtsperwährte Zeit legitime 
ıbergebracht, geruhiglich gebraucht, und noch jego in 
„possessione vel quasi rechtmäßig hat, einige Be⸗ 
„binderung, Turbation und Einhalt erzeigen, oder fol- 
„ches von den Unſrigen zu befchehen verſtatten“, ent 
fiand (10). Dieſes Gefeg betrifft daher nicht ſowohl 
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die Verleihung und Erwerbung der Jagdgerechtigfeit 
auf eigenthümlichem Grund und Boden, als vielmehr 
die Störung berfelben durch Andre, mithin mehr bie 
Berechtigung Andrer, auf fremdem Grund und Boden 
zu jagen, als das Jagd» Recht des Grundeigenthümerg, 
und es war daher keinesweges die Frage, ob den Gutss 
befigern und welchen von ihnen die Jagdgerechtigkeit 
zuſtehe? und noch weit weniger die Negalität der Ich 
tern der Gegenftand diefer Erörterungen und der Res 
verſalen; es handelte daher hier fich gar nicht von ber 
Sagdgerechtigkeit überhaupt, fondern nur davon, in 
welchen Wildbahnen die Jagd einen jeden zuſteht; dies 
fer ganze Artifel enthält daher nur Beflimmungen, wo 
und wie weit ein jeder jagen könne und bie Zuficherung, 
daß jeder bei derjenigen Jagd, welche er rechtmäßig 
erworben und in deren ruhigen Beſitz er fich befindet, 
gefchügt werden ſolle. Es kann alfo hieraus nichts we⸗ 
niger, als ein Beweis, oder gar eine Entſcheidung der 
Jagd⸗Regalitaͤt abgeleitet werden. 

Auch ſpaͤterhin haben die Landesherrn, wie groß 
auch die Differenz zwiſchen ihnen und ihren Landſtaͤnden 
uͤber einzelne Gegenſtaͤnde der Jagdgerechtigkeit war, 
nicht allein die Regalitaͤt der Jagd nie behauptet und 
auf dieſelbe ſich nicht einmahl berufen, als bei den Un⸗ 
terhandlungen uͤber den Landesvergleich die Landſtaͤnde 
einen, mit der Regalitaͤt unvereinbarlichen, Antrag 
machten (11), ſondern es iſt der, von der Stadt Roſtock 
behaupteten, Regalitaͤt der Jagd von landesherrlicher 
Seite ſelbſt ſogar widerſprochen worden. (An. 4.) 

Die Jagd iſt hiernach in Mecklenburg niemals, ſo 
wenig von den Landesherrn, als von den Landſtaͤnden, 
als Regal, ſondern lediglich als ein Ausfluß des 
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Grundeigenthums angefehen. Wenn in Lehns⸗ und ans 
dern Verleihungs⸗Urkunden die Jagd mit aufgeführt 
worden; fo bemweifet dies die Megalität derfelben fo we⸗ 
nig, als die der, in eben diefen Urkunden aufgeführten, 
zahlreichen übrigen Gegenflände, und in allen Urkunden 
wird der Jagd entweder unter ben übrigen Gerecht: 
famen und Nußungen des Guts, oder als einer, dem 
Landesherrn auf diefem oder einem andern Gute bisher 
gugeftandenen und von ihm dem Gute jegt überlaffenen 
Nechts gedacht. Gegründet ift e8 zwar, daß, wenn 
vielleicht nicht alle, doch gewiß die mehrften Gutsbefi- 
ger ihre Jagdgerechtigkeit aus landesherrlicher Verlei⸗ 
hung befigen, allein dies gründet fich nicht auf die Ne 
galität diefer Gerechtigkeit, fondern auf den Urfprung des 
Grundbefigeg, denn die wenigen urfprünglichen Allodial- 
güter abgerechnet, werden alle Landgüter mit den, aug 
deren Eigentum entfpringenden, Gerechtfamen, man 
mag erftere für ertheilte oder aufgetragene Lehne halten, 
vermöge der vom Landesheren empfangenen Belehnung 
befefien. So haben die Gutsbefiger allerdings auch die 
Jagdgerechtigkeit erhalten, allein nicht weil fie ein lan⸗ 
desherrliche® Regal war, fondern weil fie zu dem, zu 
Lehn ertheilten, Grundftücke und zu deſſen natürlichen 
Gerechtfamen nicht minder ald das Holzungs⸗Recht, 
die Fifcherei, die Torfftecherei, der Ackerbau und alle 
übrigen Gerechtfame und Nußungsarten gehörte; fie 
kann daher eben fo wenig, wie biefe, deshalb, weil ber 
Landesherr, als urfprünglicher Grundbefiger, fie beſaß 
und mit dem Gute felbft anderweitig verlieh, als ein 
Megal angefehen werden. Eben died Verhaͤltniß tritt 
in Anfehung der, den Städten und andern Corporatio⸗ 
nen vom Landesherrn verliehenen Grundſtuͤcke ein, ins 
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dem mit bdenfelben auch deren Nutzungen und unter 
denfelben auch die Fagdgerechtigkeit, infofern fie nicht 
vorbehalten war, auf ben. neuen Beſitzer übergingen. 
Wenn hiernach allerdings anzunehmen ift, daß die Jagd» 
gerechtigfeit von faft allen Grundbefigern aus landes⸗ 
herrlicher Verleihung befeffen wird; fo folge daraus doch 
keinesweges, daß fie als Regal früher vom Landesherrn 
befeffen und nachher verlichen worden. Sn rechtlicher 
Beziehung folgt hieraus 

J. daß die Jagdgerechtigfeit vom Lanbesherrn ur⸗ 
fprünglich nicht als Regal, fondern als jus fundi 
befeffen und nicht als erfteres, fondern als letz⸗ 
teres mit dem Fundo felbft Privatperfonen vers 
lichen worden; | | 

ID. Daß daher die. Jagdgerechtigkeit won den letz⸗ 
tern als Mecht des Grundeigenthumg, nicht aber 
als übertragenes Negal befeffen wird; 

II. Daß mithin für den Befiger eines Grundſtuͤcks 
die Vermuthung, daß ihm auch die Jagdgerech—⸗ 
tigfeit auf demſelben zuftche, in eben dem Maa- 
ge, wie für alle andern Gutsnugungen flreitet, 
folglich ſowohl der Nichtbefiß, als eine, in al; 
gemeinen Gefeßen nicht begründete, Beſchraͤn⸗ 
fung derfelben von demjenigen, der jenen oder 
Diefe behauptet, eben fo tie jedes Necht auf 
fremden Eigenthum und jede Beſchraͤnkung def 
ſelben, bewieſen werden müffe und 

IV. daß die Erwerbung der Jagdgerechtigfeit außer 
dem eigenen Grund und Boden nicht nach ben, 
für den Erwerb der Regalien erforderlichen, for 
dern nach den, bei Priwatrechten vorgefchriebe- 
nen Srundfägen zu beurtheilen ift (12). 


160 Medtenburgifches Sagds Recht. 


V. Daß ber Landesherr, wenn ihm auf dem Grund 
und Boden eines Privatmannes oder einer Coms 
mune die Jagdgerechtigfeit ganz oder theilmeife 
zufteht, fie nicht vermöge der Landeshoheit als 
Hoheitsrecht, fondern lediglich vermöge eineg, 
bei Abtretung feines Eigentums gemachten, 
Vorbehalts, wozu jeder Privatmann eben fo bes 
rechtigt iſt, befigt (vergl. $. 53. An. 2.) 

Daß übrigens alles, was hier von Grundeigens 

thum gefagt worden, nicht auf jebes Grundeigenthum 
auggedehnt werben koͤnne, fondern nur von eigentlichen 
Landguͤtern gelte, ift unten $. 66. weiter ausgeführt. 
Es ift allerdings nicht zu Teugnen, daß, wie Has 
gemeifter anführt, in dem, überhaupt zur Negalität 
ſich hinneigenden, fiebenzehnten Jahrhunderte, Die Grund» 
fäße derfelben auch in Mecklenburg der Jagdgerechtigs 
feit fich genähert haben, allein fie find im diefelben 
nicht eingedrungen und haben ihrer fich nicht bemächtigt. 


(1) Kluͤver Thl. L Kap. XRRIL $. 11. 

(2) de Behr res Meckl. ©. 598. 902. 1698. 

(3) Hagemeifter Medi. St. R. $. 164. 

(4) Diefe Meinung ift felbft von Großherzogl, Med. 
Schwerinfher Seite in öffentlichen Drudfchriften ber 
hauptet. Die, vom wirkl. Geheimen Rath und Vice 
£anzler, nachmaligem Reichshofrath, von Ditmar 
verfaßte Deduction: Der Landesfürft in Roftod 
(1762. Fol.) Außert fih darüber $. 129. folgenderge: 
ftale: „Im weitern DVerfolg der Roſtockſchen Stadts 
„Zerritorials Gerechtfame und berfelben Beweiſe findet 
„ſich ©. 121 ff. (der Roſtockſchen Deduction) auch die 
„Jagd und Fifcherei mit unter den Beweiſen der 
„Zerritorials Gerechtfamen aufgeführt. In diefer Eis 

„gen⸗ 
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„genfhaft erfcheinen die Jagden und Fifchereien in 
„Teutſchland vielleicht zum erftenmahl;. die Territorials 
„hoheit kann zwar auf Jagds und Fifchereigerechtigkeie 
„einigen Schluß und Anfpruc geben, aber der Schluß 
„und Anſpruch von der Jagd und Fifcherei auf die 
„Territorialhoheit ift ungereimt. Die Stadt Roſtock 
„hat Fein Territorium, folglich auch feine Territorials 
„hoheit. Sie kann alfo auf die Jagd⸗ und Fifchereis 
„gerechtigkeit aus dem Titel der Territorialhoheit uns 
„moͤglich den geringften Anfpruh machen. Da fie 
„gleichwohl Jagd und Fifcherei hat; fo muß man ihr 
„auch den wahren Grund und Titel, aus welchem fie 
„zu der. Jagd: und Fifchereigerechtigkeit gelangt ift, 
„ganz. aufrichtig zu erkennen geben. Hier ift.er: die 
„Stadt Roſtock hat das. Recht, in ihrem Bezirk zu 
„Jagen und zu fifchen, nicht. aus ‚urfprünglicher Terris 
„torialhoheit und eigner Merrlichkeit der Stadt, fons 
„dern entweder in, dem, vom Sandesfürften bei Errich 
‚tung der Stade, zugleih angemwiefenen Stadtbezirk, 
„nah dem Privatrecht aller Privateigenthüs 
„mer und Defißer, die, wie einige behaupten, vers 
möge teuitfcher Gewohnheiten in ihren Gütern jagen 
„und fifhen dürfen oder auch bei erweiterten Beguͤte— 
„rungen der Stadt vom. landesfürftlichen Eigenthum, 
„aus landesfürftlicher ausdrädlicher Ueberlaffung und 
„Seftattung. Das iſt der wahre Grund der Roſtock— 
nfhen Jagd⸗ und, Fifihereigerechtigkeit, wie Natur, 
„Recht, Billigkeit und Gefchichte ihn ergeben. — Co 
„ſtehts mit der Jagds und Fifihereigerechtigkeit. Will 
„der Stadtrath diefe, nach Unterfihied der angemwachfe: 
„nen Stadt: Begüterungen und deren Eigenſchaft ent 
„weder aus dem Grund gemeiner bürgerlichen Rechte 
„oder aus dem Titul landesfürftlicher Ueberlaffung wei⸗ 
„ter haben und ausuͤben; ſo wird ihm keines davon 
„gekraͤnket werben.‘ “Mod beftimmter fage die, (vom 
ö 11 
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HM. Schw. Regierungsrath zur Medden) ausgears 
beitete, dem Reichskammergericht uͤbergebene, hiſto— 
rifhrdiplomatifche Unterfuhung vom Zuftan: 
de und der. VBerfaffung der Medi. Municis 
pal⸗Stadt Roftod (Roft. 1767. Fol.) $. 95. „Um 
„nur ein langes Negifter von den vermeintlichen Ters 
„ritorialrechten der Stadt Roſtock zufammen zu flop- 
„peln, vechnet der Verfaſſer der Abhandlung $..24. 
„Dagds und Fifchereigerechtigfeit dahin. Er fagt ‚an 
„fangs ganz dreift, daß folhe in den mittlern Zeiten 
„zu den Hoheitsrechten gehöre. Gleich darauf gefter 
‚bet er, daß über diefen Gab von den berühmteften 
„Rectsgelehrten noch geftritten werde und ohne fi 
„weiter mit einem Beweiſe feiner fo zuverſichtlich ges 
„äußerten Meinung zu bemengen, fließt er, als der 
„beſte Homilet, dem fei nun, wie ihm wolle, fo. ift 
„doch gewiß, (der Lefer glaubt num zu finden, daß. in 
„Mecklenburg die Jagd zu den Hoheitsrechten bamals 
„gehöret, aber weit gefehlet!) daß die alten Zeutfchen 
„große Liebhaber von der Jagd gemwefen find. Nach— 
„dem unfer geſchickte Publicift diefe neue Wahrheit 
—— dem Caͤſar ſorgfaͤltig dargethan, lehret er eben 
„ſo gruͤndlich, daß die alten Sachſen gleiche Neigung 
„zur Jagd gehabt und folgert daraus Seite 122.: 
„daß auch die Roſtockſchen Saͤchſiſchen Coloniſten gleich 
„auf dem Stadt-Gebiet ihre liebſte Luft, ſich mit ‚der 
„Jagd zu vergnügen, frei ausgehbt haben. Diefe 
„ganze gelehrte Erörterung ſchließt ſich mit der Ans 
„führung des Roftodifhen Stiftungsbriefes von 1218. 
„worin von venationibus geſagt wird: welches Wort 
„denn, wie gewöhnlich, aller vernünftigen Wortfuͤ⸗ 
„gung zu Troß, mit libertate omnimoda zufammen 
„gekoppelt wird. So müffen biftorifch » diplomatifche 
„Beweiſe von Territorial: Gerechtfamen ausfehen! Sch 
„babe hiebei meine Lefer nur an dasjenige zu erinnern, 
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: „was: in unferen Gegenden ſchwerlich jemanden unbes 
„kannt fein kann. Die Jagd ift in ganz Nieder 
„ſachſen wohl niemals zu den Regalien ges 
„rechnet worden. : Sie Elebt den Gütern, 
„gleih andern Wirkungen des Eigenthums— 
„rechts, an, und ward daher gewöhnlich uns 
„tes die fructusfundi gezählt. ©. Jargow Einl. 
„i. d. Lehre v. d. Regal. 1757. ©. 510. Daher ward auch 
„den meiſten Staͤdten in Meckl. bei ihrer Einrichtung 

bie. Niederjagd auf dem ihnen zugelegten Stadtfelde 
„gelaſſen. Parchim, Neubrandenburg und Friedeland 

2: mbaben, nachdem fie durch Ankauf nahe gelegener Land: 

Hüter. ihr Gebiet erweitert, die hohe und, nigdere 
„Jagd. Siehe die Mispellanea historico - juridico 

.. „Mecklenburgica: IIL.. &,74. Diefen drei Städten 
„ift es indeffen niemals eingefallen, daraus ein. Negal 
„zu machen, und eine Territorialhoheit zu ermeifen. 
„Der Stadt Roſtock wird alfo die Jagd auf ihrem 
„Stadtfelde, und in den mit der. Jagdgerechtigkeit ans 
„gekauften Gütern, nicht geftritten werden. Aber ein 
„Hoheitsrecht kann fie ohne Thorheit niche daraus 

iz, erzwingen.‘ „vergl, v. Bilderbeck gründliche: Des 

duction gegen. die Regalitaͤt der Jagden (Celle 1723.) 
©. 93. und Seruben com. de origine nobilitatis ©. 
120. Jargow Lehre von den Regalien 313 ff. 
Eſchenbach Abh. von den Lehngätern und andern 
Dbjecten der Lehnsverbindung in Medl. (in den Dei 
lagen. zu. den woͤchentl. Roſt. Nachrichten 1818, St. 
26.), deffelben Abh. über die Berechtigung. der, Guts⸗ 

beſitzer zur Hirſchjagd (daſelbſt Jahrg. 1820. &t. 17. 
u. 18.) u. deffelben Einleitung zu einem Handbuch 
des Med. Lehnrechts $. 4. (im M. Patr. Archiv) 

6) Vergl. darüber Spalding 2. V. B. J. S. 45. 47. 
'68. 94. 96. 200. 217. 281. 307. 367. 376. 401. 461. 
542. 572. B. I. ©. 200. u. 296. Frank A. u. N. 

11 *. 
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mM. B. XI. S. 38. 43. 58. 59. 98. 121. 131-135. 
4158. 164 u. 165. J 
(6) Spalding a. a. O. 8.1. &. 279: u. 290. 
(7) Daf. S. 306. 331: 335. 337. 342. 401. W. — 
(8) Ebendaſ. S. 388. u. 44. —* 
(9) Daſ. ©: 290. ER — | 
(10) Ebendaſ. ©. 306. 322. 331: m. 401. 0. 547. | 
e 559. 566. u. 573. J in 
am "Die Landftände trugen bei’ den Verhandlungen uͤber 
den LGGER. darauf an, daß im $. 294: anſtatt: 
rechtsverwehrte Zeit, die Worte: dreißig Jahre, ge—⸗ 
ſetzt werden mögten, welches von’ Herzoglicher "Seite 
nur deshalb abgelehnt war, weil man Die — der 
Reverſalen gebraucht habe. 
2) Reverſalen Art. KIXE reibesverwehete Zeit 
(vergl. $. 71.) ja a „BVeſitzſtand.“ — 


2 noch infonderheit die bobe as. 8 


— E 
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Eſch Abaq uͤber die — der — zur 

Eu Kirfhjagd (in d. Beilagen zu den woͤchentl. Roſtock⸗ 
fen: Nachrichten und Anzeigen Sa 1820. St. 
vu. and VII.). 
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Eben Bike Gründe treten a in — ber 
hohen Jagd ($. 61.) ein. Es iſt meber in dem, 
Landeshoheit und Privateigenthum feheidenden, Grund: 
fas ($. 50.), noch in der Natur des Hirfches irgend 
ein Grund enthalten, ihn dem Privateigenthum und der 
DBenugung derjenigen zu entziehen, auf deren Boden er 
fich befindet und fich ernährt. Eben fo wenig enthals 
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ten unſre öffentlichen Landesperhandlungen: und. unfre 
Landesgefege Gründe: für die Negalität der Hohen Jagd, 
Bis zum Anfange des fiebenzehnten. Jahrhunderts 
war im Mecklenburg nur. eine Sjagdgerechtigfeit und 
felbft die ganze Abtheilung der Jagd in hohe und nie⸗ 
dere unbekannt (1). 

Die erſte Spur der hohen Jagd findet ah i in * 
Polizei» Orduung v. 1572.; die fruͤhern und noch die 
von 1562. enthalten ſie nicht. Wenn die Hergoge in 
dieſem Gefege im Titel vom Jagen $. 10., nachdem. fie 
in den vorhergehenden $$. mehrere Kathegorien des uns 
befugten Jagens auf. fremdem Grund und Boden us: 
terfagt hatten, dies Sagdgefeg mit dem Verbot: „glei 
nhergeftalt verbieten. wir hiemit ernftlich, dag Nie 
„mandt unfere Hirfche, auf unferm Grund und. Bo: 
nden pürfchen, jagen oder fahen, noch unfre Wildtban 
„an folchem «hohen Wilde veröden foll, in. Betrachtung, 
„daß wir. die erftlich mit ‚großen Vnkoſten twiederumb 
nzu beſetzen vnd zu hegen angefangen, ſchließen; fo ift 
hierin offenbar nichts weiter enthalten, als ein befons 
deres Verbot, die dem -Landesheren gehörigen. 
Hirfche in den landesherrlihen Wildbahnen zu. ja- 
gen; es enthält nicht einmal das Verbot, diefe: Hirfche 
des Landesherrn, wenn fie in Privatwildbahnen übers 
getreten, in dem letztern zu jagen, noch weit -weniger 
die Beſtimmungen, daß diefe Wildart nur dem Landes; . 
fürften. gehöre und daß nur ihm die Jagd deſſelben als 
ein Iandesherrliches Regal im ganzen Lande und, auch. 
in Privattwildbahnen zuſtehe, oder ein Verbot an die 
Jagdberechtigten, ihre Hirſche in ihren Wildbahnen 
zu jagen, enthalten. Und dennoch Hat dieſe Beſtimmung 
die Eintheilung. der Jagd, in die hohe und niedere und 


TE — —— — — 
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lange auch die Meinung yon der Regalitdt der erſtern 
beranlaßt, Die Veranlaffung Diefeg Gefepeg und die 
Degen deffelben. entſtandenen Verhandlungen erfordern 


rzoge 
lbert und Ulrich, ſonders in; fiebenten Jahtzehnt des 
ſechszehnten Jahrhunderts daher dag Sina... 
der Polizei Ordnung v. 1569, über diefen Gegenftand 
— Hirſche aus dem Auslande fommen und ſetzten fie 
in ihre Wildbahnen aus i | 


ſchafften ir an fie den landesherrlichen 
Wildbahnen auf ihre Felder uͤbergetreten Maren, aus 
dehnen zu £3 ogegen die erzoglichen Jagdbeam⸗ 


deffen fie doch je und alletyege geruhiglich bemaͤchtigt 
n geivefen, durch Ponalmandare und fisoaliſche Proceffe 
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„verboten werde, auf diefem aber „weil auch etlichen 
„ſowohl von der Nitterfchaft, als von den Städten, 
„verboten werden wolle, nad) dem hohen Wilde auf 
ihrem Grund und Boden, da fie doch ihre ungesweis 
„felte Jagd hätten, zu jagen; fie bethen um Abſtel⸗ 
lang diefer Beſchwerde und. „hofften, daß, weil nun 
unmehr das Wild auf das ganze Land ‚ausgetreten, | 
„u„fremdes Wild auch aus andern Chur⸗ und Fürften 
nnthümern ins Land kaͤme und auf der Landfchaft Grund. 
„nund Boden fich mit merflichen Schaden des Getreides 
finden laſſe,“ fie nicht weniger, al8 die andern aus 
„der Landfchaft, fo ihre Jagden hätten, zu ſolchen ho⸗ 
siben Sagden befugt wären, die Landfchaft fih auch 
„in exercitio venationis nach dem hoben Wilde bes 
„fande, wegen folcher Sjagden nach dem hohen Wilde. 
„unter denen von der Ritters und. Landfchaft, ſo ihre 
„vollfommmene Jagd hätten, Fein Unterfchied zu machen. 4 
So wie hiernach die Landftände die Jagd nach Hirfchen 
als in der Sjagdgerechtigfeit überhaupt begriffen anfas 
ben und deshalb auf den „je⸗ und allewege“ habenden 
Befigftand fich, beriefen; fo nahm auch der Herzog Earl. 
in der, darauf im Jahr 1606. erlaſſenen, Refolution. 
feinesweges die Negalität der hohen Jagd in Anfpruch, 
fondern führte nur an, daß mehrere von den Landflän- 
den die Jagd des hohen und Fleinen Wildes auch in 
Fuͤr ſtlichen Wildbahnen trieben und daher die 
Proceffe nicht abgeſtellt werden koͤnnten (5) und, auf 
wiederholten Iandftändifchen Antrag (6), daß dieſe Pros 
ceffe deshalb nicht niedergefchlagen werden könnten, weil 
der angezogene Befig der Jagdbefugniß näher zu. erör; 
ten fei (7). | 
Selbft von Iandesherrlicher Geite ward alſo der 


[— 
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Iandftändifchen Behauptung der volftändigen Jagdge⸗ 
vechtigfeit auf eigenem Grund und Boden gar nicht 
widerfprochen und von einer Beſchraͤnkung derfelben auf 
eigenen Grund und Boden auf gewiffe Gattungen. 
des Wildes, von Ausſchließung des hohen Wildes von. 
der grundherrlichen Jagdgerechtigfeit und endlich von 


der Regalität der hohen Jagd war überall nicht, fondern 


lediglich, nur von der Ausübung der Jagd auf freme 
dem Grund und Boden - und von dem Beweiſe der 
überhaupt zuftehenden Jagdgerechtigkeit die. Rede, 
Auch als die andftände ( 1606.) ihre frühern Ans 
träge mit dem Anhange ‚weil die Jagd nach dem ho— 


nben Wilde etliche der Sandftände von undenklichen 
nJahren fich rubfam gebraucht und noch in exercitio 


„ejusdem venationis ſich befänden, allein feit etlichen 
Jahren darin beunruhigt wurden ‚ wiederholten; fo. 
ward dieſer Gegenftand von den Herzogen abermals von 
dem Beſitz der Jagd überhaupt abhängig gemacht (8), 
und diefer Punkt durch die Herzogliche Refolution auf den 
Beſitzſtand vertiefen (9). Die Ritter⸗ und Landfchaft 
ertviederte auf dem naͤmlichen Landtage: „daß allen 
„denjenigen, fo Jagden und Holzungen - hätten, nach 
„allerhand Wild zu ſtellen und’ zu jagen unbenommen - 
„und vermöge der Nechte frei fei, fonderlich weil fie 
ufich Feines beftandenen juris prohibendi, wodurch 
nfie von ihrer rechtlichen Freiheit abgetrieben werden 
„koͤnnten, zu erinnern wuͤßten, daher fie Hoffen, daß 
„ihr folcheg von Serenissimo gelaffen werden wuͤrde 
(10), welche Grundfäge und Antraͤge fie auch im 
folgenden Jahre, als die Hersoge abermals auf den 
Beſitzſtand verwiefen (11), wiederholten (12) und dar; 
über, wie aus dem Verfolg hervorgeht, geringere. lan 
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desfürftliche Befcheibe erhielten.  Diefer. Gegenftand 
ward, nachdem er mehrere Jahre auf fich beruhen ge 
blieben war, beiden Verhandlungen über die Reverſa⸗ 
Ien wieder aufgenommen, indem die Landſtaͤnde auf 
dem Sandtage v. 1621. darauf antrugen: „daß die ers: 


theilte Erklaͤrung, daß Serenissimi Ihre ‚Landftände 


⸗ 


„bei ihrem alten Gebrauch und Possession der hohen 
„und niedern Jagdgerechtigkeit fchägen mollten,- zum 
„toirflichen Effect befördert. und Niemand in dem von 
„Alter ber gehabten"exercitio et possessione ve- 
„mationis turbiret werden möge (13). Der hierauf 
abgefaßte Art. XIX. der Reverfalen ($. 62.) gab die. 
Verficherung, „daß Niemand an feiner Jagdgerechtig⸗ 
zfeit, die er über rechtsverwehrte Zeit legitime herges 
„bracht, geruhiglich gebraucht und noch jego in pos- 
nsessione vel quasi rechtmäßig hat, einige Behindes 
„rung, Zurbation und Einhalt leiden ſolle“, und ftellt 
mithin, da er ganz allgemein von der Jagdgerechtigkeit 
ohne Unterfchied zwifchen hoher und niederer Jagd rer 
det, weder für diefe, noch für jene den Grundfag der 
Megalität, fondern auch in Anfehung der erftern den 
Grundſatz feft, daß in der grundherrlichen Jagdgerech⸗ 
tigkeit die hohe Jagd mit enthalten, es mithin bei der 
letztern nur auf den Beſitz der erſtern ankomme. Der 
fruͤher hin und wieder von den Herzoglichen Jagdbe⸗ 
dienten aufgeſtellte Geſichtspunkt, daß das hohe Wild⸗ 
prett auch außer den Herzoglichen Wildbahnen und auch 


in denen der Ritterſchaft ein, dem Landesherrn eigen⸗ 


thuͤmlich verbliebener, und von der Jagdgerechtigkeit des 
Eigenthuͤmers der Privat⸗Wildbahnen ausgeſchloſſener 
Gegenſtand bleibe und daher von dieſem ſelbſt nicht auf 
ſeinem eigenen Jagdrevier, ſondern allein und allenthal⸗ 
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ben nur vom Landesherrn gejagt werben dürfe, ward 
alfo durch die, diefe hohe Jagd befonders betreffenden, Res 
verfalen aufgegeben, indem dadurch beftimmet ward, dag 
Niemand in der ihm zuftehenden Jagdgerechtigfeit bes. 
hindert, geftört und befchränft werden folle. Dies geht 
klar ſowohl aus dem Zweck der Neverfalen überhaupt, 
als melcher nicht Befchränfung, fondern Ermeiterung, 
mindeftens fchriftliche DBefeftigung der Gerechtfame der 
Mitters und Landfchaft, war, ald aus dem woͤrtlichen 
Anhalt des Art. XIX. derfelben hervor. 

Die Neverfalen begründen daher nicht allein nicht 
die Megalität der hohen Jagd, fondern erklären viek 
mehr grade zu das Gegentheil, Ä 

Hierüber war auch lange Zeit nach den Neverfalen 
fein Zweifel und die deshalb vorfommenden, einzelnen 
Befchwerden (14) betreffen nicht den Grundfag felbft, 
fondern nur die Jagdberechtigung einzelner Gutsbefiger 
überhaupt oder Verlegungen derfelben, 

Die ſchon mehrmals erwähnten, unter der Negies 
rung des Herzogs’ Chriftian Ludwig I. erlaffenen, nach 
ber entweder von feinen Nachfolgern oder von den 
Reichsgerichten aufgehobenen oder außer Antvendung ges 
fetten, verfchiedenen Forſt- und Jagd: Edicte veranlaß- 
ten unter mehreren, der zur Erörterung der mannigfals 
tigen Befchwerden der Landſtaͤnde niedergefeßten, Kaiſer⸗ 
lichen Commiffion 1684. von den Landftänden vorges 
tragenen Beſchwerden auch die: „daß in den Herzogl. 
„Mecklenb. Schwerinfchen jährlichen WBorjagdg + Aus: 
schreiben die Hirfchjagd den Landbegüterten indistincte 
„und alfo auch an den Orten, woſelbſt die gnaͤdigſte 
„Herrſchaft Feine Vorjagd hat, verboten worden‘ (15). 
Die, von Seiten des Landesheren darauf ertheilte, Ne: 
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folntion? „Seynd Ihro Fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſt gewil⸗ 
„ligt, fo viel die Hirſchjagd, nicht weniger auch die 
„Vorjagd belangt, denen Meverfalen de anno 1621. 
„in allem nachzugehen, €. €. Ritters und Lanbdfchaft‘ 
„darin keinesweges einig praejudicium zufügen zu 
„Taffen, maßen dahin Ihro Fuͤrſtl. Durchl. Edicte, 
„welche dem alten Stylo gemäß eingerichtet werden 
„follen, allerdings interpretirt - und damit alle forgs 
nlihe Neuerung abgeftellt werden, folchergeftalt 
„denen der Hirfchjagd bei denen Gütern, alba 
nfelbige über rechtsverwehrte Zeit herges 
nbracht, Feine Behinderung oder Einhalt. 
„kraft diefes gefchehen ſoll“ (16), befeitigte diefe 
Neuerung und die, darauf begründete, Beſchwerde, und 
führte die Sache wieder auf die Bafis der reverfalmds 
Eigen Vorfchrift zurück und enthalt überall feine Spur 
der Negalität der hohen Jagd. Denn, wenn fie gleich. 
Ießtre von dem Beſitz abhängig macht, fo geht doch 
aus demjenigen, was über die Worfchrift Reverſalen 
angeführt ift, hervor, daß darunter nur Jagdgerechtig⸗ 
feit überhaupt verftanden wird, wie es denn auch Flar 
vorliegt, daß diefe Iandesfürftliche Nefolution, went da⸗ 
bei von dem Gefichtspunft der Negalität ausgegangen 
wäre, eine gang ‚andre Faffung hätte erhalten müffen 
und daß infonderheit darin von der ordentlichen Ver 
jährung die Nede nicht Hätte feyn koͤnnen. 

Diefer Gefichtspunft ward auch von Chriftian 
Ludwigs Nachfolger, dem Herzoge Sriedrih Wilhelm, 
feineswegs aufgeftellt. Es ift befannt, daß zu den Be 
firebungen der Regierung diefes, die Jagd befonders 
liebenden, Fürften auch die gehörte, die Hirfchjagd, 
möglichft an den Landesheren zu bringen (17). Die 
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Lehnkammer. fertigte, wie die Stände glaubten, aus 
diefem Grunde die Lehnbriefe ohne Aufführung. der ho⸗ 
ben Jagd -aug, wodurch die Landftände -in den addita- 
mentis ad gravamina von 1701.- gu der Befchwerbe 
bewogen wurden: „weil auch eine Zeit ber bei dem, 
„neuen Lehnbriefen war angemerft, daß darin der ho⸗ 
„ben und niedern Jagden, Hals: und Handgerichte, 
„wie auch des juris patronatus nicht gedacht. worden, 
‚nungeachtet dev. Belchnte ſolches alles gehabt und noch 
„bat; fo wird gebeten, daß insfünftige folche Stücke 
„specialiter mit: benannt, denjenigen. aber zu Gute, 
„in. deren Lehnbriefen folche nicht enthalten, . ein. für 
„allemal declariret werden möge, daß folches ihnen 
„an ihrer babenden Gerechtigkeit der hohen und niedern 
„Jagd, Hals» und Handgerichte, wie auch juris: pa- 
„tronatus nicht fehädlich feyn folle”, worauf der Her⸗ 
zog die Refolution -ertheiltes „die Lehnbriefe follen alle 
‚mal nach dem inhalt der alten ausgefertige werden 
„und bleibt e8 im übrigen bei den Meverfalen und der 
„Mefolution de anno 1686. ad gr. 17. class. 6. de 
„iudicialibus‘ (15). Diefe Angelegenheit blieb daher 
in der vorigen reverfalmäßigen Lage. Der Herzog er 
flädte zwar durch das Edict vom 19. ul. 1702.: 
„daß er diejenigen von der Nitter- und: Landfchaft, die 
„zur Hirſchjagd berechtigt, nicht, beeinträchtigen wolle, 
daß dies aber nicht füglicher als. dadurch verhindert 
„werden könne, daß alle und jede ihre vermeinten Ge: 
„rechtſame nach Einhalt der Neverfalen abfonderlich 
„und singulatim dociren, und daß dazu ein peremto⸗ 
„riſcher Termin von 6 Wochen mit dem Befehl anbe⸗ 
„raumt werde, daß bis dahin jeder, der feine Gerccht- 
„ſame vermöge der Neverfalen nicht ertoeifen. könne, 
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der Hirfchjagd fich fo lange enthalfe, und in termine 
‚ndie deshalb: habenden Befugniffe sub poena priva- 
-„tionis alle: fonft habende Jagdgerechtigkeit dociren 
„ſolle“ (19); allein⸗ die Ritter⸗ und Landſchaft legte 
gegen dieſe Vorſchrift die Appellation an den: Reichshof—⸗ 
rath ein (20 wodurch das Edict ſelbſt an der. Aus⸗ 
führung zuruͤckgehalten und nachher theils durch die, die 
Jagdgerechtigkeit überhaupt" und ohne Unterſchied zwi⸗ 
ſchen hoher und niederer Jagd beſtaͤtigenden Reichshof⸗ 
raths⸗Erkenntniſſe ($: 62.), theils durch den Landes 
vergleich" ſtillſchweigend aufgehoben ward. Allein‘ dies 
Edict geht auch nicht. an die Regalitaͤt der hohen Jagd, 
indem es nur den) Beweis fordert,’ daß diefe Jagdge⸗ 
vechfigfeietwermöge der Reverſalen zuſtehe ,.wek 

ches, wie oben bereits bemerft — aus der — 
u... überhaupt folgt. 4. | 

‚Mehrere‘ Gutsbefiger — inberfen: « an diefet 
Appellation feinen’ Theil, fondern folgten: enttweber dem 
obgebachten Edicte, ober uͤberließen dem Landesheren bie 
Hirſchjagd, theils weil fie. unerheblich ‘war, theils ges 
gen Vergütung (21) und fo kam dieſe Jagd. er — 
reren Privatguͤtern an den Lanbesherrn. 

Bei den Verhandlungen über den L2GGEV. trugen 
die Landſtaͤnde darauf an, daß im 6. 203. deſſelben 
den Landbeguͤterten die hohe und niedere Jagd allge⸗ 
mein zugeſichert werden moͤge, von Herzogl. Seite ward 
dies aber abgelehnt, weil ſolches in den 66. 293. und 
294., wodurch der Art. XIX. der Reverſalen beſtaͤtigt 
worden, bereits geſchehen ſei, bei welcher Verſicherung 
die Landſtaͤnde ſich um ſo mehr beruhigten, als zugleich 
in den $. 301 ff. beſtimmt ward, daß den neuen Lehn⸗ 
briefen keine, der hergebrachten und erweislichen Jagd: 
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gerechtigkeit des Orts nachtheilige Bedingung und wi⸗ 
der Willen abgenoͤthigter Verzicht einverleibt, auch in 
Anſehung der alten Lehnbriefe und der darin enthalte⸗ 
nen Jagdverleihungen nichts verfaͤngliches zu⸗ oder ab⸗ 
rathen werden ſolle, daß das Jagdcollegium in Strei⸗ 
tigkeiten welche über die hohe oder niedere Jagd ent⸗ 
ſtehen ſollten, vor ben ordentlichen Gerichtshoͤfen Recht 
geben und nehmen, und daß ($. 306.) einem jeden, 
welcher die Jagdgerechtigfeit nad) hohem Wilde Inhalte 
des XIX. Artikels der Neverfalen  hergebracht und in 
Beſitz hat; das Jagen und Schießen nach Tannenwild 
unverwehrt und erlaubt ſeyn ſolle. 

Der LGGEV. verändert mithin an der Beſtim⸗ 
mung. “der, Rewerſalen uͤberall nichts, — beſtatige 
vielmehr dieſelbe. 

Aus dieſen öffentlichen Veehandlumn und den i in 
deren Gemaͤßheit erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen 
ergiebt ſich daher, daß die, nach dem vorigen $. uͤber die 
Jagdgerechtigkeit im :allgemeinen geltenden,  Grundfäge 
in Anfehung der hohen Jagd überall nicht - abgeändert 
werben und daher auch bei der: legtern Statt Haben, 
Es treten hiernach in Anfehung berfelben folgende Grunds 
fäge ein: P 

I. die hohe agb if in Mecklenburg weder nach 
— ihrer Natur, noch vermoͤge ausdrücklicher Ges 
fege ein Regal, und als folches jemals vom 
Landesheren oder von ben. Landfländen ange: 

fehen (22); 
U fie ift vielmehr, wie die Jagd überhaupt, ein 
Ausfluß des Eigenthums an Grund und Boden 
und ein Theil der Jagdgerechtigfeit überhaupt ; 
II, fie gebührt daher einem jeden Grundeigenthür 
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mer , dem die Jagdgerechtigkeit überhaupt zus 
ſteht, und ber in deren Beſitz in a che 
ter Zeit fich befindet; | 
IV. der Grundherr, dem bie Jagdgerechtigleit uͤber⸗ 
haupt beſitzt, bedarf daher zur hohen Jagd auf 
eigenem Grund und Boden uͤberall keiner be⸗ 
ſondern Conceſſion. 
V. Dieſes leidet nur dann eine. — wenn 
1) entweder bei der Verleihung des Grund und 
Bodens die hohe Jagd ausdruͤcklich ausge⸗ 
nommen worden, oder 
2). der Grundeigenthuͤmer in Folge der Zeit die 
hohe Jagd durch Entfagung (23), durch 
aquifitive Verjährung auf. Seiten des. Landes; 
herrn oder eined andern,. oder auf fonft eine 
rechtögültige Art verloren hat. 
VI. Wenn gleich die Vermuthung dafür freiter, bag 
die hohe. Jagd jedem, zur Jagd. überhaupt ber 
rechtigten, Grundeigenthümer auf feinem eigenen 
Grund und Boden zuſteht; ſo iſt Dabei doch auf 
die Verhäftniffe eines jeden Guts und inſonder ⸗ 
heit darauf Nückficht zu nehmen, ob auch dem 
Befiger. deffelben die Jagdgerechtigkeit entweder 
überall, oder mindeftend in Anfehung des ho⸗ 
ben Wildes nicht zufteht. Allein dies ift ‚gar 
feine Eigenthümlichfeit der. hohen Jagd, fons 
dern bei allen andern Gerechtfamen und Nutzun⸗ 
gen des Guts in gleichem Maaße der Fall, inz 
dem bei jedem derfelben auch der Grundfaß eins 
tritt, daß fie dem Gutsherrn zuſteht, wenn er 
derſelben durch Entfagung, Verjährung oder fonft 
nicht verluftig geworden ift. Es ift bei der ho: 
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hen ſo wenig wie bei der niedern Jagd zu de 
ren: Erwerbung erſt ein beſonderer Er 
werbungstitel erforderlich, ſondern vielmehr zu 

ihrem Verluſt ein befondrer Titel dieſes Ver: 
luſts nothwendig und nachzumeifen, und es 
duͤrfte ſo wenig bei der hohen, als bei der nie⸗ 
dern Jagd ein Fall vorhanden ſeyn, in welchem 
den Fall der Ruͤckgabe abgerechnet, ſie durch 
den Lehnbrief, oder ſonſt einem Gute eigends 
und beſonders beigelegt worden waͤre. 

Mit dieſer rechtlichen Anſicht ſtimmt auch die 
Wirklichkeit uͤberein, indem die hohe Jagd faſt allen 
Gutsbeſitzern zuſteht. Im Herzogthum Mecklenburg⸗ 
Strelitz, in welchem Herzog Friedrich Wilhelms obge⸗ 
dachte Verordnung nicht eintrat, und. daher. die, bei der 
ren Ausführung erfolgten, Verzichtleiſtungen nicht Statt 
fanden, haben alle Gutebefiger die hohe Jagd und auch) 
im Herzogthum Schwerin und Guͤſtrow ſteht fie allen 
Gütern mit alleiniger Ausnahme der verhältnißgmäßig 
geringen Anzahl von denjenigen fieben und funfjig Guͤ⸗ 
tern gu, deren DBefißer 1702. oder fpäter darauf Ver⸗ 
zicht geleiftee oder fie auf fonft rechtlichem Wege verlos 
ren haben. So viel die Städte betrifft; fo befigen fo- 
wohl im Mecklenburg » Schwerinfchen Landesantheil als 
auch im Strelitzſchen nur fehr wenige Städte bie 
hohe Jagd, allein nicht weil Ießtre ein Regal ift, fon- 
dern weil ihnen bei ihrer Begründung die Jagd ent 
weder überall nicht, oder doch mur die Fleine- Jagd 
überlaffen worden und daher gang oder in dem nicht 
überlaffenen Theil dem Landesheren, als urfprünglichen 
Grundherrn, ‚geblieben ift ($. 62. An. 4.). 


Allein auch der Umftand, dag dem Landesherrn 
auf 
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auf den obenerwähnten wenigen ritterfchaftlichen und 
andern Pandgütern die hohe Jagd zufteht, ift überall 
fein Beweis der Regalität ber letztern. Denn. in den 
Fällen, in welchen der Landesherr fie durch Verzichtlei⸗ 
fung des Gutsbeſitzers erhalten bat, ift fie weiter 
nichts, als ein, dem fegtern bisher zugeſtandenes, den 
Landesherrn abgetretenes, Mecht, welches daher fehon 
deshalb Fein Regal feyn kann. Und in Anfehung ders 
jenigen hohen Jagd, welche der Landesherr ohne folche 
Renunciation auf ritterfchaftlichen Gütern ausgeübt und 
durch, rechtsverjährten Beſitzſtand erworben bat, ift «8 
nicht allein zweifelhaft, ob diefelbe ihm als Landesfuͤr⸗ 
fien, oder als Befigern angrängender Domainen zuſteht, 
ob daher die hohe Jagd ein Regal oder eine Gerecht⸗ 
fame diefer Domainen fei? fondern die genaue Prüfung 
der hieher gehörigen einzelnen Fälle dürfte wohl ohne 
Zweifel darlegen, daß dabei von einer Regalitaͤt überall 
nicht, fondern lediglich davon die Rede fei, daß ur 
fprünglich das Hochwild, welches die Hergoge fir ihre: 
Wildbahnen vom Auslande hatten fommen und auf 
ihren Domanial: Wildbahnen ausfegen laffen, wenn es 
auf jene benachbarte ritterfchaftliche Güter ausgetreten, 
nicht als Gegenftand der allgemeinen Jagodgerechtigkeit, 
fondern als im Eigenthum des Landesheren geblieben 
angefehen ($. 61. An, 1.) und’ daher die Jagd biefeg, 
auf ritterfchaftliche Güter übergegangenen, Wildes nicht 
von den Beſitzern diefer Güter, fondern nur von den 
Jagdbeamten des Eigenthümers dieſer Wildart ausgeübt 
und hieraus und aus ber Fefihaltung dieſes Geſichts⸗ 
punfts jener Beſitzſtand fich gebildet habe. Daß die 
ausfchliegliche Jagdgerechtigfeit auf dag, von der allge 
meinen Jagdgerechtigkeit ausgefchloffene, im Privatei⸗ 
12 
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genthum ſtehende Wild aber Fein Regal, fondern ledig 
lich die Wirkung des Eigentbums an diefem Wilde fei, 
liegt ohne weitere Bemerkung eben fo fehr vor, als 
daß diefer Gefichtspunft, auch wenn er in fpäteren Zei: 
ten feftgehalten worden, die Natur des urfpränglichen 
Verhältniffes nicht verändern kann und daß daher die 
hohe Yagdgerechtigfeit vom Landesheren ‚nicht als fol: 
chem und als ein Regal, fondern nur als Befigern 
angrängender Domanialgäter und wie Theil der, ben 
letztern zuftehenden, Jagdgerechtigkeit ($. 65.) ausgeübt 
wird, wie es denn auch ſehr bemerfenswerth ift, daß 
alle jene ritterfchaftlichen Güter in naher Umgebung von 
Domanialgütern und befonders derjenigen fich befinden, 
auf welchen früher bedeutende Wildbahnen waren und 
deshalb das Hochwild wahrſcheinlich ausgefegt worden. 

Die hohe Jagd ift daher in Mecklenburg weder 
überhaupt, noch dort, wo fie dem Landesheren zufteht, 
ein Negal, fondern lediglich Ausflug des Grundeigens 
thums. Und wenn früher das Gegentheil hin und 
wieder behauptet worden; fo ward diefe Meinung nicht 
auf die befondre Verfaffung Mecklenburgs, fondern le⸗ 
diglich auf die damalige allgemeine Anficht von der Ne: 
galitaͤt der Jagdgerechtigkeit in Deutfchland überhaupt 
gegründet (vergl. An. 1.), eine Anficht, welche. einer 
geläuterten Theorie fpäterhin längft gewichen iſt. 

Bei ung fritt ohnehin der Grund, aus welchem bie 
hohe Jagd in manchen urfpränglich deutfchen ändern ein 
Megal geworden ift, nicht ein. In diefen Ländern ver- 
blieben bei Ausbildung der Landeshoheit gewöhnlich die 
großen Waldungen mit den Jagden in denfelben den 
Landesfürften, welcher, wenn fie nachher auch einen 
Theil der Waldungen oder der Jagd Privatperfonen 
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verliehen, doch die Hirſchjagd, ſelbſt die Schweine⸗ und 
Mebjagd und den Iandesherrlichen bannum ferititim 
ſich vorbehielten (24), Verhaͤltniſſe welche ſammtlich in 
Mecklenburg nicht vorhanden. 


(1) So wie die Eintheilung — Jagd in hohe ARE ae 
dere überhaupt in Deutſchland erft: im fechszehnten 
Jahrhundert entftanden it (Danz Teutſches Privat ı 
Recht $. 154.); fo behauptete auch die Ritterſchaft bei 

der Kaiferlihen Commiffion in: der Borftellung v. 7. 
Sept. 1702., daß fie in Mecktenb. erft im 17. Jahr⸗ 
hunderte entftanden fei. (Frank A. u. MM. ®. 
XVI. S. 139.) Der Ausdrud hohe Jagd: kommt 

-in Mecklenburg zuerft auf dem Landtage von 1606. 
(An. 4.) vor; früher ward zwar das Wildprett in ho⸗ 
bes und niederes (z. B. P. O. v. 1572. Art. v. Ja⸗ 
gen. F. 10., Ungnaden: Amoenit. u. ſ. w. &, 666) 
u. a. m.) eingetheilt, diefe Eintheilung aber nicht auf 
die Jagdgerechtigkeit angewandt; und {ft daher in der 
Urkunde v. 1417. der Ausdrud: „Jachten, hoͤgeſt und 
ſiedeſt“ (in Frant DB. VII. ©. 162.) offenbar nicht 
auf die Jagdgerechtigkeit, fondern auf das Wildprett 
‚zu beziehen und hiernach Jargow von den Regalien 
©. 514. zu berichtigen. Vergl. Magemeifter F. 164. 
Der Kanzler von Klein ‚bemerkt in feinem: hand 
ſchriftlichen Werke über. das. Mecklenburgiſche Lehn: 
Recht -Disput, 7. Cap. II. $. 7. Anmerf. £,: Sicuti in- 
definite concessa (venatio) in antiquis et: duo pro- 
xima. secula excedentibus litteris investiturae -— cum 
illa astate adhuc ignoraretur. posteriori tempore no- 
viter inventa distinctio inter venationem majorem seu 
superiorem et minorem seu ‚inferiorem, utramque 
complectitur, nec aliam admittere ideo potest inter- 
pretationem, quia osterioribus seculis noviter-inventa 
ad solam venationem inferiorem restricta interpreta- 
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tio in litteris, feudalibns aeque jure omnino fieret in- 
‚‚Nito ‚ac novae leges praeteritis plane applicarentur 
negotis, ita postquam hodie superior venatio, sub 
qua in Megapoli tamen ceryi tantum utriusque gene- 
ris cum suo foetu, Hirſche, Wild und Hirſchkaͤlber, 
non vero, uti alibi, wilde Schweine und Rebe, spe- 
ciali ratione comprehenduntur, inprimis inter regalia 
principum generalibus Germaniae moribus est trans- 
'scripta, ut ne in proprio quidem aut feudali jure 
concesso praedio. alicui dictas feras venari in Mega- 
'poli nostra liceat, quam si superior venatio jam prae- 
dio in feudum concesso cohaeserit, aut possessor hanc 
; in. litteris primae investiturae vel speciali concessione 
.-Serenissimi Domini. territorialis et directi expressa 
aut tacita i. e. congrua regalibus praescriptione, durch 
rechtsverwehrte Zeit, acgnisiverit, 
(2) Spalding ,®. * L ©. 301. 337. 363. 395. 
410. Ä : 
(3) Dafelbft S. 230. 
(4) Dafelöft ©. 301. | F 
(5) Ebendaſ. ©. 306.: — * nicht gemeint, Se 
,„manden an feiner Jagdgerechtigkeit, die er über rechts⸗ 
„verwehrte Zeit hergebracht, quiete und geruhiglich 
‚gebraucht und noch jeßo in Gewähr und possession 
„vel quasi rechtmäßig häkte, einige Behinderung, Zur: 
„bation und Einhalt zu erzeigen oder audy den Ihri⸗ 
‚gen: folches zu verhängen, nachfehben. Sie koͤnn— 
„ten-aber nicht das jus:venandi an Dertern 
„und Enden, da Sie Sich der Jagd bisher 
—„gebraucht, jemanden verftatten und nachgeben, indem 
„ſich mehr ‘denn zu viel Befände, daß etliche von Adel 
„ſich auch der Fuͤrſtlichen Gehege und Wildbahnen 
„miche- enthielten, fondern ſich des Schiefens und Ja— 
„gens des hohen und Eleinen Wildes gleihfam auf 
„Ihrem Eigenrhum faſt ungefcheuet gebrauchten und 
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„anmaßten, daher Sie tn die gefuchte Abſchaffung der 
„fiscalifhen Proceffe Feinesweges willigen un. 

(6) Spalding ©. 322 ff. 

(N) Daf. © 331. 

(8) Ebendaf. ©. 335. 

(9) Daf. S. 337.: „Sie ließen es ne wie vor gefcher 
„ben, daß die von Adel, welche der Jagd des hoben 
„Bildes fih rühmten, foldes gebuͤhrlich ausführen 
„moͤgten und follten fie alsdann von Ihnen daran. 

„nicht behindert werben.‘ 

(10) Spalding ©. 363. | 

(11) Dafelbft ©. 376.: „nur derjenige, der in posses- 

„siono vel quasi fei, fönne fich der Jagd Bedienen, 
„die anhängigen Proceffe hätten ergeben, daß viele 

„von Adel, wenn fie von ohngefähr hohes Wild ger 
„ſchlagen, daffelbe nicht behalten dürfen, fondern ſol⸗ 
„es in die Hofämter oder nächften Aemter verſchickt, 
„woraus folge, daß fie nachgehends clandestine und 
„mala fde fi) der Jagden gebraucht und angemaßt 
„und ſich alſo feines juris praescripti zu ruͤhmen häts 
„ten; Übrigens gehöre diefer Punkt nicht zu den Land: 
„tagsfahen, weil faum der 50fte Theil der Nitterz 
„und Zandfhaft hohe Jagd habe. ” 

(12) Ebendafelbft S. 398.: „das jus vendndi ftehe eis 
„nem jeden auf dem Seinen zu und das hohe Wild 
„trete nicht aus Serenissimorum Gehägen allein, fons 
„dern vielmehr aus den benachbarten Fürftenehümern 
„aus und werde auf der Ritters und Landfehaft Bor 
„den befunden, wobei es eine hohe Beſchwerde feyn 
„würde, daß folches hohe Wild dem Adel und deffen 
„‚Unterthanen Schaden zufügen und fie nicht berechtigt 
„ſeyn follten, folches auf ihrem Grund und Boden zu 
„ſchlagen und befannten fich alle zu diefen Gravami- 
„ne, ©. 410. u. 461.: weil die Polizei: Ordnung aus 
„drüclich disponire, daß allein Serenissimorum Unter: 
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„thanen fih auf Ihrem Grund und Boden und in 
„Ihren Wildbahnen des darauf befundenen hohen und 
„andern Wildes enthalten follten und die gemeinen 
„beſchriebenen Rechte demfelben beiftimmten, folches 
„auch je und allewege in biefigen Landen alfo gehals 
rien wäre, fo lebte R. u, 2, nochmals der Hoffnung, 

„ba. Serenissimi einem. jeden auf dem einigen ohne 

uUnterſchied des Wildes zu jagen unbenommen laſſen 
„wuͤrden.“ 

(13) Spalding L. V. ©, 484. 

(14) Vergl. jedoch die Beſchwerde von 1634. u. 1635. 
Spalding 2, V. Thl. U, ©. 312, 318, 354. 359. 
(15) Efhenbach Abh. Über die Berechtigung der Guter 
befiger zur Hirſchjagd Cin d. Beilagen zu den Roft. 
wöchentl, Nachricht. f. d. J. 1820. St. XVII, Resol, ad 
grav, addit, Cl, IV, gr. 2, Der vom Herzog Fried. 
Wilh. bei der Kaiferl. Commiffion 1701. gemachte Ans 
trag, daß die Hirſchjagd ihm ganz, mindeftens auf 
Lebenszeit abgetreten werden möge, ward von Seiten 
der Stände abgelehnt, Grant B. XVI ©. 110. u. 

139, 

(16) Orundgefeße S. 596, u. 499, 

(17) Eſchenbach Einl, zu einem Handbuch des Lehn⸗ 
rechts F. 4. und deſſen Abh. uͤber die Berechtigung der 
Gutsbeſitzer zur Hirſchjagd S. 66. uͤber das Formelle 
der erſten Belehnung (Beilagen u, ſ. w. Jahr 1818. 
St. XXXIII.) 

(18) Resolut. ad gravamina a, a, O. 

AN) N S, B. Ul. N,12, Frank B. XVU S. 159. 
u. 168. 

(20) Frank a. a. O. S. 146. 159. u. 168. 

(21) Eſchenbach in der, in der folgenden Anmerk. ge 

‘ dachten Abhandlung von den Lehngätern $. 2. fo 
wie in der über das Formelle der erſten Belehnung 
(in d. Beilagen z. d. wöchentl. Roſt. Nachrichten v. 
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J. 1818. N. 33.), mofelbft angeführt ift, daß die da 
malige Lehnfammer auch. bei andern Differenzen mit 
den Bafallen darauf Rüdficht nahm, fie zur Abtretung 
der hoben Jagd zu bewegen. Die Anzahl. der ritters 
fhaftlihen und andern Landguͤter, auf welchen dem 
Landesherrn die Hirfhjagd zufteht, beläuft fih nur auf 

57, bie in Schröders Nſter © S. I. U. ©. 148. 

und im Großherzogl. Med. Schw. Staatsfalender 

angeführt find. 

22) Eſchenbach über die Berechtigung der Gutsbe⸗ 
fißer zur Hirfchjagd (in d. Beilagen z. d. Roſt. woͤ⸗ 
chentl. Machrichten f. d. 9%. 1810. St. XVIII.), defr 
‚felben Abh. v. d. Lehngätern und andern Dbjecten 
der Lehneverbindung (daf. Jahrg. 1818. St. XXVL) 
fo wie in f. Einleitung zu einem Handbuch des Meckl. 
Lehnrechts F. 4. 

(23) Welche jedoch bei Lehnguͤtern den Agnaten ale 
nachtheilig, fondern, wenn ihnen das Lehn anfällt, fos 

fort erlöfchen fol. LGGENV. G. 302. 

(24) Anton Gefchichte der teutſchen Landwirthſchaft Thl. 
I. ©. 351. und Thl. IL S. 33. Seruber de origine 

nobilit. germ. Cap. UL ©. 113. u. 120. 


$. 69. 
II. Daber gebührt dem Landesherrn die 
Ragdhoheit. 


Wenn gleich die Jagd Fein Regal ift; fo gebührt 
doch dem Landesheren in eben dem Umfange, twie die 
Landeshoheit überhaupt die, darin enthaltene, Jagd 
hohe it mit dem daraus fließenden Necht der. Oberaufs 
ficht, Gefeggebung und oberften Gerichtsbarkeit (1). 
Die Oberaufſicht wird aber nicht von dem Forſt⸗ und 
Jagd: Collegium, fondern von der Landesregierung aus⸗ 
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geübt und erfieres ift verbunden, in Jagd: Streitigfeiten 
vor den Landesgerichten Recht zu nehmen und zu ge 
ben (2), Die Sagd: Gefeßgebung ift in eben dem 
Maaße, wie die Gefeßgebung überhaupt, in der Aus 
bung an der Iandftändifchen Mitwirkung — mindefteng 
Begutachtung — gebunden (3) und die Jagd⸗Gerichts⸗ 
barfeit gehörg nicht vor dag Jandesherrliche Forſt⸗ und 
Sagd:Colfegium, fondern zu den Attributionen der or: 
dentlichen Gerichtsbarfeit (4). 

Der Landesherr hat auch bie Jagdfolge, naͤm⸗ 
lich das Recht, nicht nur das, auf eigenem oder frem⸗ 
dent, aber jagdpflichtigen Grund und Boden angeſchoſ⸗ 
fene, fondern auch das dafelbft aufgefundene, unter der 
Sagdgerechtigkeit des Jagdfolgers ftehende, Wildprett- 
auf den Grund und Boden desjenigen, wider welchen 
dag Necht der Jagdfolge zufteht, zu verfolgen und zu 
toͤdten; fie ift von Alters ber in Mecklenburg von den 
Landesherrn und ihren Jagdbedienten ausgeübt worden, 
davon ift jedoch das Feder: Wildprett, wenn es nicht 
angefchoffen, fondern bloß aufgefunden worden, ausge⸗ 
nommen (5). 

Die dem Landesheren, als Befiger der Domainen, 
auf denfelden, oder fonft auf Privatgütern zuftehende 
Jagdgerechtigkeit ift von der Jagdhoheit durchaus ver 
fehieden und der Iettern, wie jeder andern Jagdgerech⸗ 
tigfeit, untergeordnet. 


(1) Magemeifter $. 104. u. $. 164. In bdiefer Bes 
deutung gehört die Jagd allerdings zu den Regalien 
und wird au hin und wieder fo genannt, z. B. 9. 
M. Schw. 8. v. 5. Jun. 1667. (M. ©. II. ©. 109.) 
H. M. Strel. Refolut. v. 25. Det. und 4. Nov. 1718. 
(Beitr. z. M. St. u. P. NR. Thl. J. ©. 279.) 
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(2) Just. dec. imp. N. 382. 2GGGEV. $. 303. 

(3) LOGELB. $. 305. Justiss. dec. N. 382, und 492. 
de Behr ©. 1552. 

4 PB. O. Tit. v. Jagen. H. M. Schw. P. o. v. 
1666. LOGEL. $. 303. 

5) 9. Medi. Schw. Snftruet. an den Dberforftmeifter 
v. Both vom 12. März 1787. (Schröder Nſte ©, 

S. II. 1. N. 22.) HM. Str. Referipe an das Jagd⸗ 
departement v. 13. März 1810.: „die Unterſuchung 
„und Beftrafung der Sjagdfrevel competirt dem foro 
„oedinario des Ereedenten und das Fagddepartement 
„bat ſich eintretenden Falls mitrelft fchriftlicher Des 
„ſchwerde an daffelbe zu wenden.“ ne ‚Re 
pertor. ©. 172.) 


$. 66. 
IV. und dem Grundeigenthämer Dagegen 
die Jagdgerechtigfeit. 


1) Umfang berfelben in Anfehung . 
a, des Jagbberechtigten. 


Die Yagdgerechtigfeit in allen ihren Gattungen’ 
fieht dagegen, ald Folge des Eigentbums am Grund 
und Boden, dem. Eigenthümer deffelben auch ohne bes 
fondre Ertheilung zu ($. 62. u. 63.). 

In den Iandesherrlichen Domainen gebührt fie das 
ber dem Landesheren, nicht als folchem, fondern als 
Grundheren und ohne befondre Ableitung aus der Jagd: 
hoheit (1). 

Die Jagdgerechtigkeit auf den ritterfchaftlichen und 
andern Landgätern, fteht, ohne Unterſchied, ob letztere 
Lehn⸗- oder Allodialgüter find, und ohne Nückficht auf 
ihre Größe (2), den Eigenthümern derfelben, und auch 
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hier ohne Unterfchied, ob fie perfönlich zum Adel ober 
zum Buͤrgerſtande gehören, oder ob fie moralifche *) 
oder phnfifche Perfonen find, zu (3). Wenn Mehrere 
ein Gut zufammen befigen; fo hängt, nad) einem frü- 
bern, jege felten mehr Anwendung findenden, Geſetze, 
die Jagdgerechtigfeit von dem Antheil eines jeden an dem 
Gute dergeftalt ab, daß, wenn einige darin nur einen 
oder zivei Bauern oder weniger, ald vier Hufen (4) 
auf der Felbmark befigen, ein andrer aber auf derfels 
ben mehr Hufen befigt, die Jagdgerechtigkeit Feinem 
der erfieen, fondern nur dem letztern, dagegen aber, 
wen fie das Gut zu gleichen Theilen oder mehrere eis 
nes Gefchlechts ein Gut zu ungleichen Theilen inne ha⸗ 
ben, ihnen allen zufteht, jedoch Feiner von ihnen berechs 
tige iſt, fremde Jäger oder Hunde mitzubringen (5). 
Iſt Eigenthum und Nießbrauch des Guts getrennt; fo 
gehört die Jagd zum lebten und gebührt daher der 
Lehnsjungfrau mit gänzlicher Ausfchliegung ‚des Lehn⸗ 
manns (6), fo wie der Leibgedings⸗Inhaberin (7) und 
dem Pfandbefiger a), infofern in beiden Fällen. eine 
vertragsmäßige andre Beſtimmung nicht vorliegt. 
Menn aber gleich die Jagdgerechtigfeit in Mech 
lenburg lediglich ein Ausfluß des Eigenthums am Grund 
und Boden iſt; fo ift fie doch nicht Ausflug des Ei. 
genthums an jedem Grund und Boden, fondern nur 
des Eigenthums an den, dem -Landesheren, als fol 
chem, unmittelbar unterworfenen, eigentlichen Landgüs 
tern, des unmittelbaren Eigenthums, und fteht Daher 
dem, auf demfelben befindlichen und zu demfelben ge 
hoͤrigen, Eleinern Grundeigenthum, in der Regel und 
infofern fie ihm nicht ausdrücklich beigelegt werden, 
nicht zu. Sie gebührt mithin, ohne diefe ausdrückliche 
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Beilegung, tweber den Kirchen und Predigern anf den 
Kirchen» und Pfarr» Srundftüden, noch ben Eehnfchulgen 
(8), den Erbmuͤllern Erbbauern und übrigen Kleinen laͤnd⸗ 
lichen Grundbefigern, und noch weniger den bloßen 
Pachtbauern (9) und auf Bürgers Neckern dem Bürger. 

Da die Städte von den Landesheren auf der Ich 
tern Grund und Boden gegründet find, mithin an dem⸗ 
felben nur die ihnen verlichenen Rechte befigen, die 
Jagd aber nicht zu dem ftädtifchen Gewerben gehört und 
daher bei diefen Fundationen gewöhnlich vorbehalten 
worden; fo gilt in Anfehung der fädtifchen Feldmark 
feinedweges der Schluß von Grundeigenthbum auf die 
Jagdgerechtigkeit. In Anfehung der Jagdgerechtigkeit 
‚der Städte, fo wie des Umfangs ber erflern, kommt 
es vielmehr lediglich auf die Verfaffung einer jeden eins 
zelnen Stadt und deren, auf Verleihung, Verträge oder 
Beſitz begründeten, Gerechtfame an, und fteht daher eis 
ner Stadt ohne einen folchen Titel die Jagbgerechtig⸗ 
keit auf dee fädtifchen Feldmark nicht zu (10). Es 
haben hiernach einige Städte, 5. B. Roſtock, Güs 
firom, u. a. m. nicht blog die niedere, fondern auch 
die hohe Jagd, andere hingegen nur die niedere, noch 
andere nur die Kleine, andere endlich aber gar feine 
Jagd (11), welche, in allen diefen Fällen, fo meit 
fie die Stadt nicht befigt, dem Landesheren, als m _ 
ſtillſchweigenden Vorbehalts, gebührt. Eben. fo verfchies 
den ift in den verfchiedenen Städten das Recht, die 
Jagd auszuüben, indem fie bald vom Magiftrat, bald 
von der Kämmeret, bald, mit erftern oder allein von 
den einzelnen Bürgern und andern Stadfeinwohnern 


ausgeübt wird, welches Ießtere jedoch allenthalben, wo es 
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Statt Findet, auf die Meine Jagd befchränft if. Wenn 
aber einer Stadt die Fagdgerechtigfeit zuftehtz fo haftet 
fie doch nicht auf jedem einzelnen Theile der Stadtflur 
und ift daher auf den einzelnen, in berfelben belegenen,. 
Neckern deren Befißern fo mwenig, wie den ber Guts— 
herrlichfeit unterworfenen Fleinen Eigenthümern auf dem 
platten Lande, nicht überlaffen, fondern gehört der gan⸗ 
gen ſtaͤdtiſchen Corporation (12). 


(1) Hagemeiſter $. 164. 

(2) P. O. Tit. v. Jagen $. (3.) „und wenn jemand 
„mit einem oder ziveen Pawern ꝛc.“, Neichshofraths: 
Concluſum v, 19. Det. 1724. Art. XVL: ‚Niemand 
„fol — an feiner Jagdgerechtigkeit, welche er auch 
„bei geringen Gütern — legitime hergebracht.“ — 
(Just, decis. N. 382.) vergl, auh 2GGEV. $. 300. 

- Hagemeifter S. 164. Inſonderheit fann aus der, 
‚in der Anmerk. 5, gedachten, Vorſchrift nicht abgeleis 
tet werden, daß wer niche 4 Hufen befißt, Feine Jagd» 
gerechtigkeit hat. Mevii Dec. P. II. deo. 314. N, 4. 
Beiträge z. St. u. P. R. Ihr. VL Aph. 48. 

*) Die Roſtockſchen Hofpitaldörfer (Spalding 8. ©. 
3.1. ©. 542—555.), die Domkirche zu Guͤſtrow (Schrö- 
ber Pay. M. ©. 735. u. 1966.), die Stadt Güftrom auf 
dem Kämmereigute Glafewis, die Stadt Friedland am 
Schwichtenberg (Klüver I. ©. 153.), die Stadt Walde 
auf dem, ehemals zur Nitterfchafe gehörigen, Theil ihrer 
Seldmarf, ber Neuendorf genaunt.- 

8) P. O. Tit. v. Sagen. $. (3.): „ſo ordnen, feßen 
„und beuehlen wir, das hinfürder jemandt weder von 
„vnſern eigenen Jegern noch vnfern Underthanen dem 
„andern auf feinem vnd feiner Underthanen 
„Grundt, Doden vnd Gütern ohne des 
„Grundherrn erlaubnus vnd vorwiffen Hafen 
„zu jagen, zu ſchießen oder hegen vnd Meidewerf zu 
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„treiben, ſich anmaßen fol." — F. 4. — „Da.aber 
» „jemand wider dies Unfer Verbot mit der Sagt, ſchie⸗ 
„Een vnd Weidewerk auff frembdem Grunde 

„Schlagen würde, :dee fol auf Klag unfers Fiscals je⸗ 

‚‚derzeit ans Hofgericht citiet werden, anzuſehen fi 

„in. ftraff 200 Thaler halb dem Fisco, und halb’ dem 

„beleidigten zuuerdammen oder Urfachen anzuzeigen, 

„warumb er barein nicht zuuertheilen feyn. 

(4) Und zwar Bauerhufen, jede zu 100 Scheffel Ein 
faat. Jargov Miscellänea ‚hist. jurid, Meckl. T. IV. 

S. 69. Torrov P. Il. Cap, 5. Sect. 4. $..6.. Meckl. 
Rechtsſpruͤche B. IL S. 125. Becker in der ‚unten 
angefuͤhrten Abh. ©. 211. 

(5) P. O. v. 1572. Zit. v. Hagen $. 3. — Spyak 
ding L. V. B. J. ©. 44. 59. 63. u. 64., auch die Ver⸗ 
bandlungen fiber die editio spuria der P. 2.) H. M. 

Schw. Forft- und Jagd⸗Ord. v. 1706. $. 39. Reiches 
hofraths⸗Concluſum v. 19. Det. 1724. Art. XVI (in 

Justiss, decis. N. 382.) und aus bemfelben "wörtlich 
LGGEB:. $. 300.: „die P. DO. v. 1572. Tit. 13. fol 

„nicht außer dem Fall, da mehrere von verſchiedenem 
„Geſchlecht eine Feldmark zuſammen inne haben und 

„einer darin weniger, als vier Hufen, der andre mehr 

„befißet, erſtrekt werden.”  Sidrand de jur. sing. 

Meckl, Sect. U. ex. 4: Mevii Decis. P. II. d. 31. 

N. 4. Jargov Miscellanea . hist. jurid. Meckl. ©, 
66 ff. Klüver Th. IL Kap. XXXI. G. 11, . War- 

nemünde diff, jur. civil: et Meckl. Sect, IL Tit. 1. 

$. 2. Sel. jur. rost. Fasc. II. sp. 17. und Mantæel ]. 

M. ill. ‚Cent.‘ I. jud. 47. Cent. II. jud. 66. Hermann 

Becker Gedanken von den Gründen, woher in Meds 

lenburg zur Anlegung einer Schäferei und Ausübung 

der Jagd auf einer gemeinfchaftlichen Feldmark über 
vier Hufen und nicht weniger erfordert werden “Cin.d. 

Gelehrten Beitr. zu d. M. Schw. Int. BI. v. 1763. 
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Se. XXXIH ff. und nachher in Sammlung ber in d. 
gelehrten Beiträgen zu den Mecklenb. Schwerinſchen 
Anzeigen befindlichen juriftifhen Abhandlungen von 
'Koppe (Schwerin 1798. 8.) B. 1. Thl. J. S. 184— 
220.), Baleke (in Beitr. z. M. St. u. P. R. Th. 
VI. Aph. 48.); ich mögte dieſe Beſtimmung weniger 
aus der fruͤhern Kriegsverfaſſung, als daraus ableiten, 
daß ehedem 4 Bauerhufen eine Ritterhufe ausmach— 
ten und dieſe zu einem Ritterſitze hinreichend war. 
(6) Mantzel diss. de juribus agnato durante usufructu 
comp. Sect. II. $. 18. und diss. de ſilia nobili usu- 
fract. Meckl. polit. XXIV. Baleke Erbjungferns 
Recht Kap. III. $. 14. u. J. M. ill. Cent. IV. jud. 60. 
(7) Nettelbladt com. de dotalitio $. XLIV. 


a) Efhenbach Abh. die antichretifche Verpfändung ber 
Lehnguͤter $. 8. (in den Beilagen zu den woͤchentl. Roſtock⸗ 
fchen Nachrichten Jahrg. 1822. St. 22.); das Gegentheil 
behauptet Mangel in dem Lehnrechtd-Progeß ohne Grund. 


(8) Vergl. Beitr. z. M. St. w P. R. B. II. Abh. VOL 
beſ. S. 118 ff. Der Erbpaͤchter des Schulzenhofes zu 

Wakſtow erhielt zwar im Erbpacht⸗-Contract v. 1693. 
auch die Jagd, allein dieſes Schulzengehoͤft gehoͤrte 
ſchon damals zu den Landguͤtern (M. Schw. Staats 
Kalender) u. hatte in frähern Zeiten. die Jagdgerechtig— 
feie nie. Beitr. . M. St. u. P. R. B. II. ©. 119. 
Dieſer Fall beſtaͤtigt den oben angeführten Grundſatz, 
daß die Jagdgerechtigkeit nur Ausfluß des — 

ren Grundeigenthums fei. 

(0) P. O. a. a. D.$. (8.) „ſo auch bei einem n Bürger 
„oder Pawren, fo damit niche befreyer, Haſennetz vnd 
„Huͤnerzeug vnd das. er Hafen jagte, fchöffe oder. lau⸗ 
„There, befunden wird, denen follen diefelben Meße 
„vnd Zeug genommen werden.’ 

(10) Jargow von ben hoben Gerechtfamen ber Durchl. 
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‚Herzöge von Mecklenburg intultw Ihrer Städte G. 28. 
Cin f. Miscell. bist, jur. Meckl, T. II.) Die Landes: 
beren ertbeilten 1550. den Städten die Berficherung, 
fie bei ihren alten Gerechtigkeiten und namentlich Yags 
den zu ſchuͤtzen. (Spalding a. a. O. B. J. S. 44.) 

(11) Die Stadt Roſtock erhielt 1218. u. 1252. auf ih⸗ 
ren Gütern und. Feldmarfen libertatem omnimodam 
— in sylvis — venationibus. (de Westphalen mon. 
ined. T. II. S. 1494. de Behr ©&. 1775. Hager 
meifter M. St. R. $. 164. auch oben $. 62. An. 4.) 
Die Stadt Guͤſtrow hat die hohe und niedrige Jagd 
auf demiganzen Stadtfelde und auf. dem Kaͤmmerei⸗ 
gute Glaſewitz, dagegen fteht die Jagd in der. Priemer 
Hoͤlzung lediglich dem Landesherrn zu (Vergl. v. 25. 

. Sul. 1586.) Die Stadt Parhim hatte fhon in 
ältern Zeiten wegen der Jagd Streitigfeit mit den 
Herzogen, die 1718. durch Vergleich beigelege wurden, 
vermöge deffen die Stade die Jagd auf einem Theil 
der Feldmark behiele (Spalding B. 1 & 68'290. 
301. 341. 370. 382. 393. 406. Jargo» Miscell. T. 
III. $. 28. und de Behr a. a. D.); über Friedland 
vergl. Kluͤver IL S. 153. de Behr ©. 1775, Mis- 
cell. hist. jur. $. 28. Hagemeifter G 164 Die 

Stadt Neubrandenburg befaß ehedem nur die nie 
dere Jagd (Klüver IL ©. 33. Jargov Misc. T. II. 
$.28. de Behr S. 1775.), hat aber. vom Herzog Adolf 
Fried. IV. auch die hohe Jagd erhalten. Die Stadt 
Woldek har die fleine Jagd. (Klüver I. ©. 693. 
und Miscell. hist. jurid. T. III. $. 28.) 

(12) Vergl. Schwerinfches Recht Art. 15. u. 23. Ro—⸗ 
ftodfche Pol. Ord. v. 1576. it. v. Sagen und Roft. 
Hagds Reglement v. 3. Jul. 1722., Schröder Repert. 
S. 262. Meubrand. Commiffions:Receß v. 1703. $. 
32. (Klüver I. ©. 340.) Friedländ. Commiffions 
Receß v. 1746. 5. 29. (Jargor Miscell. T. II. &: 
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85.), Parchim (Spalding B. J. S. 396.) jedoch 
hat die Zunft der Dreißiger die Jagd auf einem Theil 
des Stadtfeldes Cordesii chron. Parch. Cap. V. ©. 
48. u. 49.) 


$. 67. 
b.. Der Grundfüde. 


Die Jagdgerechtigkeit gehört dem obgedachten 
Grumdeigenthümer auf dem ganzen Umfange feines 
Grundſtuͤckes und erfireckt fich daher ſowohl auf Wal⸗ 
dungen, als auf alle Aecker, Felder, — und Ge⸗ 
waͤſſer ( 53.). 


%. 68. 
e. Der Jagdarten. 

Der jagdberechtigte Eigenthuͤmer iſt befugt, in je⸗ 
der, nicht verbotenen (1), Art die Jagd auszuüben und 
Weidewerk zu treiben (2), mithin das Wild zu fchie: 
fen, jagen, fangen, fchlagen, pürfchen, hetzen, kuren, 
lappen, Iaufchen oder fahren, Jungen und Eier aus; 
nehmen u. f. w. (3) 

(1) 3.2. P.D. Tit. v. Jagen $. 4. 
(2) P. O. Tit. v. Jagen. 
(3) P. O. Tit. v. Sagen. H. M. Schw. Inſtruetion 


v. 12. März 1787. eure Nſte G. ©. IL. 
N. 12.) 


$. 69. 
d. Des Wildpretts. 
Die Zagdgerechtigkeit erfireckt ſich auf ale und jede 
(1) jagdbare (2) Thiere, infofern nicht eine oder die 
andre 


Medlenburgifches Jagd⸗Recht. 193 


andre Gattung derfelben ganz oder auf einige zeit das 
von ausgenommen ift (3). 


a) R. Hofrathss Eonel. v. 17. Det. 1724. Art. XVL.: 
„die Jagbdgerechtigkeit foll durch Ausnahme einer oder 
„der andern Art von Wild ohne Bewilligung der das 
‚bei intereffirenden von der Ritterſchaft nicht einges 
„fhränft werden.” Vergl. auch 2GGEV. $. 306. 
(Just. decis. N. 382.) Hagemeifter $. 164. 
(2) P.D. Tit. v. Jagen: Hirſche, Hafen, wilde En 

ten, Gänfe, Kraniche, Trappen, Rephuͤhner, Hühner ' 
und. ander Federwildprett. H. M. Schw. Forſt⸗ u. 
Jagd⸗Ord. v. 1706. $.37.: Hirſch, Stuͤckwild, Wild 
kaͤlber, Rehe, wilde Schweine, Froͤſchlinge, Haſen, 
Dachs oder Graͤfings, (vergl. V. v. 17. Nov. 1693. 
M. ©. II. 222.) Uhrhaͤhne, Berghuhn, Haſelhuhn, 
Feldhuhn, Schnepfen, Endvogel, Ganß, Schwan, 
Trappe (H. M. Schw. V. v. 1768. u. NR. ©. U. 
N. 113.) und $.45.: Kapitalhirſch, Hirſchſchmalthier, 

Wildkalb, Dahnenwild, Rehbock oder alte Ricke, junge 

Rehe, Schweine, Hafen, Birkhahn, wilde Ganß, En—⸗ 
ten, Rephuhn, Waldſchnepfe, Waſſerſchnepfen, Krambs⸗ 
vogel ꝛc. 82GGEV. J 299. Berghaͤhne, wilde wu 
Hafen. 

(3) - &o ward — die Jagb L der, aus der Mark 

' Brandenburg uͤbergetretenen, Elendhirfche und. Thiere 
2. M. Shw. V. v. 12. April 1682. und 8;. April 
1685. (N. ©. II. 103.), U. der, erft aus dem Herz. 
Faſanengarten gelaffenen, Fafanen (9. M. Schw. 3. 
v. 31. Mai 1704. in N. S. I. 117.), . IH. des, erft 
fürzlich ins Land gebrachten, Tannenwildes auf 6 Jahre 
LGGEV. $. 306. und IV. der aus dem Würtembergis 
Shen bergebrachten weißen Hirſche auf 6 Jahre. H. M. 
Schw. V. v. 3. Jun. 1789. (in Schröders Nfter 
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G. ©. I. ı. 24.) und Molff Repert. 1. cs 
©. 57. 


6. 70. 
e. Der Jagbgattungen. 


Die Fagdgerechtigkeit ift in Nückficht auf die, darin 
begriffenen, Gattungen von Jagden ($. 61.) eine voll: 
fommene oder unvollfommene Jagdgerech— 
tigkeit (1); erftere iſt diejenige, welche ſowohl die 
hohe, als die niebere Jagd, letztere aber diejenige, 
welche nur die eine oder. die andre dieſer Jagdgattun⸗ 
gen, infonderheit aber nur die niebere Jagd, begreift. 
Inſofern von der Jagd auf eigenem Grund und Boden 
die Rede ift, ſteht dem Sjagdberechtigten die vollfoms 
mene Jagdgerechtigfeit zu und enthält die höhere Sat: 
tung derfelben auch die geringere; anders verhält ſich 
dies aber bei der, auf fremdem Grunde zuftehenden, 
Jagd und fteht daher dem Landesherrn auf den ritter⸗ 
und Iandfchaftlichen Gütern, wo er die hohe Jagd hat, 
deshalb die niedere Jagd nicht zu (2). 

Die grundherrliche Fagdgerechtigkeit erſtreckt ſich 
auch auf diejenigen Wildprettsgattungen, welche zur 
Zeit der Erwerbung des Grundſtuͤckes noch nicht einhei⸗ 
miſch waren, ſondern erſt ſpaͤter ins Land kamen ($. 
69, Anm. 3.) 


(1) Herz. Medi. Schw. Inſtruction an den Forftmeifter 
von Doch v. 12. Maͤrz 1787. (Schröder Nſte ©. 
©. IL I. N. 22.) 


(2) Dafelbft, 
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Ä $. 71. 
2) Ermwerbung der Jagdgerechtigkeit. 

Da die Jagdgerechtigkeit aus dem Eigenthum 
folgt; fo bedarf, infofern von der Jagd auf eigenem 
Grund und Boden die Rede ift, es zu deren Erwer—⸗ 
bung weiter Feines befondern Titeld, Die, in den Ge 
fegen (1) in Anfehung der Jagd gedachte, Werjäh. 
rung fann auch in dieſem Sinne überall nicht genom: 
men werden, fondern bezieht fich Tediglich auf die das 
maligen Streitigfeiten wegen der, von dem Landesherrn 
in Anfpruch genommenen, Jagd des hohen Wildes und 
wegen einiger andern Gegenftände der Jagd auf ritters 
fchaftlichen Gütern ($. 63.), indem durch jene Gefege 
feftgefegt ward, daß dieferhalb der Beſitzſtand von 
rechtsverwaͤhrter Zeit befiimmen ſolle. Es ift daher 
darin überall nicht davon, daß nur derjenige Grundbes 
figer, welcher die Jagd durch Verjährung erworben, zu 
derfelben berechtigt und alfo zu ihrer Erwerbung erft 
noch ein befonderer Titel erforderlich fei, fondern ledig⸗ 
lich davon die Rede, daß die von Seiten des Landes; 
herren verlangten, $. 63. erwähnten Befchränkungen der 
grundherrlichen Jagdgerechtigkeit nicht derjenigen. ange; 
muthet werden follen, melche ihre Jagd binnen: rechtes 
verjährter Zeit ohne folche Befchränfungen ausgeübt 
haben. Es ift mithin die Meinung derjenigen, welche 
zur Jagdgerechtigkeit auf eigenem Boden noch einett be 
fondern Ertverbtitel und inſonderheit, mit Ausſchließung 
der ordentlichen Verjährung, einen unvordenflichen Ye: 
ſitzſtand erfordern (2), durchaus ungegründet ($. 77.), 
und nur Folge ihrer Anficht von der Jagdregalitaͤt. 
So wenig der Eigenthümer eines Guts, um auf dent 
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ſelben die Jagdgerechtigkeit zu erhalten, noch eines bes 
fondern Erwerbtitels bedarf, fo wenig if in den ange» 
führten Gefeten von ber unvordenklichen Verjährung die 
Rede, fie erwähnen mur ber rechtsverwährten Zeif, 
unter welcher die ordentliche Verjährung zw verfichen 
if, da dieſe Geſetze ſelbſt davon die unvorbdenfliche un. 
terſcheiden (3). 

So fern aber von der Jagdgerechtigkeit auf frem⸗ 
dem Grund und Boden, mithin von der Jagddienft: 
barkeit die Rede ift (4); fo ift zu deren Erwerbung 
allerdings ein befondrer Nechtstitel erforderlich, in Ans 
fehung der Verjährung indeffen aus dem eben erwaͤhn⸗ 
ten Grunde die ordentliche hinreichend. 


(1) Landes Reverfalen v. 1621. Art. XIX. Resol. ad 
grav. jud. 13. Justiss. decis. N. 382. LOSE. $. 
293. u. 294. 

0) Torno» P.TI. ©. 146. Klüver Thl. I. ©. 552. 
Engelbrecht selectiores Consultationes Collegü Icto- 
rum Gryphiswald. resp. II. | 

(3) Landes » Reverfalen Art. XVL LOGGEN. $. 325. 
Als daher die Iandftändifchen Deputirten bei den Ders 
handlungen über den LGGEB. vorfihlugen, in $. 

294, dreißigjaͤhrige: anftatt rechtsverwährte 
Zeit zu feßen, ward von landesherrlicher Seite nicht, 
daß dies mit der Jagd-Regalitaͤt unvereinbarlih, 
fondern nur, daß die eigenen Worte der Neverfalen ge: 
braucht worden, erwiedert. | 

(4) 3.2. Selecta juridica rost. Fasc. IU. sp. XVI. ass. 
8 Mantzel J. M. ill. Cent, I]. jud, 45. 
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6. 72. 
3) Ausübung berfelben. 


Da die grundherrliche Fagdgerechtigkeit „zum Eis 
genthum ihres Inhabers (1)4 gehört; fo ift. derfelbe 
befugt, fo weit entweder die Natur feines Eigenthums⸗ 
titels oder gefeßliche und jagdpolizeiliche Worfchriften 
nicht entgegenftehen, fowohl über die Jagdgerechtigkeit 


ſelbſt, als über deren Benutzung, frei zu verfügen, mit 


bin die Jagd entweder felbft zu nußen oder mit ober 
ohne das Grundftikk zu verpachten (2), einem andern 
zum Gebraud) oder Mitgebraud) zu geftatten (3), und 
über das gefangene Wild zu verfügen (4). | 
Zu den gefeßlichen Befchränkungen der Ausübung 
der SSagdgerechtigfeit gehört 
IL. die Beobachtung der Schon: und Setz⸗ 
zeit oder fogenannten verbotenen Zeit, tel 
che von Faſtnacht bis Jacobi geht (5) und bins 
nen welcher kein Sjagbberechtigter eine Gattung 
MWildprettd auf irgend eine Art jagen oder ſchie⸗ 
Ben darf (6), mit Ausnahme jedoch 
1) der, freilich ſehr wenigen, ritterfchaftlichen 
Suter, welche die Befugniß haben, auch in 
der verbotenen Zeit Rehe und Haſen zu 
ſchießen *); 
2) der in einzelnen Faͤllen dazu erhaltenen lan⸗ 
desherrlichen Dispenſation (7); 
3) des Federwildpretts, welches jedoch „pfleglich 
und mit Maͤßigung“ zu jagen (8); 


._ 


4) der, mit eben diefer wirthlichen Mäßigung 


zu fchießenden, Hafen (9); I 
5) des, beim landesherrlichen Hofftant nöthigen, 
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0) 
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Wildes, deſſen Fallung und Lieferung der 


Landesherr durch beſondere Befehle verfügen 


kann, jedoch follen bei Faͤllung dieſes Wil, 
des der Ritter» und Landfchaft Felder im ges 
ringften nicht berührt werden (10); 

der, Ehrens und Nothfälle, indem einem jes 
den von der Ritter» und Landfchaft und von 
dem Landbegüterten, welcher die Jagdgerech⸗ 
tigfeit hat, freifieht, zu Hochzeiten, Kindtau⸗ 
fen und Begräbniffen, fonft aber nicht, felbft 
in der verbotenen Zeit ohne Meldung bei dem 
Landesherrn und ohne von demfelben eine bes 
fondre Verſtattung erhalten zu haben, nach 
Nothdurft etwas Wild zu fällen (11). 


IL. Die Sagbdgerechtigfeit darf nur auf eigenem 


oder fonft jagdpflichtigem Grund und Boden 
ausgeubt ($. 74.), daher die Jagd auf frems 
dem Jagdrevier nicht forfgefegt werden (12), 
der Jagdberechtigte hat indeffen vermöge alten, 
nachher gefeglich beftätigten, Landesgebrauchs, die 


Jagdfolge oder dag Jaͤgerrecht (13), vers 
möge deſſen er berechtigt ift, 


.) 


2) 


dag, auf feinem Jagdrevier angefchoffene (14), 
aber über die Gränze feines Jagdbezirks ge: 
tretene und auf fremdem Grund und Boden 
gefallene, Wild von dem letztern aufzunehmen 
und mwegzubringen, jedoch foll dies in conti- 
nenti gefchehen und der Jagdfolger Büchfen 
und Piflolen auf fremden Grund und Boden 


nicht mitnehmen; 


wenn gehegte Windhunde mit dem Hafen 


(15) über die Grängen des Jagdreviers laus 
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fen und ihn fangen, den Hafen aufzunehmen, 
jedoch muß auch dies fofort gefchehen und 
der Jaͤger den Hafen nicht an den Sattel 
binden, fondern ungebunden in der Hand das 
von führen; | 
3) die Sagdhunde, wenn fie in Verfolgung deg 
aufgetriebenen Wildes über die Grängen über, 
gelaufen, von dem benachbarten Grund und 
Boden wieder zu holen (16), wobei jeboch 
die Jaͤger ihre Büchfen nieberlegen und bie 
Windhunde hinterhalten müffen. 
Das Jaͤgerrecht ſteht jedem Jagdberechtigten, 
mithin auch den Privatperfonen in Anfehung der 
Domainen zu (17), ift aber von ber $. 65. 
gedachten Jagdfolge verfchiebden. 
II. Die ZJagdgerechtigfeit darf fo wenig tie jedes 
andre Necht, zum Nachtheil wohlerworbener 
echte eines Dritten ausgeübt werden (18). 


(1) Reichshofraths⸗Conel. v. 28. März 1714. (Just. dec. 
N. 143.) 

(2) Die Verpachtung und WHeberlaffung der Jagd ward 
zwar. durch die Edicte v. 5. Maͤrz 1677., 2. März 
1677. (Klüver I. S. 444.), 26. März 1685. und 3. 
März 1686. (Spalding Repert. ©. 397.) unterfagt, 
allein diefe Gefege find, da von den Landftänden dages 
gen an den Reichshofrath appellirt ward‘ (Just. dec. 

CIl. II. Ti. X. $. 1. und Anl. 1. Frant B. XV. 
©. 234.) nicht zur Ausführung‘ gefommen und ift die 
Jagdverpachtung durch fpätere Ediete, z. B. H. M. 
Schw. Forſt⸗ und Jagd⸗O. v. 1746. $. 42 ff. und 

Jagd-Ord. v. 1750. $. 1. u. 2. und die ununterbra 
chene Praris zugelaffen. Wolff Repert. ©. 214. u. 
271. 
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(3) Vergl. die vorige Anm.; Ausnahme F. 66. Anm. 5,, 
auch war den Landesherrn nicht geftattet, bei der Bor; 

. Jagd Fremde mitzubringen. Just. dec. N. 382. 

(4) Dur die Edicte v. 5. Jun. 1667. (N. &, II. 
109.), v. 2. März 1677, 3. März 1690. u. 23. März 
1693. (Klüver L S. 444. u. 445.) und die Jagd⸗O. 
v. 1674. war zwar vorgeſchrieben, daß Niemand uͤber 
die Gebühr zwei oder mehr Schuͤtzen halten und mit 
‚dem gefällten Wildprett gleihfam Handel und Mucher 
treiben und daffelbe verkaufen oder vertaufchen, fons 
bern’ die Fagdgerechtigkeit mehr zur Luft und Ergoͤtz⸗ 
lichkeit als zum Verkauf gebraucht werden folle, allein 

‚ biefe Ebdicte ‚find wegen der, dagegen von den Land; 
ſtaͤnden eingelegten, Appellation an den, Reichshofrath 
(Just. dec, Cl. II. Zi, X. $. 1. und Frank B. XV, 
©. 234.) nie zur Ausführung gefommen. 

(5) Die V. des Raths zu Roſtock v. 21. März 1779. 

beſtimmt die verbotene Zeit für die Roftodfchen Jagden 

auf den Zeitraum vom Sonntage vor Marien sVerküns 
digung an bis St. Jacobi, Schröder Repert. ©, 
263. 

(6) P. O. Tit. v. Jagen $. (4.): „Wir wollen auch, 
„das alles Wilde von Faſtnacht an Bis auff Jacobi, 

es geſchehe denn zu ehren oder nothfällen, auch übers 
„meßiger weiſe in Schnehe, von Niemandt gehetzt, 

gefangen oder geſchlagen werde, deſſelben gleichen ſol⸗ 
„len die Haſen zwiſchen der Zeit, auch die wilden 
„Endten, Genſe, Kranich, Trappen, Rephuͤner und 
„ander Federwildbret, nicht gefangen, geſchoſſen oder 
„gepirſt oder ſonſten die Legeeyer oder Jungen dieſer 
„und aller andern Vögel ausgenommen werden. Ge 
„leicher geftale wollen wir auch, das die Hafen in der 
„Gruſe nicht gefchoffen werden und foll biemit das 

„Kuren, Lappen und Lauſchen obgefezter Zeit ganz und 

„‚gar verbotten und auffgehoben fein, durch welches al- 


Medlenburgifches Jagd» Redr. 201 


„les das Wilde verderbt und verddet wird. (vergl. 
Spalding 2. V. Thl. J. S. 4.) H. M. Schw. 
Jagd⸗Ord. v. 1674. und Forſt- und Jagd⸗Ord. v. 
1706. $. 38. H. M. Str. Forfts und Jagd⸗Ord. v. 
1713. Tit. VII. $. 1. (M. St. Rep. ©. 176. u. 289.) 
HM. Schw. 2. v. 5. Sun. 1667. (N. &. II. 109.) 
v. 26. März 1684., v. 26. Febr. 1710. (Ditmar 
Kepertor. II. 147.), v. 1. Febr. 1712. (daf. N. 107.) 
Herz M. Säfte. Int. Pol. D. v. 1661. $. 22. Reso- 
lut. ad grav. polit. 15. Justiss. decis. imp. N. 382, 
0.492, H. M. Guͤſtr. ©. v. 3. März 1690. (Kluͤ⸗ 
ver 1. ©. 444.) R. Hofraths⸗Concl. v. 19. Det. 1724. 
Art. 16. 2GGEV. $. 295— 299. H. M. Str. 2. 
v. 11. May 1778. (M. Str. Repert. ©. 176.) Roft. 
Pol. D. v. 1576. Tit. v. Jagen $. 1. Roft. Yagds 
Regl. v. 1722. $. 1. u. 2. Roſt. Magiftr. V. v. 21. 
März; 1779. (Schröder Mepert. ©. 263 ff.) Neu 
brandenb. Bürgerfprache Art. 10. Friedländ. Bürgers 
fprache Art. 46. Tornov de jure feudor. P.II. C. V. 
$. XII. de Behr Lib. VII. S. 1697. (Jargov) Mis- 
cell. hist. jurid. Meckl, T.IL, St. II. N.3. Nager 
meifter M. St. R. $.104. Manizel Calendarium 
 Mecklenburgicum Sect. II, $. 18: Auch bei den lans 
desherrlichen Domanialjagden ift die verbotene Zeit zu 
beobachten. Schon auf dem Landtage v. 1572. trugen 
die Landftände darauf an, daß auch fürftliche Jaͤger 
in der verbotenen Zeit der Jagd fich enthalten müßten. 
(GSpalding 2. V. Thl. J. ©.44.) Die Befchmerde, 
daß die verbotene Zeit nicht auf den Domanialwildbahnen 
beobachtet werde, ward auch im Anfang des achtzehns 
ten Jahrhunderts erneuert und 1701. durch die Reso- 
Iutiones ad grav. polit. 15. erledigt, jedoch durch die 
Resol. ad gravamina addit. Cl. IV. N. 3. modificirt. 
Das R. Hofraths:Conclufum v. 19. Det. 1724. Art. 
XVI. und v. 23. März 1733. (Just. decis. N. 382. u. 
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492.) entfchied, daß auch die Herz. Jagdbeamten bie vers 
botene Zeit zu beobachten u. ift dies durch den LEGEL. 
G. 297. erneuert. Daß die Verleihung „ſich der Jagd 
zu aller Zeit nach Belieben zu bedienen‘ eine Ausnahme 
von der verbotenen Zeit niche begründe, ift in Sachen 
des Herz. Medi, Strelisfchen Regierungs Fisfals wider 
den von Dergen auf Blumenow wegen der Jagd zu 
Gramzow, in den Erfenneniffen der Großherz. Juſtiz⸗ 
Sanzlei zu Meuftrelis v. 28. April 1780. und des Hof⸗ 
und Landgerichts v. 27. April 1782. angenommen; der 
Gutsbefiger appellirte zwar an die Reichsgerichte, vers 
glich fih jedoh am 14. Febr. 1783. dahin, „‚diefe 
„Jagd nicht anders, als wie die Jagden fämmtelichen 
„Butsbefigern des hiefigen Landes gefeßmäßig zuftehn, 
„zu ererciren, mithin die Schons und Hegezeit Ins 
„halts der PolizeisDrdnung und des 2G6GEV. $. 
„290. von Faſtnacht bis Jacobi genau zu halten,’ 
Während der verbotenen Zeit ift auch das Kuren, Lau: 
fhen und Lappen verboten (P. D. a. a. D.) Die 
Strafe der Verlegung der verbotenen Zeit beſteht 
nah der P. O. a. a. D. $. 4. in 200 Thlr. ift dagegen 
in den Großherzogl. Domainen die des Wilddiebftahle. 
2. M. Schw. Forfis und Jagd⸗O. v. 1706. $. 37. 
H. M. Str. Forfis und Jagd: D. v. 1713, Tie. VIL 
$. 1. Ueber den Vorſchlag, die Jagd. der wilden 
Schweine no vor Jacobi freizugeben f. Wolff Rep. 
©. 178. | 

*) 3.8. Quaffel (Schröder Ne 6. S. 1.1.6. 47. 

u. 148.) 


(7) Welche jedoch nur aus bewegenden Urfachen ertheilt 
werden foll: Resol. ad gr. addit. CI. IV. N. TI. u. X. 
2. R. Eonclufum v. 19. Det. 1724. Urt. XVI. (Ju- . 
stiss. decis, N. 382.) 


(8) 26GEBV. $. 296. u. 299. Die P. D. aa. O. 
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F. 4. begreift auch das Federwildprett in bie verbotes 
ne Zeit, auf Iandftändifchen Antrag: ward indeffen 
durch die Resolut. ad grav. polit. 15. nachgegeben, 
daß bis zu anderweitiger Reſolution das Federwildprett, 
doch mit gebührender Moderation, auch in der verbotes 
nen Zeit gefchoffen werden Fönne, welches durch den 
LSGEL. $. 296. und in Anfehung der Berghaͤhne, 
wilden Sänfe und Enten noch befonders im $. 299. 
beftätigt ward. vergl. de Behr ©. 1697. Die Stade Rv 
ſtock begreift jedoch in Anfehung ihrer Einwohner auch 
das Federwildprett in die verbotene Zeit. oft. Jagd⸗ 
Kegl. v. 1722. $. 1. und Magiſtr. V. v. 21. März 
1779. (Schröder Rep. ©. 263.) \ 

(I) LEGER. g. 299.5 die P. D. begriff auch die Ha 
fen in die verbotene Zeit, fo wie auch das Roſt. Jagd 
Regl. v. 1722. G. 1. u. 2. 

(10) Diefe, in der P. D. niche enthaltene, Ausnahme 
gründet . fih auf die Resolut. ad gravam, polit. 
15. und in addit, Cl. IV. N. 4, und das R. H. R. 
Eonchufum v. 19. Det. 1724. Art. XVL (in Justiss. 
decis. N. 382.) und ift daraus in den LOGGEN. $. 
298. übergegangen. 

(11) P. O. Tit. v. Jagen $. 4. Resol. ad gr. polit. 
15. und addit. CL. IV. N. 4. R. 9. R. Eoncl. v. 
19. Det. 1724. Art. XVI (in Justiss. decis. N. 382.) 

26GGEBV. $. 299. de Behr ©. 1698. Das H. M. 
Schw. Edict v. 5. März 1674. verbot alles Jagen in 
der verbotenen Zeit, felbft in Noch» und Ehrenfällen, 
allein die Landftände appellirten dagegen an den Reichs— 
bofrath (Justiss. dec. CL. I. Tit. X. $. 1. und in de- 
cis. N. IL). Nah dem Roſt. Jagd: Regl. v. 3. Zul. 
1722. $. 3. gehören Luft: und gemeine Gaftgebote aber 
nicht zu den Ehren: und Nochfällen, für welche die 
Buͤrgerſchaft, die Academici und andre Einwohner 
Jagdbewwilligungen erhalten. (Schröder Rep. &. 262.) 


204 Medlenburgifhes Yagds Recht. 


(12) P.D. a. aD. 6. (1) — „Vnd uns offt Klage 
„fuͤrkombt, denn egliche maaßen fich nicht allein an, 
„auf eines andern Grund und Boden zu jagen, fons 
„dern underftehen fih auch, da fe gleich die Hunde 
„auff dem jhren geliefet, jhnen auf eines andern Grund 
„und Boden vber die fcheiden, dadurch den Feltfrüch: 
„ten ond armen Leuten nicht geringer fchaden zugefügt 
„wird, nachzuuolgen.“ — Die beftimmte VBorfchrift 
hingegen erfolgte erft 1621. (vergl. Anm. 13.) 

(13) Rev. v. 1621. Art. XIX.: „Damit auch wegen des 
„Jaͤger-Rechtens bier künftig Eein Streit erregt wer: 
„den möge, als laffen wir gefchehen, wann die Jagd— 
„hunde in Berfolgung des aufgetriebenen Wildes über 
„die Sränzen lauffen, daß alsdann den Jaͤgern freys 
„ſtehe, ihre Buͤchſen niederzulegen, die Winde zu hin: 
„terhalten und die übergelaufenen Jagdhunde von des 
„Benachbarten Grund und Boden wieder zu holen und 
„‚aufjufoppeln. Wenn auch gehegte Winde mit den 
„Haaſen über die Grenze laufen und fangen, fo foll 
„der Jaͤger denfelben alfofort aufzunehmen Fug und 

„Macht haben, doch daß er ihn niche an den Sattel 

“ ,„binde, fondern ungebunden in der Hand davon führe. 
„Bürde auch ein Thier auf eines Grund und Boden 
„geſchoſſen und über die Gränze laufen und fallen, fo 
„foll dem Jaͤger erlaubt fein, mit Hinterlaffung der 

„Buͤchſen und Piftolen daffelbe alfofort in continenti 
„aufzunehmen und wegzubringen.” LGGEL. $. 293. 
u. 294. de Behr res Meckl. S. 1698. Warne 
münde differ. jur. civil. et Meckl. Sect. U. Zit. 1. 
$.3. Tornov» P.U. Cap. V. F. XII. Die Beranlaf 
fung zur föhriftlihen Beftätigung diefes Landesgebrauchs 
gab der Antrag der Stade Roſtock auf dem Landtage 
v. 1621.: „Daß, da es bei den Sagden fo genau 
„nicht gehalten werden £önne, daß nicht etwa Jagdhunde, 
„wenn fte gelöfer wären, über die Scheide liefen, der 


Mecklenburgiſches Yagdr Recht. 205 


„tundbare Jagdgebrauch foldes auch zulaffe. und 
„anderergeſtalt stricte die Hunde, wenn fie rin Wild 
„verfolgten, in den Graͤnzmahlen zu halten, unmoͤg⸗ 
„lich ſei, die Herzogl. Beamten zu Ribnitz bei dem 
„dort vorgekommenen Vorfall unrecht haͤtten, und den 
„Stadtjägern erlaubt werden möge, den Kunden zu 
„folgen und fie aufzukoppeln und alfo des kundba— 
„ven Jagd: Rechts wirklich zu genießen”, (Spal— 
ding B. I. ©. 541. u. 555.) und das, von Ritters 
und Landſchaft auf eben diefem Landtage Übergebene, 
9te Gravamen: „daß wenn fie auf dem ihrigen jagten 
„und die Hunde auf Serenissimorum Grund und Bor 
„den über die Gränze ftrihen, felbige alsdann gleich 
„aufgegriffen und ihnen gänzlich vorenthalten würden, 
„ſolches aber. wider das Jaͤger⸗Recht und alte 
„Gewonheit wäre” (Spaldinga.a.D. ©. 545.), 
worauf, nach einigen Verhandlungen (daf. ©. 566. u. 
573.), der Artifel XIX. der Reverfalen v. 1621. ab: 
gefaßt und nachher durch das H. M. Schw. Edict v. 
23. März 1693., das R H. R. Concluſum v. 19. 
Det. 1724. Art. XVI. (in Just. decis. N. 382.) und 
durch den 2GGEV. $. 293. und befonders $. 294. ber 
frätige ward. Vergl. die mehrmals angeführte H. M. 
Schw. Inſtruction an den Dberforftmeifter von Both 
v. 1797. (Schröder Nſte G. ©. D. 1. N. 22.) 
Dies Recht gebührt dem Jagdberechtigten auch bei der 
Ausübung der, ihm auf fremdem Grund und Boden 
zuftehenden Fagdgerechrigfeit, fo wie dagegen „wenn 
‚der Jagdherr auf einem Grund und Boden die volls 
„fommene oder unvollfommene Jagdgerechtigkeit hat, 
‚die, im Hdgers Recht enthaltene, Berechtigung nicht 
„das Dägers Recht, fondern die Ausübung des wirk— 
„lichen Jagd-Rechts, der Jagdherr alfo auch zue 
„Beobachtung der für das erftere gegebenen Vorſchrif— 
„ten nicht ſchuldig iſt.“ (gedachte Inftruction). 
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(14) Tornov a. a. D. „bestia vulnerata.u Das Wild 
muß auf dem Sfagdrevier der Jagdherrn bereits ange 
fchoffen feyn; der 2GGEEV. $. 294. redet daher aus, 
drüdlih von Verfolgung und Aufgreifung des ange 
fhoffenen Wildes u. die mehrmals erwähnte Großherz. 
Anfteuction von 1787. verfagt daher dem Jaͤger⸗Recht 
die Befugniß, ein Wild, in deffen Verfolgung die 
Hunde die Gränze des Jagdreviers Überfchreiten, ob 
es gleich auf dem Jagdrevier aufgetrieben worden, auf 
fremdem Grund und Boden zu fchießen, zu fangen und 
zu ſchlagen. So beſtimmt auch die Gräflid Schwer 
rinſche Verordnung v. 1267.: de venatione taliter or- 
dinavimus, quod nullus persequatur feram inventam 
in terra propria ultra disterminacionem suam in ter- 
minis alterius (Andloff codex dipl. Fasc. I, S. 49.). 
Der Jagdherr des Grund und Bodens, auf melden 
ein zwar aufgejagtes, aber noch unangefchoffenes 
Wild übergegangen, ift daher Befugt, daffelbe zu erle 
gen. Manstzel J. M. ill. Cent. III. jud. 35. vergl. 
Leyser medit. ad Pand. sp. 441. med. 11. 

(15) Die Reverfalen reden nur von Hafen, allein ihre 
Borfchrife ift mit der mehrmals angeführten Inſtruction 
v. 1787. um fo mehr auch auf andre Wildarten, z. B. 
Trappen ausjudehnen, als der 2GGEV. $. 294. ganz 
allgemein von Verfolgung und Aufnehmung des Wils 
des redet. Diefe Vorfhrift der Reverſalen betrifft 
die Hetzjagd, fo wie die furz vorhergehende die Schieß— 
jagd, beide ftehen daher in feinem Widerfpruche. 

(16) Daher unterfagt das R. Hofrachs: Conclufum v. 
19. Det. 1724. Art. XVI. den Herzogl. Jagdbedienten, 
die übergelaufenen Hunde tode zu fchießen und zu be 
halten. Auch das Pfaͤndungsrecht ift, infofern der 
Jagdherr innerhalb der Gränzen der Neverfalen fich 
verbält, unftatthaft. 

(17) Die oftgedachte Inſtruction v. 1787., worin jedoch) 
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bemerkt iſt, daß die Großherzogl. Jaͤger wegen der 
Jagdfolge (F. 65.) dieſes Rechts nur in Anſehung ei⸗ 
niger Arten des Federwildpretts beduͤrfen. 

(18) 3.B.-die Landesherrn verſprachen 1572. den Staͤn⸗ 
den, die ernſte Verfuͤgung zu treffen, „daß ihre Jaͤger 

„ſich der muthwilligen Vertretung und Verderbung 
„der Feldfruͤchte auf der von Adel Grund und Boden 
„enthalten.“ (Spalding 2.2. B. J. S. 58.); die 
hohe Jagd foll von den Großherzogl. Jagdbedienten 
nicht zum Nachtheil der Guͤter, worauf ſie zuſteht, 
ausgehbt werden und inſonderheit derjenige, der die 
bohe Jagd hat und daher zum Bortreiben und Durchs 
treibenlaffen eister Gegend befugt ift, dies mit Mäßis 
gung verrichten, damit das, zur niedern Jagd gehör 
rige Wildprett nicht von der Feldmark deſcerge 
werbe. Großberiogl. Inſtr. v. 1787.) 


TI 
4) Jasddienſte. 


Somohl der Landesherr, als Privat⸗Jagdberech⸗ 
tigte, find befugt, vermöge der Jagdgerechtigkeit von den 
Unterthanen der, ihnen jagdpflichtigen, Güter Jagdfuh⸗ 
ren und andre, die Jagd betreffende, perfönliche Dienfte, 
z. 2. die Stellung von Jagdflappern, die Stellung vor 
den Negen ıc. oder fonftige Leiftungen, z. B. die Aus 
futterung von Jagdhunden, zu fordern (1). Wenn 
gleich diefe Jagddienſte, infoweit fie dem Landesherrn 
in den Stadt» und Kloftergütern zuſtanden, in neuern 
Zeiten durch Verträge größtentheild aufgehoben find; fo 
beſtehen fie doch noch faft allgemein in Anſehung der 
Hinterfaffen der Domainen und ritterfchaftlichen Güter. 

Hieher gehörte auch dag, den Landesherrn in vie⸗ 
len Städten und Klöftern zugeftandene, Jagdabla: 
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ger 0), welches in fpätern Zeiten (3), beſonders ſeit 
Aufhebung der Vorjagd, aufgehoben iſt und faſt nur 
noch in den Domainen ſich erhalten hat (4). 


(1) Spalding. V. Thl. J. S. 179. 192. 208. 212. 
214. B. IV. ©. 186. 270. Klüver Thl. IL ©. 189, 
u. 275. 9. M. Str. Forft: und Jagd⸗O. v. 1713. 
F. 8. und V. v. 3. Auguft 1737. (DBeitr. z. M. St. 
u. P. R. B. U. N. VII. Anl. X.) und v. 27. April 
1810., v. 7. Dec. 1811. und v. 16. San. u. 15. Febr. 
1812. (Boccius Repert. ©. 172.) M. Abb. von 
den SchulzensLehnen in Medi. F. XXIV. u. XXVL 

- (Beiträge z. M. St. u. P. R. B. U. Abh. VIL) 

(2) J. M. Martini Verſuch einer Abh. von dem in 
Mecklenburg ehemals gewöhnlichen Ablager-Recht (in 
d. gelehrten Beiträgen zu den Medi. Schwerinfchen 
Nachrichten f. d. J. 1767. St. VO. u. VIIL) Spals 
ding 2. V. Thl. J. ©. 14. 41. 55. 73. 87. 100. 102. 
169. 189. 200. 202. 208. Thl. I. S. 429. Thl. II. 
©. 22. u. 48. de Behr S. 532. (mofelbft eine Ge 
fhichte ihres Urfprungs) Franf A. u. M. M. DB. 
VI ©. 93. B. VO. ©. 163. u. B. IX. ©, 33. (Jar- 

.gov) Miscell. hist. jurid. T. II. &. 30. u. 77. Sar: 
gow von Regalien ©. 516. Rudloff M. Gefchichte 
Thl. U. ©. 699. Thl. UL ©. 214. Hagemeifter 
$. 168. 

(3) 3 B. Franf B. VII. S. 42. B. XIII. S. 255 
B. XIV. ©. 147. Durch die Reverfalen v. 1572. Art. 
4. entfagten die Herzoge den „vierzehntägigen Hafen: u. 
„Jaͤgerablagern, fo Wir von altershero im Klofter ger 
„habt, jedoch vorbehältlih Unferes Herbftablagers im 
„sKlofter Dobbertin und des alten Yägersablagers, fo 
„Bir auf des Klofters Bauersleute von Unfern Vor⸗ 
„eltern erblich hergebracht, wie Wir denn auch die als 
„ten wohlhergebrachten Ablager in beyden Klöftern 

„Rib⸗ 
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„Ribnis und Malchow gleichergeftalt Uns fürbehalten. 
Das Klofter Dobbertin hat fich 1642. durch Abtretung 
des Guts Dabel von dem, noch vorbehaltenen, Ablager 
befreit. Frank B. XII. S. 255. und B. XIV, ©. 
147. 

(4) Z. B. Beiträge 5. M. St. u. VER a a. O. ©. 
91. u. 103. In den Ribnitzer Kloſterguͤtern zahlen 
die Hausleute noch lett ein Ablager⸗Geld. Wolff 
Repert. S. 272. 


§. 74. 
5) Schutz der Jagdgerechtigkeit. 


Die Jagdgerechtigkeit ſteht in eben dem Maaße, 
wie alle andren Gerechtigkeiten, unter dem Schutze der 
Geſetze und der ordentlichen Gerichtshoͤfe. Jeder ſoll 
bei der, ihm rechtmaͤßig zuſtehenden, Jagdgerechtigkeit 
ungeſtoͤrt gelaſſen u. geſchuͤtzt werden (1) und inſonderheit 
ſoll das Großherzogliche Forſt- und Jagdcollegium bei 
Jagdſtreitigkeiten ſich keine Thaͤtlichkeiten erlauben, 
ſondern vor den Landesgerichten Recht geben und 
nehmen (2). 

Niemand foll ohne Erlaubniß des Jagdherrn ober 
fonftigen Berechtigten auf deffen Jagdrevier irgend eine 
Art von Jagd ausüben (3), widrigenfalls aber. nicht 
allein neben der Wegnahme der, dabei: gebratichten, 
Sagdgeräthfchaften beftraft werben (4), fondern auch 
bei einer Miderfeglichfeit „einen Schnappen erhalten 
„fönnen, ohne daß daran gefrevelt werde‘ (5). Unter 
jenem Verbot der unbefugten Jagd ift auch das Ver— 
bot, junges Wild und Federwildprett aufzufangen, und 
die Nefter des letztern zu zerſtoͤren und die Eyer auszu⸗ 
nehmen, enthalten (6). Dahin gehören ‚ferner noch. die 

14 
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Verbote, daß diejenigen, die zur Jagd nicht berechtigt 
find, Flinten und Gewehre auf das Feld oder gar in 
Waldungen mitnehmen (7), Hunde dahin bringen, ohne 
fie, mindeftend in der Seßezeit, mit Knuͤppeln verfehen 
zu haben (8), Dafennege und Hühnerzeug befigen (9), 
oder durch Huͤtung, Wege und dergl. den Wildbahnen 
zu nahe treten (10). 

Endlich gehört hieher auch das, dem Jagdherrn zus 

fiehende, Pfaͤndungs-Recht ($. 78.). 


(1) Reverfalen v. 1621. Art. XIX. GGEBV. $. 293. 
u. 294.5 es follen daher auch den neuen Lehnbriefen 
£eine, der bergebrachten und erweislichen Jagdgerechtig— 
keit des Orts nachtheilige, Bedingungen und wider Wil: 
len abgenörhigte Verzicht einverleibte und in Anfehung 
der alten Lehnbriefe und der darin enthaltenen Jagd: 
verleihbung nichts verfängliches zus oder abgethan wer: 
den. LESER. $. 301. Resol. ad grav. Cl. VI. gr. 
8. de Behr ©. 1552. und Zornov T.]. Cap, VI, 
Sect. I. $.2. (auch unten $. 75.) 

(2) LSGEL. $. 303. 

3) P. O. Tit. v. Jagen F. 4 ff. A. M. Schw. V. 
v. 5. Sun. 1667. (N. ©. III. 109.), v. 5. März 
1674., v. März 1690. (Klüver J. ©. 444.) HM. 
Guͤſtr. V. v. 22. März 1693. und, wenn man will, 
auch Herz. Albrecht von Friedland V. v. 26. May 
1628. Außerdem IL für die H. M. Schw. Domai: 
nen Herz. Fr. Wilh. Holz: Drdn. v. 1. Jul. 1702. $. 
32. u. 35. und Forft: u. Jagd⸗O. v. 1706. 9. 37. u. 
38. 9. Ehrift. Lud. V. v. 6. Sept. 1748. u. Jagd⸗O. 
v. 1750. 9.1.0.3. H. Frieder. V. v. 25. Sept. 1769. 
(N. S. TU. N. 28.) I. für die 9. M. Strel. Dom. 
H. Ad. Fried. IL Forfts u. Jagd⸗O. v. 1713. Tit. 

VM.S$.1.u 2. und ®. v. 20. Dec. 1721., 9. Ab. 
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Er. IV. V. v. 12. April 1758. (M. Strel. Repert. 
©. 288 — 290.) Auch für einzelne Städte, z. B. Ro 
ftockfches Jagd: Regl. v. 3. Jul. 1722. $. 1. und die 
Magiftrats-B. v. 6. Dec. 1589., 11. Sul. 1736,,' 31. 
Aug. 1738., 29. Nov. 1751. und 21. Märk 1779. 
(Schröder Repert. ©. 241. u. 261.) vergl. War- 
nemünde differentiae Sect. U. Tit. 1. $. 3. | 

(4) Diefe Strafe befteht I. nach allgemeinen Lan des— 
gefeßen aus 200 Thlr., halb dem Fiscus, halb dem 
Deleidigeen fällig (PB. D. a. a. O. F. 4. Spalding 
2. V. Th. J. S. 59. 189. u. 410.). IL nach den, für 
die Großherz. M. Schw. Domainen erlaffenen, befon: 
dern Gefegen, nad der Forſt- u. Jagd-⸗Ordn. v. 
1706. $: 37. (neben der Eonfiscation der Jagdgeraͤth— 
fhaften und Erfchiefung der Pferde und Hunde N. 
Chr. Ludw. V. v. 6. Sept. 1748.) aus einer Geld 
ftrafe von 1000 Thlr. für einen Hirfch, von 500 Thlr. 
für ein Stuͤck Wild, von 250 Thlr. für ein Wildfalb, 
von 100 Thlr. für ein Reh, von 200 Thlr. für ein 
wildes Schwein, von 50 Thlr. für einen Fröfhling, 
vom 4 Thlr. für einen Hafen, von 10 Thlr. für einen 
Dachs, don 10 Ihr. für einen Uhrhahn, von 4 Thlr. 
für ein Berghuhn, von 4 Thlr. für ein Haſelhuhn, 
von 2 Thlr. für ein Feldhuhn, von 1 Thlr: für eine. 
Schnepfe, von 1 Thlr. für einen Endvogel, von 1 
Thlr. für eine Gans, von 20 Thlr. für einen Schwan, 
und von 20 Thlr. für eine Trappe. TIL in den Groß: 

herzogl. Med. Strelißfchen Domainen nad) der Forft: 
u. Jagd» DOrdn. v. 1713. ie. VIII. $. 1. von 100 Thlr. 
‚für einen Hirfh, von 30 Thlr. für ein Stuͤck Wild, 
von JO Thlr. für ein Hirſchkalb, von 60 Thlr. für 
ein Wildſchwein, von 30 Thlr. für eine Lehre, von 
20 Thlr. für ein Fröfhling, von 40 Thlr. für ein 
Rehe und von 100 Thlr. für einen Auerhahn (M. 
Str. Repert. ©. 289.) und nah der V. v. 3. Mär; 

14 * 


212 Mecklenburgiſches Jagd: Recht. 


1820. für einen Hafen 10 Thlr. (Boccius. Repert. 
Sa176.) 

6) P. O. a. a. O. G. 5. vergl. H. M. Schw. V. v. 
14. Aug. 1710. (M. S. II. 95.) 

(6) P. O. a. a. O. F. a. H. M. Shw. Holz⸗Ordn. 
v. 1702..$. 35. und Forft: u. Jagd⸗O. v. 1706. G. 
33 9. M. Steel. Forfi: u. Jagd⸗O. v. 1713. Tit. 
VII. $. 2. und ®. v. 12. Apr. 1758. (M. ©t. Re 
pert. ©. 290.) 

N P. O. a. a. O. |. 6. (Spalding L. V. BL S. 
13. 14. 59.) H. M. Schw. Jagd⸗O. v. 1674. Holy 
Ordn. v. 1702. $. 34. und Forft: u. Jagd: D. v. 1706. 
$. 40. Jagd: D. v. 1750. $. 1. und Edicte v. 5. März 
1678., 23. Mär; 1678., 6. Sept. 1748., 25. Sept. 
1769., v. 7. Det. 1775. und 2. Sul. 1778. H. M. 
Guͤſtr. V. v. 23. März 1693. H. M. Str. Forft- u. 
Fagd:D. v. 1713. Tit. VIII. $. 3. und ®. v. .20. 
Dec. 1721. (M. Str. Repert. ©. 288.) v. 21. Jul. 
1794. (Boccius Repert. ©. 171.) 

.) P. O. a. a. O. F. 9. 9 M. Schw. Holz Ediet 

v. 1702. $. 33., Forſt- u. Jagd⸗O. v. 1706. $. 40., 
YagdıDrdn. v. 1750. $. 1. und Ediete v. 5. März 
1678., 28. May 1689., 1. März 1690., 20. Febr. " 
1694., 15. Febr. 1695., 28. März 1702. (N. ©. II. 
213.), v. 6. Sept. 1748., v. 25. Sept. 1769. (M. 
S. UI. 28.), v. 7. Det. 1775., v. 2. Sul. 1778. (M. 
©. II. 28.) 9. M. Str. Forft: u. Jagd⸗O. v. 1713. 
ie. VIE. $. 4. und ®. v. 4. März 1702. (Klüver 
1. ©. 464.), v. 3. Det. 1735. (Boccius Repert. ©. 
171.) und v. May 1778. (M. Str. Repert. ©. 175.) 
v. 10. Januar 1797. (Boccius Repert. ©. 171.), 
v. 5. März; und 30. April 1814. und 19. Mai 1818. 
(daf. ©. 176.) vergl. Roft. Magiftr. V. v. 31. Aug. 
1738. (Schröder Repert. S. 258.) 

(0) PO. a. a. O. G. 7. 8. u. 9. 
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(10) Herz. Fried. Wild. V. v. 29. Nov. 1697. (M. ©. 
IH. 110.) und Forfts u. Jagd⸗O. v. 1706. $. 44. 
H. Ad. Fried. III. Forfts u. YagdsD. v. 1713. Tit. 
VII. 9.7. (M. Str. Repert, ©, 290.) 


$. 75. 
6) Verluſt der Jagdgerechtigkeit. 


- Die Jagdgerechtigfeit wird auf eben die Arten, als 
alle andern Gerechtfame, verloren. Dazu gehört in 
fonderbeit 

I. der Mißbrauch derfelben (1), nach den, daruͤ⸗ 

ber im Allgemeinen eintretenden, Grundſaͤtzen. 

1. Die Berzichtleiftung. In Anfehung derfel 

ben iſt indeſſen beftimmt, daB dazu Niemand 
bei Iandesherrlichen Lehns: Veräußerungss Holz 
faͤllungs⸗ und andern Confenfen gezwungen (2), 
auch die Verzichte nicht wider den Willen der 
Gutsbeſitzer den Lehnbriefen einverleibt (3) und 
legtere überhaupt nicht verfaͤnglich und mit 
Neuerungen ausgefertigt ($. 74. An. 1.) wer: 
den, auch weder die von Gutsinhabern (wahr⸗ 
fheinlih Adjudicatorien, Pfandträgern ıc.) aus⸗ 
geftelten Renunciationen den Gutgeigenthümern 
(4), noch bei einem Lehngute die des Ießtern, - 
den Agnaten (5) zum Nachtheil gereichen, fons 

dern in beiden Fällen, wenn das Gut wieder 

an den Eigenthümer kommt oder den Agnaten 

zufaͤllt, ſofort erlöfchen follen. 


VD PM. Schw. 2. v. 5. Yun. 1667. (NM. S. II. 
109.) und Refolution v. 19. Sul. 1702. (daf. N. 112.) 
(2) R. Hofraths-Concluſum v. 23. März 1733. (Just. 


214 Mecklenburgiſches Jagd» Recht. 


dec. N. 492. ©. 59.) Justiss. decis. Cl. I. Tit. X. 
$. 7. u. 8. Mantzel calend. Meckl. $ect, III. 5. 8. 
3) R. H NR. Concl. v. 23. März 1733. 8GGEV. 
$. 301. | 
AR H. NR. Eonclufum.v. 19. Det. 1724. Art. XVI. 

(in Justiss. decis. N. 382.) 

(5) R. H. R. Eonc. v. 19. Det. 1724. Art. XVI 
(Just. decis. N. 382.) LOGGED. $. 302. Hagemei: 
fier $. 164. Die, als Erbtochter in den Nießbrauch 
des Lehns folgende, Tochter des entfagenden Lehnmanns 
ift jedoh an diefe Entfagung gebunden, weil fie das 
Gut nur fo, als ihr Vater es befaß, zu nußen berech: 
tige iſt. Baleke Erbjungfrauen: Recht Kap. IV. $. 15. 
vergl. $. 89. b. 


Vierter Abſchnitt. 


Bon den Heers und Sandftraßen, Wegen und 
Straßen. 


$. 76. 
I. Straßen und Wege. 


An Mecklenburg gehören alle Lands und Heerftras 
fen und Wege, fie mögen öffentliche oder SPrivatftras 
ßen feyn, zu den Gütern, durch welche fie gehen und 
daher zum Eigenthum des Befigers der letztern (1), 
weshalb eine eigentliche Negalität der Landftraßen hier 
unbekannt ift. | 

Dennoch findet der Unterfchied in öffentliche und 
in Privatftraßen, jedoch nur in Beziehung auf die das 
bei eintretende Iandegherrliche Hberaufficht Statt (2). 

Denn die öffentlichen Landwege und Heerſtraßen 
fiehen in Anfehung ihrer Erhaltung und Befferung uns 
ter beſondrer Iandesherrlichen Oberaufſicht und Viſita⸗ 
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tion, zw welcher Teßtern jedoch auf vitters und lands 
fehaftlichen Gütern der, von der Nitter» und Landfchaft 
in jedem Amte dazu beftellte, Deputirte und ber Be⸗ 
figer des betreffenden Guts zugezogen wird (3), welche 
Viſitation aber auf die Privatwege, worunter die, ent: 
weder nur zur Communication, ztöifchen einigen einzel 
nen Ortſchaften oder gar nur zum Nußen eines Orts 
dienenden Wege und infonderheit die Feld- Dorf- Holz: 
und Kirchwege gehöten, ſich nicht erſtreckt (4), auch 
konnen öffentliche Landwege nicht anders, als mit lan- 
desherrlicher Genehmigung und Tandftändiicher Mitwir⸗ 
fung verlegt und verändert werden (5). 

Die Erhaltung und Befferung ber öffentlichen ſo⸗ 
wohl, wie der Privatſtraßen und der darauf befindlichen 
Brücken, Stege, Wege, Gräben, Dämme u. f. w. 
fiegt dem Eigenthlimer des Grund und Bodens ob (6), 
fo wie der Nitterfchaft, den Landbegüterten und Staͤd⸗ 
ten die Gerichtsbarkeit über die durch ihre Güter gehen 
den Landſtraßen und Feld und Holzwege gebührt (7). 
Streitigkeiten über Landftraßen und Wege gehören vor 
die ordentlichen Gerichte (8). 

In den Städten: gehören die Straßen zu den oͤf⸗ 
fentlichen Wegen und werden, nach DVerfchiedenheit der 
Verfaſſung einer jeden Stadt, bald von der Commune, 
bald von der Kaͤmmerei, bald von den Eigenthuͤmern 
der anliegenden Häufer, in baut: und beſſerlichem Zus 
fiande erhalten (9), von den letztern aber gereinigt 
(10). Auf den Bürger» Nedern fol Niemand über 
feines Nachbars Acer ungewöhnliche Stege und Wege 
machen (11). Land- und Stadt-Straßen, öffentliche wie 
Privatfiragen find den Polizeigefegen unterworfen (12). 
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(1) Poſt⸗z Heer⸗ und Übrige beftändige, nie zum Aufbre: 
chen und zur Cultur und Weide fommenden Wege find 
jedoh den Vefigern der Güter Bei der Beſteuerung 
nicht mit angerechnet. LEGEN, $, 76, 

(2) LSGEL. g. 292. „Öffentliche Landıwege” und $. 379. 
„Öffentliche Landwege und Heerſtraßen — Feld» Dorf; 
„Holz⸗ und Kirchwege“ $. 16. „Pofts Heer⸗ und 
„Übrige beftändige — Wege” G. 416. „Tandftraßen, 
„Feld⸗ und Holzwege“ H. M. Str. V. v. 1798., 30. 
Sept. 1799. und 24. Jun. 1817. „Heers und Coms 
„mercialstandftraßen, öffentliche Landwege und Heer⸗ 
„ſtraßen — Öffentliche Heer: und CommercialsLandftraßen, 
„Öffentliche Landwege;* Großh. M. Str. Inſtr. f. d. 
Megebeff. Commiffion v. 24. Jun. 1817.: „Heer⸗ und 
„Commercials Pofts und Sandftraßen, öffentliche Lands 
„ wege und Heerftraßen, 

(3) 26G6GEBV. $. 379, Besolutio Caesarea y. 23, März 
1733, ad gr. 12. (in Just. dec. N, 492.) 9. M. Str. 
Inſtruction für die MWegebeffer. Comm. v. 30. Sept. 
1799. und 24, Sun, 1817. (Boccius Repert. ©. 372 
— 380.) 

(4) 66GEB. $. 379. H. M. Str. Wegebeff. Inſtr. 
v. 30. Sept. 1799. $. 10.: „nur auf unftreitig öffent 
„the Heers und Commercial Landftraßen ſollen fich 
„diefe Bifttationen vor der Hand erftreden. Wird die 
„Dualität des öffentlichen Landwegs bezweifelt; fo foll 
„dies ad Protocollum verzeichnet und vor eingegange: 
„ner Verordnung mit der Beſſerung nicht verfahren 
„werden“ (Boccius Repert. ©. 374.) und v. 24. 
„1817, $.12.: „die Wegebeſſerungs-Viſitationen follen 
„ſich vor der Hand nicht weiter als auf unftreitige 
„Öffentliche Heer» und Commercial» Landftraßen erftref: 
„ten. Sobald — mit irgend einigem Grunde bezwei: 
„felt wird, daß ein oder der andere Weg folch ein öf: 
„fentlicher Landweg fei, hat der Commiffarius folches 
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„zu Protokoll zu. nehmen und mit der Befferungss 
„Regulierung bis auf andermeitige Verordnung nicht 
„za verfahren.“ (daſ. ©. 379.) 

65) GEGEvV. $. 292. (f. die folgende Anm.) Resolut. 
caesarea v. 23. März 1733. ad grav. 12.5 auch follen 
feine neuerlihe Wege außer den hergebrachten gemöhns 
lichen Landftraßen um der Zölle willen vorgefchrieben 
werden. 28GGEV. $. 282. 

(6) P: O. Tit. v. Berbefferung der Bruͤcken, Wege und 
Stege in den Stetten und auf dem Sande. H. M. 
Schw. V. v. 8. Mai 1693., 25. Jun. 1696., 28. Febr. 
1698., 13. Dee. 1701., 9. Febr. 1736., 4. Aug. 1739., 
4. Aug. 1746., 10. Dec. 1749., 16. Sept. 1752,, v. 
46. Sul. 175., u.a. m. HM. Guͤſtr. Gef. und 
Wegeb. Drd. v. 1654. Tit. 5. 9.6. H. M. Strel. ©. 
v. 30. Dee. 1706. $. 10., 31. San. 1775., 15. Nov. 
1782. 14. Mai und 4. Jul, 1792. (M. Str. Repert. 
©. 83.), v. 24. Aug. 1791., 2. May 1798., 30. Sept. 
1799. und 24. Jun. 1817. (Boccius Repert. ©. 
372.) „derjenige muß der Regel nach die Beſſerung 
„befchaffen, auf deffen Grund und Boden die fhlechte 
„Stelle if.“ (HM. Strel. Inftruction an die Beam⸗ 
ten und Ritter⸗ und Landfchafe v. 30. Sept. 1799. 
6.6. „Die Wegebefferung hat derjenige unweigerlich 
„zu befchaffen, auf deffen Grund und Boden die ſchad⸗ 
„bafte Stelle befindlich ift.” (Großherz. M. Str. 2. 
v. 24. Jun. 1817. 9.8.) Die Hinterfaffen und Orts 
einmwohner find verbunden, zur Beflerung und Erhal: 
tung der Wege Fuhren und Dienfte zu leiften, wozu 
nach mehreren der obgedachten Verordnungen die abge; 
ſchafften Feſt- und Feiertage verwandt werden follen. 
So viel aber das, von Reifenden zu zahlende, Damm: 
Weges und Brüdengeld betrifft; fo foll an den Orten, 
mo im Jahr 1724. zu mehrerer Bequemlichkeit der 
Keifenden Damme, Brüden und Wege verfertige find 
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und dafür bis hieher (1755.) ein DBilliges für jedes 
Pferd oder für jeden Wagen, womit dieſe Bruͤcken, 
Damme oder Wege berührt werden, genommen ift, es 
bei dem. Stand und Befiß des gedachten Jahres fein 
Bewenden behalten (LEGEN. $. 291.), dagegen aber bei 
fünftiger Abkürzung oder Befferung der öffentlichen Land» 
wege mit Zwang oder Sperrung unter dem Namen von 
Damms Weges und Drüdengeld einfeitig und neuer 
lich nichts aufgebracht, fondern in Fällen, da die Noth— 
durft eine Aenderung oder Befferung öffentlicher Land: 
wege erfordern follte, die Sache auf Landtagen abge: 
handelt oder, wo Gefahr mit dem Verzuge verfnüpft 
ift, gleihmwohl das unumgängliche verfügte, nachher an 
Ritters und Landfihaft gebracht und fie darüber gehört 
werden (daf. $. 292.). 

(7) GGEV. $. 419. Resol. caes. de 1733. (in Just. 
dec. N, 492.) Henr. Frid. Taddel s. Joan. Jacob. 
Prehn diss. de jurisdictione patrimoniali praesertim - 
secundum jura Mecklenburgica (Rost. 1764.) Sect. III. 
$. IX. Mofer Landeshoheit in Anfehung Erde und 
Wafler Kap. IH, $. 22. In frübern Zeiten war die 
Heer: und Straßen Gerichtsbarkeit ein Regal; wes— 
halb die Herzoge auf dem Landtage v. 1572. erklärten: 
„weil nun die Gerichte auf allen Landftraßen zu den 
„Sürftlichen Regalien gehören und der hohen Obrigkeit 
„duch das ganze Land zuftändig find,” (Spalding 
2.3 DL S. 93.) und auch bei Verleihung der Ge 
richtsbarfeit gewöhnlich ausgenommen, 5. B. Ungna- 
den Am. dipl. hist, jurid, &. 666., oder ausdrädlid) 
mit verliehen und erwähnt ward, 5. B. Roſt. Erb: 8. 
v. 1584. $. 102., Roft Unt. v. d. Jurisdiction v. 1690. 
$.5. (de Behr ©, 1742. und Schröder Koft. Rep. 
©. 96. Regulativ der Stadt Malchow v. 7. Nov. 
1757. $. 5. und der Stadt Teterow v. 21. März 1780. 

83. Lehnbrief über Karftorf v. 1446. „mit den be: 
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„geften und fideften rihte in hufen, vppe den greutzen 
„in wegen, vppe ftegen (MS.)” Kaufbrief über 
Zorgelow v. 1515.: „dat halbe Stratengericht“ (MS.) 
uͤber Schlön v. 1518.: „und dat ganke Stratenge—⸗ 
„richte“ CMS.) über Ihlenfeld v. 1590.: „mit feinem 
„sten Theil ein Straßengerichte” (MS.), über Kogel 
v. 1599.: „mit halben Straßen: und alfo Ober» und 
„Niedergericht“ (MS.), über Klodfin v. 1600.: „mit 
„Straßengericht“ (MS.), über Daberfow v. 1624.: 

„mit Straßens und Feldgericht“ (MS.), vergl. Jargov 
Miscell, hist, jurid, Meckl, T. II. Abb. 1. $. 22. In 
mehreren Städten ift fie noch jegt von der orbdentli: 
chen Gerichtsbarkeit abgefondert und dem Magiftrat 
übertragen, 3. B. Meubrandenb, Jurisdietions⸗Receß 
$. 3. 

(8) Resol. caes. de 1733. ad gr. 12. 9. M. Strel. 
Wegebeſſer. Inſtr. v. 30, Sept. 1799. $. 6. (Boc⸗ 
cius Repert. ©. 374.) 

(9) P. O. Fit. v. Befferung der Bruͤcken, Wege ꝛc. 

(10) P. O. a. a. O.: „das bie Gaſſen rein gehalten 
„vnnd den Einwohnern auferlegt werde, für den thüs 
„ven vnnd Käufern zum mwenigften alle acht Tage eins 
„mahl zu fehren vnnd feinen Mift über zween Tage 
„liggen zu laſſen.“ 

(11) 3.2. Parhimfhe Statuten Art. 41. Guͤſtrowſche 
Dürgerfprache Art. 9. u.a. m. 

(12) 3.3. wegen Reinigung der Straßen in den Staͤd⸗ 

‚ten (Anm. 9.), Verbot des muthiwilligen Jagens auf 
den Land» und übrigen Straßen. Landes: Conftitution 
d. d. Schwerin den 13. Sept. 1783. (Schröder 
Nfte G. ©. U. II. N. 29.) auch V. v. 7. Febr. 1795. 
(daf. N. 133.) und d. d. Neuftrelig den 12. Nov. 
1783. und 24. Det. 1792. (M. Str. Repert. ©. 177.) 

- (vergl. Wolff Repertorium S. 133.); Einführung eis 
nes gleihförmigen Wagengeleifes (von 55 Fuß Ham: 
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burger Maaß in ber Spur) Landes-Conſtit. d. d. 
Schwerin den 18. Nov. 1794. (Schröder Nſte G. S. 
U. II N. 131.) und Meuftrelig den 14. Sept. 1795. 
und erneuert durch die Großherz. M. Str. V. v. 2. 
"Sept. 1799. und 9. Januar 1819. (Boccius Rep. 
S. 371.) 


*) H. M. Schw. B. v. 20. Nov. 1711. und H. M. Guͤſtr. 
DB. v. 6. Dec. 1656. Das Geleit ift ein Iandesherrliches Me- 
gal. de Behr ©. 1553. Hagemeifter $. 99. 158. u. 162. 
vergl. Roſtockſche Erb Verträge v. 1584. $. 67— 80. und v. 
1748. $.4. auch Rof. Gt. R. Thl. I. Tit. I. Art. 11. 

**) Die von Mangel (in Selecta juridica Rost. Fase. IL 
sp. II. ass, Meckl. 1.: dantur apud nos quaedam jura singula- 
ria SchlagbaumssRechte dicenda qua caonstitutionem, obli- 
gationem claudendi, tempora etc.) gedachten Schlagbaums⸗ 
Rechte dürften wohl nur höchft unerheblich fein. 





Dritter Titel, 
Dinglihe Rechte. 


Erfter Abſchnitt. 
Dinglihe Rechte überhaupt. 


$, 77. 
I. Erwerbung derfelben. 


Das Medlenburgifche Recht enthält in Anfehung 
der Erwerbungstitel der dinglichen Rechte im Allgemeis 
nen feine abweichende Vorfchriften, Die Verjährung 
infonderheit, ſowohl die erwerbende, als erlöfchende, ift 
in Anfehung ſowohl der Zeitfrift (1), als der übrigen i 
Erforderniffe (2) in demfelben beftätige (3). Die Alt: 
deutfche und infonderheit Lübfche Verjaͤhrungsfriſt von 
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Jahr und Tag fand in Nückficht auf Immobilien fand 
ehedem vermöge Landesgebrauch® und ausdrücklicher 
Stadtgefege (4) allgemein in Mecklenburg Statt 
(5), indem allenthalben angenommen ward, daß bin 
nen Jahresfrift das verfaufte Grundftück von allen An⸗ 
fprüchen befreiet und das Kaufgeld bezahlt ($. 123.) 
fein , nach Ablauf dieſer Frift die Verlaffung erfolgen 
müffe ($. 82.) und mit derfelben jeder weitere Anfpruch, 
fo wie die Gewaͤhrleiſtung ($. 117.) aufhöre. Diefes 
bat aber fpäterhin, felbft in den, mit Luͤbſchem Mechte 
bewidmeten Städten, dem NRömifchen Rechte und deſſen 
Verjährungsfriften weichen müffen und: mit einigen 
Modificationen fih nur noch in Roſtock erhalten (6). 
Durch Verjährung, felbft durch unvordenkliche, koͤnnen 
aber nach befondern Mecklenburgifchen Gefeßen (7) nicht 
ertvorben werden 
1) emphyteutiſche Nechte an Bauerguͤtern ($. 95.) 
2) vom 1ften Januar 1826. an bingliche, aus 
dem Hypothekenbuche nicht erfichtliche, Rechte 
an ritterfchaftlichen Landgütern (8). 


(1) In diefer Beziehung iſt die Verjährung IT. unvors 
denkliche ($. 95.), welche infonderheit gegen Rega— 
lien erforderlich ift ($. 52.). DH. Ordentliche Ver; 
jäbrung, in den Geſetzen Verj. von rechtsver— 
währter Zeit genannt ($. 62. 63. u. 71.), die ganz 
nach gemeinen Recht beurtheilt wird, z. B. Neverf. v. 
1621. Art. XIX.; gegen pia corpora ift die vierzig 
jährige Verjährung erforderlich, obgleich der Beſitzer 
auch noch nach Ablauf dieſer Frift eydlich erhärten 
muß, daß weder er, noch fein Vorbeſitzer in male fide 
gewefen.. Eonf. Did. Tit. IX, G.1. Rev. Kirch. Ord. 
Fol. 142.b. Sibrand Decas, jur. sing. Meckl, Sect, 
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I. exempl. 6. Siggelfow Handbuch des M. Kirch. 
u. Paftorals Rechts $. 82 ff. und Mantzel J, M, ill 
Cent. V, jud, 59, 

(2) 3.8. IL bona fides (f. d, vor. Anm. LGGEN. 
9.294. Roſt. St. R. Thl. J. Tit. 8. Art. 1.) I. rw 
higer Defiß (Rev. v. 1621. Art. XIX, Spalding 
2.2. ©. 292. u. 314.), IH. qualifieirter Beſitz 
bei Gerechtſamen ($. 93.), IV. Reſtitutions— 
fähigfeie Minderjähriger und Abmwefender - 
MR © B. J. N. 60. und B. U. N. 142. R. St. 
R. Thl. J. Tit. 6. Art. 4. Tit. 8. Art. 1. Thl. V. Tit. 
1. Art. 33. 

(3) Reverf. dv: 1621. Are. XVI. u. XIX. S.u.8% G. 
O. Thl. U. Tit. 21.51. ©. €. O. Thl. . Tit. 22, 
$. 1. 2GGEB. $. 233. 294. u. 355, R. St. N 

Thl. 1. ie. 3. Art. 3. Thl. IH. Tit. 12. Art. 16. Zor- 
nov P.I. S. 282 ff. Daher ift die liquide Finrede der 
Verjährung litis ingressum impediens. H. u. 2, ©, 
O. und H. C. O. a. a. O. | 

(4) 3.8. Schwerinfhes Recht Art. 17., Priv. d. Stadt 
Pardim v. 1218. (Audloff Cod. dipl. Fasc. I. N. 1.) 
und der Stadt Goldberg v. 1248. (M. C. R. Cod. 
dipl. N. XIII. ) 

(5) de Westphalen m. i. T. J. Vorrede S. 111. und 
©. 2007, | 

(6) R. St. V. Ihr. J. Tit. 3, Art. 3. Tit. 8, Art.1 ff. 
Thl. V. Tit. 6. Art. 5. 

(7) Nach Roft. Rechte Thl. II. Tit. 12. Art. 16. auch 
einige nachbarfchaftliche Rechtsverhältniffe, 

(8) Hypotheken⸗Ordnung $. 1. 


Ä | $, 78; 
I. Beſitz und III Verluſt derfelben. 
Auch der Befig wird in Mecklenburg nach den 
Grundfägen des gemeinen Rechts eingetheilt und erwor⸗ 
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ben (1), derfelbe darf indeffen bei Lehnguͤtern nicht vor 
der Ichnherrlichen Genehmigung der Veräußerung 9er 
nommen werden (2) und erfolgt bei ftädtifchen Immo 
bilien erft durch deren Verlaffung (3) ($. 82.). Der 
Beſitz gewaͤhrt auch in Mecklenburg alle, demfelben 
durch dag gemeine Necht beigelegten, Gerecht ſame; 
infonderheit fell der Vefiger darin im ſummariſchen 
Proceß gefchügt werden (4), dagegen aber der Beſitz 
nicht durch Selbfthülfe. und Thärlichfeiten ergriffen wer⸗ 
den (5); bei Beſitzſtoͤrungen iſt indeffen innerhalb der 
gefelichen Graͤnzen die Pfändung (6), fo wie in 
den gefetzlich zugelaffenen, unten näher bemerften, Fällen, 
zur Erhaltung gefeglicher Nechte das Retentions— 
Necht erlaubt. 

In Anfehung des Verluſts ber dinglichen Rechte 
enthält das Mecklenburgifche Necht nichts näheree. Daß 
er auch durch Eptinctiv- Verjährung bewirkt werde, ers 
giebt fich aus dem $. 77. Durch richterliche Praͤclu— 
fion tritt der Verluft nur dann ein, wenn die präch» 
fioifche Vorladung rechtsbeftändig, mithin nur zur Gi- 
cherheit eines Andern, als ded Ertrahenten felbft, er 
laffen worden (7), obgleich gegen einen Prächufiv- A 
fchied wegen Minderjährigfeit, Abweſenheit oder aus 
den gemeinrechtlichen Gründen die Wiedereinfegung in 
den vorigen Stand zuläffig ift (8). 

Diefe Grundfäge find nicht bloß auf dingliche 
Rechte befchränft, fondern auf alle Gerechtfame an: 
wendbar. | 


(1) Ueber die Tradition der Bäume durch Anfchlag mit 
dem Waldhammer vergl. v. Nettelbladt Rechts 
fprüche des Oberappellationsgerichts B. I. N. II. 

(2) 2GGEEBV. $. 472. | 
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(3) Einige. nähere Beftimmungen hat das R. St. R. 
Thl. I. Tit. 6. Art. 5 ff. 

4) H. u. L. © O. Thl. I. Tit. 4. F'3. G. € O. 
Thl. DO. Tit.5. F. 3. 2GGEBV. G. 385. Beitr. z. M. 

St. u. P. NR. B. VI. Abh. XXV. 6.7. 

5) P. 2. Tit. v. wucherl. Contr. H. u. 2. ©. O. 
Thl. II. Tit. 20. F. 3. und Tit. 41. F. 3. u. 4. © €. 
O. Thl. U. Tit. 21. $. 3. und Tit. 42. $. 3. u. 4. 

(6) H. u. L. G. O. Th. Tit. 44. G. €. O. Thl. I. 
it. 42. Tornov P. II. Cap. V. G. 23 ff. Mantæel J. 
M. ill. Cent. II. jud. 25. Warnemünde different. 
jur, Meckl. Sect, II. it. 19. $. 1. u. 2, 

M MR ©. Ihr. U. N. CLXXIV, 

(8) Au. G O. Th. U. Tit. 36, 9.1. ©. €. 2. 
Thl. I. Tit. 37. 9.1. Conſt. wegen d. curae absen- 
tium v. 8. u. 29. März 179. M. R. S. Thl. II. 
N. CXLIL, 


Zweiter Abſchnitt. 
Einzelne Gattungen der dinglichen Redte. 


Erfte Abtheilung. 
Eigenthum. 


$. 79, 
I. Gattungen des Eigenthums. 


Die verfchiedenen gemeinrechtlichen Gattungen des 
Eigentbums, Geſammteigenthum, vollfomme: 
nes ober getheiltes, und Ober⸗ und Untereis- 
genthum, finden auch in Mecklenburg Statt, wenn 
gleich Geſammt⸗ und getheiltes Eigenthum hier viel fel- 
tener, als in andern deutfchen Laͤndern vorkommt. Ueb⸗ 
licher und ausgebildeter, wie in den Ießtern, ift das 

vor⸗ 
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vorbehaltene Eigenthum (reservatum domi- 
nium), Geitdem die frühere Bezahlung des Kaufgel⸗ 
des vor der Uebergabe des erfauften Grundftücdes ($. 
77.) bei der Bebentendheit des Ießtern außer Gebrauch 
fam, ward es, zumal bei der geringen Sicherheit, 
welche unſre Hypotheken⸗Verfaſſung bis jetst gewährte, 
allgemein üblich, daß der Werfäufer einer Sache, bes 
fonders eines Grundſtuͤcks, zur Sicherung des Kaufgel; 
des big zu des letztern völigem Abtrage, in dem Vers 
hältniffe, in welchem das Kaufgeld rückftändig iſt, dag 
Eigenthum an dem verfauften und dem Käufer überge- 
benen Gegenftande fich vorbehielt (1). Es ergiebt fich 
hieraus von felbft, 
2 daß der Verkäufer, ungeachtet er bie verfaufte 
| Sache nicht mehr beſitzt, dennoch an berfelben 
das Eigenfhum derfelben behält und bei entſtan⸗ 
denem Eoncurfe über das Vermögen des Kaͤu⸗ 
ferg, nicht zu deſſen Gläubigern gehört und uns 
ter denſelben claffificirt wird, fondern als Dos 
minus und vermöge Separations⸗Rechts die vers 
faufte Sache oder deren Kaufgeld vindicirt (2). 
2) Daß derfelbe in der Maafe des Eigenthums⸗ 
Vorbehalts die, die verfaufte Sache freffenden, 
Unglücksfälle trägt, infofern nicht der Käufer 
die Gefahr derfelben übernommen hat (3). 
3) Daß bderfelbe in Anfehung des ſich vorbehaltes 
nen Eigenthums feinen Vorzug vor dem, auf 
den Käufer übergegangenen, Eigenthum hat, 
falls nicht dies Vorzugs⸗Recht beſonders aus⸗ 
bebungen worden (4). 
4) Daß berfelbe alle Rechte des Eigenthums, info» 
fern fie nicht zugleich den Beſitz erfordern und 
55 
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vorausſetzen, infonderheit fo meit, als es zur 


Sicherung des rückftändigen Kaufpreifes erfor 
derlich ift, auszuuͤben befugt ift. | 
Daß derfelbe inforderheit berechtigt ift, ‚über 
das, ihm vorbehaltene, Eigenthbums- Recht zu 


— verfuͤgen und inſonderheit daſſelbe einem andern 


6) 


zu überlaffen, und jura cessa reservati domi- 
nii gu ertheilen. 


Daß die Eeffionarien feines vorbehaltenen Ei⸗ 


genthums in Anſehung ſowohl des Gegenſtan⸗ 
des, als des Beſitzers deſſelben in alle ae 


7) 


des Eedenten treten. 


Daß der Ceſſionar in Ruͤckſicht auf den, ihm 
abgetretenen Theil des vorbehaltenen Eigenthums 
mit dem Cedenten in Beziehung auf das, dem 
letztern verbliebene, vorbehaltene Eigenthum voͤl⸗ 


üuͤz gleiche Rechte habe und daher dem letztern 
wvor dem erftern Fein. Worzugs:Necht gebührt, 


8) 


g* 


falls nicht der Cedent daffelbe ſich beſonders 
ausbedungen hat (jura cessa reservati do- 


winii cum praepositione residui) als in 


welchem Falle nicht allein er dem Ceſſionar, ſon⸗ 


dern auch die ſpaͤtern Ceſſionarien den fruͤhern, 


die juͤngern mithin den aͤltern vorzuziehen und in 


unmgekehrter Zeitordnung zu befriedigen find (5). 
Daß dagegen wenn der: Cedent in Anfehung 
des Meftes dem Eeffionar den Vorzug zugeflan: 
den hat, er felbft und. der nachfolgende Eeffi onar 
„ bdemfelben nachzufegen (6). 


Daß unter mehreren Ceffionarien, welchen. der 
Cedent mit feinem: Nückftande fich nachgefegt 


und vor. demfelben ihnen ben Vorzug zugeftans 
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den hat, ihm und feinen fpätern Eeffionarien 

vorgehen und unter einander nach der Zeitords 

nung und bei gleichzeitigen Rechten pro rata 
concurriren (7). 

10) Daß der Käufer, auch) ohne dazu fich beſonders 
verbindlich gemacht zu haben, verbunden iſt, die, 
vom Verkaͤufer ertheilten Ceſſionen des vorbe⸗ 
haltenen Eigenthums zu agnoſciren und 

11) daß dag vorbehaltene Eigenthum in dem Maas 
fe, in welchem der Kaufpreis, zu deſſen Si⸗ 
cherftellung der Vorbehalt geſchehen ift, abge, 
tragen wird, erlöfcht, mithin durch ben, gänzlis 
chen Abtrag deſſelben völlig aufhört. Das vor 

behaltene Eigenthum muß indeffen u 

12) wenn über den Gegenftand deffelben ein öffent 
liches Hypothekenbuch vorhanden ift, in daſſelbe 
eingetragen werden und wirken nur durch bie 
Stelle, wo fie in demfelben ſtehen (8). 


AM) A. M. Shw. V. v. 10. Jan. 1771., 15. April 
1778., 15. Mai 1813. (in v. Both I. ©. 125.) Tor- 

‚no P.I. ©. 671. Aug. Guil. Lud. Weber (jest 
Großherzogl. Kanzleirarhs zu Neuftrelig) diss. de pe- 
cunia hereditaria in concursu creditorum e jure pre- 
tii residui rei venditae aestimanda; accedunt obser- 

vationes nonnullae de dominii et hypothecae reser- 
vatione (Göttingae 1816. 4.) Auch an einem Inven⸗ 
tarium und an Bäumen fann das Eigenthum vor: 
behalten werden. v. Nettelbladt Nechtsfprüche des 
Dber: Appell. Gerichts B. J. N. IIL u, IV.. 

(2) Torno P. J. ©. 671 ff. Mantzel diss. de juribus 
singul. in Megapoli circa processum concursus credit. 
(Rost. 1736.) $. 11.. Herm. Becker s. Carol. Frid, 

15 * 
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Kistemeyer dis. de jure separationis in cohctrsu 
.creditorum, et praecipus de quaestione : utrum credito- 
res hereditarii sive paterni in ducatu Megapol. amis- 
sionem taxae subire teneantur? (Rost. 1759. 4.) Cap. 
1. A. G. L. Weber diss. de pecunia hereditaria etc. 
Medi. Civil:Proceß (zweite Ausgabe) $. 165. An. 6. 

(3) Tornov P. 1. ©. 671. Bei einem Gutss Inventas 

rium ergreift jedoch das vorbehaltene Eigenthum die, 
an die Stelle des Abganges eingeſchoſſenen Stuͤcke 
nicht. v. Mettelbladt Rechtsſpruͤche B. L. N. IV. 

@ HM Schw. 2. v. 15. Mai 1813. — „Der Ce 
dent, welcher bei der Ceſſion fein Vorzugs-Recht wes 
„gen:des ruͤckſtaͤndigen Kaufgeldes nicht beftimmt und 
„ausdruͤcklich vorbehalten hat, kann mit den Cefjtonas 
„rien, fo wie diefe unter einander nur pro rata con- 

„curriren.“ 

,63. H. Mi Schw. V. v. 15. Mai 1813. (in v. Both 
I. S. 125.): „Es bat fein Bedenken, daß gleichwie 
„der Verkaͤufer, welcher ſich das Eigenthum und von 
„ſeinen Ceſſtonarien das Vorzugs-Recht bedungen hat, 
„dieſen unbedingt vorgeht, alſo auch die Ceſſionarien 
„unter einander nach dem durch die erworbenen 
„Rechte ihres Cedenten zu lociren find. Der Cedent, 
„welcher bei der Ceſſion fein Vorzugs-Recht wegen 
„rüdftändigen Kaufgeldes nicht beftimmt und. ausdrüch 
„lich vorbehalten hat, kann mit den Ceffionarien, fo 
„wie diefe unter einander nur pro rata concurriren. 
„ft hingegen, das Vorzugs-Recht wegen des Reſtes 
z, bei der Ceſſion ausbedungen; fo find die Ceſſionarien 
„in umgefehrter Zeitordnung zu lociren, dergeftalt, 
„daß die jüngern den Altern vorgehen. Sollte aber 
„der Cedent in Anfehung folches Reftes dem Eefftonar 
„den Vorzug zugeftanden haben; fo ift der nachfolgende 
„weitre Ceſſionar eben ſowohl, als der Cedent ſelbſt, 
„dem aͤltern erſtern Ceſſionar zu postponiren und zwar 
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„in der Maaße, daß diejenigen Ceſſionarien, welchen 
„das Vorzugs-Recht zugeſichert worden, unter einan— 
„der der Zeitordnung nach und bei gleichzeitigen Rech— 
„ten pro rata concurriren.“ vergl. Meckl. Civil— 
Recht. (2te Ausgabe) $. 165. An. 6. 

(6) H. M. Schw. 8. v. 15. Mai 1813. 

(7) Dafelbft. 

(8) H. M. Schw. Eonft. wegen Stadtbuchſchrift v. 3zi. 
März; 1812. F. 2. v. Both J. ©. 355. Ben 
—— v. 1819. §. 33. u. 39. 


$. 80. 
U. Erwerbung des Eigenthbums in Rafgſicht 
| 1) auf die Perfonen 


a. des Ermerbers. 


In der Regel kann jeder, der überhaupt difpo- 
fitionsfähig ift, Eigenthum erwerben. - In Anſehung 
Hiegender Gründe treten... jedoch folgende Befchränfuns 
gen ein: 

1. Lehn⸗- und Allodialgüfer folen bei Nichtigkeit 
der Veräußerung und wilfführlicher Strafe nicht 
an einen ausmwärfigen potentiorem veräußert 
werden (1). 

1. Lehn⸗ und Allodialgüter follen unter eben dem 
Nachtheil nicht an Kommunen wer⸗ 
den 2). 

II. Die Veräußerung ber Lehn> und Allobialguͤter 
an Stifter iſt unter gleichem Nachteil. im All⸗ 
gemeimen-verböten (3) und infonderheit den drei 
Landesflöftern auf ewige Zeiten unterfagt, ohne 
vorgaͤngigen landesfuͤrſtlichen Conſens und der 
geſammten Ritters und Landſchaft Einwilli⸗ 


IV. 
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gung, mehrere Landgüter, ed fei aus adlichen 
oder ftädtifchen Dörfern, anzufaufen und. zu 
erwerben, ihnen jedoch, nicht allein Vertau⸗ 
fehungen, fondern auch, mit erfparten Geldern 
auswärts liegende Gründe, anzufchaffen, ge 
ſtattet (4). 

Die Erwerbung der, auf ber Feldmark einer 
Stadt und zw Stadt Necht liegenden, Grund: 
ſtuͤcke ift nach allen, mit dem Lübfchen Rechte 
übereinftimmenden, Landesgebrauch nur einem 
Bürger oder Einwohner diefer Stadt erlaubt. 
Diefer Gebrauch ift aber gegenwärtig nicht mehr 
allgemein, fondern nur in den Städten, in wel⸗ 
chen er ausdrücklich beftätige ift oder fich fonft 
erhalten hat, gültig, zumal bie Polizeiords 
nung (5) und andre Gefege (6), Fremde, 


wenn fie die bürgerlichen Laften der Stadt übers 


nehmen, zur Erwerbung ftädtifcher Grundſtuͤcke 
zulaffen und die Städte mit ihren, auf deren 
Ausſchließung gerichteten, Anliegen vom Landes 
herrn auf das erfigedachte Geſetz verwieſen find 
(7). €8 findet daher hierüber Fein allgemeiner 
Gebrauch, fondern vielmehr eine abweichende 
Verfaffung Statt, indem in einigen Städten 


der alte Landesgebrauch fich erhalten und daher, 


der Erwerb fädtifcher Grundftücke Iediglih ein 
Vorrecht der Bürger oder andern Eintvohner 
der Stadt ift (8),. dagegen in andern Staͤdten, 
Fremden, wenn fie die damit verbundenen Laſten 
uͤbernehmen, dieſe Erwerbung mit der Beſchraͤn⸗ 
fung, daß den Bürgern das Vorkaufs⸗ oder 
Abtriebs⸗· und Wiedereinloͤſungs⸗Recht zuſteht 
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($. 132.) oder der fremde Erwerber dag ftäd» 
tifche Grundftüc einem Bürger zur Benutzung 
überlaffen muß (9), geftaftet ift, mithin eine- 
abfolute Ermerbungsunfähigfeit des Fremden 
feineswegs Statt findet (10), fo wie in. andern 
Städten Fremde gegen Uebernahme der Stadt, 
laften ohne weitere Befchränfung zur Erwerbung 

| ftädtifcher Grundftücke zugelaffen werden. .. 
V. Perſonen ablichen Standes ift die Erwerbung 
der Schulgenlehne in den Großherzogl. Mecklen: 

burg: Strelisfchen Domainen unterfagt (11). 
VI. Die frühere Unfähigfeit der Juden, liegende 
‚„ Gründe zu erwerben, ift durch neuere Gefege 
modificirt (f. unten den Abfchnitt von Juden). 
Die poligeigefeglichen Befchränfungen der Er 
werbfaͤhigkeit rückfichtlich beftimmter — 

(12) gehoͤren nicht hierher. 

(1) GGEBV. $. 471. u. $. 472. vergl. Spatbing 2: 


V. B. J. ©. 392. und über den Begriff eines ‚Poten- 
tior Torno T. II. ©. 18. 

2) LEGGEL. $. 471. u. 472.5 der Stadt Roſtock ward 
duch den E. V. v. 1788. $. 274. erlaubt, noch vier 
Güter im Roſtockſchen Diſtriet zu kaufen. vergl. 
Efhenbah in d. Beilagen zu d. Roſt. DENE 
Nachr. 1818. ©. 7. | 

(3) LEGEB. $. 471. u. 472., auf andre Grundſtade 
iſt dies aber nicht auszudehnen. Resol. ad grav. ec- 
cles. 8. et ad gr. sp. suer.-gr.9. EG6GEBV. G. 498. 
und H. M. Güfte. V. v. 15. Mai 1694.' aun N. St. 
B. Thl. J. Tit. 2. Art. 6. — 

(4) GGEBV. $. 131. 132. u. 133. — $. 134 — 136: 

(5) Zie. CXVL) v. Gewerbe $. 4. „wo auch durch Erb 
„fäle, Heiraten, oder fonft — Stadtguͤter an "die 


J 
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„Pawersleute fallen oder kommen würden, fo follen 
„die Pawern von denfelben Gütern, fo lange fie die 
„gebrauchen, gewöhnliche Pflihe und Stadt» Rechte 
„thun oder andern in der Stadt umb ein billih Kauff- 
„Held zukommen laſſen.“ Diefe Stelle ſpricht indeffen 
nur von dem Falle, daß Stadtgüter durch Erbfälle 
oder Keirathen an Bauern kommen; fie fügt zwar 
hinzu: oder fonft, allein es dürfte doch eine undes 
fhränfte Ermwerbungsfähigkeite der Fremden hieraus 
nicht abgeleitet werden fönnen und daher diefe Stelle 
als Deftätigung des alten Landesgebrauchs anzufehen 
fein. 

(6) 2GGEV. $.47. N. I. und Einnehmers Inftruction 
(EGGEV. Anl. VO.) ad Cap. 1. et 2. 6.5. 

() H. M. Schw. Refol. auf die gemeinen der Städte 
Angelegenheiten v. 21. Dee. 1748. ad 361. ‚‚laffen es 
„J. H. Durdl. bei der P. D. und den gemeinen 
„Rechten bewenden’ und Herz. M. Str. Refolution 
an die Städte v. 1. Jul. 1754. (Mangel N. M. 
St. 8. Thl. II. N. LXXX.) 

(8) IL Roftod: Roſt. St. R. Ihr. I. Tie. 2. Art. 5. 
„es fol fein Bürger fein Erbe, Rente und Eigenehum 
„einem Gaſt oder Frembden, oder andren, welche uns. 
„Tre Dürger nicht feyn, verfeßen oder verpfänden, vers 
„kaufen oder zu treuen Händen, demfelben zum be 
„fen, zufchreiben laffen, es gefchebe auch durch was 
„Weiß oder Unterfchleif es wolle; wer darüber ſich zu 
„handeln unterftehen würde, der foll des Erbe zuvoͤr— 
„derſt verluftig feyn und dazu dem Rathe Straf ge 
„den 50 Marf Silbers. Sleichergeftalt fol. es auch 
„gehalten werden, wenn cinem Frembden ein Erbe 
„allhier anftirbe, der foll auch nicht an Frembde ver: 
„Außern, fondern an Bürger bringen.” Roft. Bürs 
gerfprache Art. 10. (M. C. R. Cod. dipl. ©, 264.) 
Raths⸗V. v. 7. März 1616. IL Wismar: Buͤr—⸗ 
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gerſprache Art. 40. (M. €. R. Cod. dipl. S. 254.) 
IE. Parchim: Das Bureminfhe Privilegium von 
1218. Quicunque civis accommodaverit bona sua 
qualiacungue alicui extra civitatem et ille non sol- 
verit, in civitate detinentur, domec solvat, ut justi- 
Vam exhibeat, fpäterhin ift aber die Veräußerung an 
Auswärtige überhaupt nicht zugelaffen. Mantzel sing. 
jur. Parchimensis $. 22., obwohl die Stadt-Statuten 
Art. 19. fie bedingt geftattee ($. 132.). IV. Güftrom: 
Dürgerfprache $. 14.: „auch foll feiner ftehende Erbe 
„oder liegende Gründe verfaufen einem oder andern, 
‚der kein Bürger ift, er wohne in oder außer der 
„Stadt oder auf der Freiheit.” Bericht des Magis 
ftrats v. 1589. „Keiner, der nicht Bürger ift, kann 
‚„ftehende oder liegende Gründe an ſich bringen,” (de 
W estphalen m. i. T. 1. S. 2060.) Güftr. Stadts 
Receß v. 5. Nov. 1704. $. 46. Es beſtimmt daher 
die Raths-Verord. v. 1693.: „daß die Bauern zu 
„Damm feinen Ader auf dem Stadtfelde haben folks 
„ten“, v. 23. Nov. 1705.: „daß die Kämmerei dahin 
„zu fehen, daß die Aecker und Wieſen, welche gedachte 
„Bauern gekauft, wieder an die Stade gebracht würs 
„den“, v. 2. Sept. 1729.: „dieſe Aecker zu reluiren‘“, 
v. 14. Nov. 1770. und 2. Sept. 1785.: „daß diefe 
„Aecker einem Fremden nicht verpachtet oder fonft zum 
„Genuß überlaffen werden follen‘, v. 2. Sept. 1786.: 
„daß 1) bei Fünftigen Civitationen von Aedern und 
„Wieſen alle und jede Extranei, die niche in der 
„Stadt und Borftadt wohnen, eine reine exclusivam 
„von Both zu geben, 2) wenn bei den jährlichen Ver: 
„laſſungen zu Stadtbuch fich ergiebt, daß Aeder und 
„Wieſen an non-cives unter der Hand überlaffen wor: 
„den, fo folle deren Berlaffung fofort abgewiefen und 
„nicht angenommen werden und 3) in den über Aecker 
„und Wieſen gerichtlich auszufertigenden oder zu beftd- 
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„tgenden Contracten foll ex ofhicio die Claufel ange: 
„bängt werden, daß der Acquirent -felbige bei darauf 
„vorhabenden Verfauf an non-cives, als die nicht in 
„der Stadt oder Vorftade wohnen, nicht folle verkau— 
„fen fönnen”, und endlich die ®. v. 6. un. 1786.: 
„daß die mehrmaligen Verfügungen, Kraft deren die 
„zur biefigen Feldmarf belegenen Aecker und Wiefen 
„an Niemand anders, als der in biefiger Stadt und 
‚deren Vorftädten wohnt, verkauft, vermiethet oder 
„auf fonftige Art zum Genuffe eingeräumt werden 
„koͤnnen, hiedurch nochmals von neuem in Erinnerung 
„gebracht werden; da auch die feit einiger Zeit einges 
„‚tiffene Unordnung, die Früchte der in diefer Stadt. 
„Feldmark belegenen Ländereien außerhalb der Stadt 
„wegzubringen, ſchlechthin nicht länger nachzufehen ift, 
„fo wird ein jeder ausmwärtiger Befiger hieſiger Laͤn— 
„‚dereien hiemit gewarnt, ſich derfelben für die Zufunft 
„zu enthalten und fich bei Zeiten nach einem Käufer 
„oder Miethsmann feiner Ländereien umzufehen, wis 
„drigenfalls er es fich felbft zu verdanken hat, wenn 
„das außerhalb der Stadt zu bringende Fuder Heu 
„oder Korn in bevorftehender Erndte angehalten und 
„zum Öffentlichen Verfauf gebracht wird.” V. Bois 
Benburg: Landesherrl. V. v. 19. Jun. 1792. wegen 
Veräußerung liegender Gründe: „ſollte ein Bürger, 
„der in der Stadt mit Haus und Acer possessionirt 
‚„‚ift, fein domicilium ohne fein Grundftüc zu verfau: 
„fen, verlaffen und declariven, daß er die Abficht habe, 
„nie wieder zurüd zu fommen oder auch außerhalb 
„Landes ziehen; fo ift derfelbe als ein Ausmwärtiger zu 
‚betrachten und verbunden, feine zu Stadt:Redt lie 
„genden Aeder und Wiefen zu verfaufen oder demje— 
„nigen Bürger, der folche an fich bringen will, zu 
‚„‚Überlaffen.” (M. C. R. G. 112.) Das landesherrl. 
Regulativ f. d. Veräußerung der Voigenburger Bür: 
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geräder an Fremde v. 8. Dec. 1792. (M. C. R. Cod. 
dipl. N. XI.) läßt indeffen die Veräußerung an Fremde 
unter der Bedingung der Vermiethung an Bürger zu. 
(Anmerf. 9.) VI Stadt⸗Reglement für Lübg 
v. 13. Det. 1761. $. 63.: „die Grundftüde, welche 
„von Stadteinwohnern an Auswärtige nießbraͤuchlich 
„oder wiederfäuflich ausgethban werden, follen von den 
„Eigenthuͤmern längft binnen 5 Jahren wieder einge 
„loͤſet werden. Geſchieht es binnen folcher Frift nicht, 
„ſo wird der Stadt Eaffe hiedurch die Befugniß zuges 
„fanden, Statt der Eigenthuͤmer die Wiedereinlöfung 
„zu befchaffen und forhane einzulöfende Stüde als ein 
„wahres unmwiderrufliches Eigenthum der Stadt fich 
„zuzueignen. $. 64. Bon nun an ift es gänzlich uns 
‚„‚terfagt, liegende Gründe zum handhabenden Pfande 
„ nießbraͤuchlich, gänzlich oder nur. mwiederfäuflih an 
„Auswärtige zu überlaffen, oder zu verheuren, bei 
„Strafe der Nichtigfeie oder Aufhebung einer folchen 
„Handlung. $..65. Treten aber nothdringende Ums 
„fände ein zur. Berfegung oder Verfaufung, fo foll 
„‚zwodrderft die Ausbietung an die Stadteinwohner 
„oder die Stadtfaffe gefchehen, und wann weder ers 
„tere, noch leßtere zum verlangenden Anlehen oder 
„Kaufgeld Rath fchaffen koͤnnen, alsdann erft ift es 
„verftattet, mit Auswärtigen Handlung zu pflegen, 
„auf diefen letzten Fall aber foll gleichwohl feinem 
„Einwohner verftattet fein, länger als auf 6 Jahre 
„feine Grundftüde an Auswärtige zu überlaffen.” 
(M. ER. $. 131., vergl. v. Nettelbladt Archiv 
2.0. ©. 17.) VO. Crakow: Stadt: Regulativ v. 
10. Sept. 1803. $. 65. „In Anfehung des Verkaufs 
'„oder der Verpfändung und Vermiethung zu Stadt 
„Recht liegender Aecker, Wiefen und Gärten an ei 
„nen nicht in Crakow mohnenden Fremden behält es 
„bei der gefeglichen Vorſchrift der Landes» Polizeiord+ 
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„nung v. 1572. Tit. v. Gewerb allewege fein Verblei- 
„ben. "(M. E.R.$.116.) VII Hagenow: Stadt: 
Keglement v. 24. Sept. 1756. $. 41.: „ein Fremder 
„oder ein folder, der fein Hagenowſcher Bürger ift 
„und außerhalb der Stadt oder Vorftade wohnt, foll 
„keine zu Stadt:Recht liegende Ländereien acquiriren 
„und die fhon acquirirten Aecker und Wiefen an die ſich 
„dazu melden werdenden Bürger der Stadt gegen Er 
„legung deffen, was es ihm gefoftet hat, wieder ab: 
„treten. Das Stadt:Regulativ v. 14. Jul. 1798. 
$. 66. beſchraͤnkt dies :indeffen auf den Metract der 
Stadteinwohner ($.132.) IX. Lage: Herz. V. v. 7. 
März 1738.: „daß feine liegende Gründe bei der Stadt 
„Lage an Auswärtige verkauft, fondern Bei nothwen— 
„digen Berdußerungen foldhe den Bürgern vor andern 
„uͤberlaſſen werden follen.”” Daher ward der Haupt: 
mann von Lehften, als der Magiftrat ihm das Recht, 
von einem Bürger 2 Morgen Ader zu Faufen, ver: 
weigerte und er deshalb gegen den Magiftrat Elagte, 
durch die tres conformes v. 9. Jul. 1740., 6. Jul. 
1746. und 15. April 1749, von der Juſtizkanzlei zu 
Guͤſtrow und vom Hof: und Landgericht mit der Klage 
abgewiefen, jedoch auf den Fall, daß Fein Bürger die 
Aecker kaufen wolle, zum Anfauf berfelben zugelaffen. 
X, Friedland: Commiſſions-Receß v. 18. Febr. 1746. 
$,XVI.: ‚als auch vorgefommen, daß einige Bürger 
„und andre Einwohner ohne Bewilligung Bürgermeir 
„fer und Raths vormals von ihren auf der Stadtflur 
„babenden Aeckern, Wiefen, Morgenländern, Gärten 
„u. dergl. an Auswärtige, theils verkauft, theils ver; 
„pfaͤndet, dergleichen Verfahren aber nach Inhalt der 
„Meckl. Polizeis Drdnung Tit. v. Verfchreibung der 
„Haͤuſer bereits vor null und nichtig erfläret und die 
„Reluition ſolcher Güter feftgefeßt worden; fo hat es 
„auch 1) nicht nur ratione praeteriti, fondern auch 
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„futuri bei diefer Dispofition fein Bewenden und fol- 
„chemnach fol 2) überhaupt Eeiner von der Bürger: 
„ſchaft und andern Einwohnern befuge fein, von de 
„nen auf der Stadtflur belegenen Aeckern, Wiefen, 
„Haͤuſern und Gärten an einen Auswärtigen etwas 
„täuflic zu .überlaffen sub poena nullitatis und fons 
„fen andre arbiträre Strafe, 3) wollte aber jemand 
„an einen Bürger dergleihen verfaufen oder verfeßen 
„oder auch einem andern Auswärtigen verpfänden oder 
„oppignoriren; fo fol foldes nicht anders, als prae- 

„vio consensu Öprgermeifter. und Raths gefhehen und 
„bei der Oppignoration oder VBerpfändung an einen 
„Auswärtigen einem Bürger allezeit das Naͤherrecht 
„verbleiben, wenn er easdem conditiones zu praesti- 
„ren erbötig ift.“ (vergl. jedoch Die Dürgerfprache Art. 
25 ff. und unten $. 132.) 

(9) Bergl. $. 132. u, 135., dahin auch die Geſetze meh⸗ 
rerer einzelnen Staͤdte, z. B. Schwerin, auch H. 
Fried. V. v. 29. Sept. 1785.: „daß alle außerhalb 
„Schwerin gefeffene Käufer feine Schwerinſche Stade 
„acer und Wiefen anfaufen follen, wofern fie nicht 
„gemeint find, folhe an Bürger in der Stadt mierher 
„voeife zu überlaffen.” (Ditmar Suppl. J. S. 53.) 
Doisenburg. landesherrl. Regulativ für die Veraͤuße— 
rung der Boißenburgifchen Bürgeräder an Fremde v. 
8. Dec. 1792, N. 5.: „daß fremde Befiger der Stadt— 
„aͤcker folhe nicht an Einwohner ‚der Stadt verheus 
„ren, fondern wenn fie in der Nachbarfchaft wohnen, 
„felber mit ihrer Anfpannung bearbeiten und das Korn 
„in Garben megfahren, fann in NRüdfiht auf die 
„Weide, das Stroh und fonften den Bürgern nicht 
„anders, als nachtheilig fein und muß abgeftelle wers 
„den, daher ihr in fünftigen Beräußerungss und Ders 
„pfändungsfällen an Fremde, wenn der Contract ſelbſt 
„nicht ſchon Die Vermiethung an Stadtleute zur Pfliche 
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„macht, bei ber obrigfeitlichen Bewilligung und Ber 

- „fiherung zu Stadtbuch, folde Bedingung hinzuzufuͤ⸗ 
„gen habt. (M. €. R. Codex dipl. N. XI.) 

(10) SLandesherrl. V. v. 19. Jun. 1792. an die Stadt 
Boitzenburg (M. C. R. Thl. I. $. 112. An. 3.) 

(11) Referipet an die Kammer vom 1. ©ept. 1781. 
(Beier. z. M. St. u.P.R. B. I. Ab. VOL $. XII) 

(12) 3. B. Niemand darf neue, in Roſtock gebauete, 
Schiffe, ohne fie vorher fünf volle Jahre in Roſtock 

gebraucht und ausgerhedert zu haben, an einen Auss 
wärtigen verkaufen oder veräußern. R. P. O. Tit. v. 
Shiffen. R. Raths-V. v. 3. Jun. 1595. 


$. 81. 
b. Des DVerdußerers. 


Eine abfolute DVeräußerungsunfähigfeit ift dem 
Mecklenburgifchen Eivil- Recht unbefannt, jeder ift viel: 
mehr bei überhaupt vorhandener perfünlichen Dispoſi⸗ 
tions» und Contractsfähigfeit berechtigt, die, zu feinem 
Vermögen gehörigen, Gegenftände zu veräußern (1). 

Dagegen ift zum Nechtbeftande der Veräußerung 
in mehreren Fällen die Genehmigung eines Dritten we⸗ 
gen eines, zwiſchen demfelben und dem Deräußerer be 
ſtehenden, näheren Verhältniffes erforderlich. 

Dies Verhaͤltniß ift 

J. das des Landesherrn zum Unterthanen, 
vermöge beffen bie landesherrliche Genehmigung 
und Beftätigung zur Veräußerung 

1) der Tiegenden Gründe der geiftlichen und froms 

men Stiftungen jeder Art (2) und 

2) der liegenden Gründe und Gerechtfame ber 

Städte (3) erforderlich iſt. 
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I. Das Lehnsverhaͤltniß, nach welchem Die 
Veräußerung ſowohl der Ritter» (4), als ber 
Bauerns (5) Lehne nur mit lehnherrlicher Ges 


nehmigung und Beftätigung erfolgen Fann. 


UI, Das obrigfeitlihe Verhaͤltniß, nach 
welchem 
1) der Buͤrgerſchaft in den Staͤdten nicht frei⸗ 


2) 


ſteht, ohne Vorwiſſen und Einwilligung des 
Magiſtrats von den Stadtguͤtern oder Ge⸗ 
rechtſamen etwas zu veraͤußern oder gar zu 
verſchenken, zumal den Magiſtraten in den 
Städten die cura des gemeinen Weſens zu . 
fommt (6); 

einzelne Bürger ihre zu Stadt: und Bürger, 
Hecht liegenden ftädtifchen Grundftücfe nicht 
anders, al8 mit Genehmigung des Magiftrats 
veräußern fönnen (7); diefe Genehmigung 
kann jedoch ohne. rechtmäßige Gründe nicht 
verweigert werden (8) und erfolgt in neuern 
Zeiten nicht befonders, fondern durch bie 
Verlaffung zu Stadtbuch ($. 82.). 


IV. Das grundherrliche Verhältniß, in def 
fen Gemäßheit die Genehmigung des Grund: 
herren zur Veräußerung ber, in feinem Oberei⸗ 
genthum befindlichen, Zins» emphyteutiſchen und 


aͤhnlicher Guͤter nothwendig iſt. 


V. Das Patronatsverhaͤltniß, nach welchem 
zur Veraͤußerung der Sachen der, dem Patro— 
nat unterworfenen, Stiftungen e8 der Genehmi⸗ 
gung des Patrons bedarf (9). | 

VI Das obervormundſchaftliche Verhaͤlt— 
niß, welches zur Veräußerung, mindeftend ber 


+ 
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liegenden Gründe des Curanden die obervor; 
mundfchaftliche Genehmigung erfordert (10). 

VI. Das richterliche Verhaͤltniß, nad) wel 
chem eben dies in Anfehung der unter beſon⸗ 
drer richterlichen Obforge ftehenden Sachen der 
Fall ift (11). 

VII Das Familienverhältniß, indem ſowohl 
bei Lehn⸗ als bei Alodialvermögen in mehreren 
zum Theil unten. gedachten Fällen zum Rechts⸗ 
beftande der Veräußerung die Genehmigung der 

Agnaten und zum Theil der Ehefrau des Veraͤu⸗ 
Berers nothwendig ift. 


(1) 2G6EBV. $.471. Dies tritt auch bei dem Erbgut 
ein. R. St. R. Thl. I. Lie. 10, Art. 3. Thl. II Tit. 
18T 

(2) P. O. Tit. v. Rechenſchaft der Burgermeifter $. 3. 
Reverfalen v. 1621. $. 10. 26GEV. $. 506. Coth- 
mann Resp. jur. Vol. I. resp. XXVIII. Siggelkow 
Handbuch Tie. VIL Nah der Herz M. Schw. De 
clarator⸗V. v. 28. Jun. 1808. wegen Aufrufung der 
Erbverpachtung ($. 139:): „ſoll die landesherrlich ber 
„ftätigte Erbverpachtung oder Veräußerung eines geifts 
„lichen Srundftäds an fich felbft fhon für. eine Laͤ— 
„fon angezogen und als eine in römifchen oder canos 
„nifhen Rechten fchlechterdings verbotene Entfremdung 
‚„‚geiftliher Güter, mithin als ipso jure nichtig aufges 
„rufen werden. Gleichwie es ſich fhon von felbft vers 
„ſteht, daß diefe Älteren Ausfprühe und Saßungen 
„‚vormaliger griechifher Kaifer und römifcher Päbfte 
„von der abfoluten Unverduferlichkeit Eirchlicher Im— 
„‚mobilien, ihre in Deutfchland bisher angenommene 
„geſetzliche Kraft und Anmendlichfeit verlieren, fobald 
„der neue Sefeßgeber und regierende Landesherr felbft 

„in 
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„in einzelnen Faͤllen mit gutem, Ihm ohnehin zuzu⸗ 
„trauenden Vorbedacht und nach gehoͤrig verfuͤgter Un⸗ 
„terſuchung, die Veraͤußerung oder erbliche Verpach⸗ 
„tung eines geiſtlichen Grundſtuͤcks dem wahren Beſten 
„des Staats oder der Kirche für angemeffen erkenne 
„und folhe ausdrädlich bewillige hat; fo wird zum 
„Weberfluß erklärt, daß. Sr. Durchl. und Höchftihrer 
„Borfahren Meinung bei Abfaffung der dazu ertheil. 
„ten Confirmationen nicht. gewefen, noch fein fönne, 
„bie: hie und da. vorbehaltene Revocationss und Laͤ⸗ 
„ſionsklage auf die einmal landesherrlih und oberbi⸗ 
„ſchoͤflich bewilligte Erbverpachtung oder Veraͤußerung 
ſelbſt mißbraͤuchlich ausdehnen und durch willkuͤhrliche 
Aufrufung einer ſolchergeſtalt beſtaͤtigten Verhandlung 
„oͤffentlichen guten Glauben und das landesobrigkeit⸗ 
„liche Anſehen compromittiren, mithin Beſitz und Eis 
„genthum in Ungewißheit verwickeln und das allge 
„meine Zutrauen der Unterthanen gegen die Verfuͤgun⸗ 
„gen der Landesherrſchaft zweifelhaft machen zu laffen. 
„Es wird daher beftimmt, daß für den Fall, wo unter 
„landesfuͤrſtlicher und oberbifchöfficher Auctoritaͤt die 
„Beräußerung ober Erbverpachtung geiftlicher Grund— 
„ſtuͤcke dem Wohl des Staats oder der Kirche zutraͤg⸗ 
„lich befunden und darauf vermittelſt ‘deren Beſtaͤti— 
„gung und Sanctionirung, das erforderliche decretum 
„de alienando yon der competirenden hoͤchſten Staates 
„gewalt vermöge des Tandesherrlihen Oberaufſichts⸗ 
„und eventualen Reformations: Rechts einmal ertheilet 
„worden, wo folglich durch die förmlichft zu erfennen 
„gegebene Willensmeinung des neuern einheimifchen 
„Geſetzgebers die etwa entgegenftehenden dftern frem⸗ 
„den Gefege ſchon außer Wirkung gefegt find, Diefe 
„als aufgehoben und ipso facto derogirt anzufehen 
„find, mithin fiber die Frage, ob die folchergeftalt con⸗ 
„ſentirte Erbverpachtung oder Vertauſchung rechtsbeſtaͤn⸗ 
16 
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„dig habe vollzogen ‚werden koͤnnen, überall fein Streit 
„weiter zugelaſſen, noch aus. Gründen. einer vermeints 
„lichen Unveraͤußerlichkeit die Handlung. jemals ange 
fochten, oder deren :Aufrufung. verftattet, überhaupt 
„auch, (mach einmal ertbeilter landesherrlicher Confirs 

„mation des Erbpacht⸗ .oder Kaufcontractes eine Res 
„vocationsklage nicht anders, (als da, wo fie ausdruͤck⸗ 
„lich in dem Beltätigungsbriefe reſervirt worden, ange 
„nommen, hingegen. die Kläger ohne weiteres Gehör 
„a limine ee “r and zur. Aue —— wer⸗ 
„den ſollen.“ 

(3) P.O.Tit. v. Rechenſchaft der Vargetmettt Yan 
desherrl. Refolution auf die gem: Angel. der Städte 
d. di "Schwerin 29. Decemb. 1748. und Neue den 
1. Jul. 1754. ad N. 13. i; Ku 


(4) LOGET. $ a ker u a 
4 Beiträge + M. St. u. P. NR, ® n. 1. yn. 


4 “x 


* SIE. 6 — 

(7) P. O. Tit. a von Berfihreib, der Hdufer und 
anderer Güter $. 2.:.. „Hund. wer. ‚darüber etwas, per⸗ 
„kauft oder — ohne der Obrigkeit Voꝛwiſſen 
„und Willen, das ſoll fuͤr nichtig. gehalten ‚werden. u 
Sandesfürftl, Resolutiones v. 29, Dec. 1748, und, 1 
Sul. 1754., auf die Gravamina der Städte — 
35. und in deren Verfolg LGGEV. G. 372. Auch die 
Specialgeſetze mehrerer Staͤdte, z. B. Schwerinſche 
Buͤrgerſprache F. 2.: „Kein Bürger foll liegende Gruͤnde 
„oder ſtehende Erbe veraͤußern oder verkaufen hinter 
„und ohne des Raths Borwiffen.” (vergl. auch Hd: 
vifh Schw. Recht in de, ‚ Westphalen m. 1. T. I. 
posit. 3. ch Mantzel J. M. il. Cent. UN. jud, 78. ) 
und die im Codicillus jurium civitatum in de WYest- 
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phalen m. i. a. a. D. ©. 2060. — erde 
der Magifträte. | 
(8) Mantzel diss. de requisitione consensus — in 
midine denegationis,. vulgo von en (on, 
1747. 4.) Cap. I. $. XXVL — 
(9) LGSGER. $. 481. u. 492. 

(10) H. u. L. ©. 9. P.I. Tit. 33. $. 3. Seo 
I. Thl. 33. $. 3. (vergl. unten Vormundſchaft.) — 
(11) z. B. in Concurſen. Medi. . Eivil: Pr, De Ausı 

gabe) $. 164. | 
$, 82. 
2) Die Art der Erwerbung. je 

In Anſehung ber liegenden Gründe ift die Seen 
Hier ihrer Veräußerung und die obrigfeitliche" Forms 
liche Webertragung des Eigenthums derſelben -feit den 
aͤlteſten Zeiten in Mecklenburg Gebrauch geweſen. 

So viel das platte Land betrifft; fo iſt auf 
„demfelben das große Eigenthum faft ausfchliegend lehn⸗ 
"har und erfolgt deſſen Uebertragung mittelſt der Beleh⸗ 
nung *), dag kleine Eigenthum iſt dagegen ſo ſelten, 
daß über deſſen Veraͤußerungsform weder eine geſetzliche 
Vorſchrift vorhanden, noch ein Gewohnheits⸗Recht ſich 
gebildet hat. Was die, zu Stadt⸗Recht gehoͤ⸗ 
rigen, Grunbſtuͤcke betrifft; fo kann deren Veraͤuße- 
rung und die Weberfragung ihres Eigenthums vermoͤge 
uralten Landes⸗ und Stadtgebrauchs (1), welchen ſpaͤ⸗ 
tere allgemeine (2) und befondre Stadtgeſetze (3) beſtaͤ⸗ 
tigt haben, nicht anders als öffentlich (a) durch Ver: 
laffung zu Stadtbuch (b) erfolgen (4). 

Diefe Verlaffung gefchiehet nicht vor dem Stadt, 
gericht , — vor dem Magiſtrat (5) und vor dem, 

16 * 
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zu. dem Ende von demfelben, abgefondert vom Stadt: 
Pfandbuche (6) zu haltenden, Stadtbuche (7), nach der 
Derfaffung einer jeden Stadt, entweder an beftimmten 
allgemeinen DVerlaßtagen (8), oder in einem, für jede 
Veräußerung befonders angefeßten, Termin. Der Zweck 
derfelben iſt obrigfeitliche Prüfung der Nechtsbeftändig- 
keit des zwiſchen den Partheien geſchloſſenen Vertrags, 
in Ruͤckſicht ſowohl auf die Stadtverfaſſung, als auf 
die Rechte dritter Perſonen, Berichtigung der, daruͤber 
ſich ergebenen, Anſtaͤnde und obrigkeitliche Bekraͤftigung 
und Beſtaͤtigung des vollſtaͤndigen oder vervollſtaͤndigten 
Veraͤußerungsvertrags durch Verlautbarung und öffent: 
liche Eintragung des Contracts und der Veräußerung 
in das Stadtbuch und Uebertragung des, von dem Vers 
äußerer. verlaffenen, a auf den neuen Erwer⸗ 
ber. »Diefemnach | 
I. fest die Berlaffung einen sifchen den: Partheien 
bereits eingegangenen Veraugernge⸗ denag 
voraus; 0: 
II. erfordert. diefelbe bie Erflärung des Veraußerers, 
daß er das Eigenthum dem andern Contrahen⸗ 
ten uͤberlaſſen und daſſelbe zu deſſen Gunften. 
verlaſſe, fo wie die Erklärung des letztern, daß 
er diefe Ueberlaſſung annehme; | 
UL, erfordert die Verlaffung, dag der Magiſtrat aus 
den oben angeführten Gefichtspunften die Rechts⸗ 
befiändigfeit der Veräußerung und des darüber 
eingegangenen Vertrags, die Ermwerbungsfähigs.. 
feit des neuen Erwerbers, die Sicherftellung ber 
Gläubiger oder Vorkaufsberechtigten prüfe und 
biernach die Beftätigung und Verlaſſung ertheile 
ober verſage (9); | 
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W. iſt die Verlaſſung bei jeder Uebertragung des 


VI. 


Eigenthums nothwendig, jedoch nach allge: 


meinem Gebrauch und nach den Beſtimmun⸗ 
gen faft aller Stadtgefege auch bei der Vers 
pfändung des Grundſtuͤcks erforderlich; 

das Eigenthum des  veräußerten Grundſtuͤcks 
fann nur durch die Verlaſſung ertvorben und 
übertragen werden, geht mithin, auch wenn das 


Grundſtuͤck dem Käufer fehon vorher tradirt fein | 


ſollte, dennoch in Abfiht auf dritte Pers 
fonen und deren Rechte vor der Vetlaſſung 
auf den Käufer oder anderweitigen Ertverber 
nicht über und ift folglic) der Erwerber als Eis 
genthuͤmer deffelben fo wenig anzufehen, als dar⸗ 
über gültig zu verfügen befugt ( t0); F 

die urſpruͤngliche Beſtimmung der Verlaſſung 


war dem neuen Erwerber, das feſte und unwi⸗ 


derrufliche Eigenthum an der verlaſſenen Sache 


zu verſchaffen und zu gewaͤhren, weshalb die⸗ 


ſelbe gewoͤhnlich erſt nach Ablauf eines Jahrs 
nach dem Abſchluß eines Contracts vorgenom⸗ 
men ward, inzwiſchen aber die Veraͤußerung 


. Öffentlich bekannt gemacht, und. Gfäubiger und. 
VBorfaufsberechtigte zur Geltendmachung ihrer 
: Rechte aufgerufen twurden und beider ‚Anfprüche 


vorher befriedigt werden mußten, twelchemnächft 


nachdem alle Anfprüche an den: verkauften Ge: 


genftand befeitige worden, und folchergeftalt letz⸗ 


terer von allen Anfprüchen befreiet überliefert 
werben fonnte, erſt die Verlaſſung zu Stadt 


buch erfolgte, bi. wohin der Käufer den letz⸗ 


gen Termin des Kaufgeldes entrichten: und da- 
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„burch auch von feiner Seite reine Sache machen 
mußte ($. 123.). Die, folchergeftalt erfolgte, 
Verlaſſung vernichtete alle unbekannt gebliebene 
Anfprüche, hatte die Natur eines volftändigen 
Praͤcluſiv⸗Abſchieds und übertrug ein untwiderrufs 
liches, feſtes Eigenthum, und begründete daher 
fuͤr den vorher zum Beſitz gelangten Eriverber 
die Aequifitio- Verjährung ($. 77.) fo wie fie 
dagegen die Gewährungs » Verbindlichkeit des 
Verkäufers beendigte ($, 117.) (11). Infofern 
die oͤffentliche Worladung der Gläubiger und 
Vorkaufsberechtigten erfolgt, ift der Verlaffung 
diefe Wirfung auch gegenwärtig nicht abzuſpre⸗ 
hen, wenn. gleich ihr gewöhnlich ein befondter 
Prächufiv: Abfchied voraufgeht. 

VO, Die, bei der Verlaffung ehemals üblichen, Foͤrm⸗ 
lichkeiten (12) find gegenwärtig größtentheilg 
außer Gebrauch gefommen, die Verlaffung er 
folge indeffen allemal vor figendem Rathe. 


*) Sn dltern Zeiten wurden indeffen auch die Landgüter 
befonders verlaffen, daher in faft allem aͤltern Werkaufsconz 
trasten „verkoͤpe und verlate, verkoͤpe, verlate und uplate.“ 
(1) vergl. fämmtlihe in de VW estphalen m. i. T. L. 

©. 2050. abgedructe Berichte der Magifträte über 
die Stadtgebräudhe; de Westphalen m. i. T. I. ©, 
2043. Martinia. unten a. O. In den älteften 
Urkunden wird fie „Upladen, Upladinge“ genannt. 
(de Westphalen m, i. T, 1L:©&,.2043.) 


2): P. O. v. 1516. Tit. v. Verſchryvinge der Huͤſer 
(MR S. II. N.2.) P. O. v. 1562. Tit. v. Verſchrei— 
bung ‚der Haͤuſer. P. O. v. 1572. eod. tit. G. 1. 
LGGEV. 5.372. H. M. Schw. V. v. 28. Febr. 
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4781. (Schröder: Ne, IL-2. N.9.), welde 
hei — auch an die Staͤdte des Fuͤrſtenthums Schwe⸗ 
2 rin ergangen iſt: B. v. 28: la — Both I. 
Sy 
Ko Polizei» Ord. für. die Sitt Düsen. v. 1508. (M. 
S. U. N. 1.) $. 30. Roftod: Verorde des Raths 
v. 1543., v. 9. Ian. u’ 10. Dec. 1670., v. 6. März 
1677. u. 6. Dec. 1678. Reglement wegen des Stadt⸗ 
Buche v. 1706., Roft. P. DO. Tit. v. -Verfchreib. -d. 
en $.3. Deelaration des Stadtbuchs v. 1622. $, 
R. St Rh: M.“ Tit. 6. Art 2. Guͤſtrow: 
— —— Arc: 15.? V. des Magiſtrats v. 3. März 
4792. (M. C. R. Cod. üfpl. N. XVI.) Parchim: 
Stadt/-Statuten Art. 10. Boitzenburg: DB. des 
Magiftrats v. 1717. u. 1731. Crakau⸗ Jurisdict. 
Regl. v. 20. Januar 1800. $. 50. (M. €. R $. 116.) 
Friedland: Commiſſ. Receß v. 18. Febr. 1746. $. 
12..Cdaf. 8.119.) Gnoyen: Jurisdict. Regl. v. "25. 
Mai 1790. $. 61. (daf. $. 122.) Grevismühlen: 
Bürgerfprache Art. 18. Hagenow: Stadt-Regulativ 
v. 14. Zul. 1790. $. 68. (daf. $. 127.) Lubtz: Stadt: 
Regl. v. 13. Det. 1761. Maldin: Stadt: Regl. v. 
‚30. Sul. 1796. $. 63. (daſ. $. 132.) Malchow: 
* Stadtjurisdictions: Reglement v. 7. Nov. 1757. $. 2. 
(ebendaſ. F. 133.) Marlow: Stadt⸗Regulativ v. 6. 
Dec. 1802. $. 55. (ebendaſ. S. 134.) Plan: Stadt: 
er v. 23..Det. 1794. $. 27 ff. (daſ. $. 138.) Reh 
: Jurisdict. Regul. v. 30. Mai 1791. 6: 40 ff. 
— 8.139.) Sternberg: Stadt⸗Regl. v. 20. 
Febr. 1756. G. 55 ff. (daſ. $. 146.) Neuftrelig: 
Stadt-Regl. v. 11. Sul. 1759. $. 9. (daſ. 6. 148.) 
Teterow: Aurisdietions-Regl. v. 28. März 1780. 
$. VIII. (ebendaf. $. 151.) : Wahren: Bürgerfpracdhe 
Akt. 13. (ebendaf. F. 152.) Woldegk: Stadt⸗Receß 
v. 1: Sept. 1762. $. 52. (daſ. $. 155.) u. am. 
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-(a) Daher wurde in Altern Zeiten bie Veräußerung: von 
der Kanzel: bekannt gemacht... Selecta -juridica rost. 

. ‚Fasc, I. cp. 12. posit. 2. Mantzel J. M. ill. Cent. V, 
jud. 5. Parch. Stadt»Statuten Art. 19. Mantzel 
sing. jur, ‚Parchim. , $. 19., die Berichte des Magis 
ſtrats zu. Friedland (de Westphalen mi.T.L®, 

2076.) und Plau (daf. ©. 2096.) und erfolgte die 
Berlaffung öffentlich (An. 12... 

(b) Stadtbock (Buͤtzowſche Pol. D. v. 1508. und Pol. 
Ord. v. 1516.) in Roſtock zum Theil das Warnemuͤn⸗ 

„der, Buch. Manteæel J. M. ill. Cent. II. jud. 43. 

4) I M. Martini Abh. von der Berlaffung der uns 
berveglichen Güter vor der Ortsobrigkeit nach einheimis 
ſchen Altern und neuern Gefeßen (in d. gelehrten Bei⸗ 
‚trägen . d. M. Schw. Anzeig. v. 1770. St. XXU 
— XXVL) 

(5) Sin einigen Städten des Stargardifchen Kreifes jes 
doch vor dem Stadtgericht 5. d. M. €. R. G. 148. 
und 155. 

(6) Diefe Trennung beider Bücher und die Haltung eis 

. nes befondern Berlaßbuchs ift in mehreren Stadtges 
feßen ausdrüdlich. vorgefchrieben. Berg. z. B. M. €. 
R. $. 116. 

(7). Ueber deffen Einrichtung enthalten die Gefeße der 
einzelnen Städte mehrere Beftimmungen. 

(8) 3. 2. in Guͤſtrow (M. €. R. Cod. dipl. N. 
XVL) . 

(9) Darüber enthalten die Stadtgefeße nähere Vorſchrif—⸗ 
ten. vergl. z. B. M. C. R. ©. 171, 192. 200. 207. 
213. 222. 

(10) 2GGEV. $.372.: „von den zu Bürger Recht lie: 
„genden Käufern und andern Immobilien foll das Eis 
„genthum nicht anders, als durch die Verlaffung vor 
„dem Stadtbud auf andere Possessores fönnen trans: 
„ferivet werden.“ So beftimme das R. St. R. Thl. 
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IH. it. 6. Art. 4. „fo lange die Verſicherung zu 
„Stadtbuch nicht gefchehen, ift das Eigenthum Bei 
- „unbeweglichen Gütern in Abfiche eines Dritten noch 
„nicht für-übertragen zu achten” und das Stadt: Res 


gul. für Krafow v. 10. Sept. 1803. $. 50. „indem 


„ohne Verlaffung zu Stadtbuch das Eigenthum von 
„einem erhandelten Grundfiäd nicht auf den Käufer 
„uͤbergeht.“ (M. €. R. G. 116.) Gtadtjurisdictionss 
Regl. für Gnoyen v. 5. May 1790. $. XI: „wie das 
„Eigenthum der zu Bürgerrecht liegenden Häufer uud 
„Smmobilien nicht anders als durch Verlaſſung zu 
,„Stadtbuch gültig und verbindlih,-auf einen andern 
„Beſitzer gebracht werden kann“ (daf. $. 122.), Stadt⸗ 
Regulativ für: Hagenow v. 14. Sul. 1798. $. 61.: 
„weil ohne deren Verlaffung — geſetzlich Fein Eigens 
„thum auf einen andern transferiet werden kann, fons 
„dern der Contract als nichtig. anzufehen iſt“ Cdaf. S. 
127.), Reglement f. d. St. Malchow v. 7, Nov. 1757. 
$. 3. (daf. F. 133.), Jurisd. Regl. für Rehna v. 30, 
Mai 1791. 9; 42.: „das Eigenehum nicht anders, als 
„duch die Auflaffung vor dem Stadebuh auf andre 
„Beſitzer gültig transferire werden kann.“ Sternber⸗ 
gifches Stadt⸗Regl. v. 20. Febr. 1756. $. 57.: „es 
„fol aber überall feine dergleichen, Privatveräußerung 
„auf Eeinerlei Art einen rechtlichen Beſtand oder Wirs 
„tung haben, folglich alle darüber gemachten Contracte 
„und Urkunden. als null und nichtig angefehen wer— 
„den. (daf. $. 146.) Jurisd. Regl. für -Teterow v. 
26. März 1780. $. 8.: „wie das Eigenthum ber zu 
„Bürgerrecht liegenden Immobilien nicht anders, als 
„buch die Verlaffung zu Stadtbuch gültig und vers 
„bindlich auf einen andern Befißer gebrachte werden 
„kann.“ (daf. $. 151.) Daher ward ehedem der Con: 
tract vor der Berlaffung als nichtig und ungültig an- 
gefehen und war der Widerruf deffelben zuläffig, z. B. 
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die Berichte der Magifträte zu Woldek und Witten: 
' Burg (in de Westphalen m. i. T. L. &, 2072. u. 
2089.), daher Fonnte wach derfelben das Werkaufss 
Recht weiter nicht ausgehbt werben und" der Beſitzer 
des ‚nicht verlaffenen Grundftüces uͤber daffelbe Feine 
gültige Dispofitionen treffen. Die Großherz. Regie 
"rung zu Schwerin befchied das Stadtgerihe zu Mal: 
how auf die Anfrage! ob der Beſitzer eities Grund 
ſtuͤckks vor der Verlaſſung deffelben das Nachbarrecht 
ausüben koͤnne? unterm 15. Maͤrz 1804.: „daß dieſe 
„Frage ſchon darum nicht entſtehen koͤnne, weil gefeßs 
„lich das Eigenthum der zu Buͤrgerrecht liegenden 
„Haͤuſer nur durch beſagte Verlaſſung zu Stadtbuch 
„acquiriret wird und jeder, der ſolches au bewirfen 
„verfäumt, dazu anzuhalten iſt.“ 
(11) Hoͤviſch Schw. Recht a. a. D.: Dan, warn 
„Wilkoͤhre Käuffe und Verträge, Verpfändüngen, Geld: 
„auszahlung auf Käufer, Aeder, Gärten, auf beweg—⸗ 
„liche und unbemweglihe Güter und fonften Contract 
„für E. E. Rath in DBeifein beider Partheien gefches 
„ben, fo darin willigen und alfo in das Stadtbuch in 
„Gegenwart zweier Zeugen gefchrieben wird, das. iſt 
„unmiderruflih, darüber wird feftgehalten und derfels 
„bige behält fein verfchriebenes Unterpfand in feiner 
„Mache ꝛc.“ Bericht des Magiftrats zu Meubranden 
‘burg (de Westphalen T. I. S. 2055.) ‚‚und behält 
„der Verfäufer an den verkauften und tradirten Gl: 
„tern feine andere Gerechtigkeit, den tacitam hypothe- ° 
„cam et prioritatem des unbezahlten Kaufgeldes hal 
„ber befage der Nechte und koͤnnen folgends nach ſol—⸗ 
her Verlaſſung die verkauften und verlaffenen Güter 
„von Miemandes belanget’ oder befprochen werden. 
Grabow (daſ. S. 2089.): „was — verlaffen, aufge 
„tragen und eingefchrieben wird, daffelbe wird für be; 
„ſtaͤndig gehalten und die Partheien dabei gefchüßt. 
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Wittenburg (daf. ©. 2089.): „in Erbfauffen wird 
„nichts vorbehalten, es wäre denn, daß es in specie 
„per expressum in den Berträgen oder in Cinfchreis 
„bung des Stadtbuchs gedacht, deren Buchftaben und 
„Verträgen, fo derentwegen aufgerichtet werden, allers 
„dings zu folgen.” Teterow (daf. ©2093.) Bericht 
des Magiftrars zu Parchim v. 1589. (in de West- 
phalen T. J. ©. 2052.): „die Kauffumme wird in 
„Dahr und Tag auf drei Termine erlegt und wo von 
„dem Erbe dem Käufer etwas verfchmwiegen oder, abge: 
„bracht und der Käufer in Jahr und Tag ſolches auss 
„fragen kann, muß der DBerfäufer ihme ſolches 

„dazu wieder. verfchaffen oder fo viel als daffelbe wuͤr⸗ 
„dig geachtet werden kann, an der Kauffumma abges 
z, fürzet werden. Wenn das legte Geld auf den drit- 
„ten Termin, wie vorgemelt, in Jahr und Tage erle 
„get, fo wird folhes Erbe und verfauftes Haus auf 
„dem Rarhhaufe für dem regierenden Burgermeiſter 
„vom Verkäufer für fih und fein Erbe dem Käufer 
„erblich abgetreten, verlaffen und alfofore die Verlaf: 
„fung in der Stadt Buch verzeichnet und behält der 
„Verkaͤufer gar nichts daran. Wird aber‘ der Käufer 
„in der Bezahlung vor der Berlaffung fdumig und in 
„Jahr und Tag die Kaufffummen nicht ſaͤmbtlich be 
„zahlen würde, fo ift der Verkaͤufer oder deffelben 
„Erben ihre unverlaffene Erbe und Gut wiederum an 
„ſich zu nehmen befugt und wird der Käufer desje— 
„nigen, was er auf das erfaufte Gut erlegt, verlus 
„Fig erklärt.“ Meubrandenburg (daf. ©. 2056,): 
„und wird das beftimbte Kaufgeld auf. gemwiffe Termine 
„in Jahr und Tag a tempore contractus erlegt und 
„gaͤntzlich bezahlt und bei Erlegung des lebten Ter⸗ 
„mins Kauffgeldes von dem Käufern in Gericht und 
„Hehegenden Dinge die Immiſſion der erfauften Güter 
ꝛc.“ Ribnitz (daſ. ©. 2065.): „ft diefer Stadtge⸗ 
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„brauch, daß der Verkäufer, fobald er den letzten Ter- 
„win wegen - der verfauften Güter erleget und die 
„ganze Kauffumme bezahlet, den Käufer ſolche Güter 
„vor dem fißenden Rath aufgetragen und verlaffen 
‘ „werden, alsdenn und nicht eher wird folches ins 
„Stadtbuch verzeichnete und bat der Verkäufer an den 
„verkauften Gütern fo lange diefe Gerechtigkeit.” Wol: 
„dege (daf. ©. 2072.): „und fobald das letzte Kauf: 
„geld erleget und entrichter, wird auch ohne Berfäum: 
„niß die Verlaffung vollzogen.” Friedland (daf. 
S. 2075.): „wenn der Käufer noch laut der Meceffe 
„den Teßten Termin erlegt hat; fo muß ber Ber 
„kaͤufer — — verläffen.“ Grabow (dafelbft ©. 
2078.):*und da vielleihe von den Haus: Meckern und 
„Wieſen etwas ausgefeßet und verpfändet, foll von 
„dem erften Termin (des Kaufftellungs) eingeloͤſet und 
„wieder zu dem Haufe, dazu es gehörig, gebracht wer: 
"den — wenn der Verkäufer vor quit und frey Erbe, 
„der Käufer aber vor die Bezahlung Bürgen gefeßet 
„und Fein Theil mehr einzumenden hat, muß der 
„Käufer — verlaffen.” Teterow (daf. ©. 2093.): 
„der Berfäufer ift fehuldig, wenn er den lebten Ter⸗ 
„min des Kaufgeldes empfangen, dem Käufer das, 
„was er ihm verkauft, auf Stadtbuch quiet und frei 
„zu verlaffen.” Plau (ebendaf. ©. 2097.): „wenn 
„aber der Ießte Termin zum richtigen Kaufe, als. wer: 
„den folhe Güter — verlaffen.” Suͤlz (def. ©. 
2105.): „darnach wenn diefelbige Tiegende Güter bis 
„auf den legten Termin und zu Ende bezahlet find, 
„auf das Stadtbuch oder Protofoll verzeichnet wer⸗ 
„den.“ Neuſtadt (Mantzel J. M. ill. Cent, II. 
jud. 49.). In Roſtock dagegen „fol die Berlaffung zu 
„Stadtbuch fofort nach geſchloſſenem Kaufcontract ges 
„ſchehen und nice Bis nach erlegtem letzten Termin 
„des Kaufgeldes ausgefegt, fondern das 'reftirende Kauf 


Eigenthums⸗Recht. 253 


„geld auf; das. Immobile eingeſchrieben werden.“ 
(Rarde: 2. v,.6. März 1677. und 6. Dec. 1678.) 
(12) vergl. die, in de Westphalen_ mi T. L. ©. 
2050 ff. abgedruckten, im Jahr 1589, erſtatteten, Der 
richte. der Magifträte zu Parchim, Neubranden: 
burg: „in Gericht und gehegenden Dinge —, öffent: 
„lid — wenn zuvorher der Verkaͤufer gefraget wor: 
„ben, ob er von feinen verfauften Gütern ablaͤßt und 
dazu zugefeßt, auch Niemandes vorhanden, ber. dar 
„wider Einzede hätte, stipulata manu. — in der Ge⸗ 
„richtsſtelle in Beyſeyn des ganzen Umbftandes, ” 
Friedland. (S. 2075.): „muß Verkäufer und Kaͤu—⸗ 
fer öffentlich. vor gehegten Dinge im Gerichte treten 
„und. werden ihre. Kaufbriefe, verlefen, darnach ‚wird 
„das gefaufte Gut durch den verordneten Richter drey 
„verfchiebene. ‚mable aufgebothen im Nahmen Gottes, 
„der Landesfürften, Gerichts und bes Raths, wenn 
„denn niemand vorhanden iſt, der widerſpricht, fo, vers 
„läßt Verkaͤufer mit Hand und Mund, von Erben zu 
„Erben, und. wenn die Verlaffung alfo wirklich gefcher 
„hen, fo wird durch den Gerichtsvoigt auf Erfännts 
„niß der Schöpfen dem Käufer und feinen Erben, über 
„das verkaufte Hauß und Gut Hege und Friede gewirs 
„ket.“ Grabow (daf. ©. 2078.): „muß der Berfäus 
„fer nebenft feiner Frauen dem Rathsverwandten mit 
„Handtaſtung das Erbe verlaffen und abtreten, welcher 
„es hinwiederumb dem Käufer. mit. Handtaſtung übers 
„giebt, und eine Antwort mit Repetirung der Hand⸗ J 
„lung thut, darauf der Weinkauf geſchiehet und, ge⸗ 
„trunken wird.“ Hoͤviſch Schwerinſcher Recht (in 
de Westphälen m. 1. T.1. S. 2033.) „damit ange 
mieiget wird, daß es nicht ein heimlicher, fondetn ein“ 
„öffentlicher Kauff fei umb ‚derjenigen willen, fo ver⸗ 
„meinen, Zufpruch darin zu ‚haben, oder eb einer; wäre | 
„von der Freundfchaft, der in den Kauf teten wollte, 
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„als der nächte, lautbar wlirde, ehe es in das Stade 
„buch gefchrieben und verlaffen würde. — Denn es 
„wird dem Parth gemeiniglich gefraget, ob er es auch 
„den Freunden angeboten oder zuvorn Jemanden ver 
„pfaͤndet oder verfeßet fei oder Jemand anders auch 
„Gerechtigkeit, Zu: und Anſprache Beneben ihme habe, 
„alles der Urſachen halber, daß Niemand betrogen 
werde und wird hiedurch viel Unglück, Haders, Zanf 
„und Rechtsgang gefteuret und gewehret, es merden 
„auch die Leute ihres Dinges gewiffe und verfichert. 
Inſonderheit fand dabei der Weinkauf Statt. Hör 
viſch Schw. Recht a. a. D.: „und nach einem Wein⸗ 
,„kauff, das ift mit einer großen Kanne voll Biers, fo 
„ftets offen - fiehen muß und umbher ausgetrunken 
“ „wird, der es abet verfuche und die Kanne zuthut, ift 
“ „feine Strafe die halbe Kanne auszutrinfen, dabei 
„dann auch gerufen wird: Weinkauff, Weinfauff, alfo 
„betätigt, damit angezeigt wird, daß es nicht'ein heim» 
„lich, fordern öffentlicher Kauf ſey.“ Bericht des Ma: 
giftrats zu Parchim (de Westphalen T. 1. ©, 
2052.), Grabow (ſ. die vorhergehende Anm. ), Ve⸗ 
terow (daf. ©. 2093.) 


* $. 83. 
II. Rechte des Eigenthume. 


Das erworbene Eigenthum giebt ſowohl die Die: 
pofitionsbefugniß, ald das Benugungsrecht und umfaßt 
infonderheit die oben $. 51 — 75. gedachten Gegenftände. 
Zu den, dem Mecklenburgifchen Civil» Recht eigenthünts 
lichen, befondtrn Beftimmungen gehört infonderheit dag 
Vierhufen⸗ Recht, vermöge deffen auf einer gemeinfchaft- 
lichen Feldmark nur derjenige, der auf derfelben vier 
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Hufen befigt, die Jagd auszuüben ($. 66.) und eine 
eigene Schäferei anzulegen berechtigt ift, die jedoch nicht 
größer angelegt: fein darf, als fo weit der Eigenthümer 
Schaafe, mit dem, daſelbſt auf feinem, Acker und-Wie, 
fen getwachfenen, PR Sutter ae ausfuttern A 
durchwintern kann (1). 

Bei der. Reiindicgtion @ gilt | nur. r.nach, Safe, 
fhem Stadt: «Rechte. ‚der ‚ Srundfaßr dag Hand Danb 
wahren muͤſſe (3). 


cch — T, ů. ©. 165. ‚Selecta Juridica 2 Base 

„I. sp. 1. qu. Asp. 12. qu. 2. sp. 43. posit. 2. Ense, TIL. 
‚Sp. 1. Qu, 1, sp. 16. ass. 5. Mantzel Jus Meckl, all. 
Cent, = jud. 47. J.H. Sibrand ; ‚jara singularia Meckl. 
exempl, xvi. „Jargov Miscell,. ‚hist. juridica Meckl. 
T. IV, „N. 2. ‚Warnemünde different. juris Meckl. 
©. 49.. Herm Becker Gedanken von den Gruͤnden, 
woher, in Medlenburg, jur- Anlegung einer Schäferei 
und Ausübung der Jagd auf einer! gemeinſchaftlichen 
Feldmark eben vier Hufen und nicht mehr, und nicht 
weniger erfordert werden (in, den gelehrten Beitr. . 
d. M. Schw. Anzeigen Jahrgang 1764. St. XXxIn 
— XXXVL und nachher in der Sammlung diefer Bei: 
träge B. I. Thl. L ©. 184— 220.) vergl. Mevii 
Decis. P. I. dec. 28. und Consil. 47. N. 18. Frid. 
Müller Practica civilis Marchic, Resol. 116. N. 6. 
Schwarz Pommerfche Lehnshiftorie ©. 204. 

(2) 3. B. Reverfalen v. 1621. Art. XLIV. 

(3) R. St. R. B. II. Tit. 2. Are. 1. Tit. 4. Art. 9. 
u. m. a. W. V. Wiefe aber die Sachverfolgung ſo— 
wohl nach Roͤmiſchem, als auch beſonders nah Luͤb—⸗ 
ſchem und Roſtockſchem Rechte (in f. Sammlung f., 
juriſtiſchen Abhandlungen, Roſtock 1783. 8. Abh. VI) 
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| r $. 84. | | 
IV. Berluft des Eigenthums. 


In Anfehung des Verluſtes des Eigenthums tres 
ten die, $. 78. angeführten, Grundfäge ein. Der Ei- 
genthümer der wüften Hausftelle in den Städten, wel⸗ 
cher fie nicht bebauen will, ift feines’ Eigenthums ‚zum 
beften eines neuen Bebauers verluſtig A). 1 


A) P. O. v. 1516. 1544. 1562. u. 1572. gt. KL) 
v. wuͤſten Häufen $.1.—4 HM. Schw. 2. v. 
29. Mätz 1694. und v. 22. Sul. 1786. (Schröder 
Nſte ©. S. I. U. N. 60.) v. 13. Det. 1793. (daſ. 

N. 125.), fo wie die Specialgeſetze mehrerer Städte, 
+2 Schwerin (Lanbesberrl. R. v.'8. Jul. u. 24. 
Aug. 1750. CM. ©. IV. N. 264.), v. 8. Nov. 1782. 
‘und v. 11. Janüar 1794. (Schröder a. a. O. N. 
420) Roſtock (R. St. R. B. I. Tit. 12. Ark. 
| f.). Sternberg (Randesherrl. V. v. 15. Jul. 
“1755. und 31. Aug. 1781.) (daf. N. 11.). Frieds 

land Buͤrgerſpr. Are. 41.). Weſenberg AM. C. R. 
G. 153.) u. a. m. 


Zweite Abtheilung. 
Dienſtharkeiten. 


| $. 85, 
I. Im Allgemeinen. 


Die Dienftbarfeiten ſowohl des römifchen, als des 
beutfchen Rechts, find auch in Mecklenburg befannt, 


$. 86. 
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$. 86. 
U. Inſonderheit. 


A. Dienfibarkeiten des römifchen Rechts. 


A. Dienfibarkeiten im engern Sinne 
ı) ftädeifher Grundftüde 


So finden in den Städten zwiſchen ben Grund: 
ftücfen zu deren und ihrer Eigenthümer und Bewohner 
Nugen die mehrfien servitutes urbanae des Römis 
fhen Rechts Statt (1). 


(1) E. J. F. Mantzel s. Ulr. Joan. Frid. Darjes dis. 
de interstitiis domuum in civitatibus Mecklenb. ma- 
xime Buetzoviensi (Buetzovi 1759. 4.) A. P. D. 
Vick Über die Rechte und Verbindlichfeiten der ſtaͤdti⸗ 
fhen Nachbaren gegen einander, befonders nach Nor 
ftodfhen Privatrechten. (NRoftod 1798. 4.), 5. B. we 
gen Lichts und Fenfters Recht (F. 43. auch Vid.$. 3. 
R. St, R. Thl. 3. Tit. 12. Art. 11 ff.), Tropfenfall, 
und Wafler: Abzug und Wafferfal (Bid aa. Pd. $ 
5. R. St. R. a. a. D. Art. 10. u. 18.) u. a. m. 


%. 37. 
2) ländlider Grundftüde. 


Eben dies ift der Fall in Anfehung ber ländlichen 
Grundſtuͤcke und der dabei eintretenden Dienfibarfeiten 
der Wege, Jagd, Huͤtung, Fiſcherei, Hoͤlzung, Maft 
(1), Wafferfhöpfung u. f. w. 


(1) Zorno P. I. ©. 141. 151. 161. Die fogenannte 
Maftfreiheit, das Necht der Maft in fremder Hölzung, 
richtet fih nach dem Gedeihen der Maſt; volle Maft 
wird angenommen, wenn fowohl Eichen als Buchen 
volle Maft haben; "halbe Maft, wenn nur Eichen al- 

13 
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fein oder Buchen allein voll tragen, und Viertel⸗ oder 
Sprengmaft, wenn beide nicht voll tragen. Siggel— 
kow Handb. $. 178. Wenn dem Prediger die Mafte 
freiheit zuſteht (F. 68.); fo beſchraͤnkt fich dieſelbe, 
ſelbſt wenn er das Recht haͤtte, ſo viel Vieh, als er 
will, einjagen zu laſſen, doch nur auf ſo viel Vieh, 
als er nach Verhaͤltniß der Groͤße ſeines eigentlichen 
Pfarrackers ſelbſt aufziehen kann. de Behr.Lib. VII. 
&.169%. Siggelkow a. a. O. $. 178. 


88 
B. Nießbrauch. 
1) Im Allgemeinen. 

Der Nießbrauch iſt theils ein geſetzlicher, theils 
ein freiwilliger, und letzterer entweder ein vers 
tragsmaͤßiger oder ein teffamentarifcher. 

Zu dem gefeglichen Nießbrauch gehört, außer 
den fchon im Roͤmiſchen Nechte begründeten Fällen, 
von welchen einige durch die einheimifche Geſetzgebung 
ausdrücklich beftätigt worden, infonderheit der, dem 
überlebenden Ehegatten in mehreren Städten zuſtehende, 
Nießbrauch an dem, von -verftorbenen Ehegatten hinter: 
laffenen, Vermögen „der an einem Theil deffelben, fo- 
wie der Nießbrauch des nächften Erben am , Vermögen 
des Abwefenden (1). 

(1) Eonftitution wegen der curae absentium d. d. Schwe⸗ 
rin d. 8 Mär 1774. und Neuftreli d. 29, März 
1779. $. 4. 


: | | 8. 89a. 
29) Infonderheit vom Erbjungfrauen: Rede. 


1) Casp. Math. Müller s. Elhard Detileff de Lau- 
tzow diss. de virgine nobili Mecklenburgica ejus- 


2) 


3) 


er 


5) 


6) 


7) 
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que jure circa feudum, von denen Medlenburgi: 
fhen Erbjungferns und dero an den Lehnguͤtern has 
bendem Rechte. (Rost. 1701. 64 © 4) - 
Ernest. Joan. Frid. Mantzel s. Bogislavi. Chri- 
stoph. de Puits spicilegium' de Alia nobili usufru- 
ctuaria Mecklenburgensi (Rost. 1736. recnsaibid. 
1738. 29 ©. 4.) (die lebte Ausgabe ik bier ans 
geführt). 
David Richter progr. de Alberto Rege —* et 
Duce Mecklenburgico (Rost. 1737. 4.) u 
Ernest. Aug. Rudloff disguisitio histor. diploma 
tica de natalibus commentitiis juris usufruetuarii fi- 
liarum nobilium in Megapoli. (Rost. — 1738. 
32 ©. 4.) 
E. J. F. Mantizel s. Christiani Math. Schaumkell 
dis. de femina Mecklenburgica in materia juris 
civilis et feudalis considerata. (Rost, 1738. 34 
©. 4.) 
Christiani Nettelbladt progr. de Albertino privi- 
legio successionis foeminarum Megapolitanarum in 
feudis. (Gryph. 1743. 4.) (Programm zu J. B. En- 
gelbrecht diss. de successione ſiliarum nobilium in 
fend. Pomeranicis) 
I principali Privileggi della nobilita di Mecklen- 
burgo, e specialınente il diritto di successione delle 
gentildonne nel medesimo Ducato, das Erbjungfern: 
Recht der Adelihen in Mecklenburg; sotto la direz- 
zione del Sign. Pietro Francesco di Corsini, con- 
siderava Stefano Wernero di Dewitz (Giena 
M. D. CCXLVI. 4 Bogen 4.) Lich Eenne dieſe, zu 
den Seltenheiten der Meclenburgifchen Literatur ge 
hoͤrige, akademiſche Schrift des nachmaligen Herzogl. 
Medi. Streligfchen und (feit 1785.) Herzogl. Medi. 
Schwerinfhen Geheimen Rathspräfidenten und er⸗ 
ſten Minifters von Dewis nur aus der, darüber vom 
ir® 
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MProfeſſor Kämmerer zu Roſtock in den Beilagen 
7 (zuden wöoͤchentlichen Roſtockſchen Nachrichten und 
Anzeigen Jahrg. 1819. St. 30. ©. 120. gegebenen 

NMachricht.) 

8) E. . F. Mantzel s. Nicol. Christiani ‚Rönnberg 

. ‘de ‚juribus agnato (rum?) durante jure usufructua- 

crio virginum nobilium Mecklenburgicarum circa 
feudum competente secundum $. XXVII. reversalium 
‚de,.anno MDCCI, meditationes quaedam. (Rost. 
1760. 28 S. 4.) 

9) Sammlung einiger, das Mecklenburgifche Erbjungs 

- frauens Recht betreffenden, Stüde. Fol. (Bei Gele 
genheit des von Jasmund: Röddelinfchen Falles.) 

10) Zuruf an das Publicum über die Sammlung einis 
‚ger u. ſ. w. (N. 9.) 

1) Kurze Beleuchtung bes Zurufs an das Publicum 
uͤber ꝛc. (N. 10.) (vergl. uͤber dieſe drei Druckſchrif— 
ten Trendelenburg in der unter 15. angefuͤhrten 
Diſſertation ©. 35.) 

12) Jacob Heinrich Baleke gründliche Abhandl. von 
dem Mecklenburgiſchen ErbjungfrauensRechte. (Ro: 
ftod und Leipzig 1762. 86 ©: 4.) 

13) E. J. F. Mantzel s. Henr. Francisci Mart. Behm 
diss, de marito filiae 'nobilis usufructuariae Meck- 
lenburgicae. (Butzovii 1763. 23 ©. 4.) 

14) Mich. Eberh. Prelin diss. de. ſilia agnati ante vir- 
ginem usufructuariam defuncti juris ususfructus se- 
cundum reversales experte. (Götting.: 1768. 46 

S.. 4.) 

15) Adolph. Frid. Trendelenburg s. Ernest. Joan. 
Frid, Mantzel diss. de arboribus in feodo secun- 
‚dum,$. 307. transactionis provincialis Mecklenbur- 
gicae a feminis fructuariis non caedendis. (Bützovii 
1772.96 ©. 4.) 

16) Das m Grhjungfrauen Reit; befon: 
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ders die Frage betreffend: ob dag zu den väterlichen 
Lehnguͤtern gehörige Rirchens Patronat den Erbjung- 
frauen oder dem nächften Agnaten zuftehe?. von dem 
Geh. Archivrath Evers zu Schwerin as und 
Leipzig 1801. 38 ©. 8.) 


Das Erbjungfrauen- Recht (1) ift der, ben Toch⸗ 
tern des, ohne lehnsfaͤhige Nachkommen verſtorbenen 
Lehnmanns zuſtehende, lebenslaͤngliche Nießbrauch an 
dem, von demſelben hinterlaſſenen, Lehn (2). Dies 
Recht, aus einem, zuerft vom Kanzler Marfchall behaups 
teten, aber nirgends nachgetwiefenen und ſonſt befanns 
ten, vom Herzog Albert IL, Könige von Schweden, 
“zur Anerfennung des Patriotismus der edlen Mecklenbur: 
gerinnen i. J. 1396. angeblich ertheilten, Brivilegium lange 
irrthümlich abgeleitet (3), beruht auf einem, im Lande 
Mecklenburg und Wenden lange vor dem Herzoge Al 
bert geltenden, uralten Landesgebrauch und ift unftreis 
tig ein, bei der Einführung der Lehnsverfaſſung beibes 
haltener, in diefe verwebter, Weberbleibfel de8 allerfruͤ⸗ 
heſten und älteften obotritifchen Rechts und der dama⸗ 
ligen Allodialität unfrer Landgüter (4). Daher galt 
es bis gegen die Mitte des funfjehnten Jahrhunderts 
nur in den, früher zum Obotritenlande gehörigen, Theis 
len Mecklenburg und ward in dem, früher zum Lande 
der Wilgen und nachher zur Mark Brandenburg ge 
hörigen, Lande Stargard erſt durch eigene lan— 
desherrliche Privilegien eingeführt (5). Dies Mecht 
dürfte daher nicht bloß das aͤlteſte, eigenthämliche va⸗ 
terländifche Gewohnheits⸗Recht, fordern ber einzige, 
noch vorhandene, eberbleibfel des obotritifchen Rechts 
und das einzige obotritifche Element in unſerm Bürgers 
lichen Recht feyn (6). Daffelbe hat ſowohl gegen die 
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Grumdfäge des beutfchen, als des römifchen Rechts, ge: 
‚gen letzteres mit mehrerem Gluͤck ald die fpäter ent: 
ftandenen und länger, als die mehrften deutfchen Gewohn⸗ 
heit8- Rechte fich erhalten, und ift nach mehreren Kaͤm⸗ 
pfen und verfuchten Ummodelungen nach römifchem 
Rechte (7), wenn gleich zum Theil in deffen Gewande, 
doch weſentlich in feiner urfprünglichen Reinheit, ſchrift⸗ 
lich und grundgeſetzlich beſtaͤtigt (8). 

Das E. J. R. beruht daher im urſpruͤnglichen 
Mecklenburg auf einem, nachher ſchriftlich beſtaͤtigten, 
Gewohnheits⸗Recht, im Herzogthum Meckl. Strelitz 
aber lediglich auf landesherrlicher Verleihung. 


Daſſelbe gilt in allen Theilen Mecklenburgs (9) 


und tritt bei allen Ritterlehnguͤtern (10), ohne Unter⸗ 
ſchied, ob ſie alte oder neue Lehne ſind, ſo wie auch 
bei einem wahren Lehnſtamm (11), allein nicht bei 
Bauer⸗Lehnen (12) ein. Da dies Recht nicht auf den 
Geburtsftand, fondern auf das Lehnsverhältniß ſich be 
sieht; fo ſteht daffelbe den Töchtern aller Lehnmaͤnner 
zu und gebührt daher, obwohl die Gefee nur des Adels 
erwähnen, da die Lehnfähigfeit nicht mehr auf letztern 
befchränfe und von derfelben in Nückficht auf die uͤbri⸗ 
gen Stände das Erbjungfern: Recht nirgends ausges 
fchloffen ift, auch den Töchtern der Lehnmänner bürgers 
lichen Standes (13) und felbft denen vom Bauernflande 
(14). Es kommt dabei auch nicht darauf an, ob der 
Lehnmann oder die Erbtochter im Lande oder außerhalb 
deffelben wohnt (15). In einzelnen Familien Fann 
dies Recht durch Verträge oder Privatdispofitionen nur 
mit landes⸗ und lehnsherrlicher Beftätigung, allgemein 
aufgehoben merben (16). 


Da das E. J. R. nicht lehnbar, fondern allodial 
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iſt an; fo ift die Ausfchließung von demfelben an fich 
zwar nicht nach den Grundſaͤtzen der Lehnsunfaͤhigkeit 
zu beurtheilen, jedoch bei Zulaflung der, zur. Familie 
nicht gehörigen, Perfonen zum Genuffe deffelben, auf 
die Rechte der Agnaten NRückficht zu nehmen. Es find 
- daher nur diejenigen, welche entweder nach Vorſchrift 
der Geſetze, oder vermöge eined, für die Agnaten vers 
bindenden, Aets überhaupt ficceffionsfähig find, mithin 
nur eheliche (18), zur väterlichen Erbfolge überhaupt 
fähige (19) Töchter, und zwar ohne Unterfchied, ob fie 
verheirathet oder unverheirathet find (20), diefes Rechts 
theilhaftig. 

Das Erbjungfrauen: Recht fteht allein den Töchtern 
des Lehnmanns (21), keinesweges aber den Enfelinnen, 
und zwar weder den Töchtern vorverfiorbener Göhne 
(22), noch wertiger aber denen der Töchter (23) zu. 
Wenn der Lehnmann mehrere Töchter hinterläßt; fo ge 
bührt es allen mit gleichem Rechte und in gleichen 
Maaße (24). Daß auch den, erft nach dem Ableben des 
Vaters gebornen, Töchtern das Erbjungfrauen: Recht 
gebührt, ergiebt fich aus allgemeinen Nechtsgrundfägen. 
Allein nur diejenige Tochter kann auf dies Necht Ans . 
fpruch machen, deren Water 
I. dag Lehn bei feinem Ableben als Lehnmann 

beſeſſen hat (25). Daß daher die Tochter des, 
vor dem Vater verſtorbenen, zum Beſitz des 
Lehns noch nicht gelangten, Sohnes, ſo wie die 
eines jeden, gleichfalls nicht belehnten, Agnaten 
vom E. J. R. ausgeſchloſſen ſei, ergiebt ſich 
hieraus von ſelbſt. Dagegen iſt es zweifelhaft, 
ob die Tochter des Lehnmanns, welchem waͤh⸗ 
rend des Erbjungfern⸗Rechts das Lehn ange⸗ 
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falten, ber aber vor der Erbjungfrau verftorben ift, 
nad) dem Ableben der Iegtern zum Erbjungs 
frauen⸗Rechte zugulaffen fei (26)? 

II. ohne männliche Ichnsfähige (27) Defcendenz 
(28) geftorben ift (29). | 

Das Erbjungfrauens Recht gebührt der Tochter nur 
auf ihre Lebenszeit, mit ihrem Tode hört e8 daher auf 
und fällt der Geniefbrauch ded Gutes dann dem, dag Lehn 
bereits befigenden, Agnaten, ober bei einem eröffneten 
Lehne dem Lehnherrn anheim (30). Eben dies ift 
bei mehreren Erbjungfrauen der Fall, wenn fie das E. 
J. R. unter ſich getheilt haben, tuogegen, wenn fie dag 
Lehngut ungetheilt und pro indiviso genußt haben, 
das Zuwachs: Recht eintritt und vermöge deffelben der 
Antheil der Verftorbenen ihren Mit: Erbjungfrauen zus 

fälle (31). Das Erbjungfrauen- Recht erlöfcht außer 
dem durch Entfagung (32) und durch Confiscation des 
Vermögens der Tochter (33); dagegen aber weder durch 
die Abtretung diefes Vermögens an ihre Gläubiger (34), 
noch unbedingt durch untwürdigen Lebenswandel (35), 
noch endlich durch wiederholten Mißbrauch dieſes 
Rechts (36). 

Nach Erlöfhung des €. J. R. wird der Genieß⸗ 
brauch mit dem Lehn felbft wieder vereinigte und ift ber 
Lehnsfolger berechtigt, von erfierem Befig zu nehmen 
(37), und gehören demfelben gegen Erftattung der Aus: 
faat und, nach der Meinung einiger Nechtsgelehrten, 
auch der Beftellungsfoften (38), die noch nicht geernd- 
teten Früchte (39), fo wie die Pachtgelder und ſtehende 
Hebungen vom Ableben der Erbjungfrau an (40). Zwi⸗ 
fchen dem Lehnsfolger und dem Erben der Erbjungfrau 
ift über die, von legterer gemachten, Deliorationen und 
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Deteriorationen und. die, daraus ſich ergebenden, gegen, 
feitigen. Verhältniffe Rechnung zu legen und Erftattung 
zu Teiften (41) und. fteht deshalb den Erben der Erb⸗ 
jungfrau. daß Retentions⸗Recht innerhalb ber gefeglis 
chen Grängen deſſelben zu (42). | 


(1) Kin und wieder aud) Erbfräuleins Recht, fo wie er 
Beſitzerin Erbfräulein genannt; allein diefe Benennung 
ift weder gefeßlih, nach, wenigftens in. ihrer Allge⸗ 
meinheit, ſchon deshalb zulaͤſſig, weil dies Recht auch 
den Töchtern bürgerlicher Gutsbeſitzer zuſteht. vergl. 
Trendelenburg a. a. O. S. 18. An. m. Die, auch 
Frauen begreifende, Benennung: Erbtochter⸗Recht wuͤrde 
die angemeſſenſte fon, Trendelenburg ©. 18. 
und 25, | 

(2) Georg Engelbrecht s. , Andr. de Bernstorff diss, 
de singularibus feudorum Meckl. juribus (Helmst, 
1713.) $.22. Baleke Kap. II. $.1. Prelin de filia 
agnati $. VI. Möller usus pr. dist. feud. Cap. XV. 
diss. 4... Zrendelenburg ©. 43 ff. 

(3) Mareschalli Thurii vita Obotritorum Lib. I. c. 
89. (in de Westphalen m. i. T.II. ©, 1553.), Ze- 
tomi Chronicon ad an. 1398. Lindenberg Chroni- 
con Rost. Lib. I, c. 2. Lochner de singularibus 
Meckl. c. 2. $. 15. Pontani Historia Daniae Lib. IX. 
ad ann, 1397. Klüver hl. I. ©. 536. de Behr 
res Meckl. ©. 302. 

(4) Lindemann Disp. feud. disp. V. ‚Cap. 5. $. 30. 
Torno P. J. ©. 217. Gerdes Nüslihe Samml. 
St. I. ©. 89 ff. Rudloff de natalibus etc. $. 24. 
de Nettelbladt a. a. O. Richter a. a. O. S. 16. 
de Westphalen m. i. T. II. praef. ©. 81. Mantzel 

de filia nobili usuf. posit. IV. Köhler diss. de ori- 
gine et incrementis jur. et privil. nobilit, Meckl. $. 
XXIV. 0.3. Frank B. V. Kap. VII Samm- 


266 Erbjungfrauen: Recht. 


fung ꝛc. S. 16. Baleke Kap. I. S.4. Prehn de 
Alia agnati $. IL. ff. Trendelenburg S. 26. Rud— 
loff Medi. Geſchichte Thl. I. S. 408, Wenn Ießs 

terer dies Recht mehr daraus ableitet, daß, als die 
Lehnsverfaffung in Mecklenburg eingeführt ward, das 
römifche Recht bereits fo vielen Eingang gefunden, daß 
bie römifchen Begriffe von der Erbfolgefähigkeit der 
Töchter aus dem biefigen Lehnrechte ſchwer zu verdräns 
gen gewefen, fo kann ich diefe Anſicht nicht theilen 
und die Modiftcation, welche das Lehnreche durch das 

E. J. R. erhalten, nicht dem römifchen, fondern allein 
dem, in diefem Sande vor Heinrich dem Löwen geltens 
den, Rechte zurechnen. Das Lehns-Inſtitut ift in 
Mecklenburg früher, als das römifche Recht eingeführt 
und leßteres ift erft in fpätern Jahrhunderten zum 
vorherrſchenden Anfehen gelangt. 

(5) Herz. Heinrich IX, Privilegium von (1. Dec.) 1434.: 
„Icht jennih gut Mann var den Unfen verftoerve funs 
„der Erffnam, nemelken Mann Geslechte und nyne 
„Erven anders nalyehe, men allene Frowen edder 
„Juncfrowen, defülven fchoelen und moegen eres Bar 

„ders Erve und Leen bruliken beft tten na eres Vaders 
„Dode divile det fe leven, als ere Bader dat vorgehart 
„vnnde befetten hefft, man de Frowe edder Juncfrowe 
„mach de Guͤder edder det Gut eren Kindern nicht 
„vorterwen. Wan nu deße Frowe edder Juncfrowe 
„darna verſtorven is, fo ſchal dat Gud edder de Gh 

„dern, Erve und Leen kamen an de jenen, de dar ran 
„rechte recht an is, der Herſchop unfchaeddelicken, vort- 
„mer hebbe my ergenannte Woerfte alle Guderhende 
„Frowen und Sjuncvrowen, als vorfereven is, ‚begnas 
„det und begifftigee mic fodaner Gnade und Gifft, 
„dar de Frowen un de Juncfrowen in dem Lande to 
„Medienborg mede begnadet unde begifftiget fint, dar 
„wy ergenante Voerfte unfen Ortſprung ute hebben.“ 
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(in Möller dist. feud. Anl. I. und in Piftorius Be 
fhreibung der Familie von Warburg Anl. k. vergl. 
hierüber de Westphalen m, i. T. IL S. 1679. Tren 
delenburg ©. 31.) und Herzogs Heinrich X. Privil. 
v. (15. Aul.) 1471.: „hebben wy begebet und begna— 
- „bet alle Frumen und Jungfruwen in dem verfereven 
„Lande to Stargard befethen, de nu find und to fa 
„men mögen, to ewigen Tyden mit fol Gnaden, 
„Gewanheit unde Gerechtigkeiten, alfo in unfem Lande 
„to Mecklenborg ſtethe Gewanheit und recht is, Erve 
„und Lehen de Tydt eres Levens to befitten up math 
„un wife, alfo det vorfereven is.” (in Gerdes 
Samml, St. U. ©. 90. de Westphalen m, i. T. 
IV. ©. 1081. Audloff de natalibus Anl. IX. und 
Möller dist, feud. Ant. DI.) vergl. Franf a. a. O. 
©. 81. und 257. Baleke Kap. 1. F. 1. Rudloff 
Medi. Geſchichte Thl. IT, ©. 675. 
(6) Aus gleichem Grunde galt es ehedem auch in Poms | 
mern. Mevii Cons. XLIV, N, 46. und XLV. N. 163. 
Joan. Sam. Hering de jure virginum nob. in feud. 
Pom. orient. (Sedin. 1733.) Joan. Brand: Engel- 
brecht jura feud. Pom. Suec. C. VIII $. 43. Zren 
delenburg ©. 51. Ergelbrecht diss. de successione 
filiar, nobil. in Pomerania. Cap. 1. $. 6 ff. 
(m Das, in dem erften Viertel des 16ten Jahrhun— 
derts verfaßte, Verzeichniß der Meckl. Erbjungfern in 
de Westphalen m, i. T. IV. ©. 887. Rudloff 
Medi. Gefhichte Th. I. ©. 675. u. 939. Thl. IH. 
B. J. © 295.; dahin gehört infonderheit die ſchon 
1523, beim Reichs Regiment und nachher beim Reiches 
Kammergericht anhängige Sache von Preen wider von 
Molzahn zu Schorfhow (Rudloff a. a. O. ©. 295.), 
der Fall in der Familie von Wopersnow (Beilagen z. 
den wöchenel. Roſtockſchen Nachrichten und Anzeigen 
Sahrg. 1817. St. 9. und 10.) und bie, in HMHieron. 
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Schurff consil. (Viteb, 1564.) Cent. III. Consil. XII. 
LXXUI (in J.M. ill. Cent. IH, jud. 2. Math. We- 
senbecii P.1. Cap. L : Zaurentü Kirchhofii Consilia 
Vol. II, cons. XLIV. und T. V. cons. XXXIL Mo- 
mingii Consil. Vol. I. resp, IV. Mevii Consil. 
LXXVIL N. 35. Cockmann Vol. U. Resp. LXV, 
N. 35. LXVIL N. 1. u, 40. LXXXIV. u, LXXXV. 
LXXXIX. N, 86. XC, N, 28. u. 32. Struvii S. J. 
F, Cap. X, art. 7. N. 3. erörterten Fälle, aus welchen 
hervorgeht, wie unrichtig auswärtige römifhe Rechts 
gelehrte dies Recht beurtheilten. Ueber die fpätern 
Streitigkeiten vergl. Spalding L. V. Thl. J. S. 292. 
314. 365. 378. 390. 413. 568. u. 681. 

(8) Reverf. von 1621. Art. XXVII. GGEV. $. 434. 

(9) Mantzel de klia nobili posit. XVII. Rudloff 
Mecklenb. Geſchichte Thl. I. S. 940., auch im Stift 
Schwerin, Rudloff Meckl. Geſ. Thl. II. S. 940. und 
Thl. III. S. 295.; die drei Ritterguͤter im Fuͤrſtenthum 
Ratzeburg ſind Allodialguͤter. 

(10) Auch bei dem Erbland: Marfchallamte Cotlimann 
Vol. U. resp. 67. und resp. 89. N. 86. Mantzel de 
flia nobili posit. XVII. und diss. de marito fliae 
ass. VL In wiefern es beim Pfand: oder Erblehn 
eintritt, unterfucht Miller de virgine nobili Cap. IL 

S. XXII. ff. Dei Lehnsfideicommiffen kaun daffelbe, 
falle die FideicommißsStiftung es nicht ausdruͤcklich 
aufgehoben hat, als ausgefhloffen nicht angefehen 
werden. (An. 16.) 

(11) Mantzel de filia nobili posit. XXXV. Baleke 
Kap. I. G. 19. 

(12) Abh. über die Freifchulgenlehne F. X. (in d. B. z. 
d. M. St. u. P. R. B. II. Abh. VII.) 

(13) Zorn P. J. ©. 205 Frank B. VO. ©. 75. 
Mantzel de marito ass. IV. u, X. Baleke Kap. II 
6.13. Prehn de ſilia vasalli $.8, Trendelenburg 
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S. 16. Wenn Müller de virgine nobili Cap: II: $. V. 
N. 14. dies Recht nur adlichen Töchtern beigelegt; fo 
folgt dies aus feiner N daß ber — allein RM 
fähig if. 

(14) 3. DB. die camglefäßigen. Lehnsbauern zu en 
und Stender. 

(15) ° Reverfalen Art. XXVIL Engelbreclit de sing. 
feud. Meckl. jurib. Seet. II. $. 24. Müller de vir- 
gine nobili Cap. I. $. XI. Mantzel de marito-ass. 
X! und'de filia nobili posit: XIIL J..M: ill. Cent. IIL. 
jud. 18. Baleke Kap. H. G. 15. u. 18. Vor den 
Reverſalen war dies ſtreitig Fecenbecii Consil. P I. 
cons. I, Kirchhoff Consil. Vol. I. cons. II. u. XLIV, 
(16) Gutachten der Jurlſten⸗Fakultaͤt zu Göttingen’ v. 
4777: Canfcheinend uͤber das von Barnerfihe Fideicom- 
miß) in den Beilagen zu. di : wöcheneli + Roſtockſchen 
-Machrichten u. Anzeigen Jahrg. 1818. St. 13. u. 14. 

(17) J. M. All, Cent. L jud. 61. 

(18) ‚Daher. nicht natuͤrliche und unehelicye (Müller de 
filia.nobili Cap. II. $ VL u, VO. BaftfeiKap. II. 
$.3. Tornov P. J. ©.215. Trendelenburg $. IL. 
©. 9.) oder Mantelfinder (Baleke Kap. H. G. 3. 
obgleich Müller a. a. O. N. 30, andrer Meinung ift,) 

noch weniger aber die. per rescriptum principis legiti⸗ 
mirtem Töchter. Baleke a. a. D. Trendelenburg 

0. D., obwohl Müller a. a. D. $. IX. fie bei 
“neuen Lehen zuläßt. Eben diefe Grundfäge treten auch 
in Anfehung der adoptirten Kinder ein: Muͤller a. 
a. O. Kap. U. $. XI. Bei dieſen ſowohl, als bei 
adoptirten Kindern, iſt indeffen. der Unterſchied zwiſchen 

Erbjungfrauen adlichen und. bürgerlichen Standes nicht 
zu überfehen, indem. bei ’erftern eine, den Adelftand 
beilegende, Adoption oder Legitimation : erforderlich iſt, 

da nur diefe volle Mitgliedfchaft der Famllie giebt. 
Mangel (de marito ass. X.) wirft die Frage auf: 
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ob auch Nichtchriſtinnen des E. J. Rechts fähig find? 
läßt fie aber unbeantwortet. Diefer Fall koͤnnte nur 
dadurh, daß ein Michechrift geſetzmaͤßig und vollgältig 
ein Lehngut erwirbt, oder durch Die Religions-Veraͤn⸗ 
derung einer Chriftin eintreten. Im erftern Falle würde 
nah dem Schluffe vom Größern auf das Geringere, 
das E. J. R. nicht zu verfagen fein und im zweiten 
Falle die Entſcheidung davon abhängen, ob die ange 
nommene Religion den Genuß bürgerlicher Rechte hat. 
(19) Daher verliert die Tochter das Erbjungfern Recht 
in den Fällen, in welchen fle von der väterlichen Erbs 
folge überhaupt geſetzlich ausgefchloffen wird. Dahin 
gehört inſonderheit der Fall der außerehelihen Schwäns 
gerung. P. O. Tit. IV. $. und follen: Zornov T. J. 
©. 212. Mantzel de foemina Meckl, Cap. II. $.X. 
und Baleke Kap. U. 9.3. Trendelenburg a: a. 
O. ©. 9., obgleich die heutige Anwendbarkeit dieſer 
Vorſchrift ſowohl von.der. Roſtockſchen Juriſten⸗Fakul⸗ 
tät (Selecta juridiea rost. Fasc. I. sp. 8. qu. 4. und 
Baleke 8. IL S.14.), als von den NRechtsgelehrten, 
3 B. Baleke a. aD. $. 3. bezweifelt, dagegen aber 
von andern, z. B. Trendelenburg aa. D. ©. 
- 43 ff. vertheidige wird. Nach der Meinung der Rechts: 
gelehrten ift eine Tochter, welche eine, in Liederlich⸗ 
keit übergehende, Mißheirath in dem niedrigften Stande 
eingeht, vom €, J. R. ausgeſchloſſen: Casp. Math. 
Müller s. de Moltke diss, de matrimonio nobilis 
cum ignobili (Rost. 1707,) Cap, L $. II. und Cap. II. 
Sibrand decas. jur. sing. Meckl, ex. XIX. u. XX. 
Tarnov P.L ©, 214, Selecta jurid. rost. Fasc. I. 
sp. 8. qu.:d. Trendelenburg ©. 10. Baleke 
Kap. 2, 9. 14. und Kap. 8. G. 3 ff. und das daſelbſt 
HG. 14. abgedrudte Gutachten der Juriften: Fakultät zu 
Roſtock v. 1760, Mantzel de marito as. X. Durd 
vaͤterliche Dispofition kann das E. J. R. der Tochter 
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nicht entzogen: werden, obgleich Mantzel de ſilia nob. 
posit. XXXI. dies bei — Enterfungsurfacen 
zulaͤßt. 

(20) Privilegien der — Heinrich IX. — Hein⸗ 
rich X. „Frowen edder Juncfrowen“ Fruwen und 
Jungfruwen (An. 5.). Project des Meckl. Lehnrechts. 
ik. 7. Art. 7. Hier. Schurff Consilia Cent, IIL cons. 
LXXUL (in J. M. ill, Cent, UL jud. 2.) Coshmann- 
Vol.I. Resp.L. N. 149. Selecta jurid. rost, Fasc. I. 

sp. 8. qu. 4. -Engelbredt a. a. O. F. XXUL Tor⸗ 
nov Thl. J. ©. 215. J. M. ill. Cent, IV. jud. 20. 
Mantzel de marito ass. III. et de foemina c. II. ar 
Dalefe Kap.l. $.3. 


(21) Priv. v. 1434. „eres Vaders Erve und veen — 
„na eres Vaders Dode — als ere Vader“ — (An. 
5.) Reverſalen Art. XXVII. „Vater — was aber 
„der Vater — uͤberlebende Schweſter — ihres Vaters 

„Lehn — — — und allein. Töchter — wenn der Mer 
„ter“ vergl. An. 22. u, 23. . 

(22) Baleke Kap. 2. $. 3., wogegen Müller de vir- 
‚gine nobili c, II. $. XIV. Engelbredt a. a. ©. 
Mantzel de filia nobili posit. XI. Manizel de foe- 
mina Meckl. $.X. und de marito ass. X. Preim de 
filia agnati $. VII. Möller diss. feud. Cap. XV. 
‚dist, 4. die Töchter verftorbener Söhne zulaffen. Wenn 

Baleke a. a. D. annimmt, ber Großvater koͤnne ih⸗ 
nen teſtamentariſch mittelſt der ſociniſchen Clauſel dies 
Recht beilegen; ſo wuͤrde dies doch immer allein vom 
guten Willen ihrer Tanten und Agnaten, welche letz⸗ 
tere jene Claufel gar nicht ergreift, abhangen.- . 

(23) Hieruͤber ift unter allen Rechtsgelehrten, mit Aus 
nahme von Müller de virgine, nobili Cap. Ik $. XIV. 
nur sine Stimme. Engelbrechs $. Azul, w 71. 
Tornov P. J. ©. 216. 
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4 Reverſ. Ant. XXVII. — e—— a. a. O. Ba: 
leke ©. 21. 

(25) Mantzel de ſilia nobili pos. XL Balefe S. 
‘26 ff. J. M. ill. Cent, L jud. 61. und Cent. IV, jud, 
5. Die wirflid erfolgte Belehnung ift indeffen nicht 
erforderlich Cdafelbft). Das Erbjungfrauens Recht fälle 
daher weg, wenn der Vater fein Vermögen und mit 
demſelben bas Lehngut feinen Gläubigern abgetreten 
hat. Uebrigens ift es gleichgültig, ob der Vater das 
Lehngut allein oder in Gemeinfchaft befeffen. Mantzel 
de filia-nobili posit. XII. Prehz de ſilia agmati $. 

VI. Baleke Kap. I. S. 16. und Kap. IV. S. 4. und 
$. 23. 


(26) Derfelben gefteht Mantzel de filia nobili posit. 
XD. das E. J. R. zu, wogegen Zufan Project des 
M. Lehn-Rechts Kap. XVIL Prehr de filia agnati 
ete. beſ. F. ZU. ff., Georg Ludw. Döhmer in dem 
dafelbft abgedruckten Gutachten und Baleke Kap. V. 
G. 3. es ihr abfprechen; in dem v. Jasmund-Roͤdlini— 
fen Falle ward in erfter Inſtanz die erfte Meinung, 
dagegen die leßte vom Reichs» Kammergericht in appel- 
latorio angenommen. Balefe in d. Anm. zu Möller 
dist. feud. C. XV. dist. 4. An. 29. 


(27) Reverfalen Are. XXVIL „ohne männliche Leibes: 
„rehns: Erben.” Trendelenburg ©. 20 ff. Ba 
lefe Kap. II. $. 9. nimme zwar an, daß auch ein 
fehnsunfähiger Defcendent, z. DB. ein Nafender, dem 
E. J. R. entgegen ftehe, weil leßteres nicht auszudeh—⸗ 
nen; allein was aus der Natur der Sache folgt, ift 
keine Ausdehnung und daher eine Iehnsunfähige De 
feendenz lehnrechtlich als gar Feine Defcendenz anzufes 
hen. Es fteht daher ein Rafender, infofern er abfolue 

lehnsunfaͤhig ift, dem E. J. R. nicht entgegen. -Trens 
belenburg ©. 20. Eben dies ift der Fall in Anſe⸗ 
bung 


Erbjungfrauen Recht. 973 
hung natürlicher, Tegitimirter, adoptirter und aus ans 
dern Gründen von der kehnsfolge ausgefehloffener Nach⸗ | 
kommen. 

(28) Das Priv. v. 1434. „fünder Erffnam, nemelken 
„Mann Geslechte” (Anmerk. 5.): männliche Leibes⸗ 
Lehnss Erben: ſchelnt von männlichen Erben überhaupt 
zu reden, allein die folgende Beftimmung, daß mit dem 

Ableben der Erbjungfrau das Lehn fallen folle „an de 

„jener, de dar van’ rechte recht an is,“ ſetzt außer 
den obgedachten Erben noch andre Erben voraus; je⸗ 
den Zweifel hebt der Artikel XXVH. der Reverſalen, 
und würde auch fonft das E. J. R. ledigllich bei erdff⸗ 
neten Lehnen eintreten, wie dies Wefenbed a. a. O. 
n. 55. irrthuͤmlich annimmt. Mit der Abereinftiimimenden 
ununterbrochenen Praris trite daher das E. J. R. ein, 
wenn der Bafall zwar Agnaten, aber Feine männliche 
Nachkommen hinterlaͤßt. Daß durch Dazwiſchenkunft 
einer Lehns⸗Refutatlon die Tochter auch durch den 

. Großvater vom E. 3. R. ausgefchloffen werden Eins _ 

ne, bemerfen Mantzel de filia nobili pos. XLIL 
Möller dist: feud. c. XVI. dist. 1. Baleke S. 31 ff. 
und Trendelenburg S. 24. 

(29) Hierbei wird lediglich auf die Zeit des Ablebens 
des Lehnmanns geſehen. Prehn de filia vasalli $. IX. 
u. XV. Baleke S. 27. Der, vor dem Vater ver⸗ 
ſtorbene, Sohn ſteht daher dein & J. R. der Tochter 
nicht‘ entgegen Mevii' Consil. 'consil. LXXVIL n. 35. 
Mantzel de filia nobili posit. XVI. Baleke Kap. u 
S. 6. Trendelenbuͤrg ©. 3 34., obgleich NMontxel in 
diss, de Ictis extraneis in Jure Meckl.‘ errant: 'Sect. 
3. $. 7. das Gegentheil anzunehmen ſcheint. Eben dies 
wuͤrde der Fall fein, wenn der Sohn als burgerlich 
oder lehnrechtlich todt anzuſehen iſt oder die Lehnsfolge 
ausgeſchlagen hat. Baleke S. 30. Mantzel de filia 
nobili: posit, XLI, Trendelenburg ©. 24. Ein 

13 


J 
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posthumus if allerdings. au berüdfichtigen: Müller de 
virgine nobili Cap. II. S. XU. Mantzel de filia no- 
bili posit, XIV. und de foemina Meckl. Cap. U, $.X. 
‚Prehn,de filia vasalli $,IX. Baleke Kap. I. $, 8, 
Die Frage: ob, wenn. der. lehnsfaͤhige posthumus gleich 
‚nad. der Geburt verftorben, Die Tochter zum E. J. N. 
—— ſei? wird von Auf an im, Lehnrechts: Pros 
ject Tit. 7. Art. 19. und Müller de virgine nob. Cap. 
II $. XII ‚bejahet, von, ber Ritterſchaft in ihren Des 
merfungen ‚zu jenem. Lehnzechtss Project, von Engel- 
brecht $. XXI. ‚Tornos P.1. ©. 216. Mantzel de 
filia nobili. posit. XIV. und de, foemina Meckl. ‚Cap. 
I. 5. X. Prehn de ſilia vasalli.$, IX. und Balefe 
$. U. $.,8. aber mit Died, ‚verneint. as — 


2444 


befinden⸗ erdrtert — S. 20. 


(30). Priv, v. 1434.: „ demile , dat. fe leuen“ und. v. 


1471.: de Tydt eres. Lefens to. befitten “ Reverfglen 
Art. XXVII.: „Zeit ihres Lebens “. Lindemann, ‚EXET- 
cit, feud. dis. V. c. 5. F. 38. Cohmann Cons, T, I. 
resp. 67. u. 89. N. 86, . Tornov P. 1. ©. 211. . En- 
gelbrecht Sect. II. $. XXIL ‚Trendelenburg ©. 
42. Baleke Kap. VL $.2. Mehrere Erbjungfrauen. 
können zwar unter einander eine abweichende Beſtim— 
mung treffen (Baleke An. zu Müller dist, feud. 
Cap. XV. An. 31.), allein. diefelbe ift für den Agna⸗ 
ten unverbindlich und erloͤſcht mit dem Tode der letzt⸗ 
überlebenden Schweſter. 


(31) Reverſalen Art. XXVI. _Tornoo P. I. S. 232. 


J. M. ill. Cent. IL, jud. 24. Engelbrecht $.. XXIV. 
Müller de. virgine nobili Cap, IL $. XIV. Mantzel 
‚de filia nobili posit. XXIV. Baleke Kap. VI. $,3. 
Bor den Reverfalen war dies ftreitig. Gerdes Samml. 
I. ©. 84. 


(32) Baleke 2a. v1. 5.4 ſ * dahin gehoͤrt — wenn 
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der Lehnmann mit Beitritt der Erbjungfrau und ums 
ter Aufgebung des Rechts der leßtern das Lehm ver 
fauft. Mantzel J. M. ill. Cent, III jud. 19. Cent, 
IV. jud. 60. DBalefe Kap. V. $. 2%. Der reine 

Kaufſchilling wird in J. M: ill, Cent. IIL jad. 19. der 
Erbjungfrau eigenthämlich zugefprochen 5 richtiger aber 
ift die Meinung, daß das Kapital dem Lehnmann, der. 
febenswierige Genießbrauch aber der Erbjungfrau ger 
buͤhrt. Mantzel de: — — — XX. velere 

Kap. V. $. 22. 

(33) Baleke Kap. vm. $. 2 ff. Zn, 

(34) Baleke Kap. VL G. 9. indem die Gläubiger in 
deren Stelle treten. Bei dem gegenwärtigen Concurss 
Verfahren und dem babei erfolgenden Verkauf der 
Xctiomaffe würde dies fich ſchon deshalb — weil 
der Erbjungfrau keine Veraͤußerung geſtattet iſt. 

(35) Mantzel de marito assert. X. 

(36) Dbgleih Balefe Kap. VL. G. 5. Kap. VII. $: 2 
dies behauptet; die Suriften: Fakultät zu Roſtock war 
hieruͤber zweifelhaft. Montæel de filia nobili posit. 
"XLIL 


(37) Baleke Kap. vn. $ 2 ff. — 
(38) Huſan Lehn-Recht Kap. CXVIL Tindemann 
exercit. fend. Exercit. IH. c. V. 9. A. Engelbrecht 
de sing. feud. Meckl. jurib. Sect. II. F. 24. Müller 
de wirgine nob. Cap. III. $. XUL ff. Tornoo P. 1. 
©. 225. Mantzel de foemina nob. podt. XXIV. und 
Calend. Meckl. Sect. IL $.XX. 4d. Frid, Trende- 
lenburg s. J. F. Peitzner diss. de jure fructuum, in- 
primis post Augustum matureseentium in separatione 
feudi ab allodio secundum jura Longob. et Meck- 
lenb. (Butz. 1771.) $. XXX. Möller dist. feud. 
Cap. XXI dist. 4. Balefe a. a. O. Kap. VII 6. io. 
(39) Lindemann exercit. feud. 1, c. $. 16. Engel- 
‚ Brecht Sect. II. $.24. Müller de virgine nob. C. IIL 
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$. XI. ff. Mantzel' de filia nobili - posit. XXIV. 
Müller m aD. Baleke Kap. 7. 9.9 Trende— 
Alenburg a; a. D. F. XXX. Wenn das E. J. R. 
wegen eines Verbrechens verloren geht; fo nehmen ei— 
‚nen andern Termin an Möller C. 23. dist. 1. u. 10. 
und DBalefea a. O. | 

(40) Miiller de virgine nob. Cap. II. $. XIV, 

(41) Baleke Kap. VIL S. 5 ff. 

(42) Cothmann Consil. Vol. V. resp. XXX. N. 34. u. 
64. Mevii Dec. P. I. decis. 368. Müller de vir- 
gine nob. C. III. $. XVI. Manizel de marito as, 

‚AO. Baleke Kap. VILS. 6iff. 


$ 8b. 


"Die — Verhaͤltniſſe des E. J. Rechts be⸗ 
— im Allgemeinen im Nießbrauch des Lehnguts. 

Die Lehnsfolge in das Gut wird dem naͤchſten 
Agnaten des Lehnmanns (1) eröffnet, er erhält, ſofort 
dag dominium utile und ift ſowohl in Beziehung auf 
den Lehnherrn ber wahre und einzige Vaſall (2), als 
in allen, den Genießbrauch. de8 Guts nicht betreffenden, 
‚ Verhältniffen der Eigenthümer und Befiger deffelben: 
und zu allen denjenigen Gerechtfamen, welche die Sub» 
ſtanz des Lehnguts, infofern, als dadurch die Mechte 
der Erbjungfrau nicht beeinträchtigt werden, berechtigt 
(3); dagegen aber auch zur Uebernahme der, auf ber 
Proprietät ruhenden, Schulden und Laften verbunden (4). 
Es ift aber nur nudus proprietarius fendi, und wäh. 
rend der Dauer des Erbjungfrauen:MNechts vom Genießs 
brauch des Lehns ausgefchloffen. Wenn mit dem Tode 
des letzten Lehnsbeſitzers das Lehn dem Lehnherrn eroͤff⸗ 
net worden; fo faͤllt es demfelben zwar zur weitern 
Verfügung anheim, allein der Nießbrauch verbleibt der 
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Tochter, indem das: €. J. R. auch in — des 
Lehnherrn eintritt (5). 

Das €. FR. if daher überall feine Lehnsfolge 
(6), fondern nur der, der Erbtochter geſetzlich zuftes 
hende, lebenslaͤngliche Nießbrauch an dem, von ihrem 
Vater hinterlaſſenen, Lehngute, der groͤßere Rechte, als 
der roͤmiſche Uſufruet, aber weniger Rechte, als das 
nutzbare Eigenthum und die Befugniß enthaͤlt, alle, das 
Lehnsverhaͤltniß und die, Lehnsſubſtanz nicht unmittel⸗ 
bar betreffenden, Rechte auszuuͤben und alle, davon aus⸗ 
druͤcklich nicht ausbeſchiedenen, Fruͤchte des Guts ohne 
Nachtheil fuͤr die Subſtanz des letztern zu genießen (7). 
Inſofern duͤrfte die behauptete Vermuthung und Erklaͤ⸗ 
zung gegen die Erbjungfrau (8) nicht‘ gegruͤndet ſeyn, 
fondern vielmehr die Vermuthung dafür, freiten, daß 
berfelben, unter jener Befchränfung, alle, im Nießbraud) 
überhaupt enthaltenen, echte zuftehen. 

Dieſem gemäß ift die Erbjungfrau. . - 

I. nicht berechtigt, über. die. Subftang des Guts 
auf eine, demfelben oder dem Agnaten nachtheis 
Jige, Art zu verfügen, das: Gut oder dazu gehoͤ⸗ 
rige Gegenftände zu veräußern (9), oder mit eis 
ner, ben Agnaten verbindenden, alſo ihre Lebens⸗ 
zeit überfchreitenden, Wirkung mit Schulden (10) 
‚oder Dienftbarfeiten (11) zu befchtweren und zu 
verpfänden (12), ober das Gut weſentlich zu 
:  serändern.oder gar zu verſchlimmern 19; 
‚U. aber berechtigt 
1) alle, mit dem Gute oerbunbenent, Serechtfame, 
infonderheit die Gerichtsbarkeit (14) und das 
Patronat (15) auszuüben; - 
2) alle Früchte und Nugungen beffelben, ſowohl 
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‚bie natürlichen, bie der Grundftüde, Ge 


wäffer (, Jagd (6. 66. An. 6.) r verfchies 


denen Erdarten (16), als die gefeßs und 


eontractsmäßigen Pachte, Abgaben und 


Dienſte (17), ſo wie alle, zum Gute und bem 
.Beſitze deffelben gehörigen, Gegenftände (18) 
zu 'genießen, Go viel infonderheit die Benus 


gung der Hokung betrifft; fo ſteht ihr dies 
felbe in Anfehung der weichen Holung ohne 


“andre Vefchränfung, als die der Forſtwirth⸗ 


F 


ſchaftlichkeit und der, daß es ein Wald. bleibe, 


mithin : ſowohl zum eigenen Gebrauch, als 
zum Verkaufe C$. 56. An. 11.), Dagegen 


aber die des harten Bau: und Maftholges 


(19), „nicht weiter, als zu des Lehns 
„ſcheinbarem Nugen und Frommen!! ($. 56. 
An. 11.) zu, welcher Nugen aber nicht auf 
den Nugen für bie. Subftang des Guts zu 


befchränfen, ſondern auch die Erhaltung. def 


felben im nußbaren und wirtbfchaftlichen Zus 
ſtande begreift (20), ‚allein. auf das landes⸗ 
vergleichsmäßig zum DVerfauf zugelaffene Holk 
nicht auszudehnen ift :($ 56. An. 12.); 

über die Art dieſer Benugung, mithin auch 
darüber zu beffimmen, ob fie diefe Gegen; 
ftände felbft: oder durch Verpachtung benußen 
mil, welche Teßtre jedoch mit ihrem Ableben 
erlifht (21), Die ehemald angenommene 


Stellvertretung der verheiratheten Erbjungfrau 


durch ihren Ehemann (22), ift völlig unges 


gründet, ‚indes derfelbe, wenn ihm gleic) 
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= > eben bie Rechte, als über das übrige Ver: 


mögen feiner Frau zuftehen und fie daffelbe 
ihm ald Brautfchag zubringen farm -(23), 


doch ſowohl zum Agnaten, noch mehr aber 
zum Lehnherrn außer allem — Verhale⸗ 
niſſe ſteht (24). 


Das Recht der auticheetiſchen Verpfandung 
(25), noch mehr. aber das des Verkaufs des 
Nießbrauchs (An. 9.) ohne Einwilligung des 
Agnaten, iſt dagegen hoͤchſt zweifelhaft: 


Der Erbjungfrau liegt dagegen ob: 


J. den, ihr zuſtehenden Genießbrauch nach laut. 


II. 


wirthſchaftlichen Grundſaͤtzen auszuüben und das 
Gut im gehörigen und haustwirthlichen Stande 
(26) und infonderheit die „Gebäude unter 
„Dach und Schwelle ws gutem Befen‘ u zu e er⸗ 


halten (27). 


Die, wegen Benutzung des Guts, und baſſelbe in 
Ruͤckſicht auf die Benutzung treffenden und aus 
deſſen Früchten zu entrichtenden, Laſten zu tra⸗ 
gen (28), mithin nicht allein bie ‘Öffentlichen 
und Prediger«, Kuͤſter⸗ und andre Abgaben (29), 


fondern auch die Zinfen der, auf dem Gute haf 


tenden, Kapitalien, wenn fie eigentliche Lehns⸗ 


ſchulden find, fchlechthin, fonft aber in Erman⸗ 
- gelung des Allodials- Vermögens ihres Vaters, 
- alfemal aber ohne Mittragung von Seiten des 


Lehnfolgers, zu begahlen (30) und die, vom 
Gute zu leiftenden, Dienfte felbft oder, inſoweit 
fie wegen ihres Gefchlechtd dazu unfähig, durch 
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— einen Stellvertreter auf ihre. Koften zu leiſten 
6)/ ſo wie die Koſten der, das Gut betref⸗ 
fenden, Proceſſe zu tragen (32). 

Der Lehnsfolger ift berechtigt, darüber zu wachen, 
daß die Erhjungfrau dieſen Obliegenheiten genügt (33) 
und letztere iſt zwar außer dem Falle des Mißbrauchs 
nicht zur Beſtellung der uſufructuariſchen Caution (34) 
ſchuldig, aber verbunden, dem Lehnsfolger allen, ihm 
oder dem Gute verurſachten, Schaden und Nachtheil zu 
erſetzen (35). — 

Dagegen iſt Letzterer ſchuldig, „ihr oder ihren Er⸗ 
nben alle von ihr in dem Lehngute gemachten Beſſerun⸗ 
gen, ‚Die, dem Lehnsfolger zum. befondern Nutzen und 
nSrommen. gereichen koͤnnen, nicht aber dag, was ihr 
„Vater gebauet und gebeffert hat, nach billiger Ermaͤ⸗ 
figung zur Halbſcheid zu erſtatten“ (36), 

Beim Antritt ded E. J. Rechts ift über dag Gut 
auf Koften der Erbjungfran ein Inventarium aufzunchs 
men. (37) und beim Aufhören diefes Rechts die, im 
vorigen .$. ‚gedachte, gegenfeitige Liquidation zuzulegen. 

Da das E. J. R. ein Modial- Recht if (vor. $. 
An. 17.); fo gehören die darüber entſtandenen Streitig⸗ 
feiten vor die ordentlichen Landesgerichte (38), 


(1) Die Succeffionsorbnung wird keinesweges, wie die 

Roſtockſche Fakultaͤt in Altern Zeiten, angenommen 
(Mantzel de filia nobili posit. XXXIV.), nad der 

Zeit des Aufhörens des €. J. R., fondern lediglich 
nad) der Zeit des Ablebens des Lehnmanns beftimmt. 
Mantzel de hilia nobili posit. XXXIV. J. M. ill, 
Cent. II. jud, 46. Cent. IH, jud. 42. Baleke Kay. 
V.'$,2, 

(2) Manizel de ſilia nobili posit, XXXIII. und de ju- 
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rib. agn. Sect. gen. $. Ill. Prehn da filia vasalli $. 
XI. Möller dist. feud. CXV. dist. 4. Müller de 
yirgine nobili Cap. I. $. XVIL Baleke Kap. V. 
.1ff. ©. 36 ff. Evers aa. 9. $. 9. Ob die, vom 
Vater der Erbjungfrau ausgeftellten, Jagd» und andre, 
den Agnaten unnachtheilige, Verzichte ſchon mit dem 
Ableben des Werzichtleifters, oder erft mit dem Ende 
des E. J. Rechts ihre Kraft verlieren? erörtert Das 
leke a. a. D. $. 15. und nimmt das leßtre an, weil 
die Erbjungfrau die Facta ihres Vaters präftiren müffe. 
Allein diefer Grund ift weder für die Tochter, noch) 
für den Agnaten bindend, indem erftre eine erlofchene 
Berzichtleiftung zu erfüllen nicht fhuldig, letzterer aber 
dazu noch weniger verbunden iſt; da der Agnat der eis 
gentliche und ‚wahre Lehnfolger ift, fo dürfte die Er⸗ 
löfhung des Verzichtes mit dem Ableben des Ausftellers 
anzunehmen feyn. 
(3) Mantzel de ſilia nob. posit. XXXVL de marito 
ass. VI. und de jurib. agn. Sect. gen. $. I. Ba: 
lefe Kap. V. $.7 fl. Daher ift er berechtigt, ge 
trennte Lehnss Pertinenzen für ſich einzulöfen ($. 48. 
An. 6., auch Mantzel de marito ass. VI. und de filia 
posit. XXXVL, vergl. jedoch J. M. ill. Cent. Il. jud. 
54.), das Lehngut zur Hypothet zu verſchreiben (Bas 
leke Kap. V. $.10.) und darüber Verträge zu ſchlie⸗ 
fen (Mantzel de marito ass. VI.), das Vorkaufsrecht 
auszuuͤben (Mantzel de marito ass. VI.), die Frei⸗ 
laſſung der Leibeigenen zu genehmigen (Mantzel J. 
M. ill. Cent. IV. jud. 60.), die, das Lehn betreffende, 
Proceffe zu führen (Mantzel de jurib. agn. $. XV. 
und de marito ass. VI. und VIL Baleke a. a. O. 
$.14.), das Gut auf feine Koften in eine Karte brin⸗ 
gen zu laffen (Baleke a. a. D. $.8.), die das Lehn 
betreffenden Urkunden und Acten einzufehen (Mantzel 
de filia nobili posit. XXXIII., J. M. ill. Cent. IV, 
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jud. 60.), und die Sands und Amtsftandfchaft aus; 
zuuͤben. (Martzel de marito ass; VI.) 
(4) Engelbredt a. a. D.. $. XXIL Müller de vir- 
gine nobili Cap, II. $. XVII, ff. Dahin gehöre ins 
ſonderheit I. die Lehnsmurhung (Joan. Sibrand dis. 
de felonia dubia &. 15, abgedrudt in J. M. ill. Cent. 
V. jud. 24., Engelbrecht a. a. D. Das, ausjugss 
meife in Strwii 8. J. F. C. X. Art. 7. N; 3, u. Mül- 
ler diss. de virgine nob. 1. c. N, 17. und integraliter 
in Mantzel diss. de flia.nob. posit. XLII. abgedruckte, 
Gutachten der Juriſten-Fakultaͤt zu Roſtock, Mantzel 
diss. de flia nob, posit. XX, und de marito ass. VL 
Müller de virgine nob. ©, II. F. XVII. Prehn de 
flia vasalli $. XI J. M. ill. Cent, II. jud. 54. Bas 
leke Kap. V. 9.24.) IL Die Leiftung der Hof: und 
Heerwart und andrer Lehnsdienfte (Müller de virg. 
nob. Cap, II, $. XIX, Mantzel de filia nob. posit. 
XXI, und de marito ®orrede und ass. VI J. M. il. 
. Gent. IV. jud. 5. u. 60. Balefe Kap. V. 8.25.) Das 
bin gehöre infonderheit die Verwaltung des Erblandmar: 
ſchallamts (Mantzel de marito ass, VI.), welches dem 
Lehnsfolger fogleich zufälle. Alle diefe Dienfte werden 
nicht, wie mehrere, z. ®. Müller de vidua nobili 
C. IL $. XIX. annehmen, von dem Ehemann der Erbs 
jungfrau geleiftet (An. 23.). IH, Die, auf dem Gute 
haftenden, Kapitalfchulden, Reverfalen Art. XXVIL, 
infofern fte eigentliche Lehnsſchulden find, fehlechthin, 
ſonſt nur in subsidium (Müller de virgine nob. Cap. 
1. $.XVL). Baleke Kap. IV. G. 9. Ob der Lehns⸗ 
folger während der Dauer des E. J. R. zum Abtrag 
des Kapitals verbunden? ift eine flreitige Frage, welche 
Dalefe a. a. D. verneint. Der €. J. fann dies 
mit Mantzel de filia nobili posit. XXI. eben fo we 
nig auferlegt, als mit Balefe dem Gläubiger zuges 
muthet werden, Bis zum Ende des E. J. Rechts zu 
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warten. Es dürfte vielmehr, infofern entweder von 
einer. eigentlichen Lehnsfchuld die Rede ift,- oder das 

Allodialvermoͤgen des verftorbenen Lehnmanns zum Abs 
trag det Schuld nicht zureicht, dem Agnaten zwar der 
Abtrag des ‚gefündigten Kapitals, der Erbjungfrau 
aber die Tragung der Berfurfoften obliegen. vergl. 
Torno» P. J. ©. 231. 

(5) Priv, v. 1434. und Reverſal. Art. XXVI. Tren⸗ 
delenburg a. a. O. S. 54. 

(6) Baleke Kap. I. Manizel de ſilia nobili posit. 
: VII u. XXIX. . Möller dist. feud. C. IV. dist. 1. 
und Baleke Anmerf. 24. - Früher ward das Gegens 
theil irrchüämlich angenommen, z. B. Wesenbecii con- 
sil. J. c. Mofer Reichshofraths⸗Proceß P. IIL Cap. 

- 1. 9. 114. Myler ab Ehrenbach de' princip. et stat. 
jure C. XXIV. Math. de Schulenburg diss. de pri- 

- vilegiis et praerogativis nobilium mediatorum in 

‘ Germania (Giessae 1733.) Cap. I. $. 36., * noch 
Müller in der Diss. de virg. nob. 

(7) Def. Mantzel diss. de jurib. agn. (f. Anm. 3.) 
Trendelenburg ©. 81 ff. 

(8) Engeldrecht Sect. II. $. XII. Torno» P.I S. 
219. Mantzel de filia nobili posit, VI. Baleke 

- Rap. 1.9.17. Es verftehr fich indeffen und haben die 
Landftände felbft darauf angetragen ( Zornov P. I. ©. 
86.), daß dies Recht zum Macheheil der Agnaten nicht 
zu weit ausgedehnt werde. vergl. Überhaupt Trens 
dbelenburg ©. 22. 

(9) Rev. Art. XXVO. Tornod P.L©.223f. Ba 
-Sefe Kap. IL $. 11. Kap. IV. G. 3., daher infonders 
beit feine Leibeigenen freizulaffen (Manzel de jur. 
agn. $. XIX. J. M. ill. Cent. IV. jud. 60. Prehn 
de filia $. XL Baleke Kap. II G. 12.); mic Eins 
willigung des Agnaten oder wegen dringender, für den 
Agnaten verbindlichen, Schulden ift indeffen die Veraͤu⸗ 
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‚ ferung zulaͤſſig. Müller de virgine nobili Cap. II. 
$.XVL Das, vom. mehreren Rechtsgelehrten, z. B. 
Mantzel J. M. ill. Cent. IV. jud. 60. und Baleke 

: Kap. HL G. 3. ihr beigelegte, Recht, den Nießbrauch 
unter Derüdfichtigung des BorfaufssNechts des Agna— 

ten zu veräußern, ift wegen des bedeutenden Sinterefles 
des Agnaten, rechtlich eben fo ‚zweifelhaft, als an fich 

ſelbſt. Daß der Miehbrauh dem Agnaten ſelbſt 
uͤberlaſſen werden koͤnne, iſt unbezweifelt. 

(10) Rev. Art. XXVII. Hier. Schurff Consil. Cent, 

.. IH. consil. 13. (in J. M. ill, Cent. IH. jud. 3.). Man- 
tzel de jurib. agn. Sect. sp. I. 9. 10. Baleke Kap. 
II. $.12. Kap. IV. G. 3. Kap. V. $. 20, 

(11): Mantzel de marito ass. VI, 

(12) Mantæel de jur. agn. Sect. sp. I. $. VI. Dalete 
Kap. II. J. 4. Prehn de flia $. VII. | 

(13): Rev. Ar. AXVO, Zerzo P.I. ©, 225, 3 B. 
keine Bauern legen, Baleke Kap. IV. S. 6., ohne Vor⸗ 
wiſſen des Lehnfolgers gar Feine neue Gebaͤude anles 
gen, widrigenfalls fie dafür feine Vergätigung erhält: 
Rev. Art. XXVII. Baleke Kap. IV. $. 1., welches 
jedoch weder auf Fortfeßung der, von ihrem Vater be 
reits angefangenen, noch auf zum Nießbrauch des Guts 
nothwendige Bauten zu erftreden if. Miller da 
virgine nob. Cap. I. $. XVII. Die Berfegung der 
Gebäude dürfte ihre mit Müller a. a. O. niche uns 

beſchraͤnkt, fondern nur infofern, als fie dem Gute 
und den Agnaten unnachtheilig ift, geftattet fein.: 

(14) Mantzel de Alia nobili posit. XXIL (;jweifelhafe 
in J. M. ill. Cent. IV. jud. 60.) Prehr de hlia agn. 

-$.7. Baleke Kap. II. $. 14. Evers $. 14. Se- 
lect, Consult. Gryph. Resp, XXXV. N. 55, 

(15) Mantzel de marito ass, XIII. Prelin de ſilia 6. 
VO. Baleke a. a. O. $. 14. Mangel Entwurf 
eines Meckl. Lehn⸗Rechts Tit. ZUL $. 14. Evers 
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6.14 ff. (belegt durch mehrere Faͤlle); dagegen verſagt 
Mangel, obgleich er es der Erbjungfrau in der eben ers 
wähnten Differtation zuſprach, derfelben dies Recht in 
‚der diss. de filia nobili posit, XXIH, und de juribus, 
agn. $. XXL Ohne alle Grund behauptet Tornov P. 
U. ©. 251., daß das Patronat,- wenn- die Erbjungfrau 
verheirathet, ihrem Manne, fonft den Agnaten zuftehe. 
*) — Seleet. Consult. — — AXXY. 

N. 55. 

(16) 3. 2. Torfftich — äs Alla — posit. 
XXIV. Baleke Kay. VIII. 5. 7.), Ziegelei (Mantbel 
de filia nobili a. a. ©. Baleke aa. O. 85. 65), 
Kalkgruben (I: M. ill, Cent. II. jud. 89, ——— 
aa. D: und Baleke a. a. O. 5. 10.) , 

(17) Tornov Ti IL &. 198.  Mantzel de ſilia siob, 
posit. XXV. it. de jur. agn. sn Das 
lete a. a. 2. F. 11. 

(18) 3. B. das Confensgeld bei Heirathen der Leibeige— 
nen (Mantzel de ſilia nob. posit. XXV. Baleke 
-$12.), Gerichtsfruͤchte (Baleke $.12.), Erbbegräb: 
niffe und Kirchenftähle, mit Zheilnahme der Agnaten 
bei hinreichendem Raum. Maxrtzel J.M. ill. Cent. IV. 
jud. 40. de marito virg. Borrede und de marito ass. 
XV. Baleke Kap. V. $.12% ; 

(19) Rev. Art. XXVIL J. M. ill. Cent. II, * 42. 
Müller de virgine Cap. II. F. XVIIL- Baleke Kap. 
II. $. 5 ff., auch Nutz⸗ und Radeholz Mantzel de _ 
jurib. agn. a. 0.0. $. VII Baleke 8. VOL S. 6. 

(20) Müller Cap. Il. $. XVI. Xrendelenburg a. 
a. O. ©. 41. u. 47., nicht blos zur Erhaltung der 
Gebäude,’ fondern auch zu Hakelwerken und Zaͤunen 
Baleke a. a. O. S.6. Das mweihe Holz; auch zum 
Berfauf Müller de virgine Cap. IL. $. XVIL 95 
die E. J. berechtigt, Glashuͤtten anzulegen? iſt ftreitig 
Mantzel da filia nobili posit, XXIV. Balefe $.9.; 
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innerhalb den Gränzen ihres Holzungs⸗Rechts und: ins 
fofern daraus für den Agnaten Fein Nachtheil ermächs 
ſet, kann es ihr aber miche abgefprochen werden. 

21) Prehn de hlia $. VIL Baleke aa O. G. 1. 
Leßterer hält die Erben der Erbjungfrau für ſchuldig, den 
Pächter, wenn wegen Erlöfhung des E. J. R. der 
Eontract vor Ablauf der Pachtjahre erlöfcht, zu ent 
Thäbigen, weil ihm zwar das nur: lebenswierige Reche 
der E. J., allein nicht die zwifchen ihr und dem Agna⸗ 
ten gefihloffenen Verträge bekannt fein; allein hieraus 
würde die Entfhädigungss Verbindlichkeit der. Erben 
nur in dem Falle folgen, wenn der Contract vermoͤge 
ſolcher befondern Verträge aufhört; imallgemeinen ift daher 
das Gegentheil anzunehmen, da dem Pächter das nur 
lebenslängliche Recht feiner Verpächterin bekannt fein 
mußte und er zur Sicherheit der verfchriebenen Pacht 
jahre die Genehmigung des Agnaten hätte erwirfen 
möffen. Dem Leßtern legt Manizel de jurib. agn. 
$. XV, das Recht auf Einficht des Pachtcontracts bei, 
wogegen Baleke Kap. V.$. 18. es ihm abfpricht, ihn 
aber für. berechtige hält, die Abfchaffung eines übel 
wirthſchaftenden Pächters zu verlangen. (daf. F. 19.) 

(22) 3. ®. Tora» P.U. ©. 251. (obwohl er P. I. 
©. 216. andrer Meinung if) Zrgelbrecht Sect, I. 
$. XXI. Müller de virgine $. XVIIE u. XIX, 

(23) Tornoe P. I, &. 219. u. 317.. Mantzel de ma- 
rito ass, $. VOL Tornov P.L ©. 214. Baleke 6,15 
Möller dist. feud. c. XIX, dist, 4. 

(24) Cothmann Vol. I. Cons. XLIX. N. 109. Zornov 
F. I. S. 216. Mantzel de marito ass, VII, u, XII. 
Möller Cap. XV. dist. 2. und Cap. XVIIL dist. 5. 
Dalefe Kap I. F. 8. Evers. 9 ff. 

(25) Mantzel de jur, agn. Sect. sp. 1. $. 6. Prehn 
de Alia 9. VI. Baleke Kap. I. $.4. | 

(26) . Tornav P. I. &, 227 ff. Engelbrecht a. a. O. 
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§. XI. Baleke Kap. IV: F. 1.. Die Erbjungſrau 
iſt berechtigt, eine neue Schlagorbnung einzuführen. 
Baleke Kap HI. $.13. ° — 

(27) Reverf. Art. XXVIL Zornop P.L.©. 227. DB 
lefe Kap. IV. S. 1. Sie ift jedoch nicht ſchuldig, die 
durch Ungluͤcksfaͤlle eingegangenen Gebaͤude aus eigenen 
Mitteln wieder herzuſtellen. Baleke Kap. IV. $. 1. 
(28) Tornod P. I. S. 230. Baleke Kap. IV. . 7. 
und An. zu Möller dist, feud. Cap. XV. An. 30. | 
(29) Mantzel.de jurib. agn. $. 21.. Balefe Kap. Iv. 
$. 11. Die Roft., Juriſten⸗ Fakultät . und ‚mehrere 
Rechtsgelehrte legen ihr die außerordentlichen Abgaben 
inſofern zur Laſt, als ſie den Ertrag eines Jahrs nicht 
uͤberſteigen. J. M. iil. Cent; IV; ‚jud. 60. Es ſcheint 
indeſſen nicht hierauf, ſondern vielmehr darauf anzu⸗ 
kommen, ob die Abgaben die Subſtanz oder die Fruͤchte 
treffen. Inwiefern Kriegslaſten den Agnaten oder die 
Erbjungfrau treffen? vergl. Baleke zu Möller dist, 

feud. Cap. XV. An. 30. 

(30) Reverf. Art. XXVIL 7orao P!I. ©, 231. Mül- 
ler de virgine nob. Cap. IE F. XVI. Balefe Kap. 
IV. 6. 8 ff. Ob auch Leibrenten? daf. 9.10, : .. 

(31) Engelbrecht Sect. II. $. xxI. Baleke a. A. ED 
12. | 

"@2) Baleke Kap. IV. $.13, 

(33) —“ de jurib. agn. —— $. v. Evers. 
§. ↄ ff. 

(34) Tornov P.I. G. 227. Maänizel de hlia nob. po- 
sit. XIX. Baleke Kay. IV. $. 14. ‚ni 

(35) Reverfalen Art. XXVIL J. M. ill. Cent. IV. 
jud. 60. Baleke Kap. IV. $-2 Fr nah: Baleke 
$. 3. foll fie culpam levissimäm präftiren, Zorzop P. L 
©. 226. nimmt dagegen mit Recht nur culpam ‚levemi 
an. Bei Unglüdsfällen fommt es auf deren nähere 
Verhaͤltniſſe an. Mantæel de ſilia posit. XXXVIL ff. 
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(36) Reverſalen Art. XXVIL Toraos P. I. S 221 ff. 
Engelbrecht'a. a. O. F. XXI Müller de virgine. 
Cap. I. $. XVO. Baleke Kap. VIL 9.2 ff.; es 
kommt hierbei auf den Werth an, melden die Verbefr 
ferung beim Ableben der Erbjungfrau hat, Baleke 
$. 4.; voluptuaria merden fo wenig vergätige Tornor 
P. I. S. 221. Baleke $.7., als die, auf Gewinnung 
eines Ertrages gemachten, wenn gleich auch dem Gute 
felbft nüglichen, Verwendungen. Tornov a. a. O. Eben 
ſo wenig dürfte diefe Erftattung auf unbedeutende nuͤtz⸗ 
liche Verwendungen auszudehnen fein. Zornov baf. 

(37) Mantzel de filia nobili posit. XIX, Balek e Kap. 
IV. 6.5. und Kap. V. $. 5 ff. 

(38)- Baleke Kap. VII. $. 12. 


B. Dienfibarkeiten bie deutfhen Rechts. — 
Bannrechte. | 


I. Im Algemeinen. 


Die, — in Mecklenburg Statt findenden, Dienſ⸗ 
barleiten des deutſchen Rechts — Bannrechte — 
find ebenfalls entweder gefetzl iche oder vertrags⸗ 
oder teſtamentsmaͤßige. 

Beide Gattungen der Bannrechte werden wie ding⸗ 
liche Rechte überhaupt ($. 77 ff.) mithin inſonderheit 
durch Vertrag (1) und Sejiprungr eworben und ver⸗ 
loren. 

Eigentliche —— die auch in fruůhern Zeiten } 
nur auf ftädtifchen Feldern. oder zum. Vortheil ber geift- 
lihen Stiftungen Statt: fanden, find ‚gegentwärtig in 
Mecklenburg ganz antelannt. 


(1). Die Verſchreibung der Kehger anf Dem. Year, nur 
von 
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von ihrem Gläubiger in der Stadt Bier zu nehmen, 
ift jedoch ungültige. P. O. Tit. (XX.) von Brawen 
6. (7) nachdem auch ꝛc. F 


§. 91. 
II. Einzelne Bannrechte. 
1) Bierzwang. 


Zu den Bannrechten gehört inſonderhet 

I. der Bierswang. Unter den verſchiedenen 
Gattungen deffelben ift das, den Städten über dag 
platte Land zuftchende, Bierbannrecht (dag Meilen 
recht) das wichtigſte. Schon die Polizei» Ordnungen v. 
1562. und v. 1572. begründeten oder beftätigten -vieb 
mehr daffelbe (1); es entftanden indeffen im folgenden 
Jahrhundert darüber zwiſchen der Nitterfchaft und den 
- Städten, fowohl auf Pandtagen und vor dem Landes; 
herrn, als feit 1686. vor dem Neichshofrarh bedeu⸗ 
tende Streitigfeiten (2), die durch den LGGEV. endlich 
dahin verglichen wurden: „daß alle, auf dem Lande in 
„den Domainen ſowohl, als in den ritterfchaftlichen 
mund der übrigen Eingefeffenen Gütern belegene, Krüge, 
welche auf und binnen zwei Meilen von den Städten 
belegen find, gehalten find, dag zum feilen Verkauf benoͤ⸗ 
tbigte Bier aus der nächften Stadt oder, wenn dies nicht 
„möglich, aus einer andern auf zwei Meilen’ belegenen 
„Stadt, zu nehmen, dergeftalt, daß diejenigen Kruͤge, 
telche in vorigen Zeiten von ein oder anderer, in vor⸗ 
mberegter Diftanz gelegenen, gewiffen Stadt mit Bier: ver 
forget worden, verbunden find, wenn diefe Städte buch 
„glaubhafte Specificationes, Urfunden oder fonft, den 
„rechtlichen Gegenbeweis den andern Städten ber großh. 
ı Kammer und denen von ber Mitterfchaft jeglichen Orts 
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„vorbehältlich, ertweiglich machen koͤnnen, daß fie fel- 
„bige Krüge in den nächften ztwanzig Jahren vor Anno 
„1700 mit Bier verlegt haben, aus folcyen Städten ferner: 
„hin ihr Bier zu nehmen. Hiernächft find Feine, in gemel⸗ 
„deter Diftanz belegene Krüge, von der VBerbindlichfeit, dag 
„Bier aus einer auf oder binnen zwei Meilen belegenen 
„Stadt zu nehmen, ausgenommen oder erimirf, als nur 
„allein diejenigen, wovon binnen Sahresfrift nad) 1755., 
„den Gegenbeweis der Städte vorbehältlich, erweislich ger 
n macht worden, entweder daß folche Krüge vor dem Fahr 
„1686. in vorhandenen, urfchriftlic zu producirenden 
ufürftl, Lehnss und Konceffionsbriefen mit verliehen 
und concediret, oder daß die Kammer, die Nitterfchaft 
nund Eingefeffene folche Krüge entweder felbft oder 
„durch ihre Krüger mit Bier zu belegen, eine von ihs 
„nen bemeisliche Gerechtigfeit oder den Gebrauch vor 
nrechtöverjährter Zeit gehabt. Die Belegung aller dies 
fer Kruͤge iſt jedoch den Städten unter der Bedin⸗ 
„gung zugeftanden, 1) daß dafelbft gegen einen bilis 
ngen, nach dem currenten Preis der Gerſte eingerichte: 
„ten und proportionirten Entgeld oder Werth jederzeit 
nein gutes, gefundes und ſtarkes, von Hopfen und 
„Malz, mit Ausfchliegung aller fonftigen Ingredienzien 
„und Kräutereyen gebraueted Bier in guter Tonnens 
nmaße zu 64 SKannen überlaffen und geliefert und 
„zu dem Ende gehörige Taren gemacht werden, 2) daß 
„dem Krüger oder Käufer freiftehe, von welchem Bürs 
nger in derjenigen Stadt, wohin der Krug vorgedadhs 
„termaßen gehört, er das Bier in felbftbeliebiger Quan⸗ 
ntität nehmen und fich Tiefern laſſen oder felbft abhos 
„len wolle, al8 über. welches respective Liefern und 
nAbholen fi) Käufer und Verkäufer zu vergleichen has 
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„benz; und 3) daß Feine fogenannte Brauerzunft dem 
„Landmann zur Prajudiz in den Städten jemahle auf 
gerichtet, auch fein Reihebrauen eingeführt werde, 
„noch ein ober andrer obrigfeitlicher Zwang eintrete, 
„fondern jedem brauenden Bürger, mit welchem ber 
„Krüger oder deſſen Gutsherr am beften handeln oder 
„auskommen kann, ber Verkauf des Biers ohne Abgif— 
„ten an die Stadt frei bleiben, alfo der Krüger an 
feinen getoiffen Bürger oder Brauer gebunden feyn 
„ſoll (2). Wenn der brauende Bürger fehlechtes Bier 
liefert oder nicht genug Bier, ob es gleich beftellt ges 
„weſen, vorhanden gewefen, vorräthig ift, folglich der 
„Krüger vergeblich folches fordern, reifen und darnad) 
„warten, und daher in Koften und Schaden gefeßt 
„werden follte, fo fol der Bürger deshalb zuerft den 
„Schaden leidenden Krüger zu feiner Indemnifation 
„das erftiemal 1 Rthlr. und bei fernern dergleichen Faͤl⸗ 
„len dag duplum und triplum, vorbehältlich der weis. 
„tern obrigfeitlichen Ahndung, bezahlen. Sollten fich 
„auch in den nächftbelegenen Städten, daher die Land- 
„kruͤger ihr Bier nehmen, ſolche Umftände hervorgeben, 
„daß es unmöglich wäre, daraus Bier zu erhalten; fo 
ufind die Krüger verbunden, aus einer andern, auf 
„zwei Meilen belegenen Stadt das Bier immittelft, bis 
folche Unmöglichkeit ceffirt, zu nehmen, in dem Fall 
„jedoch, da die Nehmung des DBiers, vorfommenden 
„Umftänden nach, feinen Verzug leidet, bleibt es je 
„dem Gutsheren frei, immittelſt felbft beliebigen Rath 
zw ſchaffen“ 3). P 

Es iſt Hiernach den Bauern und Einwohnern auf 
dem Lande das Mälgen und Brauen nicht zum. feilen 
Verkauf, fondern Iediglich nur zu ihrer Nothdurft, auch 
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zur Erndte und zu Bauten, ſo wie auch ſchwaches Bier 
oder Covent zu ihrer täglichen Unterhaltung und Noths 
durft zu brauen geftatfet, wogegen fie das, was fie zu 
Kindtaufen, Hochzeiten, Begräbniffen und Gilden ges 
brauchen, aus den nächftbelegenen Städten oder Kruͤ⸗ 
gen nehmen müffen (4); Schmieden und Muͤllern, die 
nicht zugleich Krüger find, ift erlaubt, den fogenannten 
Schmiedes und Mühlen: Eovent ihren Schmiede: und 
Mühlengäften ohne Entgeld zu fehenfen, dagegen ift 
ber Kammer, der Nitterfchaft und übrigen Landbegüters 
ten, auch deren Pächtern, fo wie den Predigern und 
ihren Wittwen geftaftet, fo viel zu ihrem und der Ih 
rigen Gebrauch und Behuf ihrer Haushaltung,. Augriche 
tungen und Bauten nöthig, von ihrem felbft gebaueten 
Korn zu malen und zu brauen, jedoch darf das auf 
dem Lande gemachte Malz nicht in die Mecklenburgis 
fhen Städte zum feilen Berfauf gebracht, oder auf 
dem Lande zum Berfauf abgefeht werden (5). Die 
Gutsbeſitzer und deren Pächter fönnen dagegen ihre 
Glashütten, fo wie die auf ihren Gütern in Arbeit fies 
henden Arbeitsleute, Handwerker und Künftler mit Bier 
von ihren Höfen felbft verforgen und verfehen, nur muß 
der Hüttenmeifter damit feine Krügerei oder Höferei 
zum Verkauf für Andere außer feinen Hüttenleuten treis 
ben (6). Gegen die Uebertreter diefer Vorfchriften ift 
Verluft des Brauzeugs und Geldftrafe, fo wie gegen 
die Obrigfeit,. welche Hierin faumig, Geldftrafe feſt⸗ 
gefeßt (7). | 

Dieſes Bannrechts ungeachtet; ſteht aber ſowohl 
der Kammer, als jedem Gutsherrn, frei, die Kruͤge 
ohne Widerrede aufzuheben, von einem Orte zum ans 
bern zu legen und neue anzurichten (8). 
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Außer diefem Bierzwang findet derſelbe gewoͤhn⸗ 
lih auf den Dörfern auch dahin Statt, daß alle 
- Einwohner eines Dorfs fihuldig find, ihr Bier, info 
fern fie e8 nicht felbft brauen, von dem Krüger des 
Orts zu nehmen; fo wie auch nicht felten einem Orte 
der Bierzwang über einen andern Ort, vermöge ſpe⸗ 
ciellen Titels, zuſteht. 


(1) P. O. v. 1572. Tit. (XX.) von Brawen. 

(2) Auch nicht durch Vertrag ($. 90.). 

(2) Des Med. Adels und deffen Rittergäter wohlherge⸗ 
brachtes Braurecht, Bier u. Branntwein in ihren Di— 
ſtricten zu debitiren, wie ſolches zu Wien am Hoch— 
preisl. R. Hofrath in einer Replikſchrift vorgeſtellt wor; 
den (1706. Fol.). Unumgaͤngliche, gruͤndliche Beant— 
wortung, der ohnlaͤngſt sub rubr. Des Meckl. Adels 
wohlhergebrachtes Braurecht, durch den Druck an das 
Tageslicht gefommenen — Schrift — von Seiten ge 
fammter Medl. Landftädte im Drud herausgegeben 
(Fol.]. Defensio des Meckl. Adels und deffen Ritter: 
güter mohlbhergebrachten Braurechts, um die Krüge 
u. Unterthanen ihrer Diftricte mit Bier u. Branntwein 
zu verſehen ꝛc. (Fol.) Widerlegung der fogenannt. Defen- 
sion des Öraurechts des Med. Adels ıc. (1740. Fol.) 

3) 2GGEBV. $. 232 — 239. vgl. weg. d. Stadt Roſtock 
Roſtockſche Convention v. 1748. Art. 3. und v. 1788. 
8.143. H. M. Str. B. v. 30. Januar 1766. (Doc 
eins ©. 50.) 

(4) GGEBV. $. 240. u. 241. 

(5) Dafelbft $. 243. u. 244. 

(6) Ebendaf. $. 246. u. 247. 

(7) Ebendaf. $. 248 ff. 

(8) Ebendaſ. $. 236. 
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2) Branntweingmwang. 


II. Der Branntweingwang der Städte über 
die Krüge in den landesherrlihen Domainen, indem 
den Städten das Recht zufteht, diefe Krüge mit Brannt- 
wein zu belegen (1), wogegen die Nitterfchaft und übri. 
gen Landbegüterten ihre Krüge damit verfehen koͤnnen, 
unbefchadet jedoch des Nechts der Krüger, Franz⸗ und 
gute abgesogene Branntweine aus den Städten zu neh⸗ 
men (2). Uebrigens haben die großherzogliche Kammer, 
die Nitterfchaft und Landbegüterte und ihre Penfiona: 
rien, das Necht, zum Behuf ihres Viehes und der 
Landnahrung Branntwein zu brennen und denfelben auf 
dem platten Lande, außerhalb den Städten, in Anfern 
und Oxhoften zu verfilbern (3). 

Das, im vorigen $. gedachte, örtliche Bannrecht fins 
det häufig auch in Anfehung des Branntweins Statt. 


1) LEGEN. 9.251. H. M. Str. Kammer:®. v. 30. 
Januar 1766. (Boccius ©. 50.) | 

(2) LEGETL. $. 250. 

3) 266GEBV. $. 250. 


§. 95 
3) Müphlenzmwang. 


Wenn gleich) II. der Mühlenswang, vermöge 
defien die Einwohner eines Orts oder einer Gegend 
verbunden find, ihr Getreide auf einer beftimmten Mühle 
mahlen und fchroten zu laffen, auf feinem allgemeinen 
Landesgefeß beruht; fo hat derfelbe doch nach einem als 
ten (1) Landesgebrauch und in der Regel, mithin recht; 
licher Vermuthung nach, überall auf dem platten Lande 
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dahin Statt, daß, wenn auf einem Gute eine Muͤhle 
vorhanden iſt, die Einwohner deſſelben Zwangsmahlgaͤſte 
dieſer Mühle find (2). Dieſer Muͤhlenzwang findet 
zwar gewöhnlich auch in den Städten, wenn die darin 
befindlichen Mühlen dem Landesherrn oder der Kams 
merei gehören, Statt, hat indeffen die rechtliche Vers 
muthung in dem Maaße nicht für fich, wie auf dem 
Lande. Endlich ſteht Häufig, ſowohl in den Städten, 
als auf dem Lande, Mühlen vermöge befondrer Rechts⸗ 
titel der Mühlenzwang nicht bloß in dem Orte, zu 
welchem fie gehören, fondern auch in fremden Orten 
zu. Hiernach ift der Muͤhlenzwang entweder ein 
bloß örtlicher und einheimifcher, oder ein auswaͤrtiger. 
In dem einen, wie in dem andern Falle wird er, mie 
dingliche Rechte überhaupt ($. 77.), und infonderheit, 
mie dies mehrentheild der Fall ift, durch Verjährung 
(3) erworben und verloren. 

Dem erworbenen Muͤhlenzwange darf weder durch 
Anlegung neuer Mühlen ($. 53. Anm. 10.), noch durd) 
Yusmahlen (4) Eintrag gefchehen; das Ausmahlen ift 
indeffen erlaubt, wenn beim Gtilfftande der Zwangs⸗ 
mühle oder aus andern erheblichen Gründen, dem Aug- 
mahlenden vom Amte ein Schein auf einer andern 
darin namhaft gemachten Mühle ertheilt oder er mit 
dem Müller, zu deſſen Diftrict er gehört, vorher fich 
abgefunden hat (5). In der Negel find alle Einwoh- 
ner des mahlpflichtigen Orts dem Mühlenzwange uns 
terworfen (An. 2.); den Predigern bat indefjen die 
Erläuterung der Kirhens Ordnung Art. 4. die 
Defreiung vom Muͤhlenzwange zugebilligt und wird nach 
derfelben in den Großherzogl. Meckl. Schwerinfchen Do: 
mainen, jedoch nicht in Anfehung andrer Einwohner 


296 Dannrechte. 


der Pfarrwohnungen und Wedemen hiernac). verfahren 
(6); außer diefem oder einem andern Falle des recht: 
lich begründeten Befitsftandes der Mahlfreiheit, gehören 
aber die Prediger, mie alle übrigen Ortseinwohner, zu 
den Mahlzwangsgäften (7) und Fann die dafür ſtrei⸗ 
tende Vermuthung durch die Erläuterung der Fir; 
hen» Drdnung dv. 1708. um fo meniger gefchtwächt 
werden, als letztere Feine gefegliche Kraft hat ($.5.). 
und der Prediger vom Müller, wie von jedem, andern 
Drtseinwohner, die Stol: Gebühren erhebt. Dem Muͤl⸗ 
ler gebührt die feit alten Zeiten (8) übliche Mahlmetze, 
vermöge deren „er nach einem noch nie bezweifelten 
„unvordenflichen Landesgebrauc, befugt ift, von dem, 
„auf der Mühle abgemahlten Korn den zwölften, von 
„dem Malz aber den fechgzehnten Theil, als Beitrag 
„zur Unterhaltung des Muͤhlenwerks zu nehmen (9).4 
Ob die Mahlzwangsgaͤſte verbunden find, außers 
dem für die Mühle Dienfte oder Beiträge zu leiſten 
und infonderheit die Mühlenfteine zu holen? hänge vom 
Herfommen und Gebrauch jedes Orts ab (10). 


(1) vergl. z. B. v. 1280. (de Westphalen m. i. T. II. 
©. 1524.) v. 1298. (daf. ©. 1559.) 


2) A M. Schw. Schulzens und Bauern: Drdn. v. 
1702. 9.18. 9. M. Schw. Kammer: ®. v. 22. März 
und 29. Sul. 1809. (v. Both IL ©.120.) Der rits 
terfchaftliche engere Ausfhuß gab dem Kammerherrn 
von Lepel auf Dobbin unterm 24. Mai 1788. das 
Zeugniß: „daß, wenn Fein befonderes Pactum oder 
„Beſitz im Wege fteht, nach dem Herkommen in der 
„Regel alle gutsbehörige Einwohner zur Gutsmühle 
„gegen landübliche Megen zu mahlen verbunden find, 
„weil folches nach dem Begriff der Gutsherrſchaft und 
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„der daraus wieder entſpringenden Zwangs⸗Gerechtig⸗ 
„keit in allen teutſchen Staaten recht und uͤblich iſt.“ 
(in den Acten des Hof- u. Landgerichts in ©. d. Cura— 
toren der Meßebandifchen Fideicommißgüter gegen die 
Bauern zu Meßeband puncto Mahlpflichtigkeit). Hier⸗ 
mit ftimmet überein Mevius Entwurf des Meckl. 
Landrechts Thl. XVII. $.3. | 

(3) Der Mühlenzwang entftehe aber nicht fhon aus dem 
fortdauernden Mahlen, noch einer befondern Mühle, 

* fondern nur aus Verträgen, Erfenntniffen, aus einer, 
mit Verbot von der einen, und Beruhigung von der 
andern Seite verbundenen, Verjährung. (Mantzel J. 
M. ill. Cent, II. jud. 47. und Cent. IV. jud. 47., Se- 
lecta jurid. rost. Fasc. V. sp. 7. qu. 7. und Spals 
ding 2. 3. Thl. J. ©. 67. u. 92.) 

(4) 3.2. H. M. Schw. Kammer:®. v. 22. März u. 
29. Sul. 1809. (v. Both Thl. J. ©. 120.) 

5) H. M. Schw. Kammer-V. v. 22. März und 29. 
Sul. 1809. (v. Both I. ©. 120.) und nach dem, An. 
9. gedachten, Herzogl. M. Str: Refeript, wenn der 
Mühle Wind oder Waffer fehle, oder fte ſo beſetzt ift, 
daß binnen 24 Stunden nicht zum Mahlen gelangt 
werden Fann. 

(6) Siggelfom Handbuch $. 164. 

(7) H. M. Str. Refeript an die Kammer v. 16. Jun. 
und v. 17. Sept. 1772. an das Conſiſtorium (Meckl. 
Strel. Repert. ©. 231.). 

(8) So wird in der Urkunde v. 1292. Über die Ber: 
Außerung einer Mühle die Megenfreiheit ausbedungen: 

. molabit molendinarius sine matta. (.Rudloff cod. dipl. 
Fasc. I. ©. 146. vergl. de Behr ©. 646. de West- 
phalen m. i. T. II. ©. 1623.) 

(9) H. M. Schw. Reg. Ref. v. 10. März 1781. an 
den Magiftrat und die Bürgerfchaft zu Boigenburg 
wegen des Megens (in Schröder N. ©. U.ILn. 
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13. vergl. Herz. Ulrich Amts-Drdnung v. 1583. Tit. 
der Möller Ordnung (N. ©. UI. n. 201.) Das 9. M. 
Strelitzſche Kammer:Reglement f. d. Mühlen in Stars 
gard v. 14. März 1749. (Boccius ©. 252.) beftimmt 
die Metze für einen Scheffel Weisen und Rocken eine 
geftrichene Metze für 3 Scheffel Branntwein oder ge 
fhrotenes Korn 2 geftrihene Metzen und für 2 Schef: 
fel Malz 1 gerändelte Mebe. Nah Roſtockſchen Ges 
feßen wird von jedem Sad, ſowohl Mal; als ander 
Korn „nur ein geftrichenes Vierch gemattet.“ (Roſt. 
Pol. Drd. v. 1576. Tit. v. Dierbrau $. 5.) Brau⸗Ord. 
v. 1657. 9.39. (Schröder ©. 348.) und AccifeRegl. 
v. 1749. $. 6. (daf. ©. 357.) Mahlgäfte find mats 
tenpflihtig, infofern fie davon nicht befreiet find, wie 
in Altern Zeiten oft in Anfehung der Klöfter (z. B. 
de Westphalen m. i. T. II. ©. 1621., Gerdes 
Nuͤtzl. Samml. ©. 627.), oder bei Veräußerungen der 
Mühlen (z. B. Rudloff Cod. dipl. Fasc. I. S. 146.) 
gefchehen. Beſchwerden über zu ftarfes Megen f. Spalr 
ding L. V. B. II. S. 173. u. Wolff Repert. ©. 355. 
(11) Mantzel Selecta jurid. rost, Fasc. III. sp. 16. ass. 
14. und J. M. ill. Cent. I. jud. 45. Eggers über 
die Zeibeigenfihaft ıc. ©. 91. 
*) Schon 1341, kommt, nah Schröder, bei Wismar 
eine Windmühle (ventimolendinum)) vor. 


$. 94. 
4) Andre Bannredte. 


Außer den angeführten find noch mehrere, fowohl 
allgemeine, als befondre Bannrechte vorhanden. Zu 
den erftern gehört infonderheit der, den Städten in An: 
fehung des platten Landes zuftehende, allgemeine 
Gewerbeswang (1), zu den letztern aber der hin 
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und wieder Statt habende Schmiedeswang (2), 
Krugzwang ıc. 


1) P.D. Tit. (XX.) vom Dramen, Schenfen und ans 
derer bürgerlicher Handthierung $. ul. LOSE. $. 
259 — 279. 

(2) Derfelbe ift 1795. in den Großherzogl, Medi. Stres 
lisfhen Domainen aufgehoben und das bisherige Res 
cognitionsgeld der Schmiede auf dasjenige Quantum, 
was die erbbefißenden Häuschenleute geben, berunters 
gefeßt, und den bisherigen Zwangsgäften eine jährliche 
geringe Abgabe unter dem Namen der Immunitaͤts⸗ 
gelder zur Deckung des Ausfalls in der landesherrlis 
hen Einnahme auferlegt. 


Dritte Abtheilung 
Emphyteuſis und Superficies. 


§. 95. 
L Emphyteuſis. 


Emphyteutiſche oder Erbzinsguͤter ſind in Mecklen⸗ 
burg, beſonders in den Domainen und auf ſtaͤdtiſchem 
Grund und Boden, obwohl nur ſehr ſparſam vorhan⸗ 
den (1) und ihre rechtlichen Verhaͤltniſſe weniger durch 
Geſetze (M, als durch Erb» Zind- und Grundbriefe 
und Herfommen beftimmt. Wenn fie gleich, wie alle 
übrigen dinglichen Rechte ertvorben werden; fo koͤnnen 
doch die, den Bauern gegen Pacht oder Dienfte einge 
thanen, Hufen und Aecker, nicht durch Verjährung, 
nicht einmal durch unvordenflichen Beſitz in Erbzins⸗ 
oder emphyteutiſche Guͤter veraͤndert werden (3). 


(1) Reverſalen v. 1621. Art. XVI. GGEBV. $. 325. 
u. 327. 9. M. Schw. V. v. 1. Mär; 1814. wegen 
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Einrichtung der Hypothekenbuͤcher für die Erbzinsleute 
und Buͤdner in den Domainen (v. Both I. ©. 254.) 
Torno P.1. ©. 285. P. I. S. 185. Selecta juridica 
rost. Fasc. I. sp. 18. qu.9. u. sp. 30. posit. 1. Man- 
tzel J. M. ill. Cent. II. jud. 86. Mantzel de Jure- 
consultis extraneis in Jure Meckl. errantibus. (Rost. 
1767.) $. 12. Med. patriotifches Archiv 1802. DB. 
IV. St. II. &. 95. Mellmann merkwürdige Rechts⸗ 
faͤlle (Schw. 1775. 8.) vergl. weg. des Rathshofes zu 
Teterow v. Nettelbladt Rectsfprüce des Obers 
Uppellationsgerihts B. J. n. IL Aeltere Nechtsgelehrte 
haben aber oft Erbpacht mit dieſen Guͤtern verwech— 
felt, 4. B. Mantzel J. M. ill. Cent. IV. jud. 57. 

(2) Ueber Verjährung und Kppothefenbücher f. die vor. 
Anmerf. 

(3) Reverfalen v. 1621. Art. XVL (über deffen Ge 
ſchichte ſ. Spalding . V. B. J. ©. 287. 305. 32% 
u. 331.) GGEV. G. 325. u. 327. Reihshofrathe: 
Eonclufum v. 19. Det. 1724. membr, XV.: „Geſchicht 
„die weitere Käpferl. Vorſehung dahin: Daß es bey 
„dem $. 16. des Assecuration-Recesses de Anno 1621. 
„allerdings unveränderlich zu laffen, dieſemnach die 
„Bauers-⸗Leute die ihnen um gewiffe Zinß oder Pacht 
„eingethane Höfe, Aecker oder Wiefen dem Eigenthumss 
„Seren, auf vorhergehende Loßfiindigung, nulla vel 
„immemorialis temporis detentione obstante, unver; 
„weigerlich abjutreten, und einzurdumen fihuldig. 
„Immaaſſen auch das Sand: und Hoff: Gerichte, und 
„die Fürftliche Suftiß: Caneleyen, die Lands Degüterte 
„dem zumider zu beeinträchtigen, und die Bauern, ob 
„fie gleich immemorialem possessionem, seu deten- 
„tionem allegiren, oder auch diejenigen, welche einige 
„dem Guths-Herrn zugehörige Stuͤcke ermeldten Bau: 
„ven abgemiethet oder abgepachtet, demnach Fein beffe: 
„res Recht als ihre Autores haben fönnen, wider die 
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„Guths-Herrn zu ſchuͤtzen ſich nicht anmaaſſen, ſon⸗ 
„dern ſelbige vielmehr zu unweigerlicher Abtretung ih⸗— 
„rer bishero innengehabten Hufen, Aecker und Wie⸗ 
„fen ꝛc. wenn die Sache bey ſelbigen Gerichten anges 
„bracht wird, sine ambagibus processus ernftlich abzu⸗ 
„weiſen, folglich, fo viel an ihnen, dem Assecurations- 
„Recess den Nachdruck zu geben, gehalten feyn follen. 
„Daferne aber die Bauers ‚Leute nicht auf ihren, oder 
„deren ihrigen langwierigen Beſitz oder Detention, 
„ſondern auf eine Erbzinß, oder auf andere dergleis 
„chen legitimo modo acquirirte Gerechtigkeit fich bes 
„ruffen, und dahero auff beſchehene Loßfündigung zu 
„weichen difhcultirten, follen fodann die- Adeliche und 
„Rand: Begüterte felbige fofort propriä .authoritate et 

„sine causae cognitione, denen Rechten zumider, zu 
—— und zu verſtoſſen nicht Macht haben, fons 
„dern, daß ihnen, denen Bauers-Lenten, zu der der 
„nenſelben obliegenden Beybringung ihres vermeintlich 
„habenden Rechts ein ‚legaler terminus gefeßet, und 
„nach kurtzem beyderfeitigen Verfahren, darüber, was 
„Rechtens, unpartheyifh erfannt werden möge, ge: 
„ſtalten hingegen auch durch die Fürftl. Gerichte auf 
„der Bauern Klage, über das, ihrer Meynung nad, 
ihnen befchehene Unrecht, keineswegs mit Mandatis 
„poenalibus S. C. woferne nicht dergleichen gan uns 
„justificirliche Facta und Umftände verhanden, worin 
„felbige, denen Rechten nach, ftatt haben, alfofore im 
„Anfang verfahren, fondern ebenmäßig in diefem Fall 
„nad der Känferl. Cammers Gerichts Drdnung ‚und 
„verbis $. 3. Recessus Assecurationis de 1572. So 
„foll auch fein Poenal. Mandatum etc. fih achten, 
„und hiemit dazu angewieſen feyn.“ (Justiss. decis. 
n. 382.) Henr. Husanus Tr. de servis Cap. U. n. 28. 
u. 32. Cothmann Besp. juris s. consilia Vol. Il. 
resp. XCVIL (v. 1601.): Jus coloniae perpetuge in 
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Megapoli non habent rustici, nisi titulum probent — 
nam uno per reum producto teste 'excepto, plerique 
ab actoribus et reo producti testes concorditer atte- 
stantur, rusticos exceptione perpetuae coloniae con- 
tra suos dominos in Megapoli numquam uti posse, 

. Et haec prima decisio ex testimoniis sumpta adjuvatur 
etiam altera decisione, quod videlicet olim in hac 
provincia de hoc negotio fuerit instituta deliberatio 
et Illustrissimis Principibus scientibus ac consentienti- 
bus simulque provincialibus suffragantibus velut in 
contradictorio conventum post longam disceptationem 
tandem conclusum ac decisum, ne quis hominum 
propriorum ex longissima agrorum detentione jus sibi 
coloniae perpetuae assereret et vindicaret: Herr. Hu- 
san Tr. de servis c. 2. n. 28. et 32. ‚Mevii Decis. 
P. III. decis. 228. Torzov P. I. ©. 284. Manizel 
J. M. ill. Cent, II. jud. 86. und Cent. III. jud. 60. 


$. 96. 
OD. ©Superficies, 


Dies alles ift auch ber Fall in Anfehung der Su: 
perficies, telche, oft mit denen der Emphyteufig 
vermifcht, befonders bei den Büdnern und andern 
kleinern Grundbefigern in den Domainen vorhanden 


find (1). 


(1) © 2%, Eggers über die gegenwärtige Befchaffenheit 
und mögliche Aufhebung der Leibeigenfchaft in den 
Cammergätern des Herzogthums Mecklenb. ie 
(Schwerin 1784. 4.) ©. 77. 
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Vierte Abtheilung. 
Pfandrecht. 


$. 97. 
I. Gattungen. 


Das Pfandrecht ift auch in Mecklenburg in 
Ruͤckſicht 

I. auf erhaltenen Beſitz BANFPIORP oder Hy: 
pothef; 

II. auf den Umfang allgemeines oder beſon⸗ 
deres; 

III. auf die Entſtehung willkuͤhrliches und hier, 
vertragsmaͤßiges und teſtamentariſches 
oder nothwendiges, je nachdem es durch die 
Geſetze oder den Richter oder die Obrigkeit be⸗ 
gruͤndet wird. 


6. 98. 
U. Entſtehungsarten. 


A. Im Allgemeinen. 


Das Pfandrecht im allgemeinen Sinne wird be. 
gründet durch 

I. den Pfandvertrag, 

I, die Vorſchrift der Gefege, indem außer 
der gemeinrechtlichen Die einheimiſche Geſetzge⸗ 
bung 

1) den, in öffentlichen Hypothefenbüchern (1) 
über ftädtifche Grundftücke eingetragenen , 
Sorderungen; 

2) den piis corporibus und zwar nicht bloß 
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den, in der Conſtitution gedachten, Kirchen, 
Schulen, Oeconomien, Hogpitälern und Ar: 
menhäufern, fondern auch allen andern, zu 
piis causis gewidmeten Inſtituten (1) ein 
Pfandrecht beilegt. 

II. landesherrliche Verleihung in denjeni- 
gen Fällen, in welchen der Landesherr das Vor: 
zugsrecht der frommen Stiftungen oder einer For⸗ 
derung den landes⸗lehnherrlichen Conſens er: 
theilt. | 

IV. riggterlihe Verfügung, in deren Bezie⸗ 

- hung das Mecklenburgifche echt jedoch feine 
‚eigenthümlichen Vorſchriften enthält. 


(1) Herz. Abd. Ferd. und H. Guſt. Ad. V. v. 4. u. 6. 
Febr. 1644. Resol. ad grav. d. d. Sternberg 1. Sept. 
1655. Torno T. J. S. 179. Mantzel s. Jon. Frid, 
Gröning diss. de jure praelationis piorum corporum 
aliisque eorum juribus singularibus in Megapoli ma- 
xime in concursu creditorum. (Rost. 1740. 61 ©. 4.) 
Adolph Frid. Trendelenburg resp. Georg David 
Berner diss. de favore piarum causarum in Mega- 
poli tam ratione praelationis inter creditores, quam 
respectu appellationis (Bützovii 1771. 4.) Joan. 
Christ. Theod. Stever diss. de jure praelationis pio- 
rum corporum in Megapoli meditationes quaedam. 
(Rost. 1782. 31 ©. 4.) | 


$. 9. 
B. Sufonderheit in Anfehung der Öffentlichen 
Hypothekenbuͤcher, | 
1) für die ritterfchaftlichen und übrigen Landgüter. 
In Anfehung des, an liegenden Gründen zuftehens 
‚den, Pfandrechts find öffentliche Hypothekenbuͤcher ein- 
ge⸗ 
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geführt und die Eintragung in: dieſelben zur⸗ Rechtsbe⸗ 
ſtaͤndigkeit des el an den ——e— Gruͤnden 
erforderlich. — 

So viel inſonderheit die Sppothefenbächersüber die 
ritterfchaftlichen und andern Landgüter betrifft; fo foll 
in Gemäßheit: der Hypothefen, Ordnung: (1) 


I. 


für jedes diefer Güter, bei der betreffenden Lans 
besbehörde ein: eigenes, beſonderes Hypotheken⸗ 
buch niedergelegt und darin wenigſtens vom 
1. Januar 1826. ab alle dinglichen Forderungen 


an das Gut und jede, mit benfelben: vorgehende, 
Veränderung eingefchrieben werden, dergeſtalt, 


daß von diefem Zeitpunfte an außer den, aus 
diefem Buche ‚erfichtlichen,. e8 ‚überall feine ding« 
lichen Rechte an ein Landgut geben fol. '/ 
Ale Hypothecae confirmatae, ‚quasi publi- 
cae, generales, tacitae ober. legales privatae 
find, fo weit fie ein ritterſchaftliches Landgut 


betreffen, für. die Zukunft gänzlich. abgeſchafft 


und alle darüber. hinführo vorkommenden Sti- 
pulationen Fraftlos und. nichtig, Hingegen muͤſ⸗ 
fen alle, von nun an zu conflitwirenden Gute; 
Hypotheken speciales: und allein — das H. 


. B. publicae fein. 


I. 


Der Rang ber eingetragenen gorberungen unter 


“> einander beſtimmt fich Iediglich nach der Folge, 


* 


wie fie im Buche ſtehen, ohne alle weitere Ruͤck⸗ 


ſicht auf fonft Statt. gehabte Nechte, Vorzüge 


oder Privilegien. und: ohne jemals darin durch 

Reftitutionsgefuche oder andre — 

geſtoͤrt werden zu koͤnnen. 

Die Vorlegung eines reinen, keine — 
20 
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Bemerkungen enthaltenden, HOopochelenſcheine 


Angenuͤgt jedem Glaͤubiger vor dem Gerichte ſo⸗ 


wohl fein Realrecht am Gute, als den Rang 


neu der Forderung vollſtaͤndig zu betveifen; die ex- 


ceptio mon numeratae pecuniae fällt zu 
der Wirkung, daß ber Glaͤubiger die geleiſtete 
Zahlung beweiſen muͤſſe, bei einem folchen con- 
stituto weg und iſt auch: die exceptio legis 
, Anastasianae gegen folche Forderung gänzlich 


abgeſchafft. 
Kein intabulirter Glaͤubiger iſt der Verbindlich⸗ 
keit einer kuͤnftigen Anmeldung unterworfen und 


ann ſo wenig praͤcludirt, als zu Anſtands⸗ oder 


Remiſſions⸗Vertraͤgen genoͤthigt werden. 
Da die Wirkung der Hypothekenbuͤcher auf die 


Guͤter, über welche fie niedergelegt ſind, ſich be 
ſchraͤnkt, ſo entſteht durch die Intabulirung al⸗ 


lein eben fo wenig für den intabulirten Gläus 


biger eine Hypothek an dem übrigen Vermögen 


des Schuldnerd, als die fonft etwa vorhandene 


Hypothek dadurch die. Eigenfchaft einer hypo- 


thecae publicae erlangt. 


vn. Nur eins und einhalbjaͤhrige Zinſen haben auf 


die Stelle des Kapitals im Hypothekenbuch Ans 
fpruch, alle weiter rückftändigen Zinfen aber ih: 
ren Rang hinter: dem legten Kapitalpoſten der 


zweiten Abtheilung des Hypothekenbuchs und 


VII. 


unter ſich gleiche Rechte, gehen jedoch allemal 
allen nicht intabulirten Forderungen vor. 

In Concurſen geht ber intabulirten Schuld 
überall nichts vor, als bie öffentlichen Abgaben 
des Guts, Amts Anlagen, Brand» und Hagel: 
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kaſſen ⸗Beitraͤge und Kirchen⸗ oder Pfarr⸗Abga⸗ 
ben und was in der im Hypothekenbuch befind⸗ 
lichen Gutsbeſchreibung enthalten iſt. 


IX. Reservationes dominii und- Adjudicationen 


wirken nur, wenn und inſofern fie eingetra⸗ 
gen ſind. 


) d.d. Schwerin den 12. Nov. 1819. und Neuſtre⸗ 
litz den 22: Dee. 1817: 


" 


— 1000. oe 
2) Fuͤr die ſtaͤdtiſchen Srundttůce 


1) Gedanken uͤber Hypothekenbucher in den Meilen. 


2) 


3) 


4) 


Städten. (Monatsfchrift v. u. f. Medlenburg B. J. 
St. J. n. i. St. V. n. 1. &. II. n. 1.) (vom damas 
ligen Hofrath und  Regierungsfiscal Ernſt Griede, 
Bouchholz.) 

Joan. Jacob Prelins. Carol: Gust. Oldenbürg 
diss, de praerogativa nominum in tabulas publieas, 
die. Stadtpfandbücher‘, relatorum secundum '$. 371. 
transactionis provincialis . fundamentalis: Mecklen- 


burgicae novissimae.; (Bützovii, 1789. 705.4.) 


Carol. Frid. Walch s. Joan, Herm. Becker..com, 
de- juribus creditorum inseriptorum Megapolitanis. 
Particula prior (Jenae 1791. 4.) (auch nachher. in 
C. F. Walch opuscula jurid, Tom. ul. Sect. 3. 
Exercit. VIII, unter dem Ziteli de juribus, 'credi: 
torum inscriptorum, ipsis quibusdam in Germaniae 
provinciis tributis abgedrudt.) _ Particula bosteriöt 
(Jenae 1795. 4.) | 

Fried. Wild. Sibeth Aber die ·Errichtung von 
Special⸗Hypothekenbuͤchern in "den Meet. Städten 
(in f. Sammlung juriſtiſcher . — Sammlı 
(Roſtoch 1812. 8.) . a 

20 * 
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5) Eſchenbach über die Priorität. der in ein Stadt 

Pfandbuch eingetragenen: Schulden ‘Lin deſſen Bei: 

trägen zum Med. Rechte Heft 1. Dem. 6. ) Nach⸗ 
träge im Oman v. 1815. 


- Nach) allgemeinem alten Banbeögebtaud, wie nach 
Luͤbſchem Necht, ift zur Rechtsbeſtaͤndigkeit des Pfand⸗ 
rechts an einem, zu Stadtrecht liegenden, Grunbdftück 
die Eintragung der Schuld in das Stadt: Pfandbuch — 
früher ward. ſogar die. Genehmigung des Magiftrats 
erfordert — nothwendig (1). Diefer Landesgebrauch if 
in neuern Zeiten durch mehrere, ſowohl allgemeine Ges 
fee (2), als durch. Specialgefege einzelner Städte (3) 
beftätigt. Diefe Eintragung gab aber früher der Stadt 
buchfchrift nur eine rechtsgültige öffentliche Hypothek, 
aber Fein Vorzugsrecht; letzteres iſt ihr. indeffen. nachher 
dahin. beigelegt, daß. den; in: dem Stadt: Pfandhuc) ein: 
gefchriebenen, Schuldpoften der Vorzug vor allen ‚nicht 
eingetragenen Forderungen  züerfannt werden ſoll und 
daß auch die gefelichen, ſelbſt die privilegirten, Hypo⸗ 
thefen der Eintragung unterworfen find (4. Es ift 
Yange ftreitig geweſen (5), oB die eingetragenen Schuld- 
förderungen unter einander den Rang entweder nach der 
Zeitordnung ihrer Eintragung in das Hppothefenbuch 
ohne Ruͤckſicht auf den ihnen nach ihrer Eigenfchaft zu» 
fiehenden Vorzug (6), oder lediglich nach letzterm ohne 
Nückficht auf die Zeit der Intabulation (7) nehmen 
oder ob, nach einer dritten Meinung, hierbei. zwiſchen 
den, vor dem jahre 1755;, bei den Forderungen der 
piorum eorporum Meckl. Schwerin» und Guͤſtrowſchen 
Antheils aber vor dem Jahre 1775. eingetragenen, und 
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den nachher. eingetragenen Forberungen ein Unterſchied 
zu machen ‚und. unter den letztern zwar lediglich die Zeit 
der Eintragung, unter ben erftern aber allein die mates - 
rielle Priorifät der Forderung entfcheide (8)? Durd) 
die gefeßliche Beftimmung, daß dag Datum der Eins 
tragung allein entfcheiden fol (9), if diefe Controverſe 
indeffen gegenwärtig beendigt. 

In allen Städten follen unter ber Leitung des 
Magiftratd Stadt: Pfandbücher vorhanden fein (10) 
und nach den darüber beſtehenden nn geführt 
erden (11). 


d) Vutowſche Pol. Ord. v. 1508. Art. 29, P. O. v. 
1516. Tit. von Verſchryvinge der Huͤſer. P. O. Tit. 
(XI.) von Verſchreibung der Haͤuſer und anderer Gh: 
ter: „Als auch in Stedten und Dörffern. von, derfels 
„ben Einwohnern hin und wieder. hinder der Herr⸗ 
„haft, Obrigkeit und des Raths der Stedte, darunder 
„und darinnen die befeffen fein, wiffen und wils 
„ten, auch zum offtern ohne alle notturfft, Geld auf 
„Heuſer, Ader, Wiefen, Hopfen: und Kolgarten ges 
„nommen u, Rente dafür verfchrieben, u. dadurch folche 
„Güter merklich geſchwecht und bifweilen genglich ver 
„wuͤſtet werden; fo haben wir geordnet und gefeßt, 
„das hinfürder fein Einwohner in Stedten und Dors 
„fen ohne wiffen und willen feiner Herrfchaft 
‚einiges Geld auf feine Güter nehmen folle, wo aber 
„irgend ein Bürger oder Pawer dermaffen Geldt zu 

„lehnen benöthige würde, fo follen fie ſich mit demjes 
„nigen, der er ihnen leihen will, für die Obrigkeit 
„verfügen und derfelben volwort und willen dazu 
„bitten, oder, fo er ein Bürger were und Güter, bie 
„in dem Stadtrechte gelegen weren, hette, für den 
„Rath derfelben Stadt erfcheinen oder denjennigen, 
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„fo von dem Rathe darzu verordnet worden, folliches 
„fein Anliegen, auch die Handlung zwifchen jhnen er, 
„Hangen ‚anzeigen, welliche nach: ermeßigung des Ents 
„lehners notturfe, follihe, Handlung anhören, dem 
„Rathe vermelden und folgends vmb zimliche Beleh— 
„nung. durch den Stadtfhreiber in das Stadtbuch 
„verzeichnen laſſen follen. Weil uns aber. auch Klagen 
„fuͤrkommen, wenn ein armer Buͤrger aus dringender 
„noth auff ſein Haus, Acker oder andere liegende 
„Gründe Geldt borgen und ins Stadtbuch fehreiben 
„taffen wil, das bie Rathsperſonen felbs nach demfel: 
„digen Gut trachten und der Entlehner feinen Con- 
„sens oder jhn ſchwerlich erlangen kann, er laße denn 
„ſolch fein Gut dem Bürgermeifter oder einer Raths⸗ 
„perfon vor andern zufommen, fo ordnen wir hiermit, 
„das folhe Gefahrung und eigennäßige fuhung uns 
„term ſchein der Bewilligung nicht mehr gebraucher 
„werde, fondern einem jeden feiner Notturft und ges 
„legenheit nach frenftehe, auf fein Gut Geld zu bors 
„gen von wem er will.” V. des Raths zu Roſtock 
v. 1543., 7. Jul. und 26. Aug. 1622., 9. Yan. 1670, 
6. Mai 1677., 6. Dec. 1678., 9. Mai 1806. u. a. m. 
Kefpons des Magiftr. v. 20. May 1626. (Schröder 
Repert. ©. 509.) Roſt. Pol. Ord. v. 1576. Tit. v. 
Verfchreib. der Heufer und Garden — „altem Ge 
brauh nah” R. St. R. Thl. IT. Tit. 1. Art. 40, 
Parchimſche Stadt» Statuten Art. 16. Hövifh Schw. 
Recht (in de Westphalen m. i. T.I. S. 2033.) und 
Derichte der verfchiedenen Magifträte v. 1589. dafelbft 
©. 2056., 2065., 2073., 2076., 2090. u. 2092. u. a. m. 
Mantzel J. M. ill. Cent. II. jud. 75. Prehn a. a. 2 
5. XI. ff 

2) P.2. (An. 1.) LSGEL. $. 371.: „in allen Staͤd— 
„ten, wo noch feine Stadt: Pfandbücer eingeführt 
„find, follen diefe zur Beförderung des gemeinnüglis 
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„chen Creditweſens von Buͤrgermeiſter und Rath aufı 
„gerichtet und darinn alle, auf bürgerlihen. und zu 

„Stadtrecht liegenden Gütern haftende, jeßige und 

„kuͤnftige Schulden ordentlich verzeichnet: — werden.” 
Nach der B. v. 28. Yun. 1810. (v. Both I. ©. 352.) 
follen „auch im Fürftenchum Schwerin in allen Staͤd⸗ 
„ten die Stadtbuͤcher eben diefelben Rechte und Wirs 
„tungen haben, welde in den $$. 371. u. 372.: des 
„LGGEBV. und in ber Conftitution v. 28. Febr. 1781. 
„für die übrigen Lande beſtimmt find. + 

(3) 3. DB. Roftod (An. 1.) Parchimfche Stadt tar 
ten Art. 16. u. 18. Suſtrowſcher Br v. 
1704. $. 39. 

(4) H. Chriſt. Lud. Reſol. vom 21. Dec. 1748. ad. ges 
meine Städte Angelegenheit ad N. 34. (in Medi. 
Grundgefege ©.756. u. in Warnemünde Sect.I. Zit. 9. 
8.1.) GGEV. $. 371. (Angelegenheiten der Städte 
v. 3. 1748. Art. 28. 29. 31. 34. 40. u. 4. 9 M. 
Schw. Eonft. v. 31. May 1812. (v. Both I. ©. 351.) 
Die Eintragung ift ſowohl bei den Dotal+Forberuns 
gen der Ehefrau (LGGEB. $. 371.), als bei den püs 
corporibus (LGGEL. $. 3711. A. M. Shw. V. v. 
16. April 1773. Siggelkow Handbuch Tit. VIIL 
$. 60.), fo wie bei dem rädftändigen Kaufgelde (9. 
M. Schw. V. v. 31. März 1812. $. 2.) erforderlich 
und find davon nur ausgenommen 1) die Städt, und 
Kämmerei » Gefälle LEGGEV. $. 362. (Eſchenbach 
a. a. D. ©. 16.), nicht aber Miethen ꝛc. und 2) bie 
Reſtituenda der Stadt⸗Rechnungsfuͤhrer. V. v. 10. 
Nov. 1773. und 14. Sul. 1774. (N. & Un. 262. 
Eſchenbach a. a. O. ©1838) Durch Specialgefeße 
einzelner Staͤdte iſt dies beſtaͤtigt und zum Theil ſchon 
fruͤher eingefuͤhrt geweſen, z. B. Hoviſch Schw. Recht 
(in de Westphalen T. J. ©. 2033.): „und derſelbe 
„behaͤlt fein verſchriebenes Unterpfand in feiner 
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„Macht, tritt es auch nicht eher ab, es ſei Haus oder 
„Garten, Silber, Gold, beweglich oder unbeweglich, 
„bis er fein Geld wieder befommt oder was fonften 
„der Vertrag mit fi bringe und die alfo verfichert 
„ſeyn, geben für allen andern Ereditoren für, kriegen 
„ihre volle Bezahlung, es fomme umb die andern, wie 
„es fomme, fie haben zuvor oder hernacher die Part 
„unter einander heimliche Contract ohne E. E. Raths 
„‚Berfiherung aufgerichtee, ihnen gefchiehet Fein Abs 
„bruch.“ und ©. 2038. ‚und wer denn mit dem 
„Stadtbuche beweifen kann, daß beyde Parth vorm 
„Rath erfhienen feyn und fich verwiffern laffen vorn 
„Rathe, der wird vor allen Ereditoren bezahlet und 
„bat die Praerogative, dernechft wer ein Unterpfand 
„für feine Summe in Gebrauch und Beſitz hat, her 
„nehft wer die Alteften Siegel und Briefe hat, das 
„Stadtbuch aber gebet vor Siegel und Brieffe, als 
„heimliche Contracten” auch die Berichte des Magis 
ftrats zu Parchim (daf. ©, 2053. auch Parch. Stadt: 
Statuten Art. 18.), Neubrandenburg (daf. ©. 
2056.), Ribbenig (daf. ©. 2065.), Woldegk (©. 
2073.), und Friedland (©, 2076.). Regl. für die 
Stadt Crakau v. 10. Sept. 1803. (M. C. R. $. 
116.), die Stade Malchim v, 30. Sul, 1796. 
F. 6. (daf. $. 132.), die Stadt Plau v, 23. Det. 
1794. $. 31. (daf. $.138.), für Rehna v. 30. May 
1791. 8.42. (daf. 9. 139.), V. des Magiftr. zu Ro⸗ 
ſtock v. 26. Aug. 1623., v. 20. May 1626. Die 
Stadtbuhfchrift hat die erfte Stelle in. der zweiten 
Elaffe der Gläubiger ($. 103.), Eſchenbach a. a. D. 
©. 12. u. 39., obgleih Eſchenbach ſelbſt ©. 11. ges 
neigt ift, ihr einen Plag in der erſten Elaffe einzuräus 
men. Diefe Hypothek ift nicht blos eine, Öffentliche, 
fondern zugleih auch eine privilegirte Hypothek; als 
‚öffentlihe ift fie eine: General«, als privilegirte aber 
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nur eine Special⸗Hypothek, die auf die, zu Stadtrecht 
liegenden, Gründe, über welche das Hyp. Buch nieders 
. gelegt ift, fich beſchraͤnkt. | 

(5) Bergl. hieruͤber Monatsfchrift v. u. f. Mi 1788. 
St. J. n. 7. ©. II. n. 4. St. II. N. 1. 

(6) Dieſe Meinung nehmen an Prelin J. c. $. 21. 
Eſchenbach a. a. O. © 25 ff. und die Juriſtenfa— 
kultaͤt zu Roſtock und Buͤtzow (daſelbſt). Auch die 
Vorderftädte hatten in dem Entwurf: des allgemeinen 
Keglements $. 8. vorgefhlagen: „was nun ſolcherge⸗ 
„ſtalt dem Pfandprotokoll einverleibt worden, hat und 
„genießet nach Dato des Protokolls eine oͤffentliche Hy⸗ 
„pothek“ und iſt dies in dem abgeaͤnderten Zi 
von der Regierung beibehalten. 

N 2. M. Schw. Reg. Referipe v. 4 Jun. 1784. an 
den Hofrath Breslah (in Eſchen bach Beitr. ©. 27., 
Monatsfchrift v. u. fe M. a. a. D. und Schröder 
Nfte G. S. J. U. n. 98.). Ueber die verfchiedenen Er⸗ 
klaͤrungen dieſes Reſcripts vergl. Prehn a. a. D. $. 25. 
und Efchenbacd Beiträge a, a. D2.©, 32. 

(8) Prehn.a. a. O. $. 20. M. Civil⸗Proceß $. 154. 
(zweite Ausgabe. $. 165.) 

(2) IL Im Großherzogth. Medi, Schwerin war 
diefer Grundfaß bereits im Reg. Refer. v. 13. Febr. 
1775. (in Wiefe Samml. ©. 162. u, Prehn a. 0.9.) 
und duch die Reg. Ref. v. 28, Sept. 1808. und v. 
24. März und v. 13. Jun. 1809. an das Stadtgericht 
zu Plau: „je ‚weniger die ganz Elare Faffung des 

„L6G6GEBV. $. 371. einen Zweifel darüber übrig läßt, 
„daß es unter den gefeßlich eingetragenen Schuldforder 
„tungen nicht darauf anfomme, wie alt und bevorzugt 
„fie fonft find, fondern nur feit melcher Zeit und in 
„welcher Drdnung fie im Stadtbuch befchrieben find, 
.-(in v. Both I 351.) Angenommen.” Darüber entftans 
dene Zweifel veranlaßten jedoch die Regierung zu Schwer 
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rin, durch das Reſcript v. 6. Dec. 1810. dem engern 
Ausſchuſſe aufzugeben, dieſe Sache auf dem Landtage 
zur Berathſchlagung zu bringen. „Im Weſentlichen 
„ſagt dies Reſcript, wird das Reglement v. 1783. noch 
„jetzt zum Grunde zu legen ſeyn; nur fiheint es eins 
„facher und zweckmaͤßiger, die Beftimmung zu treffen, 
„daß, wenn einmal die Einfchreibung aller Gläubiger 
„ohne Unterſchied bei Verluſt ihrer Vorzugsrechte zur 
Pfucht gemacht iſt, denn auch inter creditores in- 
„scriptos allein die Zeit der Einſchreibung ohne Rüde 
fit auf fonftige urfprüngliche Vorzugsrechte in con- 
„cursu creditorum die Präferenz normiren muͤſſe.“ 
Das Erachten des Landtags ftimmte mit diefer Anficht 
“überein: „der Landesvergleich, bemerkt daffelbe, beduͤrfe 
„zwar an fich Feiner Declaration, weil der $. 371. fich 
„deutlich genug ausfpreche; menn aber eine Erläutes 
„rung nöthig wäre, fo müffe fie dahin gehen, daß die 
„in die Stadtpfandbücher inferibirten Forderungen als 
„len übrigen mit alleiniger Ausnahme der Öffentlichen 
„Gefälle und Abgaben, des Liedlohns des letzten 
„Jahrs, der Beerdigungskoften und der Curkoſten in 
„der legten Krankheit vortreten, daß fie alfo auch den 
„Forderungen der piorum corporum, dem Brautfchas, 
„den bei Veräußerungen vorbehaltenen, eigenthämlis 
„hen Rechten und den Adjudicatarien in der Claſſifi⸗ 
„cation vorgehen, mithin die bloße Zeitfolge und die 
„Folge der Nummern bei der Inſeription einzig und 
„allein den Rang der Inſeribirten beftimmen folle. 
„Ale Erklärungsgründe legten es dar, daß bei ber 
„Spntabulation feine weitere Ruͤckſicht auf die fonftige 
„bevorzugte Qualität genommen werden koͤnne; denn 
„der erfte eingefchriebene Poften erhalte fogleih ein 
„Vorrecht gegen alle damals nicht eingefehriebene Schuls 
„den, das ihm durch eine fpätere Einfchreibung nicht 
„wieder genommen werden: möge; die Stadt» Pfands 
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„buͤcher wären ein deutſches Inſtitut, bei welchem die 
„edmifchen Geſetze von ben: privilegirten Hypotheken 
„nicht angewandt werden Fönnten, das ganze Inſtitut 
„würbe den verabzweckten Credit nicht befördern, wenn 
„den, welcher es befolgt, fein Recht wieder entzogen 
„wuͤrde und das Beiſpiel andrer Länder unterſtuͤtze diefe 
„Erklärung. Es würde unbegreiflih fein, mie das, 
„was der buchfiählic ausgedräcdte Grund und Zweck 
„des Gefebes enthält, was die Natur der Sache heifcht, 
„was die Analogie belehrend andeutet, nur einen Aus 
„genblid habe bezweifelt werden Eönnen, wenn man 
„nicht wüßte, daß der tändelnde Verftand oft Schwies 
„rigkeiten auffuche, nur um fie zu läfen, daß es here 
„ſchender Ton fei, alles zu bezweifeln und fpißfindige 
„zerglieberungen der Begriffe und Worte aufzuftellen, 
„um neue Entdeckungen zu machen und fo auch zu 
„gleich zu erperimentiren und daß endlich der Eigen: 
„muß diefe Tendenz ſchlau zu benugen wiſſe; diefe Lage 
„der Dinge. mache endlich. die alte Wahrheit zu Pros 
„blemen, und den Erfolg der Rechtsftreite zum Glüdss 
„fpiel” (Eſchenbach Dfter- Programm 1815.). Hier⸗ 
auf ward dur die Conft. v. 31. März 1812. (v. 
Both ©. 355.) S. 1. beftimmt, „daß unter den 
‚„‚eingefchriebenen Gläubigern Überall feine Präcedenzs 
„Streitigkeit Statt haben, fondern lediglih auf das 
„Datum der Einzeihnung, ohne alle Ruͤckſicht auf fons 
„ſtige Prioricätss Privilegien gefehen werden . folle. 
‚IL Im Großherzogth. M. Str. find darüber feine 
- allgemeine, fondern nur befondere Gefeße für einzelne 
. Städte vorhanden, 3. B. Herz. V. v. 6. Oct. 1775. 
v. 21. May 1788. und 12. Jul. 1798. für die Stadt 
Neuſtrelitz (M. C. R. 148.) 
(10) Landesherrl. Resol. ad gr. v. 21. Dec. 1748. 
(Meckl. Grundgeſetze ©. 756.) EGGEBV. $. 371. und 
die Regulative der verfchiedenen Städte. 
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(11) 3. B. eine ex ollicio zu veranftaltende Taxation 
des Grundftüds ift nicht ‚erforderlich, fondern es jedem 
Gläubiger überlaffen, zu feiner Sicherheit das Stade 
Pfandbuch zu.infpieiren.und zu ermeffen, ob die Grund⸗ 
ftüde ‚feines Schuldners ihm. auch Sicherheit ‚gewähren 
(Reg. Ref. v. 8. Jun. 1808. in v. Both. S. 350.). 


$.. 101. 
3) gr die Iändlichen kleinen Befigungen. 


An den Großherzog. Meckl. Schwerinfchen Do- 
mainen find über die. Erbzinsgüfer der Erbzinsleute und 
Buͤdner Hypothekenbuͤcher eingeführt, in welche auch 
die Illata und übrigen Forderungen der Ehefrauen eins 
getragen, twidrigenfall® aber den eingetragenen Forbes - 
rungen nachgefeßt werden müffen; die Rangordnung uns 
ter den eingetragenen Poften fol aber lediglich nach der 
Zeit der gefchehenen. Eintragung beftimmt und auf ihre 
fonftige Priorität nicht gefehen werben (1). | 
(1) 8. v. 12. März 1814. (v. Both LI ©. 254.) und 


Erläut. V. v. 15. März 1823. (Dff. Wochenbl. 1823. 
n. XL) 


$. 102. 

C. Der quafisöffentlihen Hypotheken. 

Die: quafizöffentlichen Hypotheken gelten in Mech 
lenburg und werden ganz nach den Grundfäßen des ge- 
meinen Rechts beurtheile (1), geben indeffen an den 
Grundſtuͤcken, über welche ein Hypothekenbuch oder 
Stadt: Pfandbuch niedergelegt ift, nur, wenn fie darin 
eingetragen find, ein Realrecht, welches fie dagegen 
auch ohne Eintragung an dem übrigen Vermögen dee 
Schuldners ertheilen. (2). - 
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(1): Hypotheken⸗ Ord. $. 5. 15. 28. 33. Mäntzel dis. 
de duobus vel tribus viris honestis (Rost. 1742.) 
und diss. de jurib; sing. in. concursu $.'27. Medi. 
Eivils Proceß (2te Ausgabe) $. 165. i 


BE ver Drd. s 5, u. 28. 


$. 103, 
11. Vorzugsrecht der verfhiedenen Hypot he⸗ 
fen unter einander. 


Diefe verfchiedenen Hypothelen — inſofern 
die Hypotheken⸗ Ordnung dies nicht abaͤndert, unter 
einander nachſtehende Ordnung an (1): | 

I. ‚die privilegirten Hypothekarien (zweite Concurs⸗ 
klaſſe) nemlich 

1) die, in die (bisherigen) Hypothelenbuͤcher 

und Stadt-Pfandbücher: eingetragenen, Hy: 
pothefen; | | 

2) die pia corpora; 

3) die lehnsherrlich confentirte — (2); 

4) die Ehefrau und: ihre Defcendenten in Anſe⸗ 

- bung der Dotalforderungen und des lucri 
‚ dotis, wogegen fie wegen ber übrigen Forde⸗ 
rungen und ihrer übrigen Erben auch wegen 
des Brauffchages und des lueri dotis nur . 
eine geſetzliche Hppothek haben; | 
5) Diejenigen, welche unter ausdrücklicher Eon; 
| ſtituirung einer Hypothek zum Ankauf oder 
sie Reparatur geliehen haben (3); 
6) der Fiscus wegen Eontracts⸗ und vewal 
tungs⸗Anſpruͤche; a 
7) Erbgelder (4); 
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: 8): ‚Yupillen in Anfepung der Anfprüche an ihren 
Bormund.: 

‚ D. Diejenigen öffentlichen - oder quafi daffentüichen 
Hypothekarien, welche kein Vorzugsrecht haben 
(die dritte Concursklaſſe), in Anſehung deren 
das Mecklenburgiſche Recht vom gemeinen Rechte 
nicht abweicht (6. 102.). 

II. Die einfachen Hypothekarien (vierte Concurs⸗ 
klaſſe), welche ebenfalls nach gemeinem Mechte 
beurtheilt werden (5). 

(1) Vergl. Medi. Civil /Proceß (erſte Kung.) S. 154. 
(zweite Ausg.) $. 165. 

(2) SandessConft. v. 6. Febr. 1644. vergl. M. €. Pr. 
a. a. D. Unmerf. 24. und zwar nach J. M. ill. Cent. 
I. jud. 70. ex termino chirographii. 

(3) Zornov I. ©. 684. Manizel de jure prael, G. 11. 
R. St. R, IU. Tit. 1. Art. 36 ff. | 

(4) Meckl. Eivil:R. a. a. O. Ä | 

(5) Mantzel de en sing. $. 27. M. C. Pr. a. a. O. 


u. 104, 
v. ‚Birfungen, des Pfandrechts. 


Das Pfandrecht hat in Mecklenburg alle diejeni⸗ 
gen Wirfungen, welche daraus nach gemeinem Rechte 
hervorgehen und zum Theil durch die vaterländifchen 
Gefege beftätige find, 3. DB. dingliches Necht ($. 99.), 
Genuß der Früchte des übergebenen Pfand: Objects und 
der damit. ‚verbundenen Öerechtfame ($., 56. 58. 
66.) (1). 

(1) Die, von dem ——— bona. ide und zu einer 
Zeit, wo er noch gültig Über das Seinige zu dispo- 
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niren und zu zahlen befugt war, an andre zur Zahlung 
abgetretene und durch Zuftellung der Papiere in das 
Eigenthum des cessionarüi übergegangene, Schuldfordes 
rungen, follen jedoch von andern hypothefarifchen Gläubis 
gern des Cedenten in feine Wege in Anſpruch genommen 
werden. Landes; Conftit. d.d. Schwerin den 30. Jan. 
1810. (v. Both ©. 50.) und d. d. Neuftrelis ben 5. 
März 1810. 


2 Br 405, 
V. Erlöfhung bes Pfandrechts. 


In Anſehung der Erloͤſchung des Pfandrechts ent⸗ 
‚hält das Mecklenburgiſche Recht nur die Beſtimmung, 
daß derjenige, der an einer wuͤſten Hausſtaͤtte in der 
Stadt ein Pfandrecht hat, daſſelbe verliert, wenn nicht 
er, ſondern ein Dritter die Stelle aufbauen will ($. 84.). 

Ob bie KHypothef durch Adjudication ihres Gegens 
ſtandes, auch, wenn mit legterer Feine gültige Praͤclu⸗ 
fion verbunden ift, gelöfcht werde? ift fehr beftritten; 
von den Landesgerichten ift dieſe Frage verneint (1), _ 
die Geſetzgebung bat aber die — — 
angenommen (2). 


(1) v. Nettelbladt Archiv. B. J. S. 349. B. LS. 
349. B. U. ©. 361. Eſchenbach über Adjudication 
(im patriot. Archiv des Herzogth. Meckl. v. 1802. D. 
IV. St. II.n 8) . 

(2) H. Medi. Schw. V. vom 31. März 1812. wegen 
der Stadtbuchſchrift (v. Both I. ©. 355.) 
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Vierter Titel. 
Vertragsrecht. 


Erſter Abſchnitt. 
Vertragsrecht überhaupt. 


$. 106. 
1. Natur und Form’ der Verträge. 


‚ Feder Vertrag ift, ohne Ruͤckſicht auf den Unter: 
fehied des römifchen Rechts zwiſchen Pactum und Eon 
track, gültig und rechtsverbindlich (1). Eine befondere 
Eontractsform ift fo wenig . vorgefchrieben, als zur 
Mechtsbeftändigfeit eines. Vertrags deffen fchriftliche Ab⸗ 
faffung oder Handgeld (arrha) (2), oder öffentliche 
Verlautbarung (3) erforderlich iſt, wogegen bei Veräus 
Berungs » Verträgen über ftädtifche Grundftücke die Vers 
loffung zu Stadtbuch nothwendig ift. Ä 


1) m.2%. ©. O. Thl. I. Tit. IV.$.5. G. € O. 
Thl. O. Zie, IV. Art. 4. 2GGEV. $. 385. u. 391., 
auch Punctationen Zngeldrecht Sel. consult. Gryph: 
resp. CXIV, | 
(2) Nah Roftodfhem Recht gemährt daffelbe indeffen 
den Vortheil, „daß, wenn einer auf gethanen Kauf, 
„Pact, Mierhe oder Dienft den Gottespfenning oder 
„arrham giebt, folches alles Eräftig ift, es wäre denn, 
„daß alfofort, Bald und“ ehe fie fich feheiden, in con- 
„tünenti die arrha wiederum zuruͤckgegeben oder gefors 
„dert würde, dagegen aber, wenn feine arrha gege— 
„den, man mit Bezahlung des zehnten Pfennings 
„Rüdfauf wieder zurücktreten mag.” R. St. NR. 
Thl. II. Tit. VI. F. 11. Raths-V. v. 9. Jul. 1802. 
(3) 
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(3) Eine Ausnahme tritt bei Aufhebung der ehelichen 
Güter s Gemeinfchaft ein. 


& 107. 
II. Gegenftände der Verträge, 


Verträge koͤnnen über alle Gegenftände gefchloffen 
werben, über welche die Eontrahenten, fo weit als die 
Natur des abzufchliegenden Vertrags es N dispo⸗ 
ſitionsfaͤhig ſind. 


$. 108. 
II. . Contractsfähigfeit. 


Alle Perfonen, welche überhaupt und infonderheit 
in Beziehung auf die in Frage flehende Gattung des 
. Vertrags dispoſitionsfaͤhig find, find auch contractsfähig. 

Die Eontractsunfähigkeit ift entweder eine allges 
meine, in Anfehung aller Gattungen von Contracten, 
oder eine befondre, in Anfehung einer id . 
tung derfelben. 

Letztere wird bei den einzelnen Arten der Contracte 
bemerft werden; allgemein contractsunfähig find: 

I. Minderjährige und zwar 

1) Minderjährige überhaupt, indem dasjenige, 
was fie während der Zeit, daß fie unter Cu⸗ 
ratel fliehen, ohne ihrer Wormünder Bewilli 
gung vornehmen, bergeftalt null und nichtig 
ift, daß auch der Hinzugefommene Eid Die 
fer Handlung Feine ſtarlere Verbindlichfeit 
giebt (1); 

2) infonderheit minderjährige Ehefrauen, welche, 
fo weit fie nicht unter Luͤbſchem, Märfifchem 
oder anderm flatutariichen Mechte fichen, fo 

| 21 


I 


Il. 


III. 


IV. 
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lange ſie nicht das fuͤnf und zwanzigſte Jahr 
ihres Lebens wirklich zuruͤckgelegt haben, auch 
wenn ſie gleich ſonſt landesherrliche veniam 
aetatis erhalten haben, uͤberall nicht befugt 
ſind, ohne Vorwiſſen und Genehmigung ihrer 
gerichtlich verordneten Curatoren zu contrahi⸗ 
ren und ſich zu verbuͤrgen (2). 
Alle diejenigen, welche unter Geſchlechts⸗, Ver⸗ 
ſchwendungs⸗ oder einer andern Curatel ſte⸗ 
hen (3). 
Gemeinſchuldner, welche mit dem Augenblick der 
Proceß⸗Siſtirung jede Dispoſition, wodurch der 
Stand der Prioritaͤt ihrer Glaͤubiger veraͤndert 
wird, mithin die Befugniß, nicht fungible Ga 


chen zu veräußern und infonderheit Holz zu ver- 


faufen, verlieren (4). 

Nach dem, aus dem Lübfchen Rechte entnomme: 
nen, im civilrechtlicher Beziehung jedoch außer 
Gebrauch gekommenen , flatutarifchen Rechte 
mehrerer Städte, fol Gaft mit Gaft nicht han 
dein, d. h. die, in der Stadt ſich aufhaltenden, 
Fremden follen unter einander nicht handeln (5)- 


Den Bauern und Leibeigenen ift die Contractsfä- 
higfeit zwar in Anfehung der Hoftvehre und andrer, 
dem Gutsheren gehörigen, Gegenflände (6), aber nicht 
in Anfehung ihres eigenen Vermögens abzufprechen (7) 
und die ehemalige Contractsunfähigfeit der Franzofen 
ift mit dem droit d’Aubaine aufgehoben (8). 
Die Fälle, in welchen die Zuftimmung andrer Per: 
fonen erforderlich ift, find $. 81. bereits angeführt (9). 
N) H. M. Schw. V. v. 10. März 1771. (N. ©. I. 
n. 38.) und v. 17. Jun. 1787. (Dietmar Rep. U. 
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S. 129.) H. M. Str. V. v. 19. May 1771. u. 27. 
May 1784. (Repert. S. 73.); dahin auch das Verbot 
mit den Schülern größerer Schulen ohne Vorwiſſen 
ihrer Eltern, Vormuͤnder oder Vorgeſetzten zu contrahis 
vn. H. M. Schw, V. v. 16. Sept. 1785., 9. März 
1795. und 13. März 1801, (Schröder Nfte ©. ©. 
I. n. 59, 133. u. 157.) 

2) HM Schw. V. v. 31. März 1800. (Schröder 
Nſte G © LILN. 193) und H. M. Str. V. v. 
10. April 1800, (Boctius &, 251.) — R. St. R. 
Thl. J. Tit. 7. Art. 30 ff. 

(3) Berg. Schröder Ne ® S. LILn. 84 u. 84 
R. St. R. Thl. I Tit. 10. Art, 2. 

(QO H. M. Schw. V. v. 30. Januar 1810. (M. €. Pr. 
6.158.) und v. 31. März 1812. $. 9. (v. Both J. 
©. 91:). Nah dem R. St. R. Ihr. I. Tie. 1. Art. 
18. verliert der Gemeinfhuldner ſchon 4 Wochen vor 
der Concurs» Eröffnung das Dispofitionsrecht Aber fein 
Bermigen: J. €. Schröder Abb. über den Art. 
XVII. Tit. 1. Thl. III. des Roft. Stadtrechts (in d. 
Gemeinnuͤtzigen Auffäßen z. d. Roſt. Nachr. v. 1786. 
St. XXXVIL) und $. ©, J. Burdard Abb. v. 
der Unguͤltigkeit der rechtlichen Gefchäfte, die der Ger 
meinfchuldner innerhalb vier Wochen vor erdffnetem 
Concurſe zum Nachtheil feiner Gläubiger unternommen 
bat, nah Luͤbſchen und Roftocdfchen Rechten (Roft 
1793. 4.) 

(5) 3.®. Mantzel sing. jur. Parch. $. 13. auch die, 
mehrmals angeführten, Berichte der Magiftmte v. 
1589. (in de Westphaler m. i, T. J. S. 2901 ff.) 

(6) P. D. Tit. (XIX) von Gerihten F. 3 H. U. e. 
G. O. Thl. I. Tit. 38. F. 2. ©. €. O. Thl. . Tit. 
38. F. 2. H. M. Schw. Schulz. u. Bauern⸗ Ord. v. 
1702. $. 37. und V. v. 8. Jan. 1770. 

(7) Husar de hom. propr. Cap. XI. n. 24. Cothmann 

21,” 
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Vol. I. Resp. XLII. n. 94. Scharff Consult. jur. ci- 
vil. T. II. ©. 192. Joan. Klein diss. de convenien- 
tia juris Culmensis et Gedanensis cum jure com, Dec. 
I. conv. II, Hering de fidejuss. Cap. VII. n. 317 ff. 
Mantzel de eo quod justum est circa homines pro- 
prios in Megapoli Cap. III. $. 2.ff. und Pandectae 
jur Meckl. sp. II. ad Lib. I. Tit. 5. $. 14. u. 21. 
J. M. ill. Cent. V. jud. 72. J. M. Martini diss. de 
conditione et statu hominum propriorum in Mega- 
poli Cap. II. $. 12'ff. J. M. Martini s. Hartwig 
diss. an praesidium rusticum etc. Cap. II. $. 11. 

(8) AM. Shw. V. v. 19. Jun. 1778. und H. M. 
Str. B. v. 25. Sun. 1778. 

(9). Die Beftimmung des Luͤbſchen Rechts, daß Erbguͤ— 
ter ohne der Erben Laub nicht zu veräußern, findet in 
Medienburg nicht Statt: M. R. © In. 49. und 
oben $. 47. An. 6. 


$, 109. 
IV. Rechte aus Verträgen. 


Aus einem Vertrage entfteht für die Contrahenten 
das Necht, die Erfüllung deffelben zu fordern und das 
her fowohl ein Klagerecht (1), als eine Einrede (2). 


(1) H. u. L. © 2. Shi. Tit. 4. F. 5ff. G. C. O. 
Thl. I. Tit. 4. $. 4. (F. 106.); ein liquider oder ges 
richtlich getroffener oder beſtaͤtigter Vertrag begruͤndet 
den ſummariſchen Proceß H. u. 2. ©. O. Thl. U. 
Tit. 4. . 5 ff. G. C. O. Thl. Tie. 4. F. 4. LESER, 
S. 384. n. 10. 6.385. n.4. und $. 391. n. 3. M. C. 
Pr. (2te Ausgabe) $. 178. 179. u. 208. 

2) 902.899. Th. U Tit. 1.1 G. C. O. 
Thl. U. Tit. 22. 6. 1. 
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„. 110. 
V. Berftärfung der Verträge. 


Die, aus einem DVertrage entftehenden, Rechte wer⸗ 
den ſowohl durch Iandesherrliche, als durch ge» 
richtliche Beftätigung verflärft ($. 109. An. 1.). 
Die eidlihe Beſtaͤrkung ift zwar zuläffig, giebt 
aber weder den, von Minderjährigen eingegangenen 
($. 106.), noch den, an fich verbotenen oder für nichtig 
erklärten, fondern nur den ungültig abgefchloffenen Ver⸗ 
trägen voljähriger Contrahenten verbindliche Kraft (1). 

Daß ehemals übliche, durch mehrere Geſetze beſtaͤ⸗ 
tigte, Einlager ift erſt um die Mitte des ſiebenzehn⸗ 
ten Sahrhunderts (2), die Shmähfhrift und das 
Schandgemählde (3) aber fchon früher außer Ger 
brauch gefommen. | | 


a) Herz. Med. Schw. Referipte (in einer Specials 
Sache) v. 1. Sept. u. 24. Nov. 1780. (in Ditmar 
Kepert. II. S. 130.), daher ift eine Roſtockſche (voll 
jährige) Ehefrau, wenn fie für ihren Ehemann auch 
obne befondern Curator fich eidlih verbürgt bat, ges 
halten. 9. M. Schw. Ref. v. 1. Sept. 1780. (Dite 
mar a. a. O.) | 

C) PB. O. v. 1562. u. 1572. Tit. (IX.) von woͤchentl. 
Eontracten. Reverſ. v. 1621. Art. XX. A. u. L. ©. 
O. Thl. I. Tit. 4. $. 8. (die Güfte. Canzlei-Ord. von 
1669. enthält diefe Stelle nicht mehr.) Warnemünde 
diss. jur. Meckl. S. 74. Mangel Buͤtz. Ruheftuns 
den Thl. XIV. S. 23 ff. Thl. XXV. ©. 25 ff. und 
oratio de eo quod just, est circa term. Anth. ©. 43. 

(3) Schon die Polizei: Ordnung a. a. O. $. 7. unters 
fagt fie; vergl. Mansel Bügomfche Ruheſt. Thl. XXV. 

1 © 235 ff. * | 
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4. 111, 
VI, Aufhebung der Verträge, 


In Anfehung der Aufhebung der Verträge uͤber⸗ 
haupt find in Mecklenburg Feine befondre Beftim- 
mungen, 


$, 112, 
VD, Erfuͤllung der Verträge, 


1) Ueberhaupt. 


In Anfehung der Berechtigung zur Annahme con 
fractlicher Leiftungen beftätigt das Mecklenburgifche Necht 
die gemeinrechtliche Beftimmung, daß einem Minders 
jährigen ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Nor: 
mundes feine Kapitalien gültig gezahlt werden (1); ob 
der Bormund felbft ohne obervormundfchaftliche Geneh⸗ 
migung ein Kapital erheben könne? ift eine fireifige, 
indeffen ohne Zweifel zu verneinende Frage (2). 

So viel die Arten ber Erfüllung contractlicher 
Verbindlichfeiten betrifft; fo ift die Compenſation 
mit Ausnahme einiger weniger befondrer Fälle (3) auch) 
in Mecklenburg gültiges Zahlungsmittel (4), 

Die Zahlung wird auch durch Eeffion einer Forderung 
(5) geleiftet, durch welche der Schuldner, wenn er fie zu 
einer Zeit, in welcher er noch gültig über das Geinige 
zu verfügen und zu zahlen berechtigt war, vornimmt und 
dem Ceffionar dag, über die Forderung fprechende, Pa: 
pier zuftellt, dem letztern das Eigenthum der abgetrete- 
nen Forderung bdergeftalt überträgt, daß diefe von den 
bypothefarifchen Gläubigern des Cedenten in feine Wege 
in Anfpruch genommen werden kann (6). Inwiefern 
bei der Eeffion des norbehaltenen Eigenthums dem Ce 
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denten vor dem Eeffionar und andern Ceſſionarien un 
ter einander der Vorzug zufteht, ift $. 84. erörterr. 
Alle, in Verkehr befindlichen. Sachen (7), infofern fie 
davon nicht befonder8 ausgenommen find (8), koͤnnen 
Gegenftand der Eeffion fein. Die Anaftafianifche 
Einrebde findet bei Eeffionen, jedoch nicht gegen einen 
reinen Hypothekenſchein (9), Statt (10). Eine Form 
der Eeffions-Urfunde ift mit Ausnahme. der Hypothe⸗ 
fenbuchfchrift (11) nicht vorgefchrieben und erfolgt ge: 
wöhnlich unter der cedirten Obligation oder in einen 
befondern Document (12). 

Ueber dag, aus Veränderung der Münze entſte⸗ 
hende, Verhaͤltniß enthalten Altere Geſetze Beſtimmun⸗ 
gen (13). | 


(1) P. O. Tit. (VIIL) v. VBormundfchaften $. 2. 

(2) Der Med. Landtag des Jahrs 1805. ©. 44. vergl. 
J. H. Baleke diss. de solutione pecuniae pupillaris 
(Rost. 1756. 4.) G. 3. $. Meifter practifche Ber 
merfungen aus dem Criminal» und Civilrechte. Erfter . 
Band. (Goͤtt. 1791.) Bem. XVIII. (nad den dort ans 
geführten Grundfägen ift in Sachen Gieſeke c. Bent: 
zien in Fürftenberg in allen Inſtanzen erfannt. 

(3) 3.2. die Entfhädigungsgelder der ftädtifchen Brands 
affecurationss Gefellfihaft. 9. M. Schw. V. vom 9. 
Dee. 1785. (Dit mar Repert. U. ©. 103.) 

4) 2.08%. © O. Thl. U Tit. 4. F. 7. G. C. O. 
Thl. I. Tit. 4. 6. 6. 

(5) vergl. Tornov P. II. ©, 17. 

(6) H. M. Schw. B. v. 30. Januar 1810. (v. Both 
1. ©. 50.) und A. M. Str. V. v. 5. März 1810. 
(Boccius ©. 156.) 

(7) Inſonderheit Eivilflagen. H. u. 2. ©. DO, und ©. 
C. 9. Thl. I. Tit. 6. $. 4. 


* 
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(3) 3. B. peinliche Sachen. H. u. L. G. O. u. G. C. 
O. Thl. II. Tit.6. $. 1—5. | 

(9) Hypotheken⸗Ord. v. 1819. $. 22. 

(10) Zornov P.U. ©. 33. Engelbrechten Select. con- 
sult. Gryph. Resp. XLI. | 

(11) Hypoth. Drd. $. 21. 

(12) Hypoth. $. 21. 

(13) Edicte v. 8. Sul. 1686. und 25. Jul. 1701. Tor- 
no P. I. ©. 572 ff. Engelbrecht Select. cons. resp. 
-LXXIV. J. M. ill. Cent. I, jud. 56. 


$. 113 a 
2) Snfonderheitlandübliche Zahlungstermine. 


a Gefchichte derfelben. 





1) E. J. F. Mantzel oratio de eo, quod justum est 
circa diem Anthonii, praesertim in Megapoli (in 
f. Etwas von gelehrten Roftodfhen Sachen Jahrg. 
IV. (1740.) ©. 40—48. größtentheils auch in des 

Verfaſſers Calendarium Mecklenburgense juridico- 
hist. curios. Sect. II. (Rost. 1756.) $. II. u. IV. 
abgedruckt. ) 

2) Derfelbe de limitibus terminorum temporalium v. c. 
Antonii et Trinit. in terris Meckl. (in f. J.M. ill. 
Cent. IV. jud. 77.) 

3) Deffelben Auffas von Medlenburgifchen merkwuͤrdi— 
gen Terminen (im Medi. Schwerinfchen Int. Blatt. 
v. J. 1749. n. XXXI.) 

4) Ueber die Dctaven des Antonii Termins in Medi. 
(in 5. ©. 3. Burdard Ephemeriden der theore 
tifhen und practifchen Rechtsgelahrtheit Heft I. ©. 
54 ff., nachher auch in Beitr. z. M. St. u. P. NR. 
2.101. ©. 262. abgedrudt.) 

5) (meine) Aphorismen über den Anthoni Termin; (in 
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B. z. M. St. u. P. R. BL S. 273. und B. II. 
©. 262 ff.) _ 

6) Ueber die Dauer des Trinitatis⸗Termins in Meckl. 
(in d. Meckl. R. Spruͤchen B. I. n. CXVI.) 

7) D. Heinrich Ernſt Bornemann uͤber die Dauer 
des Anthoni- und Trinitatis-Termins in Meckl. (in 
Dietz Meckl. Journal B. II. (1806.) St. IV. Abh. 
II. S. 268 — 279.) 

8) Ueber den Anthoni- und Trinitatiss Termin in Med 
lenburg vom NReichsfammergerichts » Affeffor von 
Kamp (in d, Nuͤtzl. Beitr. z. d. M. Streligfihen 
Anzeigen, Jahrg. 1810. St. II.) 


In Mecklenburg gab es ſeit den aͤlteſten Zeiten, 
ſowohl zur Entrichtung der Natural⸗Paͤchte und Abgas 
ben (1), als zur Erfüllung ber vertragsmaͤßigen Leis 
fingen allgemeine, feftftehende Zahlungs; Termine. 
In Anfehung der letztern war von dem Gefichtspunfte 
ausgegangen, daß Geld»Zahlungen dann zu Teiften, 
wann der Landmann die Früchte der Erndte verfil 
bert habe und daß eine von ihm zu leiftende Zahlung 
ihm frühgeitig genug, um dazu die erforderlichen Mit - 
tel anfchaffen zu koͤnnen, angezeigt werden müffe. Das 
ber gab es hier zu allen Zeiten einen feftfiehenden Kun: 
digungss (Uppfeggings:) und einen Zahlungs: Termin; 
beide in Ruͤckſicht ſowohl auf Entfernung von einander, 
als auf ihre Zeit nach den verfchiedenen Zeitaltern ver» 
ſchieden, indem infonderheit der Kündigungs:- Termin 
von dem Zahlungs; Termin bald ein’ ganzes, bald nur 
ein halbes Fahr entfernt tbar. 

In Anfehung diefer — mine treten fol⸗ 
gende Perioden ein: 
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J. Bon den älteften befannten Zeiten big 


zum Anfange des fechszehnten Jahr: 
hunderts (Oſtern- und Martini: Ter- 
min). In dieſer Periode wurden die Zahlun: 
gen fowohl der Pächte, Renten und übrigen 
Abgaben, fo wie der Kapitalien und Zinfen ent 
weder Michaelis oder Martini, feit der Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts faft allgemein in 
diefem legtgedachten Termin, und zwar für dag 
ganze Fahr ‚nicht in mehreren Terminen, fondern 
in dieſem einzigen Termin geleiftet und die zu zah⸗ 
Ienden Kapitalien in der Kegel im Dfterfeft zum 
nächften Martini» Termin gefündige (2). Andre 
Zahlungs; Termine fanden nur ausnahmsmeife, 
3. B. auf Walpurgig (3) oder Weihnachten, nie 
mals aber früher, als big die vom Landmann 
gewonnenen Früchte verfilbert fein Eonnten, 

Statt. | 


1. Vom Anfange des fehszehnten bis zum 


Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
(Anthonis und Johannis⸗Termin). Ge 
gen den Anfang des fechszehnten Jahrhunderts 


‚ fingen indeffen die Geldgefchäfte an in ihren 


Formen verwickelter und in ihrer Menge zahl: 
reicher und daher der bisherige einzige Zahlungs⸗ 
termin unzureichend und das Bedürfniß der, 
Zweifel entfcheidenden oder berathenden, Mitwir⸗ 
fung der Nechtsgelehrten, fo wie der perfünli- 
chen Gegenwart der Intereſſenten felbft fühlbar 
zu werden. Diefem mehrfeitigen Bedürfniffe 
fonnte nicht vollftändiger ald auf den, an Statt 


‚der bisherigen unbeftimmten Landgerichte gleich 
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geitig aufgefommenen, beiden beftimmten jährlis 
chen Rechtstagen des Hof: und. Landgerichts, 
von welchen ‚der erfte am achten Tage ber heis 
ligen drei Könige, der andere aber . Michaelis 
gehalten. ward, abgeholfen werden, indem auf 
denfelben bei damahls unbeftimmter Zeit der 
Landtage, bei dem Mangel an Landesverwal- 
tungs- Behörden und bei der Anmefenheit aller 
Gefhäftsmänner und der Herzoge felbft, nicht 
bloß gerichtliche Streitigfeiten, ſondern auch faft 
alle Landesfachen verhandelt wurden, Diefe 
Nechtstage wurden daher feit dem Anfange des 
fechgzehnten Jahrhunderts um fo mehr aud) zur 
Berichtigung der. Zahlungen benußt, als auf 
denfelben Richter und Mechtsgelehrte und ein 
Theil der Sintereffenten ohnehin anweſend mas 
ren, als fie in größern Städten gehalten wur⸗ 
den und auf einen, den bisherigen Zahlungster: 
minen nahe liegenden, zu dieſen Gefchäften noch) 
bequemern, Zeitpunfe fielen, zumal die Getreides 
preife gegen diefe Zeit ſich fefter zu fegen pfleg⸗ 
ten und der Landmann deſto geraumere Zeit zum 
Verfauf feiner Gutserzeugniffe hatte. Diefe Ber 
bältniffe waren befonders für zu leiftende Zah: - 
lungen wichtig, welche daher von jegt an auf 
dem erften Mechtstage des Jahrs abgemacht 
wurden (4) und bdenfelben dadurch zum Meds 
lenburgifchen Umfchlag, der gewöhnlich 
zu Güftrom, Roſtock, Wismar, oder Schwerin 
gehalten ward, machten (5) fo mie die Kapitals 
und Zinfen» Zahlung auf demfelben Landes: 
Gewohnheit ward (6). Der frühere Mars 
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tini⸗Termin verſchwand daher von jetzt an als 
Zahlungs⸗Termin fuͤr Kapitalien und Zinſen 
aus Vertraͤgen und ward nur in Anſehung der 
Grundpaͤchte und andrer ſtehenden Abgaben bei⸗ 
behalten. Bei dieſer Vorruͤckung des Zahlungs: 
Termins, ward auch der Kündigungs: Termin 
von Dftern auf Johannis vorgerückt und da- 
durch der bisherige halbjährige Zwifchenraum 
unter beiden Terminen erhalten. Der or 
bannis- Termin war indeffen, wie es bieher der 
von Dftern gemwefen war, blos Kündigungs-Ter- 
min, die Zahlungen ber Kapitalien und Zinfen 
felbft waren von demfelben ausgefchloffen und 
auf das Feft der heiligen drei Könige, oder wie 
dafjelbe nachher genannt ward, auf den Um⸗ 
ſchlag oder, nach der noch ſpaͤtern Benennung, 
auf den Anthonii⸗Termin, befchränft, fo wie 
dagegen von dem leßtern Kündigungen ausgefchlofs 
fen waren (7). Der Anthoniis Termin war faft 
allgemein auf den eigentlichen Antonii: Tag bes 
ſchraͤnkt und fehr felten findet ſich ausnahmsweiſe, 
daß noch einige folgende Tage dazu gerechnet wur⸗ 
den, toogegen der Sohannig- Termin zwar an: 
fange auch auf den Johannistag befchränft war, 
aber bald ziemlich allgemein auf die acht Tage vor 
oder nach diefem Tage ermweitert ward. So hatte 
Mecklenburg in diefer Beziehung eine fehr geres 
gelte Verfur-Verfaffung, nach welcher alle cons 
tractlichen Kapitalien und Zinfen jährlih nur 
einmahl, im Anthonii- Termin, gesahlt wurden, 
die Kapitalien felbft aber jährlich nur einmahl 
im Sohannigs Termin gekündigt werden konn⸗ 
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ten und auch folchergeftalt in diefer Beziehung 
das Jahr in zwei gleiche ſechsmonatliche Haͤlf⸗ 
ten getheilt und von dieſen die eine zur Kuͤndi⸗ 
gung, die andre aber zur Zahlung beſtimmt 
war; eine Einrichtung, bei welcher offenbar auf 
die Erndte und deren Ertrag und Verſilberung 
Ruͤckſicht genommen war, indem ber Gläubiger 
um Johannis fein fünftigjähriged Beduͤrfniß 
ſchon überfehen fonnte, der Schuldner aber vor 
Berfilberung der Erndte feine Zahlungen zu lei⸗ 
fien hatte. Die zunehmenden Veraͤußerungen 
der Landgüter und die daraus entfichende Verviels 
fältigung der Geld»Zahlungen und Geld-Verfuren 
und die, aus der Jahreszeit entftehenden Unbe⸗ 
quemlichfeiten veranlaßten indeffen auf Antrag der 
Landftände die Iandesherrliche Beſtimmung, daß 
der Umfchlag von Anthoni auf Johannis verlegt 
werde (8). Diefe Verlegung griff jedoch in 
fo mannigfaltige Privats und andere Verhaͤlt⸗ 
niffe zu flarf ein, als daß fig hätte zur Aus 
führung fommen oder mindeftens den alten urs 
fprünglichen Umfchlag hätte verdrängen koͤnnen; 
fie bewirkte indeffen, dag nun neben demfelben 
noch ein zweiter Umfchlag entfiand und mit dem 
bisherigen Kündigungs: Termin im Sohannige 
Termin abgehalten ward, dergeftalt, daß von 
jet am in dem einen, tie in dem andern Die, 
fer beiden Termine Kündigungen erfolgen Fonts 
ten und ihnen gemäß Zahlungen gefündigter 
Kapitalien und verfchriebener Zinfen geleiſtet 
twerden mußten, und daß nun für Zahluns 
gen, tie für Kündigungen, zwei Iandübliche 
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Termine entſtanden, unter welchen die Contra, 
henten zu wählen berechtigt waren. 

II. Seit dem Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts, bis gegenwaͤrtig. (An— 
thonii- und Trinitatis-Termin.) Der 
Anthonii⸗Termin hat ſich ſolchergeſtalt bis heute 
erhalten, an bie Stelle des Johannis⸗Termins 
iſt dagegen zum Theil fehon im der letzten Hälfte 
des ficbenzehnten, vorzüglich aber im darauf fol- 
genden Jahrhundert der Trinitafig: Termin 
aufgefommen, ‚dergeftalt, daß der Johannis⸗ 
Termin fihon um die Mitte des letzten Jahr: 
hunderts aufgehört hafte, ein Iandüblicher Zah: 
lungs- Termin zu fein. Die Verlegung der 
mehrften TerminssGefchäfte nach Roſtock, wo⸗ 
felbft die Geldgefchäfte Hauptfächlich auf dem 
dortigen Pfingfimarfte gemacht wurden, und die 
Nückficht auf die Befchäftigungen des Landmanns 
um Sohannis und auf die für Ablieferung von 
Gütern fo angemeffene Zeit, haben mahrfchein: 
lich auf die Verlegung des zweiten Iandüblichen 
Termins von Johannis auf Trinitatis einen bes 
deutenden Einfluß gehabt (9). 

Alle diefe Veränderungen der Zahlungs: Termine 
beruhen übrigens, fo wie die Einführung der letztern 
felbft, auf feinen Gefegen, fondern auf Landesgewohn⸗ 
heit und Landesgebrauch, der indeffen von ber Geſetz⸗ 
gebung mehrmals anerkannt if, 

An Anfehung der, aus frühern Zeiten. herſtammen⸗ 
den, Grundabgaben und fiehenden Pächte und Leiftuns 
gen, fie mögen urfprünglich in baarem Gelde oder in 
Naturalien beftehen, hat nicht allein der Martini: er: 


Vertragsrecht. 335 


min, fondern auch der alte Gebrauch, fie in bemfelben 
nur einmahl im Sjahre in ihrem ganzen jährigen Be: 
frage zu entrichten, ſich bis gegenwärtig erhalten, fo 
wie endlich dieſer alte Termin auch noch gegentwärtig 
nicht aus einem Zeitraum von mehreren Tagen, fons 
dern, wie das bei allen dieſen herföümmlichen Zahlungs: 
tagen urfprünglich der Fall war, aus einem einzigen 
Tage befteht (10). 


(1) Jargow diatribe de origine et indole, qualitate et 
juribus der fogenannten an die Fürftl. Aemter in Med 
lenburg jährlich von den Mdlichen, aud deren Bauer: 
guͤtern zu entrichtenden Pächte (in f. Miscellaneis hist. 
jurid. Meckl. T. J. Stuͤck I. Abh. 1. S. 14.), Tornov 
P. J. ©. 637. P. II. ©. 348 ff. 


(I 3. B. v. 1304. in Audloff Codex dipl. Fasc. I. 
©. 178., v. 1391. in Westphalen m.i. T.I. S. 1001., 
v. 1450. (Fran B. VI. ©. 250.) Nachftehende 
Handfchriftliche Urkunden dürften bei einem Gegenftande, 
bei welchem faft alles auf Obfervanz anfommt, zur 
Erläuterung deffelben nicht ohne Sintereffe fein: Ges 
brüder v. Pleffen Schuld» Berfohr. v. 1417.: „tho⸗ 
„feggen in den vier hiligen Dagben und tho S. Mis 
„ haelsdage tho betalen.” Micol.v.Pleffen Schuld: 2. 
v. 1427. (gleichlaut.) Henneke v. Pleffen Schuld ®. 
v. 1434. — „toſegge vppe vier Pafchene in den veer 
„biligen Daghenn vnde darna vppe ben negheften 
„tokomenden Sunta Martens Dach tho bethale.“ Eben 
fo die Schuld: Verfhr. der Gebrüder Heinrich u. Bertold 
Darfen v. 1437., des Rofendal v. Pleffen v. 1437. Hans. 
Pleſſen v. 1466., Vito Stralendorf v. 1467., Henneke 
Dieffen v. 1497. Johann und Everd v. Vineke 
Miederfaufs®. v. 1468.: „wenn wy be vorfihreuen 
„Pacht löfen wolle, dat fehole wy em verfündigen und 


336 | Vertragsrecht. 


„feggen to Paffen, und darna des neaften Sunta Mi 
„chaelis Dage wedder geuen.” Gev.v. Vlotov u.v. 
Bernekow Pfandbr. über Walow v. 1479. „uppfegs 
„gen tho den vier billigen Dagen tho Pafchen — vp 
„St. Martini to betalen.” Hans v. Preen Wieder 
faufsbrief über SIefendorf v. 1484. „ſcholen — tun 
„Jahr tho vorne tho feggen ihn den veer hilligen Das 
„gen tho Paftken vnnd denne vp den negften Sunte 
„Martens Dagk tho Eomende ſchall und will JE — 
„weddergeuen.” Dans v. Voß Verkauf: Contr. über 
Kelle v. 1489. „tho feggen in den vier billigen Dagen 
„des Pafchens ven de Betalunge darna fchall wefen 
„des negeften Sunte Martens Dage.” Pfand: Con 
tract der Gebrüder Günther und Joachim v. Les 
weßom, dv. 1491. über Marfau: „tho Sunte Mars 
„tens Dage vnd den negfte Sunte Martens Dage 
„thom andern Jahr derna — betalen.” Cord v. 
„Pleffen Schuld:Berf. v. 1497. „thofeggen vppe 
„enen Pafhen in denen veer billigen Dagen vnde 
„darnha vppe denn negft tofommenden Sunte Mars 
„tens Dagh effte binnen den achte Dagenn darnha 
„tbo bethalen.“ Hennede v. Pleffen Schuld:2. 
v. 1512. (gleichlautend). Hans v. Boß Berk. C. üb. 
Schloͤne v. 1499. „tho feggen in den vier hilligen 
„Dagen bes Pafchens und de betalunge darna fall 
„weſen des negeften Sunte Martens Dage.” Hans 
v. Holften und Hans v. Voß Pfand:E. über Rockow 
und Kl. Plaften v. 1497. „ſchall unfer einer den ans 
„dern vorfündigen und tofegen — yn den vier billigen 
„Dagen tho Pafchen, darna thom negften billigen drei 
„Könige Dage.“ Heinr. v. Bibow Wiederf. Br. v. 
1499. „Vppſeggen binnen den acht Tagen tho Pafchen 
„— vnd — binnen den acht Tagen funte Martens 
„Ddernegft folgende — bezalen.“ Urfunde v. 1502. (in 
Schröder Pap. M. ©. 2670.) „bynnen de achte 
Daghen 
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„Daghen des Feſtes der hilligen drey Konighen (zu 
„kuͤndigen) bynnen den achten Daghen desfüluen Fe— 
„ſtes aver ein gantzes jar danna negheſt volghende, 
„zu bezahlen.” Arndt v. Kamptz Pfandbr. über die 
Waſermuͤhle in Dretow v. 1505. „vnd wenn id — 
„will wedderloſen ſo ſchall ick — to ſeggen vpp ſunte 
„Martens Dach.“ Wedig v. Voß Pfandbr. über EL. 
Halle v. 1508. „uffſegen in Johannis Babtiſten Dach 
„mitten im Sommer — vnd darnah vf den negftfols 
„genden Sunte Martini weddergeuen.“ Deffelben 
Miederfauf mit dem Klofter Ivenack über 10 Hufen in 
Flotow dv. 1509. „fo fhole wi — vp einen funte Mars 
„tens Dach tho feggen und denne barna vp den nebeft 
„uolgenden funte Martens Dach — betalen.” Hen: 
nefe v. Pleffen Schuld-⸗V. v. 1512. „thoſeggen vp⸗ 
„pen einen Pafıhen in denen veer hilligenn Dagen — 
„onde darnha vppe denn neghftfamenden Sunte Mars 
„tens Dach offte binnen den Acht Dagenn dernha tho 
„bethalenn.“ Albrecht v. Warburg Pfand Verf. v. 
1513. „oc hebben wy uns to beden fiden beholden dat 
„vppſegghent in den vier helghen Daghen to Paffen 
„vnnde denne to deme neghften Sunte Martens Daghe 
„ma de vpfegghinge fchall und will ick — wedder bar 
„talen.“ Lippold v. Dergen zu Gurow MWiederfauf 
Contr. v. 1540. „in den billigen Dagen tho Oſtern 
„vppſeggen tho Dftern folgenden Jahrs.“ Saspar v. 
Weltzin Shulds®. v. 1576. „die Zinfen jährlih am _ 
„Tage Martini, die Kündigung vp Johannis Bapt. 
„midden Sommers — vp negftfolgenden Martini Tage 
„zu bezahlen.” Wipprecht v. Pleffen Schuld⸗V. v. 
‚1598. „ein heil den andern in den acht Tagen vor. 
‚ober nach den heiligen Dfterlichen Feyerlihen Tagen.” 
(3) 3. B. Audloff Cod. dipl. Fasc. I. S. 180. Frank 

2. VO. ©. 250. 
(4) Kofi und Landgerihts:Drd. v. 1513. (M. €. R. 

22 
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Cod. dipl. S. 6.) „wenn wy apene Landdage alle 
„Jerlick vp Vnſſenen Umbſlach vnd Michaelis thoge— 
„ſcheende pfleget, tho holdenn.“ Bruͤderlicher Vergleich 
der Herzoge Heinrich und Albrecht v. 1520. (Frank 
A. u. N. M. B. LX. © 84.) Hieruͤber giebt das 
Herzogliche Ausſchreiben von 1520. an den Magiſtrat 
zu Roſtock fo intereffante Auffchlüffe, daß diefe, Bis 
jeßt ungedrudte, Urkunde bier wohl eine Stelle vers. 
dient. Sie ward dem Magiftrat mit dem Befehl 

„die offene Brefe by euch verfhündigen vnnd an offes 
„nen Orthen anflaen laffen‘ zugefandt und lautet 
folgendergeftalt: „Wy Hinrik vnd Albrecht Gebruder 
„von Godds Gnaden Hertogen tho Mecklenborch 
„Forſten to Wenden ꝛc. Entbieden allen vnd itzli— 
„chenn Vnnſſen Vnderthanen vnd Inwonerenn Un: 
„ſes Forſtendhomes geiſtliken vnd werklickenn dene 
„duͤſſe Vnnſe openn Brieff vorkommt Vnnſen gunſti— 
„gen Grudt touorn, Werdigenn Erbaren und Erſa— 
„men lieuenn andaͤchtigenn vnd getruewen, wie wol 
„wy vorgenomener gewonheyt nha Jerlicken vnßen 
„vmmeſlach vnnd ock to der füluen tyd eynen gemey- 
„nen Rechts Dach vppenn achten Dach trium regum 
„to holdenn plegenn vnd derhaluen kortes hir touorn 
„vppen achten Dach trium regum ſchieſtuolgende dens 
„füluen vnnſen vmmſlach vnd openen rechts Dach tho 
„Swerin tho holdenn Inn vnnſen oppenen ſchriuen 
„der wegen vthgeghann In vorkundiget vnd angetoget 
„vnd deme ſuluen to folgen gantz geneigt geweſt, ſo 
„ſie vns doch In des ſo meeglicke vnnd wichtige ge— 
„ſcheffte vorgefallt dat wy des afweſens vnnſer eigenen 
„perſonen haluen verhindert vnd dar dorch georſackt 
„werdenn, ſolckenn vorgenamenen vnd angeſetten rechts⸗ 
„dag vmm thein edder twelff Dage vngeferlich wyder 
„vnd alfo bet vppen Sondach na Conversionis Pauli 
„negftiamende to verftreden fo dat alle de Jennigen 
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„de vor uns erer gebreden haluen, rechtlid to handeln 
„hebben vnnd der haluen, wo gemelt, vorbefchyden, 
„als denne vp gemelten Sondach nha Conversionis 
„Pauli ſchirſtuolgendt vppen auende darfulueft to Swe⸗ 
„rein zu famen vnd de folgende Dage mo vp negſt—⸗ 
‚künftigen achten Dach trium regum und de Dage 
„dar nha gefchehen hedden follen, Tuch unfer deshaluen 
„vthgeganen ladingen fordern vnnd enhe folds opents 
„lic angetoget hebben wollen, dat ſeck mit vnwethen⸗ 
„heyt fines motmwilligen vehebliuens nemandes bene 
„ſolkes belanget to behelpen edder entfihuldigen möge 
„bebben. Nha deme wy of etlife vele vnnſer Meder 
„op genanten achten Dach Trium regum by vnns to 
„Swerin to erfehinen vorfchreuen, folde Saden tos 
„uorhorenn und rechtlid to entfchendenn helpenn vnnd 
„nu we gemelt folden rechts Dag verlenget So mil 
„Sen wy Iwe den fuluen vnnſen Redern ſolcke Iwe 
„Ankunft oc fo lange hiermit erſtreckt und begert heb⸗ 
„den, dat gy Tuch vnnfes vorigen ſchriuens aldenne 
„up denn erftrecfeten Dad) bey uns to Swerin erfchis 
„men willee vnnd alfe in vnſen Forftendbos 
„me gewonlid vnd gebruedlid is, dat alle 
„de des tho donde hebben vp den ahten Dad 
„trium regum jerlichen erhe Betalingen ent 
ufangen und vor andre dingen eres gelds 
„ond geltfhule tho hebbenn plegen und wy 
„vp fulue tydt eynen gemeynenn openen 
„rechts Dach od jerlihen holden wenn bes; 
„wegen dat de Jennigen fo mit geldes vor: 
„Eehringen und od mit rechtlicken Handeling 
„to Shaffen hebben ere gefcheffte und Saden 
„ondereins tho eyner tyde vnd In einen Eoftenn 
„dthrichten und vorhandeln mogen und nu fold rechts 
‚Dad vth angetogeder vorgefallener Vorhinderinge al 
„leyne vmme twelff Dage verleget und vorſtrecket Szo 
—— 
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„is vnß gutlide fonnen, willet In Betrachtinge bet 
„fol vorlengeringe fort unnd der haluen wenich [has 
„den Infhoren mad od des dat deme, be bes tho 
„donde alße der vngetwyfelt vele ander Iw drechlicker 
„end bequemelider is, erhe vorferinge mit gelds to 
„hebben und eres rechten under eins vnd vnnder einen 
„loſten to geworben, den mit getmwefechtigedenn often 
„to onderfcheyden tyden und der haluen und uns od to 
„befundern gefallen Ire Betalingenn und geldes Nor 
„teringenn bet vppen Sondach na Conversionis Pauli 
„vnd In de fuluen negftuolgenden acht Dage gutlick 
„voghen und anftahenn laten willt doch Jedenn an 
„finen breven Segeln to fagenn borgefchaft und andes 
„ren vnſchedelick und dat folde Betalinge vnd anders 
„tufhen Iw de foldes belanget und des to donde 
„bebben up genomedenn Sondag nad) Convorsionis 
„Pauli vnd in den negeftuolgenden acht Dagenn dar 
„nha luth und vermoge breue und Segeln borgefchaff: 
„ten tofagen edder mo ſeck dat funft gebore vnd in als 
„ter mathen mo folds vp fihirftuolgenden achten Dach 
„trium regum vnd in den negft dar nha Funftigen 
„acht Dagen fcholde gefchehenen tho donde und touols 
„tbennde fhuldig fie fchollen Inn mathen wy ad 
„hierinn fein anders Soden edder begerenn der thos 
„wuorfteht, werdet Iw birynne gutwillich vnnd vnbes 
„ſwerdt befinden latenn, der ane don gy vns gut ges 
„fallen mit befundern gunftigenn willenn gegen Sjw to 
„befhuldenn vnd to bedendenn. Dat. Guſtrow an 
„Dage Johannis Evangelifte In den Wienacht Hillis 
„gen Dagenn Anno Domini etc, XX. (1520.)“ 


*) Mantzel oratio cit: ©. 44. und Calend. Meckl. Sect. 
1.8.3. 


(5) Hofgerichts⸗Ord. v. 1513. (f. An. 4.) Fuͤrſtbruͤd. 
Bergl. v. 1520. (Frank B. IX. ©. 84.) „und bet 
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„de beyde gewoͤnlike Rechts Dage — jerlik vp Mi 
„chaelis vnd ‚hen achten Dag Trium regum, den man 
„den Ummefchlach nömet, — gebolden.” &o wurden 
die Rechtstage gehalten (Vertrag wegen der Roſtock— 
fhen Landguͤter v. 1528. daf. ©. 139.) „bis af 
„megftfünftigen Unfren Umbſchlag, der jährlichen ges 
„wöhnlicher Weife nach auff den 8 Tage? trium regum 
„gehalten wird.” Auseinanderfeg. der Gebr. Hans 
und Wedig v. Voß v, 1508. „bie vor fhall mi min 
„Broder geuen an negſtkomenden Vmbſchlagck“ Her 
mann v. Kamptz Schuld-V. v. 1513. „vpp den negfts 
„folgenden Vmmbſchlagk — wil betalen.” Dreves 
v. Koffebade Pfandbrief über Schlön v. 1515. — 
„vpp den allernegiften Vmſchlach — betalen.“ Hens 
nede v. Baſſewitz Schuld-Verſ. d. d. Roſtock am 
sten Zage der billigen drei Könige — „weddergeuen 
„vnd Betalen vpp den thofamenden Vmbſchlagk af bes 
„nemlifen den achten Dag ber billigen dreer Koͤninge.“ 
Dreves v. Koffebade Wiederfauf v. Schlön v. 1515. 
(vergl. Anm. 4. und 8.) „ſchall vnſer ein dem andern 
„tbo feggen in ben vier billigen. Dagen tho Paffen 
„vnnde alsdann fhort vp den allernegeften Vmſchlach 
„— betalen.“ Auseinanderfegung zwiſch. der Wittwe 
v. Barftorf und ihren Kindern megen des Guts 
Barſtorf v. 1530. „dieſeluͤige Hauptfumme mit — 
„Renthe vp negeftfameden Vmbſchlagck, wie diefles 
» „Landes Gewonheitt — tho endtrichten.” Hans v. 
Buͤlow Schuld:Berf. v. 1533. — „weddergeuen — 
„vp denn Ummbfchlag 1534. Friede. v. Bülow 
Schuld:Berf. v. 1534. „weddergeuen vp ben Vmb⸗ 
„flag 1535. — alle Jar dauoer tho rente geuen vp 
„dem Vmbſchlage.“ Cord. von der Luͤhe Schuld: ®. 
v. 1536. — „vpp den negftfünftige Vmbſchlagk alfo 
„vp den achten Dag trium regum.“ Chrift. v. 
Hahn Schuld⸗V. v. 1539. — „weddergeuen vp ben 
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„thofamenden Vmbſchlagk, Nemlich vp den achten 
„Tag der billigen dre Konungenn.” Vergleich zwis 
fhen d. Gebr. v. Moltfe u. v. Dergen über Hans 
hagen v. 1539. „holen de Deren den Moltfen vp 
„diſſen negftfolgenden Vmbſchlagk — bet-len.“ € hriſt. 
und And. v. Flotow Schuld-⸗V. v. 1540. „mwedders 
„geuen — vp den Vmbſchlagk vp den Dag Anthony.“ 
Hans v. Flotow Schuld-⸗V. v. 1540, „weddergeuen 
„vp den kamenden Vmbſchlag nemlik vp den achten 
„Dag der hilligen drey Koͤnigen.“ Joach. v. Luͤ— 
tzow Schuld⸗V. v. 1540. „vp den thokamenden Bmbs 
„ſchlagk, nemlich vp den achten Dag der hilligen dre 
„Koͤnige.“ Ahrend v. Kamptz Verkauf⸗Contr. über 
die Malchimſchen Güter v. 1566. „auf den Tagk Ans 
„thonii Mecklenburgiſches Fürftenthumbs Vmbſchlagck.“ 
Vergl. der Gebr. v. Dewitz wegen Priepert v. 1571. 
„ale Jahr off Anthony im Vmbſchlage oder vierzehn 
„Tage nachher — die Loßfundigung thun uni des fols 
„genden Jahrs vf diefelbe Zeitt — die Güter wieder 
„an uns zu nehmen.” Pfand: Contr. zwifchen den 
Gebr. v. Ihlenfeld über Klodfin v. 1599. „vff den 
„negftfolgenden Mecklenburgiſchen Vmbſchlagk den Tagk 
„Antonii.“ Cas. v. Flotow u. Hennecke v. Pentz 
Pfand-Contract über Kogel v. 1599. „in dem Vmb— 
„ſchlag off Antony zu Guͤſtrow — — in dem Meck— 
„lenburgiſchen Vmbſchlage.“ Joh Ulr. und Did. 
v. Flotow Wiederkaufs-Contr. über Stur v. 1605. 
„jaͤhrlich auf Anthony des Mecklenburgiſchen Umb—⸗ 
„ſchlags.“ Bernd. v. Bluͤcher Schuld⸗V. v. 1620. 
„auf den Tagk Antonii Mecklenburgiſchen Vmbſchlags.“ 
Joh. v. Pleſſen Schuld-V. v. 1628. „auf den Tag 
„Anthony, welcher der Mecklenburgiſche gewoͤhnliche 
„Umbſchlag iſt.“ Adam v. Holſtein Schuld-V. v. 
1625. „in dem bevorſtehenden Mecklenburgiſchen Vmb— 
„ſchlage.“ David v. Rabe Obl. v. 1641. „uf den 
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‚„‚neöftfolgenden Antony Tag, wenn allhier im Für 
„ſtenthumb Meckl. Capital: Gelder hinwieder abgetras 
„gen werden.” So fiellte Johann v. Pleffen 
1632. eine Obligation aus über 2000 fl., „welche ich 
„zu meinen Bmbfchlagss Ausgaben alfo zu meinem 
„kundbahren Nußen und Fromen angewandte.” Dies 
fer Termin ward auch wohl, obgleich felten, Kaufr 
fhlag, befonders Kauffchlag » Montag - (Fopfehligen 
Mondah) genannt, daher de Behr res Meckl. ©. 
1761.: Gustrovii quotannis celebrantur nundinae, 
ad solvendas versuras, vulgo lmbfchlag, octiduo 
ante bachanalia. Mantzel Calendarium Mecklenb. 
Sect. II. $. XVL: olim in his terris hebdomadem 
ante dominicam quinquag. incidebat unica et ma- 
gna generalis versura Mecklenburgica, Gustro- 
vium, ubi nundinae dicti temporis in hunc diem ap- 
pellantur der Umſchlag, quod Kilii ut et in discursi- 
bus et formulis Mecklenburgicis servatur et superest, 
erant locus ubi pecuniaria tractabantur majora. 

(6) 3. B. Auseinanderfegung der Wittme v. Bars 
ftorf und ihrer Kinder v. 1530. „vp negeftfomenden 
Vmbſchlagck, mie diffes Landes Gewonheitt.“ — — 
Claus v. Finefe Schuld:V. v. 1546. „zun Umbs 
ſchlagke.“ Casp. v. Flotow Pfand; Eontr. uͤber Kor 
gel v. 1599. „in dem Bmbfchlage auff Antony zu Güs 
„ſtrow — — auff Antony in dem Medlenburgifchen 
„Vmbſchlage.“ Johann v. Pleffen Schuld: ®. 
v. 1623, „auf den Tag Anthony, welcher der Med; 
„lenburgſche gewöhnliche Umbfchlag ift. 

(7) Pfand: Eontr. zwifhen Hans v. Holftein und 
Hans v. Voß über Rokow und Kl. Plaften v. 1497. 
„Thal Vnſer einer den andern vorfündigen und tho⸗ 
„Teggen mit breuen, Baden, effte perfonlih yn den 
„vier billigen Dagen tho Pafchen derna thom negften 
„dilligen drei Königen.” Urfunde v. 1502. in Schr 
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ders Papift. Mel. &.2670.) „bynn be achte Daghe 
„des Feftens der billigen dreyer Könighe — tho fegr 
„gen — bynnen den achten Daghen desfuluen Feftes 
„aver ein ganßes jar danna negheft volgende — tho 
„betalen.“ Wedig v. Voß Pfandbr. über Kl. Halle 
v. 1508. „ſoll ih — viffegen im Johannis Babtiften 
„Dad mitten im Sommer perfönlid, mit botten eder 
„mit breuen. vnd darnach vf den negftfolgenden Sante 
- „Martini wedbergeuen.“ Hermann vo. Kamp 
Schuld: B. an Ahim v. Kamp Erben v. 1513. 
„ouer wenn er Dach verfchreven Guth will wedderlos 
„Ten, — fo Schall het .edder mine Eruen — thofeggen 
„vpp Sunte Johannys Baptiften Tag midden Ihm 
„Sommer dernah vp den negftfolgenden Vmmbſchlagck 
„— wol betalen.” Dreves v. Koffebade Pfandbr. 
über Zorgelow v. 1515. „wenn Ick dach Goth wedder 
„an my bebben wil, fhal Ick ehm tho feggen In 
„den vier billigen Dagen Paffen unnde vpp den ach— 
„ten Dach der billigen dreier Khoningen — wedder⸗ 
„geuen.“ Dreves v. Koffebade Pfand» Contr. 
über Schlön v. 1515. „tho feggen in den vier billigen 
„Dagen tho Paffen vnnde alßdenn fhore vpp den als 
„Ternegiften Vmmſchlag — betalen.“ Lüder v. Luͤ— 
Bow Berk. Contr. über Bantzin und Beckendorf v. 
1521. „frygeben vp Sant Sohannis Dach tho Mid 
„denfommer vpthofeggen vnd vp den negften Dage 
„der billigen drei Koninge feholen wy — betalen.“ 
Hennede v. Baſſewitz Schuld:®. v. 1526, „bes 
„talen op den thofamenden Vmbſchlagk alß benemlife 
„den achten Dag der billigen dreer Koninge.“ Chriſt. 
v. Dahn Schuld-⸗V. v. 1539. „will wedder geuen 
„vp den thofamenden Vmbſchlagk Nemlich vp den 
„achten Tag der billigen dre Konungen — vnd ſchall 
„Lippolt Dergen be vpfegginge fry ſtan wenn em dat 
„beleuet vndt fort vp den thofünptigen Vmbſchlagck 
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„vp den achten Dach der billigen dre Konungen — 
„betalen.“ Hans v. Flotow Schuld:B. v. 1540. 
„vnd ſchall Lippold Derken — de Vpſegginge fry ftan 
„wenns em beleuet, vnd fort vp den negften Vmb⸗ 
„ſchlagk will ik em betalen.” Ahrend v. Kamp 
Berfauf:Contr. Über die Malchimſchen Güter v. 1566. 
„af den Tage Anthony Medlenburgifches Fürftens 
„thumbs Vmbſchlagk — bezalen.“ Vergl. zwifchen , 
Achim v. Voß und Otto v. Hahn wegen Kl. Gie⸗ 
witz v. 1570. „uf kuͤnftigen achten Tagk Trium Re- 
„gum erlegen ſollen.“ Vergl. zwiſchen den Geſchw. 
Dewitz über Priepert von 1571, „auff Anthony Im 
„Umbſchlag oder vierzehn Tage nachher fullen — wie 
„— ihm die Loßfundigunge thun, darnach den negft- 
„folgenden Jahrs vff den Tagk Anthony follen mie 
„— medbderbezahlen vnd foll in unferen Gefallen ftes 
„ben folgends alle Jahre auff Antony die Loßfundis 
„gung zu thun vnd des folgenden Jahrs vf Diefelbe 
„Zeitt — die Gueter wieder an uns zu nehmen.“ 
Joh. v. Flotow LeibzuchtssVerfhreibung v. 1586. 
‚die Kündigung nur acht Tage vor oder nah Johan. 
„Bapt. anzumelden, darauf Ihm auf den negft fol 
‚‚genden Umbfchlag — zu bezalen.“ Wiprede p. 
Pleffen Schuld: ®. u. 1598. „und mag ein Xheil 
„dem andern in den achte Thagen vor oder nach den 
zbeyligen ofterlihen Feyerthagen — eine Loßkundi⸗ 
„gung thun vndt dernah in den darnegft fallenden 
„Tagk Anthony foll ich wieder bezahlen.“ Pfands 
Eontr. zwifhen den Gew. v. Ihlenfeld über Klock⸗ 
fin v. 1599. „vff den Tag Anthony — die Loßkun— 
„bigungen thun — nach folher einjährigen Loßkundis 
„gung alfo fort vff den negftfolgenden Mecklenburgi— 
„Shen Bmbfchlage den Tage Anthonii — den Pfand: 
„ſchilling zu ftete haben.” Pfand, Eontr. zwifch. 
Casp. v. Flotow und Henneke v. Penz v. 159. 
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über Kogel, „uff Anthony oder in den nehiftfolgenden 
„viertzehn Tagen foll die Loßkündigung gefchehen und 
„ich — in dem Bmbfihlage auff Antony zu Guͤſtrow 
„wiederumb zalen — und mie — foll nachher alle 
„Jahr auff Anthoniü oder in den negftfolgenden vier 
„zehn Tagen hernachher die Loßfundigung zu thuende 
„vnd darauff in negftfolgende Antony in dem Medi 
‚‚tenburgifhen Vmbſchlage — die Güter — wiederumb 
„an Vnß zu nehmen freyftehen.” Kauf: Contr. zwif. 
den. Gebr. v. Dewiz und Hans v. Holſtein über 
Priepert v. 1603. „— 18300 fl. — abtragen af io 
„kuͤnftigen Anthony des Meckl. Vmbſchlags, de fol: 
„genden Jahrs auf Anthony 2.7 Behrend v. 
Pleffen Obl. v. 1613. „ein halb Jahr zuvor nemb: 
„lich 8 oder 14 Tage vor oder nach Johannis Baptistae 
„— kundigen vff den negfifolgenden Anthony Tag — 
„zuruͤckzalen.“ Easp. v. Rotermund Schuld: 2. v. 
1615. „die Haubt Summe — jährlih auff Anthony 
„Tagck oder zum lengften in den nehften drey Tagen 
„— zu verzingen — nad gefihehner Loßfundigung die 
„es halb Jahr zuvor — in den acht Tagen vor oder 
„nah Joh. Bapt, — nah Ausgang foldhes halben 
„Jahreß vnd auff den darauf erftfolgenden Anthony 
„Tagck oder in den nebften drei Tagen — die Haubts 
„ſumme wiederumb erlehgen.” Balzer v. Welßin 
Schuld-⸗V. v. 1619. ‚ein Theil den andern auf Jo- 
„hannis Bapt, mitten Sommers oder acht Tage vors 
„ber oder nachher die gewöhnliche fchriftliche oder 
„mündliche Loßfündigung thun vndt darnach in den 
„denegſt fallenden Tagck Anthony — wiederzahlen.” 
Behrend v. Bluͤcher Schuld:B. v. 1620. „ein 
„halb Jahr zuvor u. alfo in den acht thagen vor oder 
„nach Johannis Baptistae mitten Sommers, worauf — 
„auf den negftfolgenden Anthony und Umbfchlag — 
„wüczalen.“ Soh.v. Pleffen Pfand» Verſch. v. 1623. 
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„wofern ein Theil den andern ein halb Jahr zuvor 
„naͤmlich auf Johannis Baptistae mitten im Sommer 
„die ordentliche Loßfündigung thun wird, fol ih — 
„auf. folgenden Tag Anthony nad gefchehener Loß— 
„kuͤndigung — zahlen.” Hennefe v. Barner Dbl. 
v. 1625. „auf Zohan. Bapt. mitten Sommers fündis 
„gen — und nehftfolgende Anth. zalen.“ Adam v. 
Holftein Schuld: ®. v. 1625. „das in dem bevorftes 
„henden Bmbfchlage und folgendes alle Jahr — zeis 
„tig in den achten Tagen Anthony bemelte fumme — 
„zu verzinfen und — wenn nur ein halb Jahr zuuor 
„alſo auff Joh. Bapt. ſchriftliche Loßkuͤndigung gefchis 
„det — alfo dann den darnah negfifolgenden Bmbs 
„ſchlag zeitig in octavis Anthony Hauptſtuhl zufambd 
„— Zinfen — erleggen vnd bezahlen wolle.” Joh. 
v. Pleffen Schulds®. v. 1631. „in den 14 Thagen 
„Anthony — abzulegen. * Koh. v. Pleffen Obl. 
v. 1632. ‚‚jährlih allemahl auf den Tagk Anthony 
„mit 6 fl. verzinfen — die Loßfündigung — ein halb 
„Jahr vorher alfo vff Johannis Baptistae mitten Soms 
„mers gebührlich entweder fehriftlih oder mündlich 
„und die Zahlung vff den negftfolgenden Anthonii 
„Tagk.“ Reimer v. Linſtow Obl. v. 1633. „jährs 
„lich auff Anth. — verzinfen und — Kaupiftuhl ein - 
„halb Jahr zuuor alß auff Johannis ꝛc. — loßfündis 
„gen. oh. v. Pleffen Obl. v. 1640. ‚alle Jahr 
auf Anth. Tage — verzinfen — ein halb Jahr zus 
„wor, als auf Joh. Bapt. mitten Sommers laffen Eüns 
„digen, vnd — auf den darnechft folgenden Anthony 
„— wiederzahlen.“ David v. Rabe Obl. v. 1641. 
„Kündigung ein halb Jahr zuvor, alß acht Tage für 
„oder nach Joh, Bapt, und dann auf den nächftfolgens 
‚den Antony Tag — zalen.” Katharina v. Plef 
fen Obl. v. 1645. „Verzinſung af den Tagck Ans 
„thony — balbjährig 8 Thage for oder nach Johann, | 
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„Bapt. mitten Sommers — den negftfolgenden Tagf 
„Anthonii wiederfehren.” Hans Did. v. Below 
Schuld⸗V. v. 1650. „ſoll die Loßfündigung 14 Tage 
„vor oder nad) St. Joh, Bapt. zu thun unbenommen 
„ſeyn.“ 

(8) Schon auf den Landtägen von 1572. u. 1589. brach⸗ 
ten die Landftände diefe Angelegenheit zur Sprache, 
wurden aber damit „zu eines jeden felbfteigenen Ges 
„fallen, auf welche Zeit er Geld anleihen oder wieder 
„bezahlen wolle“ und bis zur Berathung uͤber die 
„Landes: Eonftitutionen verwiefen (Spalding 2, V. 
2.1 ©. 164. 171. 179. 180. 200 ff.). Die bisheris 
gen Termine erhielten fih aber dennoch fortdauernd. 
Auf dem Landtage v. 1606. trugen indeſſen die Landftände 
wieder darauf an, „daß wegen Yingelegenheit der Wins 
‚‚terzeit der Umfchlag auf Johannis mäge transferirt 
„werben, allein der Herzog Karl erwiederte darauf: 
„daß er wegen Verlegung bes Umfchlags gefchehen Lafs 
„Ten fönne, daß die von der Ritterſchaft mit der E. 
„Städte Abgefandten und ein jeder Debitor mit feis 

„nem Öläubiger ſich gebuͤhrlich hierunter vergleiche 
„und alsdann den Umfchlag halte und anfeße, wenn 
„es ihm gefällig, indem Er Niemand fein jus quae- 
„situm zu nehmen und die bei adlichen Ehren Treu 
„und Glauben beliebten und angenommenen Zahlfri— 
„ften invitis creditoribus zu prolongiren und zu ers 
„ſtrecken vermöge der Rechte Feines weges berechtiget 
„und befuge ſei.“ (Spalding a. aD. S. 293. u, 
317.) Die Landftände baten indeffen auf dem Lands 
tage v. 1633. abermals: „weil der in diefem Fürftens 
„thum bisher im Gebrauch gemefene Umfchlags: Ters 
„min nicht wenig ungelegen geachtet werde, derfelbe 
„binführo in octavis Johannis gehalten werden mögte,” 
(Spalding aa. O. B. U. ©. 219, und Fran 
DB. X, ©. 62. 66. u. 68,), ‚worauf die Herzoge zur 
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Reſolution gaben: „Sie ließen gefchehen, daß aus den 
„von der Ritters und Landfchaft angezogenen Urfachen 

„der Umfchlag acht Tage vor oder nad) Johannis Bap- 

„tistae transferiret und verlegt und auf Anthonii 1634. 
„der Kapitalien und Zinfen halber Richtigkeit gemacht 
„und auf Johannis folhen Jahrs eines halben Jahrs 
„Zinſen erlege und von der Zeit der Umſchlag alfo 
„fortan gehalten und auf Johannis 1635. das Werk 

„in vollen Schmung gebracht werde” (Spalding 
®. II. &. 246. und Frank B. XUL ©. 129.), welche 
Reſolution die Landftände mit Bitte um Erlaffung eis 
nes Öffentlichen Ediets annahmen (Spalding a. a. 
D. ©. 272.). LXeteres erging darauf unterm 20. Dec. 
1634. dahin: „daß der bishero in den Herzogl. Fürs 
„ftenthämern und Landen auf Antoni gehaltene und: 
„obſervirte Umfchlag und Zahlungs» Termin hinfuͤhro 
„auf Johannis Baptistae verlegte und gehalten und 
„demnach, wenn zuvdrderft auf dem berangehenden 
„Antoni des nächftfünftigen 1635. Jahrs den Ereditos 
„ven die bis dahin betagten Zinfen erlegt und bezahle 
‚werben und alfo damit fothaner alter Umſchlags— 
„Termin feine Endfchaft erlangt, alsdann darauf hins 
„führe und zwar auf folgenden Johannis Baptistae 
„beſagten 1636ften Jahrs der erfte verlegte Umſchlag 
„ſampt Erlegung eines halben Jahrs Zinſen gehalten 
„und daß vorige auf Antonii datirte Obligationes und 
„serfprochene Bezahlungen hiermit auf Johannis Bap- 
- „tistae gezogen und erftredet und derfelben Loßfündis 
‚gungen auf Antoni gefchehen und determiniret mers 

„den folten.” (N. © M. 2. ©. Thl. IV. n. CXLI. 
Seal. auh Frank B. XII ©. 169. und Spalding 
a. a. O. ©. 272. u. 295. Mantzel Calendarium 
Meckl. Sect. II. $. XVI. (f. An. 5.) Mantzel Ca- 
lend. Meckl. Sect. I. $. XVI.: olim in his terris in 
hebdomadem ante Dominicam Quinquag. incidebat 
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unica et magna generalis versura Mecklenburgica. — 
A: quo tempore trarislata sunt plurima ejusmodi ver- 
surarum Rostochium receptique ex causis sat bonis 
maxime propter translationes praediorum rusticorum 
bini termini, Antonii nempe et Trinitatis, non licuit 
explorare. Forte quae ad terminum Antonmii tradita, 
(Un. 5.) suaserunt mutationem, 

(9) Mantzel Calend. Meckl. Sect. II. $. XVI. (vergl. 
An. 8.) auch in der oratio de eo quod justum etc. 
©. 44. 

(10) Mantzel Calend. Sect. II. $. 5. 


§. 113 b. 


b. Rechtliche Verhältniffe der heutigen landuͤblichen 
Zahlungs» Termine. 


Diefem gemäß, giebt e8 gegenwärtig in Mecklen: 
burg zwei Iandübliche Zahlungs: Termine, 

I. Der AntoniisTermin, welcher anfangs der 
achte Tag des Feſtes der heiligen drei Könige, 
fpäter der Mecklenburgifche Umfchlag, und nach» 
ber (1) der Antoni» Tag, feit geraumer Zeit aber 
nach dem Tage, mit welchem er anfängt und 
der den Namen des heiligen Antonius des Be 
kenners führt, der Antoni: Termin oder die 

ooctavi Antonü genannt wird und 

U. der Trinitatis- Termin oder die octavi 
trinitatis, nad) dem Trinitatig- Sonntage, mit 
welchem er anfängt, fo genannt. 

Der Anthoniis Termin ift fchon mit dem fechögehn 
ten, ber Zrinitatiß- Termin aber erft in der letzten 
Hälfte des darauf folgenden Jahrhunderts entftanden, 
jener war urfprünglich der alleinige Zahlungs-Zermin in 
Mecklenburg und folgte unmittelbar dem ehemaligen 
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Martini⸗Termin, fo. wie ber Trinitatiss Termin dem 
Sohannis: Termin. 

Beide find nicht durch pofi tive Gefeße, fondern 
durch Landesgewohnheit und Gerichtsgebrauch eingeführt 
und in ihren nähern Verhältniffen beftimmt. 

Die Dauer eines jeden diefer Iandüblichen Termine 
ift auf acht volle Tage beftimmt; ein jeder von ihnen 
befteht daher aus einem achttägigen Zeitraum, Ä 

Fuͤr diefe Meinung fpricht fomohl die Gefchichte 
der Iandüblichen Zahlungs» Termine, als der unbeztveis 
felte Landes» und Gerichtögebrauc und das Anerfennt, 
niß der gefeßgebenden Gewalt. Aus der Gefchichfe er- 
giebt fich, daß zwar der Anthoniis Termin urfprünglic) 
aus dem eigentlichen AntoniisTage (2) und der os 
hannis⸗ Termin aus dem Johannis: Tage beftand, daß 
aber in fpätern Zeiten der Umfchlag auf mehrere Tage 
ſich erweiterte und daß ſowohl in Nückficht auf ihn die 
-octavi Antoni (3), als ber Johannis⸗Termin ger 
meinhin auf acht Tage vor oder nad) dem Johannis⸗ 
Tage berechnet ward und daß dieſe Berechnungsart aud) 
auf den, an deſſen Stelle getretenen, Trinitatig- Termin 
überging. Die Befchränfung diefer beiden Termine auf 
den Tag, nach welchem fie genannt werben, hat daher 
bei dem Anthonii» Termin ſchon feit faft zwei Jahrhun⸗ 
derten aufgehört und bei dem Trinitatis-Termin nie 
Statt gehabt und ift dagegen die achttägige Dauer beim 
erften feit eben diefer Zeit und beim legtern vom Ans 
fange an angenommen. Darüber, daß beide Termine 
auf den Tag, deſſen Namen fie tragen, nicht zu bes 
fehränfen, ift aber auch fein Zweifel, fondern es iſt nur 
ſtreitig, ob jeder diefer Termine eine achttägige ober 
eine vierzehntägige Dauer habe? Es liegt aber für 
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letztere überall Fein haltbarer und fein anderer Grund 
vor, als daß häufig noch in der Woche nach der Ters 
mind: Woche Gefchäfte gemacht werben. Die ehedem 
‚bin und wieder behauptete viersehntägige Dauer deg 
Anthoniis oder mindeftens des Trinitatis⸗Termins ent 
“weder für das ganze Land oder wenigſtens einzelne Ters 
mins: Städte und namentlid) Schwerin (4), ift daher 
ungegruͤndet, und vielmehr für jeden dieſer Termine 
allgemein die achttägige Dauer anzunehmen (5), da fie 
auf dem allgemeinen Landesgebrauch, auf der Anerfens 
nung von Seiten des Landesheren (6) und der Lands 
ſtaͤnde (7) und auf dem Gerichtsgebrauch (8) beruht. 

Eben fo wenig begründet ift die, wenigſtens in 
Anfehung des Trinitatiss Termins hin und wieder ans 
genommene, Befchränfung des Trinitatig- Termins auf 
die Trinitatis- Woche und die, daraus folgende, fiebentägige 
Dauer dieſes Terming (9), da biefer Meinung die oben 
angeführten Gründe mit gleicher Stärfe und grade dem 
Teinitatiß: Termin noch der Umftand entgegen fteht, 
daß der Sjohannig: Termin gang unbezweifelt eine 2 
tägige Dauer hatte. 

Beide Termine werben ald tempus continuum 
dergeftalt berechnet, daß jeder derfelben von dem An; 
fang des Tages, mit welchem er anfängt, an, bie zum 
legten Zeitpunkt des Ießten Termin» Tages läuft (10). 

Der AntoniisTermin ift, da der Antonii-Tag 
feftfteht und jährlich auf den 17ten Januar fällt, ein - 
ftabiler Termin und begreift die, vom fiebenzehn» 
ten Januar big zum vier und zwanzigſten Sa 
nuar, beide Tage mit eingefchloffen (11), zu 
berecdhnenden, acht Tage oder den Zeitraum 
vom Anfange des 17ten Januars big zum Ab» 

lauf 


— 


— 
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lauf des naͤmlichen Tages der nächftfolgen: 
den Woche, auf welchen in der verfloffenen 
der Antoni:Tag fiel, d. h. den Zeitraum 
vom Anfange bes 17ten big zum vollendeten 
Ablauf des 24ften Januarg (12). Der Trini— 
tatissTermin, der zwar infomeit, als er jedesmal 
vom Pfingfifeft und dieſes wieder vom Oſterfeſt 
abhängt, ein ftabiler, indeſſen, da Oſtern fein feftftes 
hendes Feſt ift, fein flabiler Termin ift, fängt mit 
dem Trinifafi8: Sonntage, dem nächften Sonn⸗ 
tage nach dem Pfingfifefte, an und geht bis zum 
Ablauf des folgenden Sonntags und enthält 
daher den achttägigen Zeitraum vom Anfan> 
ge des Trinitati8: Sonntags big zum vollen 
Ablaufe des, auf ihn unmittelbar folgenden, 
nächften Sonntags, des erftien Sonntags nad) 
Srinitatis (13). 

Dbgleich das Fahr durch diefe beiden Termine in 
zwei ungleiche Theile getheilt wird; fo wird doch der 
Hleinere Theil vom Antoniis bis zum Zrinitatis- Termin 
in Anfehung der Terming+ Gegenftände und infonderheit 
der halbjährigen Kapitals: Kündigungen und Zinfen 
landuͤblich als halbjährige Frift angefehen (14). 

Heide Termine gelten für das ganze Land; für 
die größern oder verwickeltern Gefchäfte werden die Leis 
ftung der größern Zahlungen (oder der vorzugsweiſe for 


genannte Termin oder ehemalige eigentliche Umfchlag ) 


nach der jegigen Ueblichfeit gemeinhin zuerft in Roſtock, 
dann in Guͤſtrow und zuleßt in Schwerin geleiſtet. 
Aus den Gegenftänden der Termins-Gefchäfte find 
die gerichtlichen, fo wie die Verkaufs- und Verpfäns 
dings «Gefchäfte laͤngſt gefchieden, dagegen gehören da⸗ 
23 
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bin in der Regel die Anleihen, Kündigungen und Rück; 
sahlungen der zinsbaren Kapitalien, und die Zahlungen 
der Zinfen und der Kauf⸗ und Pachtgelder, obgleich leg- 
tere nicht in den Terminsftädten entrichtet werden. 


(1) Bor dem Jahr 1540. ($. 113. An. 7.) habe ich dieſe 
Benennung nicht gefunden. 

(2) 3. B. PfandsEontract über Klodfin v. 1599. zwi⸗ 
fhen den Gebrüdern v. Shlenfeld „vff den negft 
„folgenden Medlenburgfchen Vmbſchlag, den Tagck 
„Antonii.“ Anne v. Weltzin Schuld-V. v. 1600. 
„ale Jahr auff Anthony Tagck.“ Dreves v. Kofs 
febade Obl. v. 1515. „vp dem achten Dag der hillis 
„gen dreyer Khoningen.” Henneke v. Daffeviß 
Obl. v. 1526. „vp den Vmbſchlagk alß benemelifen 
„den achten Dag der billigen dreier Koninge.” Hans 
v. Bülow Schuld: ®V. v. 1533. „an Sten Tag na 
„der bilgen dre Koninge.” Cord. v. db. Luͤhe Obl. 
v. 1536. „vpp negftfünftigen Umbſchlagk alfo vp den 
„achten Dag trium Regum.“ Chriſt. v. Hahn 
Obl. v. 1539. „vp den thofamenden Bmbfchlagd, nems 
„lich vp den achten Dag der hilligen dre Koningen. 
Joach. v. Luͤtzow Schuld: B. v. 1540. „vp den thos 
„kamenden Vmbſchlag, nemlich vp den achten Dag 
„der billigen dre Konige.” Chriſt. v. Flotow Obl. 
v. 1540. „vp. den tho kamenden Vmbſchlag vp den 
„Dag Anthony.“ Hans v. Flotow Obl. v. 1540. 
„vp den Vmbſchlag, nemlik vp den Sten Dag der 
„billigen drey Könige.” Arndt v. Kamptz Kauf— 
Contr. Über die Malchinſchen Güter v. 1566. „auf 
„den Tage Anthony Medlenburgfhen Fürftenehumbs 
„Vmbſchlagk.“ Behrend v. Bluͤcher Schuld:®. 
v. 1620. „auf den Tagck Anthony Mecklenburgſchen 
„Umbſchlags.“ Joh. v. Grabow Schuld⸗V. v. 
1623. „vff den Tagk Anthony.” Joh. v. Pleſſen 


Vertragsrecht. 355 


Schuld-⸗V. v, 1623. „auf den Tag Anthony, welcher 
„der Medlenburgifche gemöhnlihe Umbfchlag iſt.“ 
v. 1632. „auf den Tagk Anthony” und v. 1636. 
„auf den denegft folgenden Anthony Tagk.“ Otto 

‚© Preen SchuldB. v. 1632. „auf Fünftigen Ans 
„thony Tagck.“ David v. Raben Oblig. v. 1641. 
„auf den Anthony Tag, wenn allhier im Fürftenth. 
„Meckl. Kapitalgelder hinwieder abgetragen werden. 
Bid v. Barner Dbl. v. 1643. „jährlih am Tage 
Anthony ift der 17te Tag des Monats January. 

(3) Schon im 17ten Sahrhunderte z. B. Adam v. 
Holſtein Schuld-Berf. v. 1625. ‚zeitig in den ach 
„ten Zagen Anthony — den negftfolgenden Ban 
‚‚jeitig in octavis Anthony.‘ 

(4) ©. Anm. 7. u. 10, 

5) ©. Anm. 6—8. 

(6) Daher beftimmten die 1814. wegen des Indults er⸗ 
laſſenen Verordnungen, Bei der dreimonatlichen Vor—⸗ 
ruͤckung der Zahlung der einen Haͤlfte der im Jahre 
1814., in welchem der Trinitatis-Termin vom 5. bis 
12. Jun. ging, faͤlligen Zinſen: „alle in termino An- 
„tonũ fälligen Zinfen brauchen in der Octave nur zur 
„erften Hälfte, und dürfen in der Woche vom 17ten 
„bis zum 24. April 1814. noch zur andern Hälfte bes 
„zahle werden; die Trinitatis 1814. fälligen Zinfen 
„brauchen eben fo in der TrinitatissDetave nur zur eis 
„nen Hälfte und dürfen zur andern Hälfte noch in 
„der Woche vom 5. bis zum 12. Sept. 1814. bezahlt 
„werden; fo wie in der V. v. 1815. „daß einem 
„jeden freiftehen foll, die im Trinitatis- Termin d. J. 
„fälligen Zinfen im auf des Termins nur zur einen 
„Haͤlfte, zur andern Hälfte aber im Laufe der Woche 
„vom 8. bis zum 14. Det. zu berichtigen.” (Bocs 
cius Rep. ©. 186.) Deshalb ward 1794. von landess 
herrlicher Seite die Verlängerung der Termine auf 14 

23 * 
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Tage den Landftänden vorgefchlagen (die folg. Anm.) 
und bei deren, dagegen ausgefallenen, Erklärung nicht 
befchloffen fo wie ſchon vorher im Herzogl. M. Schw. 
Staatsfalender v. 1791. die Dauer bdiefer Termine 
zwar auf 14 Sage angeführt, allein auf Vorftellung 


- des engern Ausfchuffes in allen folgenden wieder auf 


das Octiduum zurückgefeßt. 


(7) Als von Herzogl. Med. Schwerinfher Seite das 


Erachten der Ritters und Landfchaft Aber die Verläns 
gerung der Tandüblichen Zahlungs-Termine auf 14 
Tage erfordert worden, gab die auf dem Landtage v. 
1794. gewählte Juſtiz Committe ihr Erachten dahin 
ab: „Es wäre Committe des Dafürhaltens, daß es 
„ausnehmende Sinconvenienzen megen des Verkehrs 
„mit dem Auslande haben werde, wenn man die Ters 
„mine verlängern wollte. Sie hielte es dem Wohl 
„eines Jeden gemäß, wenn der Terminus Anthonii 
„vom 17. Januar an bis zu dem 24. Sjanuar inclu- 
„sive und Term. Trinit. vom &onntage Zrinitatis 
„an bis zum Sonntage der folgenden Woche in- 
„lusive (nicht exclusive wie aus einem Druckfehler 
in den Beiträgen . M. St. u. P. R. B. III. ©. 
278. ſteht) gerechnet wuͤrde. Dieſe Einfoͤrmigkeit 
„wuͤrde aber in allen drei Kreiſen einzufuͤhren ſein, 


„mithin die Bisher in Schwerin beſtehende Gewohn⸗ 


beit eines 14tägigen Termins nicht weiter Statt 
„finden. Würde aber Term. Anth. auf einen Sonn; 
‚tag fallen; fo würde es damit, wie mit dem Term. 
„, Frinitatis zu halten fein.” Die Landtags» Berfamms 
lung trat diefem Erachten Bei und lehnte die vorges 
fhlagene Verlängerung der Termine auf 14 Tage ab: 
Wolff Repert. Ilte Fortfegung Art. ZahlungssTers 
min und Beitr. z. M. St. u. P. R. B. IH ©. 277. 
vergl. auch die vorige Anmerkung. 


(8) 3. B. das Hof: und Landgericht. (M. R. ©. Thl. 


% 
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I. n. XCVI. Das, bdafelbft und in, den Beiträgen 

zum Mecklenb. Staats» und Privatrecht B. J. ©. 274. 
abgedrudte Erkenntniß dv, J. 1791. ſcheint zwar nur 
den Zeitraum einer Woche anzunehmen, allein aus den 
Proceßacten ergiebt fih, daß hier von einer nach Ab 
lauf der Trinitatis⸗-Octave erfolgten Kündigung, mit 
bin von der vermeintlichen vierzehntägigen Dauer bes 
Termins die Rede war, wie denn auch aus der An. 7. 
hervorgeht, daß das H. u. 2. Gericht die achttaͤgige 
Dauer beider Termine annahm) das Roftodfhe Ober⸗ 
gericht (Beitr. z. M. ©. u. P. R. B. VI. ©. 264.) 
und die Juriſten-Fakultaͤt zu Roſtock in dem obge— 
dachten 1736. u. 1792. ertheilten Erachten. 

(9) Mantzel J. M. ill. Cent. IV. jud. 67. (obgleich in 
diefem undeutlih abgefaßten Fragment der periodus 
octidui erwähnt ift) und Bornemann a. a. D. 

(10) Mantzel J. M. ill, Cent. IV, jud. 67.: dies Ter- 
mini Ant, non captandi sunt, sed civiliter intelligendi. 
Der Einwand, daß Gefchäfte am Sonntag nie zu 
betreiben, ſteht nicht entgegen. M. R. © 2. U 
©. 53. Diefe Meinung ift lediglich dadurch entftan- 
den, daß in fpätern Zeiten die Termins-Geſchaͤfte nicht 
allemal in den Detaven haben beendigt werden koͤnnen 
und daß diefe Termine weder an allen Orten zu gleicher 
Zeit ihren Anfang nehmen, noch fich endigen, u. daher, 
wenn man auf verfihiedene Gegenden Medlenburgs 
Ruͤckſicht nimmt, in der Praris jeder diefer beiden 
Termine wohl vierzehn Tage dauert (B. z. M. St. 
u. P. R. B. U. ©. 274.), woraus aber feine rechtes 
beftändige Gewohnheit folgt. 

(11) Laudum der Juriſten-Fakultaͤt zu Roſtock v. 7. 
Febr. 1736.: „daß bis den 24. Januarii inclusive die 
„Conventional-Poen noch nicht erwirft ſei.“ (Man- 
tzel oratio a. a. D. ©. 46.) Wenn Mangel binzus 
fügt: „ratio praesertim haec erat: als man den ter- 
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„minum trinitatis nicht nimmt oder nehmen fann von 
„dem Fefttage Trinitatis, fondern die ganze Pfingft: 
„marktswoche hindurch es noch immer Trinitatis ter- 
„minus heißer, fo finden wir nicht anders, als daß es 
„ibm auch der Antoni gar nicht thue, fondern daß 
„nach Ablauf deffelben noch 6 ganze Tage müffen ex 
„paritate rationis eingeräumt und zu allen praestan- 
„dis offen fein und bleiben,‘ fo ift zwifhen Entfcheis 
dung und Entſcheidungsgrund ein offenbarer Wider 
ſpruch, der auch in Mantzel Calend, Meckl, Sect. II, 
$.IV. übergegangen if. In einer Proceffache ward 
vermuther, daß im Abdruck des Laudums inclusive 
ſtatt exclusive gefeßt worden u. erfuchte das Obergericht 
zu Roſtock die Fekultaͤt, deshalb in ihrer Negiftratur 
nachſehen zu laffen; die Fakultät antwortete unterm 9. 
Febr. 1792.: „daß das Driginal: Concept in derfelben 
„nicht befindlich fei, daß aber in dem Laudo das 
„ort: inclusive nicht als Drudfehler zu betrachten 
„ſei, und daß nach dem, was die Erfahrung beftätigt, 
„die Antonii:Dctaven nicht früher, als mit dem 24. 
„Januar fich endigen,’ wobei die Fakultät die Ver: 
muthung dußerte, daß der Druckfehler eher in ber 
Zahl 6 gefucht werden muͤſſe. (Beiträge 5. M. St. 
u. P. R. B. II ©. 275 und Burchard Ephem. 
5.1 ©. 54 ff.) 

(12) Diefer Meinung ift die Roftocfche Yuriften: Fakul 
taͤt in den, in der vorigen Anmerkung gedachten, Beis 
den Gutachten von 1736. und 1792, 


(13) Erfenneniß des Hof⸗ und Landgerichts v. 7. Dec. 
1799.: „bei der landüblichen Dauer der Trinitatis; 
„Detaven vom Trinitatis: Sonntage bis zum nächft 
„folgenden Sonntage inclusive.” (M. R. ©. B. . 
©. 53.) 


(14) Mantzel oratio ©. 45. und Calend, Meckl. Sect. 
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1. 5.3. Burchard aa. O. ©. 54 ff. Beitr. ;. 
M. St. u. P. R. BL ©. 274. 


$, 114. ! 
VII Zinſen. 





1) Christophori vom Hagen (Serzogl. Medi. Hof: 
und Landgerichts Affeffors) Tract. de usa usurarum 
et annuorum redituum ac Interesse. ‘(Vitembergae 
1631. 488 ©. 4.) ei 

2) J. E. F, Mantzel s. Christ. Henr. Hane diss. de 
genuina indole usurariae pravitatis tam in genere, 
quam in specie secundum jura Mecklenburgica. 
(Butzov. 1764. 36 ©. 4.) 


Vertragsmaͤßige Zinſen waren auch in fruͤhern 
Zeiten verboten und dagegen jaͤhrliche Renten und Guͤl⸗ 
ten uͤblich (1); ſie wurden indeſſen mit dem zunehmen⸗ 
den Anſehen des roͤmiſchen Rechts gebraͤuchlich und, 
nachdem ſie zu einer wucherlichen Hoͤhe, gewoͤhnlich 10 
P. C., geſtiegen waren, durch die Polizei- Ordnung v. 
1516. mit der Maaßgabe, daß kuͤnftig nur „gewoͤnlike 
„Renthen und Thynfe und „nicht auer Geboͤr edder 
„themelicke gewanheit genommen werden ſollen, beſtaͤ⸗ 
tigt, unter welchem Maaße der Zinſenfuß von 5 P. €. 
verftanden und daher auch nur üblich ward, mie denn 
auch die Polizei: Ordnung v. 1562. Ti. vom Wucher in 
Gemaͤßheit der Reichs: Abfchiede v. 1530. (2) u. 1348. 
verordnete, daß nicht über 5 P. C. verfchrieben, gege⸗ 
ben und genommen werben follen. Die Polizei: Ords 
nung v. 1572. geftattete indeffen den Zinfenfuß von 
feh8 vom Hundert und erflärte die Ueberfchreitung defe 
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ſelben für Wucher (3), bei Renten hingegen nur 5 
P. C. Dieſer Zinſenfuß blieb in den folgenden druͤk—⸗ 
kenden Zeiten lange ber landuͤbliche (4). Spätere Ge⸗ 
fege ftellten indeffen den von 5 P. €. wieder ber (5), 
obgleich fie theild nur temporäre Beftimmungen waren, 
theils den Widerfpruch der Landftände erregen (6); 
weshalb auch fpätere Edicte fie dahin befchränften, daß 
den Kontrahenten erlaubt fei, den fechsten Zingthaler 
auszubedingen (7). In Gemäßheit diefer Gefege und 
des Landesgebrauchs ift 

I. der Zinfenfuß von fünf von Hundert der ge 


fegliche und Iandübliche und derjenige, auf wel⸗ 
chen die Gerichte ſowohl bei vertragsmäßigen 
Zinfen, al8 bei Verzugszinſen erfennen (8). 


U, die Verfchreibung, Zahlung und Annahme des 


II 


” 


fechsten Zinsthaler8 zwar den Kontrahenten, 
ohne dadurch in Wucher zu verfallen, geftattet, 
und kann daher derfelbe, wenn er gezahlt wor⸗ 
den, nicht zurückgefordert werden, jedoch wird 
von Gerichtswegen auf die Zahlung des ſechs⸗ 
ten Procents als Verzoͤgerungs⸗, oder als 
verfprochene Zinfe, falls er im Iegtern Falle 
nicht landesherrlich beftätige ift (9), nicht ers 
fannt, bergeftalt, daß der verfchriebene fechete 
Zinsthaler zwar nicht gefeßtwidrig und wucher⸗ 
lich, aber doch nicht Elagbar ift (10), wogegen 
die Ueberfchreitung des Zinsfußes von 6 P. €. 
Wucher ift (11). ($. 142.) 


In Eoneurfen Haben fämmtliche rückftändige und 
laufende Sinfen die Priorität des Kapitals (12), info: 
fern fie aus dem nämlichen Rechtögrunde mit. dem les 
tern und nicht aus einer andern causa debendi ge 
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fordert werben (13) und nicht befondre Gefee diefe 
Priorität; Gleichheit befchränfen (14). 

Mückftändige Zinfen koͤnnen nicht über den Betrag 
des Kapital gefordert werden (15), infofern fie nicht 
entweder im Concurfe oder anderm Proceffe oder auf 
fonft eine, dem Gläubiger nicht zur Laft fallende, Art 
dieſes Maag überfchritten haben (16). 

Der Anatocismus ift innerhalb den gemeinrechtlis 
chen Gränzen, mithin nur der Änatocismus con- 
junctus, unerlaubt und wucherlich (17). 

Die, ehemals üblichen, Renten und Gülten find 
bereits feit einigen Jahrhunderten außer Gebrauch ge- 
fommen, 


(1) Statuta synmodalia‘ ecclesiae Suerinensis Stat, 56. 
(in Warnemünde different. S. 77.) Frank ®. VI. 
©. 30, B. VII. ©. 123. u. 261. B. IX. ©. 200. 
DB. XIV. ©. 94. 115. 144. 155. u. 210. Rudloff 
M. Geſchichte Thl. I. ©. 694. u. 959. Thl. II. ©. 
333. P. H. Hane Medl, Sefhichte (1804.) ©. 154. 

(2) Derfelbe ward von Herzog Albrecht 1538,, von Her⸗ 
3098 Heinrich aber 1539. mit dem Befehl publicirr: 
„dat gy volgends van hundert nich mehr denn Vyve 
„tbo Tynſe unde Renthe nhemen 200 geven ſcholden.“ 
Frank B. LX. ©. 200, J 

(3) Pol. Ord. Tit. (IX,) von wucherlichen Contr. F. 
(5.) „Da aber einer auch von ſeinem eigenen Gelde 
„in Vnſerm Lande jherlich von einem Hundert mehr 
„denn ſechs Guͤlden nehmen vnd deſſelbigen vberzeuget 
„wuͤrde, ſo ſol dem Schuldtmann frey ſtehen, alles, 
„was der Glaͤubiger vber ſechs von Hundert genom⸗ 
„men, jhm an der Hauptſumme vermoͤge der Rechte 
„abzuziehen, auch daruͤber noch der vierte Theil der 
„Hauptſumme an Vnuns vnablaͤßig verfallen fein vnd 
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„ſolche ftraff wider denfelbigen auff Anklagen vnfers 
‚„‚Sifcal s Procuratoren durh Vnſern Hofgerichtsrath 
„ohne Anfehen der Perfon erfannt vnnd erfläret, auch 
„von demfelbigen ftrafgeldt jedesmahl der vierte Teil 
„ons in vnfer Kammer folgen.” Die P. D. felbft 
bemerft indeffen $. 3.: „das hundert umb fehs vnd 
„nicht höher, welchen Taxt der Renten wir diefer 
‚zeit aus bewegenden Vrſachen vnd Bis zu ferner 
„‚Berordnung gefhehen laſſen.“ vorm Hagen Cap. VII, 
n. 45 ff.: Hoc indicatum volo, licet haec ordinatio 
in mutuo et aliis contractibus 6 P. C. concedat, quod 
tamen in annuis reditibus tantum 6 P. €. permittat, 
procul dubio ob hanc rationem, quod per Constitu- 
tionem Imp, de 1530. et 1548. in annuis reditibus 
dicta quantitas 5 P. C. in specie sit expressa ideoque 
eandem mutare vel augere noluerint, in reliquis 
vero contractuum usuris nulla certa quantitas sic con- 
stituta, sed ea dispositioni juris civilis relicta, Man- 
tzel s. Hane a. a. D. G. 30. | 

(4) 3.38. V. v. 25. Sun, 1655. (M, ©. U, n. 101.) 
Franf BD, XIV, ©. 94. u. 115, | 

5) 9. M. Schw. Eonft, v. 21. Nov, 1660. (M, ©, 
II. n, 65, u. 276.) und v. 16. März 1718. (daf. n. 
103.) 9. M. Gifte V. v, 20. Febr. 1662. (daf. 
n. 102.) 

(6) 3. DB. die Landtags» Verhandlungen v. 1656 ff. und 
1667 ff. Frank B. XIV. ©. 94. 115, 155. 

(7) Herzogl. Landtags-Reſol. v. 10. Nov. 1656. (Mans 
tzel $.27.), v. 20. Febr. 1662. (daf. $. 28.) und v. 
1667. (daf. $. 28. u. Tarnov P. II. &, 689.) Franf 
B. XIV, ©. 115. u. 155. en Stadtrecht Thl. IL. 
Tit. 1. Are. 2 ff, 

(8) Mantzel $, 29. 

(I) 2. M. Schw, V. v. 16. Din 1718. (M. ©. U. 
n, 103.) Martini in der An. 10.’ gedachten Abh. 
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(10) J. M. Martini Abh. von der Rechtmäßigkeit 
des fechsten Zinsthalers in Nücficht auf die Mecklens 
burgifcheh Landesgeſetze (in den gelehrten Beiträgen 
z. d. M. Schw. Nachrichten Jahrg. 1776. St. XIX. 
u. XX. Jahrg. 1777. St. XIII. u. XIV. und v. 1778. 
St. XI. u. XI.) Cotkmann Vol. IJ. consil. U. Tor- 
no P. I. ©. 555. und P. II. S. 34. Selecta jur. 
rost. Fasc. V. sp. 7. et 8. qu. 6. ©. 73. Engelbrecht 
Selectiores consult. Grypli, Resp. LXXIV. J.M. ill. 
Cent. II. jud. 90. Cent. II, jud. 61. Warnemünde 
S. 79. Mantzel s. Hane]. c. $.29. v. QAuiftorp 
peinliches Recht G: 449. u, deffen Beitr. z. Erläut. vers 
fchied. Rechtsmaterien (Roft. 1737.) Thl. I. ©. 166. 
Roft. St. R. Thl. II. Tit. 1. Are. 2. 

(11) P. O. a. a. O. G. 4. „ſo foll er jedes Ihar für 
„ein Hundert nicht mehr denn ſechs Guͤlden nehmen, 
„Ihme auch daruͤber nichts an Gelde oder andern oͤf⸗ 
„fentlih oder heimlich unter was fhein vnd namen 
„ſolches jmmer gefchehen möge, verfprechen oder vers 
„Treiben laffen, 

(12) Conftit. v. 29. Januar 1646. E. J. F. Manizel 
de juribus sing. in concursu creditor. $. 12. 16. u. 28. 
E. J. F. Mantzel s. Ernest, Frid. Bouchholz Ana- 

Iysis constit. Meckl. d, d. 29, Januarii 1646. cum 
conclusionibus (Rost. 1750. 4.) th. 1. 3. 4. u. 5. 
Georg. Bernh. Becmann s. Joan. Georg. Kämme- 
rer diss, de taxatione et acceptatione in solutum in- 
terimistica praediorum debitoris in concursu ad con» 
stitutionem ducalem Megapolit. de 29, Jan, 1646, 
(Göttingae 1770.) $. 6 ff. TZornov prael, ©. 
102. und Thl. I. ©. 688, Mantzel diss. de jure 
prael, .pior. corp. aliisque eorum juribus sing, in Me» 
gapoli maxime in concursu creditorum (Rost, 1740, 
4.) Cap. II. $, 16. Aug. de Balthasar collatio etc. 
qua classificationem creditorum in concursu ©. 105. 
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Engau Decis, et Resp. P. I, n. 104. Meckl. Civil: 
Proceß (2te Ausgabe) $. 20. An. 31. und G. 165. 
Diefes gilt auch in den, mit dem Lübfhen Recht be 
widbmeten, Städten. Nicol. Georg. Bernh. de Lö- 
wenstern praes. Ad. Frid. Trendelenburg diss. de 
judaeis eorumque diversa conditione etc. (Butzovii 
1768. 4.) coroll, 16., obgleih 5. 2. Stein Abb. des 
Luͤbſchen Rechts Thl. IH, Tit. 1. $. 60, mit Unrecht 
und im Widerfpruh mit dem Thl. L Tit. 1. $. 21. 
©. 23. geäußerten Grundſatz, das Gegentheil be 
hauptet. 

(13) 9. M. Schw. Reg. Refeript v. 1. Aug. 1807, u. 
v. 22, Sun. 1811. (v. Both L ©. 55. u. 80.) _ 
(14) Nemlich I. nach der ritterfchaftlichen Hypoth. Ord⸗ 
nung v. 1819. nur 13 jährige Zinfen ($. 99. ©. 306.) 
IL, nad Roft. Recht haben nur die Zinfen des erften 
Jahrs und bei Stadtbuchfchrift die der letzten drei 
Jahre die Priorität des Kapitals, die uͤbrigen ftehen 
allen andern Forderungen nah R. St. R. Ihr. IL, 
Tit. 1. Art. 10 ff. und Art. 25. Joan. Christ. Schrö- 
der comment. ad Art. XXV. S. II. Tit. 1. Statu- 
ta Rost. sistens materiam de classificatione usurarum 
in concursu (Rost. 1783, 20 ©. 4.), IH. nad den 
Geſetzen einzelner Städte, 3. B. Neuftrelis (M. C. R. 
1. S. 229.) nur einjährige Zinfen der Stadtbuchſchuld. 

(15) Edict v. 25. Sun. 1655. Mantzel s. Hane $. 32. 
Becmann s, Kämmerer $.6. vergl. jedoch Bouch— 
holz a. a. ©. Sect. 1. th, 1. 

(16) I. Während des Concurſes fällige Zinfen: Conft. v. 
29. San. 1646. 9. M. Schw. V. v. 10. San. 1771. 
(Spalding Repert. ©. 166.) Collimann Vol, I. 
resp. 52. n, 259 ff. Mevii levamen .inop. debitorum 
Cl. IV, Sect, 4. n, 36. Casp. Habermann diss. de 
ratificatione (Rost. 1679.) coroll. 6. Tornv P, 1. 
©. 685 ff. Klein in notis ad Schöpferi Synopsin ju- 
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ris privati Tit. de usuris n. 17. Warnemünde diff, 
Sect. II. Tit. 10. Selecta jurid. rost. Fasc. II. sp. 16. 
ass. 18. J. M. ill. Cent. L jud. 50. Bouchholz a. a. 
O. Sect. I. th. 1 ff. Mantzel de juribus singul. in 
Megapoli circa process. concursus creditorum (Rost. 
1738.) $. 27. Becmann a. a. D. $.6. Schröder 
de classihicatione creditor. v. Nettelbladt Archiv 
3. I. ©. 112. M. Eivils Proc (2te Ausgabe) 
$.165. I. Wenn der Gläubiger nicht in mora acci- 
piendi if. Cothmann Vol. IL. resp. 52. n. 259 ff. 

(17) E. J. F. Mantzel diss. Anatocismus an et quate- 
nus,sit prohibitus (Rost.); es kann jedoch megen mora 
debitoris Entfhädigung gefordert (Lindemann Tr. 
Contractus mutui de mutuo Rost. 1629. cap. ult. ©. 
56. Cothmann Vol. I. consil. 52. n. 272. u. 304. 
und J. M. ill. II. jud. 69.) und die nicht gezahlten 
Zinfen ſowohl bei dem Schuldner als bei einem Drit- 
ten zu Kapital gemacht werden: Cotlunann Vol. L 
cons. 18. Vol. IV. cons. 38. vom Hagen a. a. O. 
Cap. V. n. 128. Lindemann de mutuo c. II. n. 36. 
Mevi Tr. de levamine inop. Cap. IV. Sect. 6. n. 28. 
und Decis. 213. J. M, ill. Cent. III. jud. 69.‘ Man- 
tzel s. Hane $. 34. Engelbrechten Select. Consult. 
Coll. Ictor. Gryph. resp. LXXIV. Abſchied des Hof; 
und Landgerichts in der Debitfache des Bürgermeifters 
Marott in Sage v. 16. April 1782. „die mittelft ge 
„ſchehener Vereinbarung aus den rüdftändigen Zinfen 
„zu Kapital gefeßte Forderung des Laagers Armens 
„Kaſtens — bleibt vermöge des, mit einer natürlichen 
„Billigkeit übereinfimmenden Gewohnheitsredhts 
„biefiger Lande als zinstragender Hauptftuhl, Eins 
„wendens ohnerachtet, zu verintereffiren.” (M. Schw. 
Anzeigen v. 3. 1782. St. XVIL ©. 203.) 
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$. 115. 
IX. Culpa. 


In Anſehung der, in contractlichen Verhaͤltniſſen 
zu vertretenden, culpa enthaͤlt das Mecklenburgiſche 
Recht keine beſondre Beſtimmungen. 


$. 116. 
x Schaͤden. 


Die, von einem Contrahenten dem andern verur⸗ 
fahten, Schäden find, infofern fie ertwiefen find, von 
demfelben zu erfegen (1), jedoch foll wegen einer Elei- 
nen Zeitverfaumung bei Zahlung angelichener Gelder 
fein übermäßiges Intereſſe gefordert werben (2). 


(1) P. O. Tit. v. Schaden. H. u. L. G. O. Ihr. IE 

Tit. 34 ff. ©. C. O. Thl. ie. 35 ff. 

(2) P. O. Tit. v. wucherl. Contr. $. 9. 

*) Schaͤden außer contraetlichen Verhaͤltniſſen find zu 
erfiatten. P. D. Tit. v. Schaden. H. u. L. G. O. Thl. 1. 
Tit. 41. ©. €. D. Thl. II. Tit. 42. und einzelne Ediete z. B. 
wegen des muthwilligen Jagens ꝛc. 


§. 117. 
XL Gewaͤhrleiſtung. 


Die Gewaͤhrleiſtung wird nach den Grundſaͤtzen 
des gemeinen Rechts beſtimmt, welchem der fruͤhere Lan⸗ 
desgebrauch, nach welchem fie auf Jahr und Tag bes 
ſchraͤnkt war ($. 77. 82. u, 123.) (1), bat meichen 
müffen und fi) nur noc im Noftockfchen Rechte in 
Anfehung einzelner Gegenftände erhalten hat (2). 


(1) Rudloff Medi. Sefhichte Thl. I. ©. 403. 424. 
3. B. Verfaufsbr. über Kobrow v. 1436. promittimus 


# 
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et praestabimus Warendiam, que dicitur Warschop 
ultra per annum et diem sicut est juriset consue- 
tudinis — pre omnibus qui jura dare et recipere 
velint (in ARudloff de natalibus comment. jur, usu- 
fruct, fliarum nobilium Ant. II.). Berfaufsbrief zwi: 
fhen den v. Gehligen und den v. Adrum v. 1457. 

uͤber Warnefenhagen v. 1457. „will wi ehn waren 
„vnnd entwinden vor alle Anfprade geiftlid vnnd 
„wertlick Jahr vnnd Dach alfe im Lande rechte 
„ ft, e 

(2) R. St. R. Thl. 3. Tit. 6. Art. 1. 2. 15. 20. 


‚Zweiter Abfchnitt. 


Bon den einzelnen Gattungen der Verträge. 


Erfte Abtheilung. 
Schenfung. 


$, 118, ur 
In Anfehung der Schenkungen hat dag Mecklens 
burgifche Recht außer den, die Veräußerungss Contracte 
überhaupt betseffenden, auch bei Schenfungen eintreten: 
den (1), DVorfchriften, nur wegen ber Gefchenfe an 
landesherrliche (2) und ftädtifche Beamte (3) befondre 
BHeftimmungen. 


(1) 3. B. LEGE. $. 371. | 
2) H. M. Schw. V. v. 8. Det. 1748. und v. 1755. 
(Dietmar Rep. U. S. 139.) 


3) P. O. Tit. v. unnöthiger Zehrung. 
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Zweite Abtheilung. 
Tauſch. 


§. 119. 


Tauſch iſt im Allgemeinen unter den Beſtimmun⸗ 
gen, welchen Veräußerungen und Veräußerungss Con- 
fracte überhaupt unterworfen find ($. 77. 80. u. 81.), 
erlaubt (1), oft aber auch in den Fällen geftattet, in 
welchen Kauf oder Verkauf unzuläffig ift (2). 

Die, zur Nechtsbeftändigfeit einer Veräußerung 
überhaupt nothwendigen, Bedingungen, find daher in 
gleichem Maaße auch zur Gültigkeit des Tauſchvertrags 
erforderlich (3). 

Die, von dent Landesherrn gegen abliche Güter 
verfaufchten, Domanialgüter ſollen die Eigenfchaft und 
Rechte eines adlichen Guts zu allen Zeiten und in ab 
len Stücken haben und behalten (4). 

4) 3. B. LEGEN. $. 370. 
(2) 3. B. den Landesflöftern LGGEV. $. 132. 
(3) 3.8. die Einwilligung dritter Perfonen. LEGEN. 


$. 506. die Verlaffung zu Stadtbuch u. a. m. 
(4) Resol. ad grav. addit. de 1701. n. 2. und 5. 


LGGEBV. $. 467. 


Dritte Abtheilung. 
Kauf und Berfauf. 


$. 120. 
I. Natur und Form des Kaufs und Verfaufcontracte. 


Der Verkauf ıft theilg ein nothwendiger (I) 
und freiwilliger, theilg ein öffentlicher (2) und 
Privat: Verkauf, 

An 
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In Anfehung der Form ift feine befondre Vor⸗ 
ſchrift vorhanden. Handgeld ift zur Nechtsbeftändigfeit 
deffelben nur nach einigen flatufarifchen Gefegen er 
forderlih (3). 


(1) Namentlich die Concursguͤter H. M. Schw. 2. v. 
5. Det. 1776. M. Eivil»Pr. $. 164. (die folgende 
Anm.), wüfte Kofftätten in den Städten, melde der 
Eigenehämer nicht aufbauen, ein Dritter aber aufbauen 
will ($. 84), u. a. m. 

(2) Bei 1. Euratel-Öhter: H. M. Schw. ®. v. 19. 
Dee. 1755., falls nicht der Erblaffer den öffentlichen 
Verkauf unterfagt bar. H. M. Schw. Reg. Ref. v. 
20. April 1814. (v. Both L ©. 154.) IL. den, zur 
Concursmaffe fonft gehörigen, Gegenftänden: H. M. 
Schw. V. v. 19. Dec. 1755. (N. ©. U. n. 46.), v. 21. 
Mai 1776. u. v. 27. Dec. 1776. A. M. Str. B. v. 27. 
Mai 1777, M. Civil-Pr. $. 164. v. Mettelblade 
Bemerkungen über einige Gegenftände des Med. Cons 
curss Proceffes (Roft. und Schwerin 1810.) ©. 116. 

— Auctionen. 

(3) 1 Nah dem Roſt. St. R. (f. F. 106. An. 2. und 
J. H. Vick Abd. vom Reufauf nad Luͤbſch. u. Roſt. 
Rechte (Roft. 1797. 8.) $.8. I. Nach dem Gebraudy 
einzelner Städte, 3. B. Parhim (de Westphalen 
m. i. T.L ©. 2052.), Grabow (daf. ©. 2073.). 


5 121. 
I, Gegenftände, welche vom Verkauf ausgefchloffen find. 


Inſofern die. perfönliche Dispofitionsfähigfeit ein, 
tritt ($. 107.) und die Pertinenz» Eigenfchaft ($. 48.) 
nicht entgegenftcht, find aus civilrechtlichen (1) Gründen 
feine Gegenftände vom Verkauf ausgefchloffen. 

24 
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(1) Wohl aber theils aus religioͤſen und kirchlichen 
(z. B. Erbbegraͤbniſſe und Kirchenſtuͤhle nach einigen 
Localgeſetzen, Mantæel Pandectae juris Meckl. Sp. II. 
Lib. I. Tit. 8. $. 8. Siggelkow Handb. Tit. IX. 
6.3. HM. Schw. V. v. 15. Mai 1694., 8. Sept. 
1697. und 28. San. 1749. H. M. Guͤſtr. V. v. 15. 
Mai 1694.) theils polizeilihen (3. DB. Contrebande 
— vergl. jedoch M. R. ©. LU. n. 112. — Die Bauern 
follen vermöge eines altdeutfchen und auch Meclenburs 
gifhen, durch den Neichsabfchied v. 1548. Tit. 19. be 
ftätigten, Herkommens das auf ihrem Bauerfelde ges 
bauete Korn auf dem Halm nicht verkaufen: 
Dauerns Gefindes und Tagelöhner: Drd. v. 1654. Tit. 
II. $. 12. — unreines Vieh, infonderheit nicht roßige 
Pferde — H. M. Schw. V. v. 20. Sept. 1763., 6. 
Sun. 1776. und 24. Dec. 1813. — das, mit Rindss 
hammen behaftete, Rindvich — H. M. Schw. V. v. 
28. Febr. 1789. und H. M. Str. V. v. 24. Jun. 
1789. — oder andern adminiftrativen (3. B. die quota 
litis 9. u. L. © 2. Thl. J. Zi. 18. © € O. 
Thl. J. Tit. 5. $.6. u. 20.) — Ruͤckſichten. 

*) Hin und wieder Beſchraͤnkungen der Quantität, z. B. 


Ader in der Stadt follen nicht geringer, als auf 5 Hufe 
verkauft werden. Friedl. Bürgerfprache Art. 25. u. 38. 


$. 122. 
II, Contractsfähigkeit. 


An Anfehung der Fähigkeit zu Faufen und zu ver- 
faufen, treten die, $$. 80. 81. u. 108. angeführten, 
Grundfäge ein. | 

Nach den Gefegen einzelner Städte find außerdem 
Auswärtige von dem Kauf deffen, was vom Ertrage 
der Stadtfämmerei verfauft wird (1) und der, zu Stadt: 
recht liegenden, Grundftüce ($. 132.) ausgefchloffen. 
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(1) 3. B. Beilagen z. d. Roft. woͤchentl. Mmadriceen 
v. J. 1818. S. 166. 


$. 123. 
IV. Wirfungen des Kaufs und Verfaufcontracts. 


Die Eontrahenten erlangen aus dem Kauf» und 
Verfaufcontract dag Necht, deffen Erfüllung zu for: 
dern (1). Der Kaufichilling für verfaufte liegende 
Gründe ward in Altern Zeiten nach altem Gewohnheits⸗ 
recht binnen dem Zeitraum von Jahr und Tag, nach 
welchem die Verjährung ($. 77.) einfrat und die Gewährs 
leiftungs Verbindlichkeit ($. 117.) erlofch, gewöhnlich 
in drei Terminen, bezahlt; diefe Gewohnheit hat indef: 
fen feit mehreren Jahrhunderten aufgehört und nur noch 
in einigen Städten fich dergeflalt erhalten, daß die Ver; 
laffung erft nach Ablauf diefer Frift und binnen derfel- 
ben erfolgten Berichtigung des Kauffchillings zugelaffen 
wird (2), wogegen mit fruchtlofem Ablauf diefer Friſt 
die lex commissoria ($. 124,) eintritt. 


(1) Die Actio emti ift auch bei Lehnguͤtern causa allo- 
dialis M. R. ©. I. n. 122. 

02) 3.3. in Pardim (Mantzel sing. jur. Parch. $. 30. 
Selecta jurid. rost. sp. 31. posit. Meckl. 2. J. M, ill. 
Cent. II. jud. 80. de Westphalen m. i. T. I. S. 
2052.), Neubrandenburg (de Westphalen a. a. D. 
©. 2056.), Friedland (daf. ©. 2075.), Grabow (daf. 
©. 2077.), Plau (daf. S. 2096.), Neuftadt (J. M. 
ill. Cent. II. jud. 47.) 


$. 124. | 
V. Aufhebung des Kauf: und Berfaufcontracts. 


Hierbei treten im Allgemeinen durchweg die Grund 
füge des gemeinen Rechte ein. Der Neufauf findet 
24 * 
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nach gemeinem Landesrecht (1) ohne ausdrückliche Ver⸗ 
abredung nicht Statt. Auch die lex commissoria 
gilt nur vermöge ausdrücklicher Verabredung oder be: 
fondern Gewohnheitsrechts (2). 


(1) Ausnahmen I nah Roſt. St. R. Thl. IT. Tit. 6. 
Art. 11. u. 20, Joh. Heiner Bid Abd. vom Reu⸗ 
fauf nah Lübfchen und Roftodfhen Rechten. (Roft. 
1797.) 28 ©. 8. I. Bermöge Gewohnheit einzelner 
Städte, 5. B. Friedland (de Westphalen m. i. T. L. 
©. 2075.). 

(2) DBermöge Gebraudhs gilt die lex commiss, in einis 
gen Städten aud) ohne Vertrag, z. B. in Parchim 
(de Westphalen m. i. T. J. S. 2052. Selecta jur. 
rost. sp. 31. posit. Meckl. 2. J. M. ill. Cent. II. 
jud. 80. Mantzel jura sing. Parch. ©. 32.), Fried» 
land (de Westphalen m. i. a. a. D. ©. 2075.), 
Grabow (daf. ©. 2078.), Plau (daf. ©. 2096.), 
wogegen in andern dem Verkäufer nur freifteht, wenn 
der Käufer das Kaufgeld nicht zahle, gegen Rückgabe 
des bezahlten Theils deffelben das verkaufte Srundftüd 
wieder an fich zu nehmen, 3. B. Friedland (de 
Westphalen T.1. ©. 2075.), Ribbenig (daf. ©. 
2065.). 


$. 125. 
VI Vorkaufsrecht. 
a. Sm Allgemeinen. 


Bei der Veräußerung ftädtifcher Grundftücke findet 
nach altem Landes: oder Stadtgebrauch (1), welchen 
fpätere Geſetze im Allgemeinen beftätigt haben (2), aus 
mehreren Gründen ein Borfaufsrecht Statt. Wenn 
gleich dem Eigenthümer der Verkauf feiner Tiegenden 
Gründe freiftand; fo eriwarteten doch unfre Vorfahren 
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von der Verſalitat und Vendibilitaͤt der Grundſtuͤcke 
nicht ſo ſehr ihr Heil, daß ein Vorrecht in der Erwer⸗ 
bung derſelben ihnen nicht billig erſchienen waͤre. Sie 
hielten es vielmehr fuͤr billig, daß derjenige, der das 
nutzbare Eigenthum ſeines Grundſtuͤckes jemanden uͤber⸗ 
laſſen hatte, und daß der Mitbeſitzer eines Grundſtuͤckes 
ein Vorrecht in der Erwerbung habe; nicht minder bil⸗ 
lig hielten ſie es, daß vor einem Fremden auch derje⸗ 
nige einen Vorzug habe, der mit dem Verkaͤufer in 
naͤheren Verhaͤltniſſen, zunaͤchſt der Blutsverwandtſchaft, 
dann der Nachbarſchaft und endlich der Mitbuͤrger⸗ 
ſchaft, ſtand, in der Erwerbung ein Vorrecht habe. 

So entſtanden mehrere Gattungen des Bor 
kaufsrechts. 

Im Allgemeinen treten hierbei die Grundſaͤtze des 
gemeinen Rechts ein. 

Das Grundſtuͤck muß dem Vorkaufsberechtigten 
zur Ausuͤbung des Naͤherrechts angeboten werden, wel⸗ 
ches fruͤher gemeinhin bei der Verlaſſung, in neuern 
Zeiten aber zugleich durch die oͤffentliche Aufrufung der 
dinglichen Anſpruͤche an das Grundſtuͤck erfolgt. Der 
Vorkaufsberechtigte muß die Bedingungen des mit dem 
fremden Kaͤufer geſchloſſenen Contracts erfuͤllen und das 
Vorkaufsrecht nur fuͤr ſich ausuͤben (3). | 

Das Vorfaufs- und Metractsrecht erlöfcht 

I. wenn bei der Veräußerung eine praͤcluſiviſche 
Vorladung zur Ausübung deffelben erlaffen iſt, 
durch die Abweiſung mittelft Be: + Ab» 
fchiedeg ; 

1. wenn aber diefe präckufivifche Ladung mit der 
Veräußerung nicht verbunden ift, mit Ablauf 
eines Jahrs und Tages von dem Zeitpunkt an, 
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in welchem bie vollendete (4) Veräußerung zur 

Kenntniß des Näherrechtsberechtigten gelangt 

iſt DI 
in beiden Fällen jedoch mit Vorbehalt rechtlicher Nefti- 
tutiondgründe (6). Unter den verfchiedenen Gattungen 
des. Vorkaufsrechts hat. das der Blutsfreundfchaft den 
Vorzug fowohl vor dem Nachbarrecht, ald dem Buͤr⸗ 
gervorfaufsrecht, welchem. BR aber das Nachbarrecht 
vorgeht (7). 


N Bergl. den, in de Westphalen m. i, T. I, ©. 2054 ff. 
befindlichen, codicillus jurium civitatum. 

(2) P. O. Tit. (XL) von Berfihreibung der Käufer ꝛc. 
$. 2. „jedoch denjenigen, die fih von Rechts- und 
„Gewohnheitswegen am nächften dazu ziehen, an ihr 

„rem Vorzug vnd neher hande vnſchedlich.“ H. M. 
Schw. ®. v. 29. März 1695. (vergl. $. 84. An. 1.) 
„— und die fo Geld darin haben oder NMäher: Recht 
„praetendiren, deffelben verluftig feyn. 

(3) Beiträge zz. M. St. u. P. NR 2 VI ©. 220. 
Medi. C. R. Codex dipl. ©, 124. 

(4) Mithin fteht, wenn feine Verlaffung zu Stadtbuch 

erfolge ift, nad dem, ©. 245. gedachten, Grundfaß, 
das Vorkaufsrecht auch nach Ablauf diefes Jahrs und 
Tags zu. Lindemann Tr. de jure protimiseos Cap. 
II. G. 7 ff. de Westphalen m. i. T. I. ©. 2093. 
J. M. ill. Cent, U. jud, 27. und Cent, V. jud. 42. u 
69. MEN Thl. J. ©. 173. 

(5) f. Anmerf. 4. vergl. Parchimſche Stadt: Statuten 
$. 20. und die Berichte der Magiftrate zu Wittenburg, 
Ribnitz u. a, m. in de Westphalen a. a. D. ©. 
2054 ff. Es erlöfhe auch in dem am Schluffe der 
Anm. 2. gedachten Falle. 

(6) $. 78. Un. 8. des R. St. R. Thl. HI. Tie, 7. Art. 
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3. redet nur vom teflamentarifchen oder conventionellen 
Vorkaufsrecht. 

(7) Vergl. Statuta Parchimensia $. 20. Bericht der 
Magiſtrate zu Neubrandenburg, Friedland, Waldeck, 
Wahren u. a. m. (inde Westphalen T.I. ©. 2004., 
2076. u. 2052.) auch Friedl. Bürgerfprache Art. 30. 


*) Hier ift nur die Rede 1. vom gefeglichen oder 
gewohnheitsrehtlihen, micht aber vom vertrags— 
mäßigen ober teffamentarifchen (de PPestphalen m. 
i. T. J. 29 M. R. © Th. U. ©. 120.) und 
zwar auch nur IL. vom eivilrehtlichen, mithin nicht 
von dem gewerblihen Vorkaufsrecht, welches theils 
benachbarten Städten in Anfehung der Gutsproducte (P. O. 
Tit. v. fchädlichen Fuͤrkaufen, und Guͤſtr Int. P. D. v. 1661. 
$ 19., obwohl LOGGED. $. 252. in Anfehung des Kornd, 
Wolle 20. entgegenfteht, vergl. Jargow v. d. Regalien ©. 
291.), theils den Genoffen einzelner Zünfte in Anfehung 
der, zu ihrem Bedarf gehörigen, Gegenftände (4. B. Sch roͤ⸗ 
der Nie ©. ©. IL. II. n. 114., M. Str. Rep. ©. 75.) zus 
fieht; eben fo wenig gehört hierher das Vorkaufsrecht, wel 
ches an einigen Orten vermöge befondrer Gefege an Erbber 
gräbniffen und Kirchenftänden gebhhrt, + B. N. S. J. ade 
n. 54. 


$. 126. 
B. Einzelne Gattungen bes Vorkaufsrechts. 


I. Landesherrliches Vorkaufsrecht. 


Dem Landesherrn gebuͤhrt das Vorkaufsrecht 
J. bei denjenigen Khn⸗ und Allodial-⸗Landguͤtern, 
two es in den Lehn⸗ oder Allodialbriefen aus- 
drücklich vorbehalten und fipulirt iſt, wogegen 
.  demfelben in Abficht Mm die übrigen entſagt 
iſt (1); . 
U. bei den ir her (2). 
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(1) 2GGEV. $. 454. Diefer Vorbehalt ſoll jedoch nicht 
ohne Defugniß gemacht werden. Justiss. decis. Imp, 
n. 492. (urfprünglih ein grundherrliches, jeßt eigents 
lih ein vertragsmäßiges ®.R.) | 

(2) Reverſalen v. 1621. Art. 10. vergl. Frank B. XII. 
S. 160. 249. 251. u, 253, Spalding L, V. v, 
1610, u. 1621, 


$. 127, 
TI. Grundberrliches Vorkaufsrecht. 


Dem Grundheren ſteht vermoͤge des Grundeigens 
thums das Vorfaufsrecht an den Erbzinsgütern und 
anderm Untereigenthum (1) zu. Dahin gehört das Vor⸗ 
Faufgrecht der Großherzoglichen Kammer, und ber Gutss 
befiger, im Abficht der obgedachten Grundftücke, des 
Landesheren an den, feinem Grundeigentum unterwor⸗ 
fenen, ftädtifchen Grundftücen und dag der Stadt oder 
Kaͤmmerei an den, auf ihrem Grund und Boden beles - 
genen, Erbzinsgütern, und in einigen Städten an den 
von Auswärtigen erfauften, zu Stadtrecht liegenden, 
 Grundftüden (2). 

(1) Bergl. z. B. J. M. ill. Cent. IV. jud. 17. 


(2), 3. B. M. C. NR Thl. J. 5. 127, 131, 132. u.a, m. 
vergl. unten $. 132. 


$, 128, 
IT. Familien-Vorkaufsrecht. 
1) An Landgütern und andern ländlichen Grund« 
ſtücken. 
Aus dem Grunde der Blutsfreundſchaft findet in 
mehreren Beziehungen das Vorkaufsrecht Statt. 
Die Landgüter find größtentheils Lehne und gehört 
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daher das, davon den Agnaten zuftehende, Vorkaufs⸗ 
vecht ins Lehnrecht; in Anfehung der wenigen Allodial- 
güter fteht den Blutsfreunden ein gefegliches Vorkaufs⸗ 
recht nicht zu. 
Eben dies ift in Anfehung der Fleinern bäuerlichen 
Befisungen ber Fall (1), infofern nicht ein Amts⸗ ober 
Örtliches Herfommen e8 begründet, 


(1) MR ©. Th. Ln 53, 


$.. 19, 
8) An ftädtifhen Grundftüden. 


Soviel dagegen die, zu Stadts und Bürgerrecht 
liegenden, Grundftücke betrifft; fo ift kaum zu bezwei⸗ 
- fein, daß, übereinftimmend mit dem Lübfchen Rechte 
(1), daran in frühern Zeiten in allen Städten den 
Blutsfreunden das Vorfaufsrecht zugeftanden habe, wes⸗ 
halb auch die Polizei Ordnung und fpätere Gefeße (2) 
daffelbe als allgemein gültig vorausfegen und beftätigen. 
Die Vermuthung ftreitet daher in allen, nicht erft in 
fpätern Zeiten neu begründeten, Städten für diefe Gat⸗ 
fung” des Vorkaufsrechts und für deren noch fortdau« 
ernde Gültigkeit, obgleich) Unbefanntfchaft mit unferm 
Propinzialrecht und zu große Anhänglichfeit am römis 
fchen Recht in der Praris dies Verhältniß fehr oft 
umgefehrt, Beweis dieſes Gewohnheitsrechts gefordert 
und über den Werth des geführten Beweiſes nicht rich 
tig erfannt hat, weshalb einzelne Stadtgefege dies Vors 
kaufsrecht ausdrücklich beftätigt haben ($. 130.), wo⸗ 
gegen daffelbe in andern Städten zweifelhaft geworden 
und außer Gebrauch gefommen und ſelbſt aufgehoben ift. 

Dies Vorkaufsrecht findet jedoch nur bei den, zu 
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Stadt: und Bürgerrecht liegenden, Häufern und Grund 
ſtuͤcken (3) Statt und ſteht nur denjenigen Blutsfreun: 
den zu, die von einem Befiger derfelben abflammen (4). 


(1) Stein Einleitung in das Lübfhe Recht ©. 169.; 
nah Märfifhem Recht findet es nicht Statt. Stryk 
Tr. de successione ab intestato. Diss. VI, c. 1. $. 15. 

(2) P. O. Tit. (XI) v. wuͤſten Käufern $. „Es fol 
„auch — — das fie oder ihre nächften Freunde —“ 
ie. (XVL) vom Gewerbe $. „wo auch durch Erbs 
„fälle — Stadtgüther an die Pawersleute fallen oder 
„kommen würden, fo follen die Pawern von denfelbi: 
„gen Gütern — gewönliche Pflicht — thuen oder aber 
„die Guͤter den nächften Freunden oder andern in der 
„Stadt vmb ein billih Kauffgeld zufommen Taffen. 
(vergl. auh Tit. von Verfchreibung der Käufer) und 
H. M. Schw. B. v. 29. März 1694. ($. 84. An. 1.) 

3) Nah den Gefeßen einiger Städte fteht den Ver— 
wandten auch an den Erbbegräßniffen und Kirchenftän: 
den das Borfaufsrehe zu, z. B. N. © IL Suppl. 
n, 54. 55. u. 56. 

(4) Beiträge z. M. St. u. P. NR. 2. VI Abh. XXVI. 
$. 10. Daher erfannte das Hof» und Landgericht in 
der F. 130. An. 3. gedachten Sache Carnag c. Gran 
tzow puncto retractus gentilitii unterm 14. April 1711. 
reformatorie: „daß Appellant damit noch ferner zu 
„hoͤren fei, daß er in libello angegeben, wie diefe 12 
„Morgen ftreitige Ueder nicht a communi stipite, 
‚„‚fondern nur von des Verkäufers Großvater erfauft, 
„alſo nie auf Appellatens Ehefrauen, fondern nur auf 
„die Gebrüder der Hedens verfallen fei. 


$. 130. 
Das Familien: Borfaufsrecht findet, nachdem es 
in fpatern Zeiten in Roſtock aufgehoben ift (1), in 
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dem Herzogtum Mecklenburg» Schwerin und Guͤſtrow 
in den Städten Parchim (2), Guͤſtrow (3), Schwer 
rin (4, Boigenburg (5), Sternberg (6), Mal. 
hin (7), Lage (8), Crakow (9), Grabow (10), 
Ribnitz (11), Malhom (19), Penzlin (13), 
Plau (14), Bruel (15), Marlom (16), Witten: 
burg (17), Teter ow (18), Wahren (19), fo wie 
im Herzogthum Mecklenburg» Strelig in den Städten 
Neubrandenburg (20), Friedland (21), Wols 
deck (22), Stargard (23) Statt, 


(1) R. St. R. Thl. II. Tit. VII. Are. 1. früher galt 
es Cothmann Resp. Vol. I. resp. XXXVIL n. 88. 
und Vol, II, resp. XII. n. 25, Das Borfaufsredht 
fam bier 1750. in Sachen Soachim Friedrich Wandel 
wider Joachim Heinrih Gerdes und 1754. in Sachen 
Chriſtoph Mergert wider den Bäder Schomann zur 
Sprache und ward in beiden Sachen für den Retract 
gefprochen. 

(2) Mantzel diss. specialia juris statutarii Parchimen- 
sia $. 16. Bericht des Magiftrats v. 1589. (de West- 
phalen m. i. T. 1. ©. 2052.) „So viel den Punkt 
„der Mähergeltung belanget, ift allhie Bis dahero der 
„Gebrauch alfo gemefen, daß ein Blutsfreund alle mes 
„gen Kauffs und Pfands der nächfte gewefen und 
„noch feyn.’ Statuta der Stadt Parhim Art. 20. 
‚bei Berfaufung liegender Gründe hat ein Blutsfreund 
„und wenn der zu faufen fein Belieben hätte, ein 
„Mahbahr — für einen andern das naͤchſte Recht, 
„‚worzu ihm denn ein gankes Jahr von Zeit des Vers 
„kaufs gelaffen werden fol, 

(53) Bericht des Magiftrats v, 1589. (in de Westpha- 
Zen mon. ined. T. I. S. 2060.) „wenn denn Güter 
„— auf den Fall die negften Freunde fih des Kaufs 
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‚begeben, an andre rechtmäßig verfauffee — und be 
„halten — die negften Freunde den Borzugf, — — 
„Mit BVerpfändung liegender oder ftehender Guͤther 
„wird es mit dem, wie mit Berfaufung derfelben ge 
„halten, daß es nehmlich auch mit des Raths Willen 
„geſchehen und den nächften Freunden zuvor verfünder 
„und angebothen werden müffe, welche eins ſowohl als 
„das andere hindern und einem Fremden. vorgehen 
„und ausfchließen mögen.” Zeugniß des Magiftrats 
v. 1752. (Beiträge z. M. St. u. P. R. B. VI. S. 
221.) „daß der mit hieſiger Buͤrgerſprache uͤbereinſtim⸗ 
„mende uhralte Gebrauch und Gewohnheit toties quo- 
„ties observiret worden, daß ein Buͤrger bei ſeinen 
„zu verkaufenden liegenden Gruͤnden, als Hauß, Acker, 
„Garten, Scheure et Wieſen, feinen Freunden, negſten 
„Nachbahren und einem Buͤrger zuverderſt den vorha— 
„benden Verkauf kund thun und denenſelben eine ge— 
„wiſſe Friſt laſſen muͤſſe, ſich zu erklaͤren, ob Sie ſich 
„des Freunds und Nachbahren- und Buͤrgerrechts bes 
‚dienen wollen, maaßen, wenn dergleichen von Vers 
„kaͤufern nicht beobachtet und fogar bereits mit einem 
„Fremden auf etiwas Gemiffes gefchloffen worden, dens 
„noch das verkaufte liegende Grundſtuͤck von einem 
„Freunde, Nachbahren und Bürger gegen Erlegung 
„des gefchloffenen retrotrahirt werden kann, wie fol 
„ches nicht allein obangeführte Buͤrgerſprache, als 
‚ biefigen Stadt-Statuto $. 14., fondern auch dem uhr; 
„alten Stadtgebrauc gemäß, und welches ehedem in 
„der Mitte des vorigen Seculi in czusa Johann Ehris 
„ſtian Zielen durch aufgenommene Zeugen Kundfchaft 
„alter biefigeer Bürger beftärft worden.” Mantzel 
diss. de successione descendentium inaequali, specia- 
tim de consuetudine Gustroyiensi qua ultimogenitos 
- (Rost. 1740.) Sect. II. $. 15. Das Geblüts+Vorfaufs: 
reche ift bier mehrmals zur gerichtlichen Erörterung ges 
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fommen und in contradictorio beftätigt, z. B. in Sa⸗ 
chen des Stadtrichters Carnatz wider den Chirurgus 
Grantzow und durch das Erkenntniß des Magiftrats 
v. 27. Aug. 1710. in Sachen Binzenz Wiefe gegen 
Dftmann (1737.), in Sachen Johann Niemann c. 
Burchard 1738. (obgleich nicht entfchieden ward); im 
Sabre 1756. übte der Adersmann Leppin das Vor⸗ 
faufsrecht bei Veräußerung eines Aderftüdes aus und 
wenn der Magiftrat in ©. Wagenfnecht gegen Meftor 
den Retrahenten abwies; fo gefchah dies, weil der Vers 
fauf mit auf feinen Antrag erfolgt fei. 


(4) Bericht des Magiftrats an ben Landesherrn über 
die Stadtgebräuche v. 3. Mai 1589. (ift in dem bei 
W estphalen m.i. T. J. S. 2050 ff. befindlichen, Co- 
dicillus jurium civitatum nicht abgedrudt) „von NA 
bergeltung der Freunde und Blutsverwandten mer: 
„den vermöge dieſer Stadt»Gemohnheit den Frembden 
„in allen Kauffen und Verkauffen vorgeßogen, fofern 
„fie die Güter fo theuer, als ein Frembder darfür 
„beut, begalen wollen und den Kauff ihn ihar und 
„Tage anfechten oder durch ihre Volmachtige anfechten 
„und das Kauffgeldt erleggen laſſen. Wo aber fie 
„folhes binen Jahr und Tage nicht anfechten, werden 
„fie darnach von jhrer Clage abgewieſen. Die Nach—⸗ 
„barn werden in dem Fall den Frembden gleichgeadyr 
‚‚tet.“ Jura et observantiae Suerinenses e Manu- 
scripto Senatoris Hövischii sub rubro Schwerinſches 
Recht 1593. (in de Westphalen m. i. T.1. ©. 2033.) 
„damit angezeigt werde, daß es nicht ein heimlicher 

„ſey umb derjenigen willen, fo vermeynen Zuſpruch 
„darin zu haben oder ob einer wie von der Freund— 
„ſchaft, der in den Kauf treten wolte, alß der nechſte 
„lautbar wuͤrde, ehe es in das Stadtbuch geſchrieben 
„und verlaſſen würde. — — Den es wird dem Parth 
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‚gemeinhin gefraget, ob er es auch den Freunden an: 
„, geboten.’ — 

(5) Aus dem Bericht des Magiftrats v. 1589. (de 
Westphalen T. I. ©. 2071.) „wo nad volljogenem 
„Kauf der Käuffer fo dürftig würde, daß er mieders 
„umb verfaufen müßte, fo muß der Käufer dem Ber: 
„kaͤufer es wiederumb nebft deffelben Freunden anbie— 
„then, diefelbe dazu denn auch geftattet werden,’ geht 
hervor, daß le&tern ein Vorkaufsrecht zufteht. vergl. 
Mantzel J. M, ill. Cent. I. jud. 26. 

(6) Bericht des Magiftrats v. 1589. (de Westphalen 
T.IL S. 2063.) „von Näbergeltung der Freunde und 
„Mahbahren ift nun bei ung gebräuhlih, daß die 
„mächften Freunde den Kauf vor einem Frembden ha: 
„ben und auch dabei gefhüße werden — wird aber 
„etwas duch Mann und Weib verfauft, das muß 
„mit beiderfeits Freunden Wiffen und Willen gefche 
„ben. Das Stadt:Reglement v. 20. Febr. 1756. 
(M. C. R. Thl. J. $. 146.) beftimmt indeffen $. 171. 
„das Näherfaufreht unter den Bürgern und Stadt: 
„einwohnern felbft aber foll wegen des daraus eneftans 
„denen vielen Zwifts und der Geldfpildernden Pro: 
„ceſſe gänzlih aufgehoben feyn. 

m Dericht des Magiftrats v. 1589. (in de Westpha- 
len m. i. T. I. ©. 2068.) „von Nähergeltung der 
„Freunde und Nachbahren ift- bisher in Em. Fürftl. 
„Gnaden Stadt der Gebrauch gewefen, wenn Aeder, 
„Bärten, Keufer oder fonften Güther an Frembden 
„verkauft worden, daß danach die negften Freunde, 
„wenn fie es verlangen, was ein Frembder gebothen, 
‚das jus protimiseos haben, wie denn auch Bbisweis 
„len folcyes mit den Nahbahren fich zuträgt. 

(8) Der Bericht des Magiftrats v. 1519. (in de West- 
phelen m. i. T. I. ©. 1087.) enthält hierüber nichts, 
obwohl daraus hervorzugehen ſcheint, dag man fich 
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bier nach Guͤſtrow gerichtet habe. Das Vorkaufsrecht 
ex capite consanguinitatis gilt indeffen bier als Ge 
wohnheitsrecht bei VBerdäußerungen der, ſowohl auf dem 
Stadtfelde, als in der Stadt liegenden, Grundftäde. 
(M. C. R. Thl. J. $. 130. An. 3.) 

(9) Des Magiftrats Bericht v. 1589. (de Westphalen 
a. a. O. ©. 2096.) bezieht fih nur auf die Polizeis 
Drdnung und auf Guͤſtrow, und das Stadt» Regulativ 
v. 1803. (M. C. R. Thl. I. $. 116.) gedenkt nur des 
Nachbarrechts. 

id Bericht des Magiftrats v. 1589. (de Westpha- 
len a. a. O. T.1. S. 2079.) „Es ſoll derjenige, fo 
„freiwillig oder aus Moch fein Haus oder andere lie 
„gende und angeerbte Süther verfaufen muß, diefelben 
„feinen näcften Agnaten und Erben erftlih ans 
„bieten. * | 

(11) Bericht des Magiftrats v. 1589. (de Westphalen 
T.I ©. 2064.) „Wird allhie einem jeden, der dazu 
„yqualificire und dem es in Rechten nicht fonderlich 
„verboten, feine Güter im Nothfall zu veräußern, zu 
„verpfänden oder zu verfaufen erftattet, jedoch aber 
„alfo, daß dem negften Agnaten oder im Mangel ber 
„ſelben den Nachbaren angebothen und präfentirt wers 
„den müffe. Wenn dann diefelbe fich ihrer Priorität 
„begeben und in die Veräußerung mit einem Frembs 
„den confentiren und einmilligen oder auch felbft con: 
„teabiren, muß folcher Contract in Beyſeyn ein oder 
„zween Xgnaten vollenzogen und verreceffirt werden, 
„wo aber folhe Ordnung nicht gehalten, wird den 
„negſten Agnaten das jus retractus und der Abtrieb 
„in Jahr und Tag a tempore scientiae zugebilliget. 
„— Mit dem dritten Punct von Mähergeltung der 
„Freunde und NMachbahren wird es allhier beftändig 
„gehalten, wie beym erften Punkt vermeldet, nemlich 
„daß ein jeder, der feine liegenden Guͤther verkaufen 
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„will, folhes mit Vorwiſſen und Bewilligung feiner 
„Sreunde und Machbahren thun und mo Ddiefelben 
„mit ihnen Fauffen oder was ein Frembder davor ger 
„ben will, thun wollen, ihnen folches vor einem 
„Frembden geftattet und ihnen ihr jus protimiseos oder 
„prioritatis gönnen muß.” 

(12) Bericht des Magiftrats v. 1589. (de Westphalen 
a. a. D. ©. 2101.) „was den nädften Freunden oder 
„aus Nachgeben derfelben einem Frembden vom rec» 
„ten Beſitzer an liegenden Gründen verkauft wird. 
„— — Wenn beyde, fuͤrnehmlich aber des Verkäufers 
„Sreundfchaft, in Kauffe williget und wird ins Stadt 
„buch gefchrieben, das wird Fräftig gehalten, foll aber 
„daſſelbe wieder verkauft werden, fuͤrnehmlich wenns 
‚liegende Gründe und ftehende Erbe find, fo wirds 
„der FSreundfchaft zuerft wieder angebothen, von web 
„hen zuvor es ift verfauft worden. Wenn ein Kauf, 
„Acker oder Garte foll verfauffe werden, hat der 
„nächfte Freund für einen andern und ein Bürger für 
„den Frembden den erften und nächften Kauf davon.” 

(13) Bericht des Magiftrats v. 1589. (de Westphalen 

a.0a.odD. ©. 2083.) ‚von liegenden Güthern muß es 
„den negften Freunden gebotten werden und fo es 
„aufm Stadtbuch verlaffen, kann das nicht wieder ges 
‚„töfet werden. Naͤhergeltung der Freunde, fo etwas 
„verkauft, muß es erftlih und zuvor den nechften 
„Freunden angebotten werden.’ | 

(14) Bericht des Magiftrats v. 1589. (de Westphalen 
T.I S. 2096.) ‚wenn allhie ftehende Erbe oder lies 
„gende Güther, wie fie Nahmen haben mögen, vers 
„kauft, alfo werden diefelbe dffenelih von der Kanzel 
„abgefündigt, damit es männiglichen wiffent, fich auch 
„die nächften Agnaten oder Freunde (quibus hoc in 
„loco competit jus protimiseos) nicht ihrer Unmiffen: 
beit halber zu beklagen.” Das Stadt⸗Reglement 

| v. 
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v. 23. Det. 1794. (9. Nettelblade: Archiv B. IL 
©. 189.) „Unter den Bürgern und Stadteinwohnern 
„ſoll ebenmäßig das Mäberfaufsrecht plazgreiflich und 
„anmwendlih werden * Das Vorkaufsrecht megen 
Dlutsfreundfihaft warb entweder gerichtlich anerfannt 
oder ausgeuͤbt 1760. in Sachen Marquardt c. Hem 
nings, 1761. in ©. Horn c. Frohman, 1762. in ©. 
Dohm c. Wilde, 1768. in ©, Brinfmann c. Richter, 
1769. in S. Rofenow. c, Studemann, 1772: in. ©. 
Klibbeck c. Köhler, 1776. in ©. Schweinitz c. Eau 
1782. in S. Polthier c. Michael. 

(15) Bericht d, Magiftr, v. 1589. (de Weutpbelen in. ;; 
T.1. ©. 2080.) ‚und behalten die Verkaͤufer vor fich 
„und ihre Erben an den verkauften Güchern.. nichts, 
„als auf den Fall den nähern Kauf — von Nähergel: 
„tung der Freunde und Nachbahren richten wir uns 
„nah E. F. ©. Polizei: Ordnung. (Hier gilt der 
Sternbergifhe Gebrauch.) 

(16) Bericht des Magiftrats v. 1580. (daſ. ©. 2081.) 
„und wo die Freundfchaft kaufen wollen, fo müffen 
„die Frembden weichen — wenn feine Berlaffung ge 
„ſchehen, Eönnen die Freunde die Guͤther allemege an—⸗ 
„fehten und anſprechen. — Die Freunde müffen an 
„den verfaufften Güthern vor die Frembden zugelaffen 
„werben, doch müffen fie davor geben, was ein Prem: 
„der davor bezahlen will. — Menn einer ein Stuͤck 
„Sades ⸗Land oder deffen KoppensHöfe will. verpfän: 
„den; fo muß foldhes — den Ban Freunden ange 

„bothen werden. 

(17) Bericht des Magiſtrats v. 1589, (daſ. T. —XKE 
2088.) „die Freunde und Blutsverwandten werden 
„vermoͤge dieſer Stadt Gewohnheit denen Frembden 
„in allen Kauffen und Verkauffen vorgezogen, ſo fern 
„ſie die Guͤther ſo theuer, als ein Frembder dafuͤr 

„beut, bezahlen wollen und den Kauf in Jahr und 

23 -- 
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,Tag nicht aufechten, werden fie darnach mit ihrer 
Klage abgewieſen.“ Das Stadt-⸗-Reglement v. 1763. 
beſtimmt jedoch F. 152. „das Naͤherkaufsrecht unter 
den Buͤrgern und Stadteinwohnern ſelbſt ſoll aber 
gaͤnzlich aufgehoben ſeyn.“ 

(18) Bericht des Magiſtrats v. 1589. (de Westphalen 
S. 2093.) „wenn einer aus Noth oder freyen Willen 
„ein Stuͤck Ader, eine Wiefe, Garten oder Haus und 

„Hoff erblich verfaufen will, muß ers erften feinen 
„Freunden und näheften Erben, oder wo berfelben 
„keine vorhanden, einem Bürger für einem Frembden 

„anbiethen und kann in diefem Fall ein Freund und 

„Erbe, wenn es ihm erfter nicht angebochen, einen 
„Bürger, wenn fhon der Kauf gemachte, Weinfauf 

' „darüber getrunfen, auch Geld darauf gegeben oder 
„gantz bezahlt, wieberumb mit Huͤlfe des Raths ger 
„gen Wiedererftartung des darauf angelegten Geldes 
„entfegen, als auh ein Bürger einen Frembden, 

„wenn er allhier nicht die Bürgerfchaft gemonnen und 
„feinen bürgerlichen Eyd geleifter. 

(19) Bericht des Magiftrats v. 1589. (de Wesiphalen 
T. J. S. 2103.) „Da ſtehende Erben oder liegende 

„SGruͤnde alieniret und verkauft werden, find allezeit 
„die näcften Blutsfreunde des WVerfäuffers, fo fie 
„Geld aufbringen fönnen, des Kauffs der nächfte, uns 
„augeſehen, ob ſchon ein Fremder bereits gefauft oder 
„den Kauf gemachte hat. — Bon Näbergeltung der 
„Freunde wirds alfo gehalten, wie im erften Artikel 
„gemeldet. — Do etwas verpfändet wird, feynd Die - 
„naͤchſten Blutsfreunde, fo fie die Gläubiger befriedis 
„gen fönnen, dazu die naͤheſten.“ 

(20) Bericht des Magiftrats v. 1589. (in de West- 
phalen a. a. D. ©. 2056.) „Es ftehet auch unter 
„Buͤrgern und Inwohnern dee Stadt einem jeden 
„frey, liegende Gründe, wenn er will, zu verfauffen, 
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„jedoch mie dem Beſcheide und Fürbehalt, daß ber 
„Berfäufer diefelben Güter zuvörderft zuvorher feinen 
„negften Freunden und Verwanten durch zwo mohns 
„hafte Bürger zu Kauffe anzubieten ſchuldig feyn foll, 
„thun fi denn biefelben Freunde des Kauffs ohne - 
„Behelff und Einrede verziehen und begeben, fo follen 
„fürs andere die Guͤther — den Nachbarn ıc.” Dies 
Borfaufsrecht kam vor mehreren Sahren in Sachen 
des Senators Clingen wider den Kaufmann Hugo in 
puncto retractus einer Hufe Landes ſowohl vor dem 
Stadtgericht, als vor der Juſtizkanzlei zur gerichtlichen 
Erörterung, deren Ausgang mir jedoch nicht befannt ift. 

(21) Friedl. Bürgerfpradhe Art. 29. „Item es fol feine 
„Hufe theurer denn 300 fl. erblich verfauft werden, 
„damit ber erfte Freund oder ein Bürger durch einen 
„Frembden nicht uͤberſetzet und durch theuren Kauff 
„vor den Acker umbgebracht werde, da es aber ſeihe, 
„daß kein Freund vorhanden oder mit deſſen Consens 
„nach Gelegenheit der kauffe koͤnnte theurer geſetzt 
„werden, an in alle Wege die ſetzung und Ordnung 
„ein ehrbar Rath ſich fuͤrbehalten haben, jedoch ſoll 
„ein Buͤrger nechſt den freunden fuͤr einen fremden 
„des Kaufes erſter ſein.“ Bericht des Magiſtrats zu 
Friedland v. 5589. (de Westphalen m. i. T.L S. 
2076.) „Wenn jemands ein Guth verfaufen will, es 
„ſei erblih oder pfandesmweife; fo muß er daffelbe zu 
„vor feinen negften Freunden anbieten oder von der 
„Cantzel anzeigen laffen, wollen denn die Freunde 
„nicht Eauffen, fo ift der Machbar der naͤchſte.“ Dies 
Recht ift von 1572, bis 1586. in Sachen Baarftorf c. 
Leweke gerichtlich erdrtert und, nach darüber geführtem 
Deweife, durch das Urtel der Hoffanzlei v, 15. März 
1586. als erwiefen angenommen. (Beiträge z. M. ©t. 
u. P. R. B. VI Abh. XXVL $. 9.) 

(22) Berichte des Magiſtrats zu Woldegk v. 1680. (de 
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Westphalen m. ĩ. T. 1. ©. 2072.) ‚Mit Berfauws 
„fung und Berlaffung der liegenden Güther unter den 
„Freunden und Nachbahren ift von Alters her derma 
„sen beftändig gehalten, daß zu Kauffung der liegen 
„den Gürher die Freunde, wofern fie diefer Orten bei 
„uns vorhanden, des Kauffs die negften feyn und dem 
„oder demfelben folder Kauff muß von den Freunden 
„aufgetragen und gebotten werden, und da folche 
„Freunde des Kaufs fih entfchlagen oder den billigen 
„Werth fo ein ander dafür (wofern fie in Güthe nicht 
„handeln fönnen und gerichtli aestimiret werden 
„muß, niche geben wollen; fo ftehet dem Verkaͤuffer 
„frei, ſolche liegende Gürher feinen Nachbaren und 
„einem Frembden außerhalb ber Freundfchaft zu vers 
„kauffen.“ Atteſt des Magiftrats v. 20. Det. 1732. 
(Beier. z. M. Sr u. P. R. 2. VI ©. 247.) „daß 
„Verkaͤufer — fhuldig, dem bdirigirenden Burgermeis 
„fer es (den Verkauf) anzuzeigen, welcher umb vors 
„zubeugen, daß fo wenig in fraudem creditorum, als 
„zum Nachtheil derjenigen, fo fich des Vorkaufsrechts 
„zu erfreuen haben, etwas vorgenommen, abgehandelt 
„und gefchloffen werde, bei der erften Rathsfeffion 
„ſowohl denjenigen, mit welchem Berfäufer etwa uns 
„ter der Hand ſich eingelaffen, als auch creditores 
„und welche deffen nechfte Freunde und Anverwandten, 
„auch auf beyden Seiten Nachbaren mit Rechte bes 
„nennet werden fönnen, vorfordern läffet, da denn, 
„wenn Anverwandte und Nachbahren auf gefchehene 
„Anfrage fich des Kaufs und Vorrechts entfaget oder 
- „verweigert, das pretium, fo ein Frembder offeriret, 
„zu bezahlen, dem Meiftbietenden, was zu feilem 
„Kauffe fteht, erblic und zum todten Kauffe zugefchlas 
„gen wird.’ Berichte des Magiftrats vom 7. März 
1774. an die Juſtizkanzlei zu Neuftreliß (Beiträge 3. 
M. St u. P. R. DB. VL Abh. XXVL $, 10.) „was 
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‚aber den retractum gentilitium Betreffe, fo feyn ihm 
„zwar Eeine Fälle bekannt, daß er auch unter colla- 
„terales ausgeübt worden, jedoch heiße es in dem 
„Stadtbuche von 1751. bis 1759. und auch von den 
„folgenden fahren vielfältig, daß die Häufer mit Bes 
„‚willigung der Agnaten, nachdem die naͤchſten Anvers 
„wandten des Berfäuffers ſich ihres Naͤherrechts zum 
„Kaufe. begeben, mit Confens feiner Freunde verkauft 
„worden; bei den Aeckern finde fich indeffen, daß niche 
„nur des Freund-, fondern auch des Nachbarrechts viels 
„fältig gedachte worden fei.” In Sachen des Schus 
fters Horn gegen Didendorf und Schul; kam dies Vors 
faufsrecht zum contradictorium. Das Gtadtgericht " 
wies durch das Urthel v. 6. Mai 1774. den Retra⸗ 
benten ab „weil die Verwandtfchaft des Klägers: mit 
„dem Berfäufer gar zu weitläuftig ſei.“ Der 
. Kläger führte im Appellatorium an, daß feine Frau 
mit der Frau des Berfäufers, von welcher das Maus 
berfomme, im zweiten Grade verwandt und fein nds 
herer Verwandter vorhanden fei. Die Juſtizkanzlei zu 
Meuftreliß wies den Kläger ab, ließ ihm jedoch frei, 
„falls er an das Haus qu. ein jus retractus entweder 
„ex capite vicinitatis oder consanguinitatis zu haben 
„vermeint, foldhes ıwider den Käufer Schulz wahrzus 
„nehmen. Korn Flagte nun gegen den leßtern aus 
dem Grunde des juris retractus ex capite vicinitatis 
et- consanguinitatis und berief fich zur Begründung defs 
felben ſowohl auf die Notarialis, als auf eine große 
Menge Zeugen, die zum Beweife zum ewigen Gedaͤcht⸗ 
niſſe abgehört wurden. Nachdem die Yuftizfanzlei uns 
term 14. April 1777. erkannt hatte: „daß Kläger das 
„entweder ex capite vicinitatis oder consanguinitatis 
begehrte jus retractus, auch daß er im leßtern Falle 
„ein folcher Anverwandter fei, der dies Recht zu 
exerciren die Defugnig habe, zu erweifen fihuldig 
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„ſei“; fo berief Kläger fich auf jene Zeugen und auf 
das ——— und bewies, daß ſeine Frau leibliches 
Geſchwiſterkind der Ehefrau des Verkaͤufers ſei; die 
abgehoͤrten vielen Zeugen ließen darüber, daß zu Wols 
degf aus beiden angeführten Gründen das Borfaufss 
recht Statt fände, überall feinen Zweifel und erfannte 
Daher die Juſtizkanzlei unterm 23. Febr. 1781.: „daß 
„Kläger dasjenige, was ihm zu. erweifen obgelegen 
„und er fih angemaßet, zur Mothdurft erwiefen, das 
„ber Deklagter demfelben das retrahirte Haus heraus 
„zugeben ſchuldig.“ (Beitr, z. M. St. R. a. a. O.) 
Dieſer Fall beweiſet, daß dies Vorkaufsrecht dadurch 
nicht ausgeſchloſſen wird, daß das Grundſtuͤck vermöge 
der ehelichen Guͤtergemeinſchaft dem überlebenden Eher 
Hatten zugefallen ift, 

(23) Bermöge des bier geltenden Neubrandenburgifcen 
Rechts ($. 36.). Diefer retractus gentilitius fam 1751. 
zwifchen dem Bürger Ludwig Möller uxorio nomine 
und der Wittwe Steinbrüd vor dem Stadtgericht, der 
Juftizfanzlei und dem Hof⸗ und Landgericht zur Ver— 
handlung. Die Juſtizkanzlei erfannte unterm 2. März 
1751.: „daß bewandten Umftänden nach, da ex actis 
„und befonders dem in protocollo benannten Vergleich 
„genugfam erhellet, daß das Jus retractus gentilitii 
„Klägerin unftreitig zufomme und nach Abfterben des 
‚feel. Hildebrandt der in ſolchem gefegte Terminus 
„ad dies vitae, eriftiret, jegige Beklagtin verehl. Muͤl⸗ 
„lern ratione folcher Hufen pro persona extranea zu 
halten, alfo ihr ex jure communionis diejenigen Guͤ⸗ 
„ter, welche vorhin ſchon juri retractus unterworfen 
„find, nicht zufommen koͤnnen; felbige dannenhero 
„ſchuldig und gehalten, die 4 Hufen und zwar für 
„eben ben Preis, wofür die eine dem feel, Kildebrande 
„‚Aberlaffen worden, nemlih a Hufe 15 fl. abzutreten; 
„wogegen ihr aber auch die während der Zeit etwa 
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„darauf gewandten Meliorationg Koften, praevia U- 
„quidat., zu erftatten. Compensatis expensis. V. R. 

„W. Publ. Neuftrelig den 2. Mart. 1751.” Die 
dagegen eingelegte Appellation ward nicht fortgefeßt. 


$. 131, 
IV. Nachbarrecht. 

(meine) Abhandl. über das, in den Medienburgifchen 
Städten geltende, BVorfaufsreht aus dem Grunde 
der Nachbarfchaft (in d. Beiträgen zum Medi. St. 

u. P. R. B. VI. Abb. XXVI.) 





Die, über den Familien⸗-Retract angefuͤhrten, 
Grundfäge treten größtentheils auch in Anſehung des 
Nachbarrechts ein. 

Daſſelbe findet, falls es nicht ausdrůcklich oder 
durch entgegengeſetzte Gewohnheit aufgehoben iſt, in den 
mehrſten Staͤdten ſowohl bei nothwendiger, als bei frei⸗ 
williger Veraͤußerung der, zu Stadt⸗ und Buͤrgerrecht 
liegenden, Haͤuſer, Aecker und uͤbrigen Grundſtuͤcke 
Statt (1). Es gebuͤhrt dem Eigenthuͤmer (2) des, an 
dem, zum Verkauf geſtellten Grundſtuͤcke unmittelbar 
graͤnzenden, Grundſtuͤcks (3), wobei unter mehreren 
Nachbarn der Vorzug durch das Herkommen (4) jedes 
Orts beſtimmt und in Anſehung der Haͤuſer und ins 
nerhalb der Stadt belegenen Grundftüce bald dem, 
zur rechten Hand (5.8. in den, mit Märfifchen Rechte 
bewibmeten, Städten), bald dem, zunächft (5) nach 
dem Rathhauſe (4. B. nah Parhimfchen Rechte in 
Parchim und Plau) oder nach dem Markte (4. B. nad) 
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Guͤſtrowſcher Hbfervanz dort, in Krakau, Lage u. a. m.) 
liegeriden, Nachbarn, in diefem letztern Falle aber .bei 
einem auf dem Marfte Hegenden Haufe dem, zur red 
ten Hand wohnenden, Nachbarn beigelegt iff, in Anfes 
bung der, außerhalb der Stadt befindlichen, Grunds 
fiäcke hin und wieder dem auf der rechten Seite, ge⸗ 
meinhin aber den ſtadtwaͤrts und, bei gleich naher Lage, 
dem zur rechten Hand  belegenen, Nachbarn zuſteht. 
Das Nachbarrecht gilt in Roſtock (6) — woſelbſt es 
jedoch nachher durch das R. St. R. Thl. II. Tit. VII. 
Art. 1. aufgehoben worden — Parchim (7), Güs 
ſt r o w (8), Schwerin (9), Bruel (10), Lage (11), 
Malin (12), Grabow (13), Luͤbtz (14), Eras 
fow (15), Plau (16), Wahren (17), Röbel (18), 
Hagenow (19), Ribnis (20), Gadebuſch (21), 
Gnoyen (22), Grevismühlen (23), Kröpelin 
(24), Malchow (25), Penzlin (26), Sternberg 
(27), Suͤlz (28), Wittenburg (29), fo wie im 
Herzogthum Meckl. Strelig in den Städten Neubranm 
denburg (30), Friedland (31), Woldegf (32), 
Stargardt (33), Altfireliß (34), BNERERRELE 
und Wefenberg. | 

Auch auf dem platten Lande fteht Hin und wieder, 
jedoch fehr felten, den Nachbarn das Vorkaufsrecht zu (35). . 


(1) Mantzel Diss, specialia juris Parch, $. 16, Beitr. 
z. M. St u. P. R. DB. VI Abh. XXVI. 6. 1; in 
der Mark Brandenburg gilt es nicht; Suryk de Suc, 
ab int, Diss, VI. cap. 1. $. 15, 

(2) Alſo ohne Rüdficht, ob er Bürger ift oder nicht: J. 
M, ill. Cent. I. jud. 39,; allein nicht vor Ermwerbung 
des Eigenthums durch Berlaffung. $. 82. An. 10. 

(3): Der Nachbar eines, auf dem Stadtfelde liegenden, 
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Ackerſtuͤcks hat daher fein Vorfaufsrecht an das Haus, 
zu deſſen Pertinenzen jenes Ackerftücd gehört, wogegen 
dem Nachbar des Haufes das Vorfaufsrecht an das 
Ackerſtuͤck, falls es eine unzertrennliche Pertinenz des 
Hauſes ift, zuſteht: Beitr. z. M. St. u. PR B. 
VI. S. 211. vergl. $. 48. 

(4) Mantizel a. a. O. $. 16. 

(5) Die Nähe wird jedoch nicht nach der Entlegenheit, 
fondern darnach beftimmt, welches Haus mit der Fronte 
dem Marfte fih am mehrften nähert. Beitr. z. M. 
St. u. P. R. B. VL S. 235. 

(6) Henr. Camerarii Entwurf des Roſt. Stadtrechts 

Lib. U, Tit, VII. de jure protimiseos. A. P. Bid 
über die Rechte und Berbindlichfeiten der ftädtifchen 
Machbaren gegen einander, befonders nach Roftodfchen 
Privarrechten. (Roft. 1798. 4.) Abf. IV. $. 15. 

(7) Nach dem Bericht des Magiftvats v. 1589. (in de 
Wesiphalen m. i. T. I, ©. 2052,): „was die Nadys 
„barn betrifft; fo haben diefelben für einen andern 
„Bürger in ſothanem Kauffe feinen Vorzug gehabt) 
fheine es, daß dies Nachbarrehe in Parchim nicht 
Statt gehabt habe. Es kann aber hierbei nur ein 
Mifverftändniß eingetreten fein, da dieſes Recht in 
Parchim feit den Alteften Zeiten gegolten hat und das 
ber auch in den Statuten der Stadt Parchim Art. 20. 
„Bei Berfaufung liegender Gründe hat der Blutes 
„freund und, wenn der zu kaufen kein Belieben hätte, 
„ein Nachbar und zwar, fo viel die. außer der Stadt 

„belegenen Gärten, Aecker und Wieſen anbelanger, 
„der Nachbar, fo-ftadesmwerts belegen, für einen ans 
„dern das nächfte Recht, wozu ihm ein gankes Jahr 
„von Zeit des Verfaufs. gelaffen. werden ſoll“ beftätigt 
und durch das Atteft des Magiftrats v. 27. Jun. 1704. 

GBeitr. # M. ©. u: PR. B. VI. S. 215.) daß 
„beſagtes jus vor undenklichen Jahren allhier recipi- 
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„tet ſey“ bezeugt ift, ſ. Mantæol diss. specialia juris 
Parchim, $. 16. Eſchenbach Bemerkungen aus den 
Medienburgifhen Rechten. IV te Bemerf. (im Patrios 
tifhen Archiv der Herzogth. Medi. B. IV, St. J. ©, 
35 ff.,) mofelbft mit Bezug auf das Zeugniß des Mar 
giftrats angeführte wird, daß in der Stadt derjenige 
Nachbar, der nah dem Rathhauſe wohnt, das Bors 
recht vor den andern NMachbaren bat. Auf dies Recht 
ift in mehreren Fällen in contradictorio erfannt 1706. 
1762. 1763. u. a. m. (Beitr. z. M. St. u. P. R. 
B. VI Abh. XVI G. 3.) z. B. Urthel des Stadtge⸗ 
richts zu Parchim v. 19. Jul. 1705. „und das jus 
„protimiseos von undenklichen Jahren laut alten Pros 
„tocollen unter Nachbahren albier recipiret, folglich 
„secundum veteratam sane consuetudinem bei folchen 
„Qorfommenheiten in contradictorio jederzeit geſpro⸗ 
„chen iſt.“ (daf. Ant, II.) 

(8) Der Dericht des Magiftrats v. 1589. (de West- 
phalen m. i. T.I. S. 2060.) erwähnt deffelben nicht, 
dagegen bezeugt der Magiftrat das Vorkaufsrecht in 
den Zeugniffen vom 26. Det. 1752. ($. 130. An. 2.) 
und vom 13. Mai 1789. (Beiträge z. M. ©t. u. P. 
R. B. VI, ©. 222.): „daß nach hiefigem Stadtge— 
„brauch nice nur beym Verkauf der Käufer, Sceur 

„nen, Gärten, Aecker, Wiefen und fonftigen Grund» 
„füde, die aus freier Hand gefchehen, den Nachbahr 
„ven das NMäher: oder Borfaufsrecht zufteht, fondern 
„daß dies auch bei öffentlichen gerichtlichen Subhasta- 
„tionen Statt finde und zwar fo, daß in der Stade 
„demjenigen Nachbahren, deffen Haus am naͤchſten 
„nah dem Marfte hinliegt und bei Gebäuden und 
„Gaͤrten in den Borftädten, fo wie bei denen auf 
„dem Stadtfelde belegenen Medern und Wiefen demjes 
„nigen, deffen Grundftüd mit dem zu verfaufenden 
„Grundſtuͤcke fadtwärts grängen, der Vorzug in Auss 
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„bung biefes Näherrechts vor dem andern Machbas 
„ren gebührt, diefer aber wieder allen übrigen Kauf—⸗ 
„liebhabern vorgehe; was endlich den Öffentlichen Vers 
„kauf folher Käufer und Grundftüde betrifft, die ob 
„concursum creditorum entweder ex officio oder ad 
„instantiam der Gläubiger verfüge worden, fo hat 
„man zwar in registratura feine befondre Fälle auf 
„finden fönnen, wo der Nachbar von feinem jure pro- 
„timiseos Gebrauch gemacht hätte; da fich aber auf 
„der andern Seite feine Fälle finden, wo der Nach—⸗ 
„bar bei dergleichen Licitationen zur Ausübung feines 
„Mäherrechts bereit gervefen, aber damit von gerichtss 
„wegen zurüdgemwiefen wäre und man feinen Grund 
„abzufehen vermag, warum man bier von der Regel 
‚eine Ausnahme machen mollte; fo würden wir aud, 
„wenn der Fall fich ereignen follte, uns feft an bie 
„Regel halten und darnach den Nachbar ad exercen- 
„dum jus zu admittiren fein Bedenken finden,” Hier 
mit flimmt das Zeugniß des Stadtgerichts v. 12, defs 
ſelben Monats (daf, ©. 225.) überein: „daß nad 
„dem in biefiger Stadt geltenden feit undenflichen 
„Jahren bergebrachten Gemohnheitsrechte Bei einem 
„jeden freiwilligen Verfauf liegender Grundftäde, fie 
„mögen in der Stadt oder in der Vorftadt, als Haͤu⸗ 
„ſer, Nebengebäude, Gärten und Hofpläße, oder aus 
„ser der Stadt, als Gärten, Aeder und Wiefen ber 
‚legen feyn, die Verkäufer und Machbaren mögen uns 
„ter dem Gerichtszwange des Stadtgerichts ftehen, 
„oder einen befreieten Gerichtsftand haben, allemahl 
„dem Nachbar das Recht des Vorfaufs oder des Te 
„‚twactus, falls der Verkauf etwa heimlich, ohne den 
„Nachbar zu fragen, gefchehen ift, zuftehe, wobei zu 
„bemerken, daß in foldhen Fällen, wenn bie: zu ver 
„kaufenden Grundftäde außer der Stadt liegen, ber 
nftadtwärts angränzende Nachbar allemahl den Bor: 
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„zug vor dem feldivdrts angränzenden habe; betreffend 
„den Fall eines folchen freiwilligen Verkaufs, welcher 
„ad instantiam der Verfäufer, ohne daß Creditores 
„der Verkaͤufer auf die gerichtliche Subhaftation drins 
„gen, von Stadtgericht mittelft Anberaumung eines 
„gemeinkundig gemachten Termini verfügt worden, fo 
„iſt zwar judici niche befannt, daß in diefem Fall 
„ſich ein Nachbar mit dem ihm zuftehenden Vorkaufs— 
„recht gemeldet habe, inzwifchen würde fih in einem 
„ſolchen Falle ein Nachbar melden, fo wuͤrde felbiger 
„damit gehört, auch in entftehendem contradictorio 
z,bei der Ausübung feines aus dem Gewohnheitsrechte 
„herruͤhrenden juris protimiseos fo lange gefchüßt wer⸗ 
„den, bis der widerfprechende Theil ermeislich machen 
„wuͤrde, daß in folchem Falle contraria. consuetudo 
„Statt habe und in contradictorio ausgemacht fei. 
Dies Vorkaufsrecht ift auch landesherrlih anerfanne, 
indem der Deconomus der Domfirche durch das vom 
Landesherrn vollzogene, Refeript v. 20. Dec. 1796. 
(Beiträge zum Medlend. St. u. PR a. a. O. ©. 
236.) angewiefen worden „fuͤr Unfre Domfirche euch 
„zur Ausübung des Nachbarrechts bereit zu erflären. 
Daffelbe ift mehrmals in contradictorio beftätigt, z. B. 
im 17ten Jahrhundert in Sachen Thielen und Doct. 
Herai wider Storh, im 18ten Jahrhundert in ©. 
Mendländer c. Töpfer, in © Staven c. Milhahn, 
in ©. Rahn c. Meyer, im 19ten Jahrhundert in ©. 
Gentzken ce. v. Hobe, Glaͤvecke c. Volkmann, Müller 
c. v. Bid, Neel c. N. N. in S. Richter c. Burs 
chard, Gerdes c. Farnow u. a. m. (Beitraͤge a. a. O. 
S. 194 ff. u. S. 226.), wie denn auch das Hof⸗ und 
Landgericht in Sachen Muͤller c. v. Wick unterm 21. 
Oct. 1802. reſpondirte: „Wenn Du gleich — und da 
„in hieſiger Stadt, des gegenſeitigen grundloſen Wis 
„derſpruchs ungeachtet, das Nachbarrecht notoriſch und 
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‚‚fonft unbeftrietten Statt findet, in gegenwärtigem 
„Sal auf daffelbe Anfpruch zu machen wohl befugt 
„dit, ſo u. ſ. w.“ (daſ. S. 198.) Dies Vorfaufss 
recht findet jedoch auf der Burgs und Domfreiheit 
nicht Statt (daſ. S. 198.) und landesherrl. Reſcript 
an das Burg» und Domfreiheits-Gericht v. 8. Jun. 
1805.: „Da Uns und Unfrer nachgeorbneten Regierung 
„von einem den einzelnen Käufer: Bewohnern auf der 
„Burgs und Domfreiheit zuftehen follenden Vicinitätss 
„rechte überall nichts befanne ift — und Unſer Res 
„feript v. 20. Dec. 1796. (f. oben) auf ganz; ande 
„ren, bie Rechte der einzelner Burgbewohner unter 
„und gegen einander überall nicht berührenden und 
bier nicht hergehörenden Gründen beruht, auch end» 
„lb wir Uns ganz und gar nicht bewogen finden, 
„ein nur Streit bringendes und ganz unnüßes Bors 
„kaufs⸗ und Retractsreht ex jure vicinitatis zu bes 
„guͤnſtigen; fo find wir — — entfchloffen, weder in 
„dem Poppefchen, noch in andern Fällen in die Acquis 
„‚fition eines Grundftüds auf Unſerer Burgs und 
„Domfreiheit einem Retrahenten landess und geunds 
‚‚berrlih zu confentiren — — und habt ihr baber, 
„wenn binführo Jemand mit Ahnlichen Vorkaufs— 
„und Retracts: Anfprüchen auftreten follte, ihm zum 
„Voraus anzuzeigen, daß er auf alle Fälle Unfern 
„, Confens nicht zu gemärtigen habe.” Daß die Naͤhe 
am Marfte nah der Fronte des Hauſes und der 
Straße, nicht aber nach der Entfernung zu berechnen 
fi, ift in S. Gerdes c. Farnow durch das rechtes 
kraͤftige Magiftratss Urthel v. 27. Jul. 1802. entfchies 
den. (daf. ©. 234.) vergl. Mantzel diss. de succes- 
sione descendentium inaequali speciatim de consuet. 
Güstrov. etc. Sect. II. $. 15 ff. und Beitraͤge z. M. 
St. u. P. NR. 2. VI Abh. XXVL G. 6, 
(9) $.130. An. 4. 
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(10): Bericht des Magiftrats v. 1589. (de Westpha- 
len T.1. &. 2080.) „von Näbergeltung der Freunde 
„und Nachbahren richten wir uns nah €. F. &, Pos 
srligei: Ordnung.” Da bier der Sternbergifche Ges 
brauch gile (F. 37.); fo tritt das, in der An, 27. 
enthaltene, auch bier ein. 

(11) Der Bericht des Magiftrats v. 1589. enthält hier 
hber nichts, deuter jedoch auf Guͤſtrowſches Recht bin. 
Nah Gewohnheitsrecht finder auch bier das Nachbar⸗ 
recht Statt und bat dabei, wie in Guͤſtrow, bei den 
Grundftücden in der Stadt derjenige Nachbar, welcher 
zunächft an der Marfefeite wohne, bei den Grund 
ftüden auf dem Felde aber derjenige, welcher ſtadt—⸗ 
wärts liege, den Vorzug vor den andern Machbaren. 
M. C. R. Ihr. L G. 130. 

(12) Bericht des Magiſtrats v. 1589. (de Westphalen 
a. a. D. ©. 2068.) (vergl. $. 130. An. 7.) Landes 
herrl. Reglement für die Stadt Malchin v. 30, Jul. 
1796. $. 69. „Beym Verkauf der unbeweglichen Güter 
„fol der Nachbar das Mäher: oder Vorkaufsrecht in 
„dem Fall fernerhin ausuͤben fönnen, wenn jener aus 
„freyer Hand gefchiehet, beim öffentlichen gerichtlichen 
„Verkauf aber wegfallen, weil durch die öffentliche 
„Feilbiethung der Verkauf zu eines jeden Wiffenfchaft 
„kommt.“ Bergl. Beitr. z. M. St. u P. R. B. VL 
Abh. XXVI. 6. 12. 

(13) Der Bericht des Magiſtrats v. 1589. erwaͤhnt die, 
fes Rechts nicht; das Machbarrecht gilt bier aber den: 
noch. MER Thl. J. $. 124. 

(14) Der Bericht, des Magiftrats v. 1589. gedenkt defr 
felben nicht, fondern nur des hier geltenden Pargin 
ſchen Rechte. 

(15) Auch der Bericht des Magiftrats v. 1589, ſchweigt 
hierüber, verweifet aber auf Güftromfehes Recht. Es 
findet daher hier, wie in Lage (An. 11.), das Nachbars 
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recht als Gewohnheitsrecht Statt, und iſt durch das 
Stadt /⸗Regulativ v. 10. Sept. 1803. G. 55. beftärige 
worden : „Indeſſen bleibet ſowohl in Diefem Falle. Vers 
„kauf oder Berpfändung der zu Stadtrecht liegenden 
„Aecker, Wiefen und Gärten), als in allen übrigen 
„oußergerichtlihen Berfaufs und Berpfändungsfällen 
„für die Zufunft den Nachbaren die Ausübung des 
„Naͤher⸗ und Borfaufsrechts gegen Erfüllung. der cons 
„‚teaetlihen Bedingungen. bis dahin frei und vorbehals 
„ten, daß er von folhem Verkauf oder von folcher 
„Berpfändung durch Deren gerichtliche Proclamation 
„legale Wiffenfchaft erlangte, Wird aber die Veraͤuße⸗ 
„rung feldft gerichtlich vorgenommen; fo muß er ſich 
„gleich nach dem Zuſchlage erflären, ob er von feinem 
„Machbarrechte Gebrauch machen wolle, indem er nach—⸗ 
‚ber diefes Rechts verluftig fein fol, Dies Naͤherrecht 
„kann auch beim Berfauf oder bei der Verpfändung 
„der Häufer in der Stadt ausgehbt werben, und damit 
„ſolcher wegen in der Folge unter den auf beyden Selten 
„‚angränzenden Machbaren Fein Streit darüber. entfter 
„ben möge, wer von ihnen das Vorzugsrecht habe; 
„fo wird hierdurch feftgefeßt, daß bei der Veräußerung 
„eines Haufes in der Gaffe der zunaͤchſt am. Öffentlis 
„chen Markte liegende, bei der Verfilberung eines Haus 
„ſes auf dem Marfte felbft der Eingangs des feilger 
zbotenen Hauſes rechter Hand wohnende und Bei der 
„Beräußerung der Scheuren, Aecker, Wiefen und Gaͤr⸗ 
„ten der ſtadtwaͤrts belegene Nachbar den Vorzug 
„babe, mithin nur erft nach der Zuruͤcktretung Diefes 
- „bevorzugten Nachbaren der zweite angränzende Mad 
„bar das Nähers und Vorfaufsreht ausüben folle und 
„koͤnne.“ (M. C. R. Thl. J. $. 116.) 
(46) Bericht des Magiſtrats v. 1589. ($. 130. An. 14) 
worin auch angeführt ift, daß hier in subsidium Par: 
chimſches Recht gilt) Stadts Reglement v. 23. Det. 


400 Vertragsrecht. 


1794. (v. Nettelbladt Ardiv B. IL S. 189 ff.) 
$. 79. „Unter den Bürgern und Gtadteinmohnern 
„ſoll ebenmäßig das Näherfaufsrecht plaßgreiflich und 
„anwendlich werben.’ (DBeitr. z. M. ©t. u. P. N. 
B. VI S. 2312.). Das Nachbarreht Fam in Sachen 
Roſenow wider Gädefe zur richterlichen Entfcheidung. 
Das Urtel lautete folgendergeftalt: „In Sachen 
„des Poftmeifters Roſenow zu Plau, Klägern wider 
„den Handelsmann Gädefe Bell. wegen Naͤherrechts 
„an der von den Mergertfchen Eheleuten veräußerten 
„Sofftelle, erkennen Burgermeifter und Rath diefer 
„Stadt für Recht: j | 

„daß obgleich bier in der Stade und den Feld 
‚‚marfen das Nachbarrecht ex jure vicinitatis in 
„, Anwendung ift, diefes aber im erften Falle nur 
„von dem Nachbar, der zunaͤchſt dem Rachhaufe 
„wohnt, im legten Falle aber deffen fundus 
„ftadtwärts belegen ift, erereirt werden kann, der 
„Klaͤger aber mit feinen Grundftäcen, welche an 
„den Mergertfchen Plag qu. grentzen, nicht fo 
„nahe dem Rathhauſe, als des Beklagten dort 
„angraͤnzenden Grundſtuͤcke ſituirt find, die ans 
„gebrachte Klage nicht Statt habe,” 

V. NR WM. 

Publ, Plau, den 24. April 1805. 
in welchem Proceffe das Stadtgericht nachftehendes 
Zeugniß ertheilte: 

„Dem Herren Poftmeifter Roſenow auf deffen fo be 
„titelte und heute eingereichte -gehorfamfte Vorftellung 
„und Ditte vom Yten diefes, betreffend Verabreihung 
„eines gerichtlichen Attefts über die Eriftenz des Ne 
„tracts wegen Nahbarfchaft in loco 

„Daß der Retract aus Machbarrecht in den 36 
„Jahren, daß ich Index hiefelbft Administrator 
„Jurium Principis geweſen auch noch Bin, beftans 

dei, 


y 
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„den, auch ebenfalls fchon bei meinem Anteces- 
„sore Kölpin von uns beiden als Gewohnheits— 
„veht gehandhabt, in dergleichen Vorkommen— 
„beiten darnach gefprochen und von den Drtsr 
„Einwohnern besfalfige ARETHEEGE anerfannt 
z, worden 
Signatum Plau, den 10. Juli 1802. 
Herzogl. Stadt-⸗Gericht 
Chriſtian Heinrich Goͤrcke, 
(L. 8.) Herzogl. Stadt-Richter. 

(17) Bericht des Magiſtrats v. 1589. (de Mestplialen 
m. i. T. J. S. 2103.) „die Nachbahren belangend iſt 
„dieſe Gewohnheit, daß fo einer keine nahe Bluts— 
„freunde, liegende Gruͤnde zu verkaufen willens, find 
„dieſelben, fo ihm an der naͤchſten Fehre liegen, da ſie 
„Geld aufbringen fönnen, des Kauffs naͤchſte.“ Dies 
Borfaufsrecht gilt hier und, wenn der Contract dem 
Nachbar nicht angeboten ift, der Netract, Binnen Jahr 
und Tag, wobei in der Stadt der Nachbar Tingangs 
des Haufes rechter Hand, auf dem Felde aber der 
Nachbar ſtadtwaͤrts und, wenn Beide gleich nahe an 
der Stade liegen, der zur rechten Hand den Worzug 
hat (M. E.R. Thl. 1. $. 152.). In Sachen Mathias 
c. Meyer erfannte das Stadtgericht unterm 24. Sept. 
1669. „daß Kläger zu feinem gefuchten Rechte: den 
„Naͤherkauf billig zu verftatten und wenn er den vor— 
‚bin beliebten Kauffhilling als 100 rthlr. Verkäufern 
zeinliefert, Beklagter ihm das Haus einzuräumen 
„und wieder abzutreten ſchuldig.“ (Beitr. z. M. St. 
u. P. R. 2. VI Abh. XXVL $. 7.) 

(18) Nach dem Bericht des Magiftrats vom 30. Jun. 
1747. an das Hof» und Landgericht findet bier das 
Nachbarrecht „nach Stadtgebrauh” Start (Beitr. 3. 
M. St u. P. R. B. VL Abh. XXVI. $. 8.) und 
hiernach ift in Sachen Moldt c. Lexow vom Magiftrat 

26 
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und vom Hofs und Landgericht per tres conformes v. 
18. Mai 1747., 4. Mai 1748. und 14. Januar 1749. 
Cdaf. Ant. XIX. XX. u. XXL) erfannt. 

(19) Stadt:Regulativ v. 14. Zul. 1798. $. 65. „bei 
„Veraͤußerung der zu Stadtrecht liegenden Gründe 
„fann der daran gränzende Machbar in dem Falle, 
„daß die Veräußerung aus freier Hand gefchieher, ges 
„gen Erfüllung des ſolcherhalb gefchloffenen Contracts 
„das Nachbars, Mähers und Vorfaufsrecht ausüben, 
„allein niht wenn die Veräußerung öffentlich zu Nachs 
„haus oder an einen Anverwandten, aus Freundfchaft 
„geſchiehet.“ 

(20) Dericht des Magiftrats v. 1589. (de Westphalen 
m. i. ©. 2065.) ($. 130. An. 11.) 

(21) Es gilt hier vermöge Gewohnheitsrechts und des 
Luͤbſchen Rechts. | 

(22) Die vorige Anmerfung gile auch bier. 

(23) Auch in diefer, mit Luͤbſchem Recht bewidmeten, 
Stadt, gilt das Nahbarreht. M. €, R. Thl. L 
$. 125. | 

(24) Dies ift auch hier der Fall. 

(25) Dbgleich der Bericht des Magiftrats v. 1589. def 
felben nicht erwähnt; fo gilt es hier doch als Stade 
gebrauch beim Verfauf aus der Hand, M. C. R. 
Thl. I. $. 133. vergl. oben $. 82. An. 10. und bie 
Acten des Hof: und Sandgerihts in Sachen Reeps 
c. Becker puncto retractus ex jure vicinitatis. 

(26) Der Bericht des Magiftrats v. 1589. erwähnt nur 
des agnatifhen Vorfaufsrechts, allein vermöge Stadt 
Hebrauchs fand in frühern Zeiten auch das Nachbar: 
recht Statt, obwohl es jeßt außer Gebrauch gefom: 
men zu fein fcheint. 

(27) Bericht des Magiftrats v. 1589. (vergl. $. 130. 
Anmerk. 8.) Das Stadts Reglement v. 20. Febr. 1756. 
hat jedoch $. 171. „das Naͤherkaufrecht unter den Buͤr⸗ 
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„gern und. Stadteinwohnern ſelbſt wegen des daraus 
, „entſtandenen ‚vielen Zwiſtes und der ‚seläfpilernden 
F Proceſſe gänzlich, aufgehoben. “ 
(28) . Es ift jedoch noch nicht zur Melban⸗ gekommen. 
MER &pLL $.1s0.. 2 F 
(29) . Der. Beriht v. 1589. erwähnt nue "bes. Blüte 
J freundſchafts⸗Vorkaufsrechts $. 130. Ye: das, nachbar⸗ 
liche hat indeſſen hier auch Statt gefunden, iſt aber 
durch ‚das Stadt Reglement v. 1763...$..152, „das 
Naͤherkaufsrecht unter den Buͤrgern und, Stadteins 
‚u wohnern ſelbſt ſoll aber ul ariichn ſeyn⸗ 
abgeſchafft. | j 
(30) ‚Bericht des Magiſtrats v. 1589. (de Weuphälen 
m. i. T.I ©. 2056.) „thun fi denn diefelben Freunde 
„des Kaufs ohne Behelff und Einrede v verziehen und 
begeben; fo folfen fürs andere, die Güther den zu als 
„ten Seiten, infonderheit und zufoderſt aber den ne⸗ 
„heſten Nachbahren nach der Stadt Werth zu kaufen 
„für allen andern. aufgetragen werden und mag ber 
„Käufer auf den. Fall. berfelben Kaufverweigerung 
„ſolche Güter andern und Frembden zu feiner beffern 
„Gelegenheit zu verkaufen und zu überlaffen wohl ber 
„fügt fein.” An mehreren beftrittenen Fällen hat das 
Stadtgericht auf die Statthaftigfeit des Nachbarrechts 
erkannt, 5. D. am 7. Jul. 1755. in ©. des Nadlers 
Schlottmann c. Lockwitz in. puncto juris protimiseos 
ex capite vicinitatis, qm 21. Gebr. 1757. in ©. Schley 
c. Schoͤlke wegen Vorkaufsrechts ‚an ‚einen Garten, 
am 18. April 1757. in S. Godduhn wider Wedow 
w. Naͤherrechts an einen Garten, am 3. Febr. 1762. 
in. ©. Peters c. Grundgrieper, am 30. April 1764. 
in ©. Bahnftäde c. Pebfchler, am 20. Febr. 1775. in 
S. Drodmann c. Salow, am 6. Dec. 1784. in ©. 
Arend c. Meier u. a. m. 
(31) Bericht des Magiftrats v. 1589. (de Westphalen 
26 * 


| 
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m. i. T. ©. 2075.) Wenn Jemands ein Guth 
„verkauffen will, es ſey erblich oder pfandesiveife, fo 
„muß er daffelbe zuvor ‚feinen fegften Freunden an⸗ 
biethen oder von der Cangel anzeigen. laffen,, wollen 
„dann die Sreunde nit £auffen, fo ſteht ber Nach⸗ 
„bar, welcher zur rechten Kand liegt, allewege nach 

“ „altem Gebrauch der Naͤchſte, es wäre denn Sache, 
„daß ein Frembder allbereits davon interefſirt und 
„Geld darauf gethan. * "Schon 1577. ward behaups 
tet, „daß zu Friedland die consuetudo obtinirt, daf 
„ein Verkäufer feine Güter ‘det hegften Freunden oder 
„in Ermangelung derſelben den negſten Benachbarten 

‚anbieten und zu Kauf laſſen muͤſſe, und da dieg 
„nicht gefchehen, der Freund‘ ober Nachbar alsdenn 
„made hetten, den Kauf zu retrahiren zu “jeder Seit 
‚‚funderlich aber für’ erlegung des letzten Kaufgeldes. “ 
(Beiträge z. M. St. 1. P- N. B. VI. ab). xxvi. 
a * 

(32) Bericht des Magiftr. v. 158g. (in * ——— 
len a. a. O. ©. 2072.) C 130. An. 2 derſelbe 
äußerte zwar in dem unterm 7. Maͤrz 4774. an "die 
Juſtizkanzlei zu Neuſtrelitz erſtatteten Bericht: „daß 
„das Stadtbuch von einem Vorkaufsrechte ex jure vi- 
‚, cinitatis nichts enthalte und daß daffelbe, wenn es 
m auch ehedem Statt gefunden ‚haben mögte, doch 
„durch die Canzlei: Urthel v. 1758. oder 1759. in Sa⸗ 
„sen Schmidt gegen Schneile aberkannt worden ſey,“ 
"allein der Magiſtrat hat nicht allein unterm 20. Set. 
1732. bezeugt, „daß die auf beiden Seiten 
„Nachbahten das Vorkaufsrecht haͤtten“ (Beirr. 
M. Stu. P. R. B. VI. S. 248.), fondern —5* 

iſt auch in ſpaͤtern Zeiten mehrmals in contradictorio 
durchgeführte und anerkannt. Dies gefhah befonders 
in dem $. 130. An. 22. gedachten Proceffe Korn w. 
Schulz, in welhem auf den Beweis diefes VBorfaufs: 
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rechts interloquirt und nachher letzteres fuͤr erwieſen an⸗ 
genommen ward, ſo wie auch nachher durch die Erkenntniſſe 
der Juſtizkanzlei in S. Wichmann gegen Wulff und 
Neumann vom 5. Nov. 1796. (‚daß das behauptete 
„Naͤherrecht und die deshalb erhobene Klage zu Recht 
„allerdings gegründet und demnady Beklagte das Haus 
„mit deffen Pertinenzien gegen Erftattung des Kauf 
„geldes und der ermweislihen Melisrationsfoften an 
„den ‚Kläger abzutreten ſchuldig“) und in Sachen 
.: Thomas: gegen Kantler v. 3. April 1797: Beiträge 
iM. St. u. P. RD, VI. Abh. XXVI. 10. 
(33) Die vorige Bemerkung. tritt auch bier ein, ; | 
(34) Beiträge z. M. St. u. P. R. a. a. O. 15. — 
unter mehreren Nachbaren hat der zur rechten Seite 
des verkauften Grundſtuͤcks das Vorrecht. | 
(35) M. €. R. $. 217. Un.2. 


$. 12. 
V. Bürgers Vorfaufsrecht. — Marklofungsrecht. 
Ueber das Marklofungstecht in den Medi. Städten (in 
v. Nettelbladt Archiv B. I. ©. 8— 100.) _ 





Bermöge eines alten, durch das Luͤbſche, Par⸗ 
chimſche und Roſtockſche Necht unterftügten amd befe⸗ 
fligten (1), gefeglih anerkannten (2),- Gewohnheits⸗ 
rechts ficht den Bürgern einer Stadt an ben; innerhalb 
der Stadtfeldmarf belegenen, Häufern und übrigen 
Srundftücken das Vorkaufsrecht vor einem, zur Stadt 
gemeinde. nicht gehörigen, Käufer zu. Died Vorkaufs⸗ 
vecht galt unzweifelhaft. chedem um fo mehr in allen 
Städten, als früher die Veräußerung ftädtifcher Grund⸗ 
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ftücfe an Fremde Aberhaupt unzulaͤſſig war und, wenn 
fie hin und wieder geftattet ward, dies nur mit Vor; 
behalt des Vorzugsrechts der. Stadtgenoffen und bes 
Rechts. derſelben, dieſe Grundſtuͤcke wieder in Buͤrger⸗ 
haͤnde zu bringen, geſchahe. Demungeachtet theilte auch 
diefe Gattung des Vorkaufsrechts das 6. 129. ange⸗ 

fuͤhrte Schickſal des verwandtſchaftlichen Vorkaufsrechts 


| und ward, obwohl in der Stadfverfaffung felbft bes 


gründet und daher urfpränglich allgemeines Stadtrecht, 
als eine, befonberd zu bemweifende, Ausnahme von dem⸗ 
felben betrachtet. Daſſelbe Hat ſich dennoch in vie 
len Städten erhalten und findet in einigen auch bei 
Verpfändungen, felbft bei Vermiethungen, Statt. 

In Anfehung der näheren Bedingungen dieſes 
Vorkaufsrechts treten nicht allenthalben die nämlichen 
Grundfäge ein. In einigen Städten fteht daffelbe nur 
dein Bürger im eigentlichen Sinne, in andern auch 
den. Eximirten zu, in einigen wird es blos gegen Auss 
mwärtige, in andern auch gegen Erimirte (3) ausgeübt; 
in einigen Städten wird der letzte Verkaufspreis, in 
andern ein zu ermittelnder Preis und die Meliorationen 
erfkattet *); in einigen ift e8 an der Vorfaufsfrift ($. 
125.) gebunden (4), in andern ſteht e8 dem Bürger 
gu allen Zeiten zu (Abrufungsreht, Marklo— 
ſungsrecht im engern Sinne). 

zu den Städten, in welchen e8 gilt, gehören in⸗ 
ſonderheit Roſtock (5), Parchim (6), Guͤſtrow (7), 
Schwerin (8), Teterow (9), Malchow (10), 
Boigenburg (11), Crakau (12), Friedland (13), 
Hagenow (14), Lübg (15), Plau (16), Sterns 
berg (17), Maldin 5 Lage (19) und Wit: 
tenburg —2* 
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(1) Referipe der Großherz. M. Schw. Reg. v. 23. Sept. 
1802.: „daß das Näherfaufsreht — zu Sternberg — 
„nicht fowohl aus dem $. 170. des Stadt:Regl. v. 
„1756., feinen erften Urfprung habe, fondern beffels 
„ben Grund vielmehr in der Bewidmung forhaner 
„Stadt mit dem Luͤbſch- und Parhimfhen Rechte zu: 
„finden fei, mithin auch folcher Näberfauf u. w. d. a. 
‚den Sternberger Bürgern aus einem weit älteren 
„Rechte und Herfommen zu Statten fomme — und 
„beftimme daher der $. 170. des St. R. nichts nettes, 
„ſondern befräftige nur alte Gerechtſame. “ (. Nets 
telbladt a. a. D. ©. 89.) 

(2) P. O. Tit. v. Gewerbe $. wo auch. vergl. daruͤber 
H. M. Schw. Reg. Reſcript v. 15. Febr. 1796. (in 
Schröder Nſte G. S. I. U. n. 143.) und v. Net— 
telbladt a. a. O. © 11 ff. Die Herzoge bewillig⸗ 
ten den Bürgern auch das Vorfaufsrecht in Anfehung 
der Güter der geiftlihen Stiftungen. Franf B. XIL 
©. 160. Spalding Landes-Verh. (v. 3. 1610.) 

(3) v. Nettelbladt a. a. D. ©. 68. 

*) Vergl. v. Nettelbladt a. a. O. ©. 8fl. 

(4) Die erfolgte obrigfeitliche Beftätigung des Verkaufes 
ſteht nicht entgegen. v. Nettelbladt a. a. O. S. 95. 

(5) Raths-Verord. v. 20. Sept. 174. (Schröder 
Repert. S. 89.) Das R. St. R. Thl. IH. Tit. VIL 
$. 1. hebt jedoch alles Worfaufsrecht, als dem Com- 
mercio nachtheilig, auf, unterfagt dagegen aber (Thl. 
I. Sie. I. Art. 5.) die Veräußerung an Fremde, wie 
fhon in der Buͤrgerſprache Art. 10. verboten war, 

(6) Parhimfhe Stadt: Statuten $. 19.: „wer unbe 
- „wegliche Güter, es fey Haus, Ader, Garten, Hop 

„fenhoͤfe, Wiefen u. dergl. verfaufen oder verpfänden 
will, ſoll ſolche feinem Mitbürger in der Stadt erfls 
„lich von der Kangel oder fonft auf andern Wege ger 
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„buͤhrlich aufbiethen und das bei willkuͤhrlicher Straffe, 
„da aber keiner gefunden, welcher dergleichen Güter 
mbegebret, alsdann foll er der Obrigkeit den Kaufs 
„mann nahmkuͤndig machen und vorſtellen, welche 
„dann nach geſtalt der Sachen in die Alienation wil— 
„ligen wird.“ Ringuwiclit sing, jur. Parch. ad Art. 19, 
(7) ($. 130, An. 3.) M. Beitr. z. M. St. u. P. R. 
D. VI. Abb. XXVI. . 6. Nach dem Raths-Beſchluſſe 
vom 2, Sept. 1785. foll „1) bei fünftigen Licitatios 
„nen von Aeckern und Wiefen.allen und jeden Extraneis, 
„die niche in der Stadt und den VBorftädten wohnen, 
„eine reine exclusiva von Both gegeben, 2) wenn 
„bei der jährlichen Verlaſſung zu Stadtbuch fih ers 
„geben, daß Aecker und Wiefen an non-cives unter 
„der Hand überlaffen worden, deren Verlaffung fofort 
„abgewieſen und 3) in den, über Meder und Wiefen 
„gerichtlich auszufertigenden.oder zu beftätigenden, Cons 
 tracten ex ofhicio die Klaufel angehängt werden, daf 
„der Acquirent felbige beym darauf vorhabenden Vers 
„kauf an non-cives, als die nicht in der Stadt oder 
„Borftädten wohnen, nicht folfe verkaufen koͤnnen.“ 
In Guͤſtrow ift das Recht mehrmals zur gerichtlichen . 
Erörterung gekommen. Nachdem 1741. die Bauern zu 
Demern auf dem Guͤſtrowſchen Stadtfelde Immobir 
lien kauften, Flagte der Buͤrgerausſchuß in Guͤſtrow 
auf Herausgabe und Ausübung des Ancolatrechts in 
Bemäßheit der Polizei-Drdnung, welche durch den 
Stadt⸗Receß v. 5. Nov. 1704. $, 46, beſtaͤtigt fey, 
worauf das. Dome Defonomiegericht, durch die aus: 
waͤrts abgefaßte Urtel v. 27. Mov. 1755. dem Klaͤ— 
ger den beſſern Beweis des Verbots, die zum Guͤſtrow⸗ 
‚Shen Stadtfelde gehörigen Aecker und Wieſen an non- 
‚eives zu veräußern, auflegte. Das Hof⸗ und Landges 
vicht erkannte aber in. appellatorio. durch die einhei— 
miſche Urtel: vom 10. Januar 1758.: „daß. übel ge 
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„ſprochen und wohl appellirt, dahero Appellanten den 
ihnen auferlegten Beweis zu führen nicht fchuldig, 
„ſondern es find vielmehr Appellati die in Beſitz has 
„benden zum Guͤſtrowſchen Stadtfelde gehörigen Aeder 
„und Wiefen, gegen Erlegung des durch zwei beeidigte 
„wirthfehaftsverftändige Taxatores zu beftimmenden 
„billigen Werths denen Appellanten wieder abzutreten , 
„ſchuldig“, welche Urtel durch das Reftitutions: Er: 
fenneniß vom 10. Januar 1759. beftätige ward. Die 
Stadtfämmerei Elagte 1792. aus eben diefem Grunde 
wegen anderer Immobilien wider die Bauern zu Deh— 
mern, die Klage ward aber nicht fortgefeßt, weil die 
Dauern nah Guͤſtrow zogen. Schon die Buͤrgerſprache 
Art. 14. unterfage die Veräußerung liegender Gründe 
an andere, als Bürger (M. C. R. Thl. I Cod, dipl. 
©. 274.) und. erließ daher der Magiftrat unterm 6. 
Sun. 1786. und 13. Jun. 1788. die Verordnung: 
„Von Burgermeifter und Rath wird die mehrmalige 
„Verfügung, Kraft deren die zur hiefigen Stadt: Felds 
„mark belegenen Yeder und Wieſen an Niemanden 
„anders, als der in hiefiger Stadt und deren Vors 
„ftädte wohnt, verfauft, vermierhet, oder auf fonftige 
„Art zum Genuß eingegeben werden fönnen, hiedurch 
„nochmals von neuem in Erinnerung gebracht. Wenn 
„auch der feit einiger Zeit eingeriffenen Unordnung, 
‚die Früchte der in’ diefer Stadt Feldmarf belegenen 
„Laͤndereyen außerhalb der Stade wegzubringen, ſchlecht—⸗ 
„hin nicht länger nachzufehen ift; fo wird jeder auss 
„wöärtige Befiger hieſiger Laͤndereyen hiemit wohl— 
„meinend gewarnt, ſich derſelben fuͤr die Zukunft zu 
„enthalten und ſich bei Zeiten nach einem Käufer oder 
„Miethsmann ſeiner Ländereien umzufehen, widrigens 
falls er es ſich ſelbſt zu verdanken hat, wenn das 
„außerhalb der Stadt zu bringende Fuder Heu oder 
„Korn in berorſehener Erndte angehalten und zum 
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„oͤffentlichen Verkauf gebrahe wird.” Es ift felbft 
die Vermiethung der Stadräder und Wiefen an Auss 
mwärtige durch die Magiftrats: Verordnungen v. 14. 
Nov. 1770. „daß hinfort niemand der biefigen Eins 
„wohner fich unternehme, ihre zur Stadt: Feldtmarfe 
„belegene Aeder und Wiefen an einen Fremden oder 

„an jemand anders, als der in biefiger Stade und 
„deren BVorftädte würfli wohnt, zu vermiethen oder 
„auf eine fonftige Are zum Genuß einzugeben, fo lieb 
„einem jeden 'ift, die darauf beliebte Strafe von 2 rel. 
„für jeden Morgen Ader und 2 rel, für jedes zu ver 

„bende Fuder Heu zu vermeiden“ und v. 2. Sept. 
1785. (gleihlautend) unterfagt. 

(8) Landesherrliche Verordnungen v. 16. April 1783. 
(Dietmar Repert. Suppl. L ©. 53.), v. 29. Sept. 
1785. (Schröder Nſte G. © V. V. n. 52.) und v. 
15. Febr. 1796. (daſ. n. 142. u. 143.), Verordnung 
des Magiſtrats v. Michaelis 1789. wegen der Taxe 
der zu leiſtenden Verguͤtung der, in den abzutretenden, 
Aeckern befindlichen Miſtweichung. (in d. Monatsſchrift 
v. u f. Meckl. v. J. 1789. St. XI. ©. 1189.) 
v. Nettelbladt a. a. O. S. 8 ff. 

(9) Bericht des Magiſtrats v. 1589. (de Westphalen 
T.I. S. 2093.) „wenn einer — ein Stuͤck Ader, 
„Wieſe, Garten oder Haus und Hoff erblich verfaur 
„fen will, daß ers erften feinen Freunden und nähe 
„fen Erben oder, wo derfelben feine vorhanden, eis 
„nem Bürger für einem Frembden anbierthen muß und 

„kann in diefem Fall ein Freund und Erbe, wenn es 
„ihm erfter nicht angebothen, einen Bürger — ger 
„gen Wiedererftattung des darauf ausgelegten Gels 
‚des entfeßen, als auch ein Bürger einen Frembden, 
„wenn er allhie niche die Bärgfchaft gewonnen und 
„feinen bürgerlichen Eyd geleifter. 

(10) Bericht des Magiftrats v. 1589. (daf. ©. 2102.) 
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„wenn ein Haus, Ader oder Garte foll verkaufe wer⸗ 
„den, Hat der nächfte Freund für einen andern und 
„ein Bürger für den Frembden den erften und naͤch— 
„fen Kauff daran.“ 

(11) Landesherrliche Verordn. wegen Verdußerung der 
liegenden Gründe an Auswärtige v. 19. Jun. (M. 
ER. Thl. I. $.112. An. 3.) und v. 8. Dec. 1792. 
(daf. Codex dipl. Anl. XI.) Refeript der Regierung 
v. 15. Febr. 1791. an den Magiftrat: „Wenn glei 
„die von dem Bater des Poftfahrer Ruͤhe gefchloffenen 
„, Sontracte über die mwiederfäuflichen Aecker, von deren 
„Reluirung nichts enthalten, fo ift doch das Begeh— 
„ren deffelben, folche wieder an fich nehmen zu mwols 
„len, theils ſchon in dem Vorbehalte zu Stadtpfands 
„buch, noch mehr aber in der Vorfchrift der Polizeis 
„Drdnung, welche die Veräußerung zu Stadtrecht lies 
„sender Aecker an Fremde gänzlicy unterfagt, hinlängs 
„lich begründer. Ahr habe daher” ꝛc. 

(12) Stadt: Regulativ v. 10. Sept. 1803. $. 55. „In 
„Anſehung des Verfaufs oder der Verpfändung und 
„Vermiethung zu Stadtrecht liegender Aecker, Wiefen 
„und Gärten an einen nicht in Crakow mohnenden 
„Fremden behält es bey der gefeßlichen Vorſchrift der 
‚‚Landespolizei: Ordnung Tit. v. Gewerb und Handth. 
„allewege ſein Verbleiben.“ 

(13) Buͤrgerſprache Art. 29. (vergl. F. 130.) Commiſ—⸗ 
ſions-Receß v. 18. Febr. 1746. F. XVII. „und bei der 
„Oppignoration oder Verpfaͤndung an einen Auswaͤrti⸗ 
„gen einem Buͤrger allezeit das Naͤherrecht verbleiben, 
„wenn er easdem conditiones zu praͤſtiren erboͤthig 
„iſt.“ (M. C. R. Thl. J. G. 119.) 

(14) Das Stadt:Reglement v. 24. Sept. 1756. beſtimmt 
$.41.: „daß ein Fremder oder ein folcher, der fein 
„Hagenowſcher Bürger ift und außerhalb der Stadt 
„oder DBorftade wohnt, feine zu Stadtrecht liegende 
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„Ländereien acquiriren und die ſchon acquirirten Meder 
„und Wieſen an die fich dazu melden werdenden Buͤr— 
„ger der Stadt gegen Erlegung deffen, was es ihnen 
„gekoftet hat, wieder abtreten ſolle.“ „Das Stadts 
Regulativ v. 14. Jul. 1797. $. 66.: „beym Verfauf - 
„unbeweglicher, zu Stadtrecht liegender Grundftäce 
„bat, eben fo wie Bei deren Berpfändung, ein Bürs 
„ger und fonftiger Stadteinwohner, imgleihen die 
„Stadtkaͤmmerei, vor einem Fremden und Ausmwärtis 
„gen das Mäherfaufsreht und wenn ein Extraneus 
„Aecker, Wiefen und Gärten auf dem. Stadtfelde ans 
„kauft oder pfändet, fo müffen fie folche gegen Kaufs und 
„Pfandſchilling cum meliorationibus fofort abtreten, 
„wenn ein Bürger es verlangt, jedoch muß dieſer es 
„ihm und dem Magiftrat ein Jahr vorher um Mis 
„chaelis denunciren.” Zugleich wurden nachftehende 
Defhränfungen feftgefeßt: „1) Sind Aecker, Wiefen 
„der Gärten ſchon jest mit obrigfeitlicher Zuftims 
„mung an einen Fremden genießbräuchlich verpfändee 
„und die darüber gejchloffenen Contracte zu Stadtbuch 
„verſichert oder gefchieht alles diefes erft in der Folge 
„bei neuen genießbräuchlichen Verpfändungen, fo vers 
„bleibt es wegen. der Ablöfung bei dem Inhalt des 
„Contracts und der gemeinen Rechte. 2) Sind aber in 
„dem Contract feine gewiffen Pfandjahre beftimme und 
„auch fein Erbe des Pfandgebers; fo fteht dem Bürger die 
„Reluirung nicht zu verfagen, jedoch foll 3) dem Ber 
„fiser und Inhaber beregter Ländereyen die MWiederabs 
„tretung bderfelben für das Geld, was er felbft oder 
„fein Vorfahr dafür bezahle hat, in dem Falle niche 
„zugemuthet werden, wenn er fie fihon länger, als 
„zehn Sabre, feit welcher Zeit der Preis der liegen: 
„den Gründe fo außerordentlich geftiegen ift, geruhig 
„und ohne von einem Bürger aufgefordert zu fein, 
„beſeſſen bar, fondern es foll fodann vielmehr 4) nad) 
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„Anleitung bdeffen, was die P. O. Tit. v. Geweibene. 
„5. wo auch ꝛc. verordnet und durch die Herzogl. Ner 
„ſolution an die Städte v. 1748. 6. 36. wiederholt, 
„auch LSSGEL. $. 3. 4. 370. u. 372. beftimme ift, 
„die Abtretung um ein Billiges Kaufgeld, nad) vor⸗ 
„gaͤngiger Schaͤtzung durch beeidigte Taxratoren ober 
„durch obrigkeitliche billige, mäßige Beftimmung ge⸗ 
„ſchehen; tn allen vorbeſchrlebenen Fällen muß aber 
„5) det, ein Grundſtuͤck zuruͤckkehmen mwöllende Buͤr⸗ 
„ger dem Beſitzer deffelben ein ganzes Jahr vorher 
„und zwar um Michaelis‘ aus fein Vorhaben anzeigen, 
„auch dem Magiftrat folches befanne machen, "und 
„wenn endlih 6) ein Fremder in Zukunft mit Vors 
„wiſſen und Einwilligung des Magiftrats durch Ver: 
„laſſung zu Stadtbuch zum DBefiß einiger Stadtaͤcker 
„und Wiefen gelangen folle, fo liegt es dem Magis 
„feat ob, bei der Verſicherung zu Stadtbuch dafür 
zu forgen, daß Eeine Verpfändung über den Werth 
„des Grundftüds gefhehe und dag aud in dem von 
m ihm zu ertheilenden Verlaffungsfchein des Abrufungss 
„rechts des Bürgers ausdruͤcklich mit erwähnt werde. 
„F. 67. Für Fremde follen indeffen die erimirten 
„‚Stadteinwohner, auch die Kirchen, und Schuldiener 
„und pia corpora nicht geachtet werben, fondern nad) 
„als vor das Recht haben, außer einem Haufe und 
„Garten, deffen ohnehin das alte nun verbefferte 
„‚Stadt:Reglement nicht erwähnt, einige Stadtaͤcker 
„und Wiefen, fo weit fie deren zu ihrem Haushalt 
„bedürfen, ohne Abrufung, acquiriren und befißen zu 
„koͤnnen, zumahl da fie von ihren In Beſitz habenden 
„Stadtgrundſtuͤcken den eigentlichen Bürgern gleic) 
„alle "birgerlihen Stadtlaften mit tragen follen, 
Nach dem landesherrlichen Reſcript an den Magiftrat 
v. 19. Sept. 1801.: „find in n. 1. des $. 66. des 
„Stadt: Reglements nach den Worten: an einen Frems 
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„den; die Worte: auf.gewiffe Jahre; ausgelaffen und 
„demfelben annoch hinzuzufügen; nah dem Eingange 
„dieſes $. 66. iſt jeder freiwillige Verkauf zu. Stadts 
recht liegender Ländereien an einen Extraneum, hin 

‚folglich auch ein jeder andrer, das Eigenthum über: 
tragende; Contract verbothen, moraus deutlich folgt, 

„daß dergleihen Veräußerungen nach der Publication 
„dieſes Reglements nicht weiter in, Hagenow haben 
„vorkommen fönnen und dürfen, Es fann alfo das 
„Abrufungsrecht nur fodann eintreten, wenn 1) durch 
„Erbfaͤlle, Verheirathungen oder fonftige außerordent⸗ 

„liche Acquiſitionen von einem Fremden geſchehen oder 
„2) wenn ſchon vor der Ertheilung des neuen Stadt— 
„Regl. liegende Gründe von einem Fremden erwor— 
„ben find.” 

(15) Stadt⸗Reglement v. 13. Det. 1761. $. 64.: „von 
„nun an ift es gänzlich unterfagt, liegende Gründe 
„zu bandhabendem Pfande niesbräuhlih oder nur 
„wiederfäuflih an Auswärtige zu überlaffen oder zu 
„verheuren bei Strafe der Nichtigkeit oder Aufhebung 
„einer folhen Handlung. F. 65. „treten aber noth— 
„dringende Umftände ein zur Verfeßung oder Verkau— 
„fung, fo foll zuvörderft die Anerbierhung an die 
„Stadteinwohner oder die Stadtcaffe geſchehen.“ (M. 
C. R. $.131.) v. Nettelbladt a. a. O. S. 13. 

(16) Stadt» Reglement v. 23. Det. 1794. $. 78. „beim 
„Verkauf unbeweglicher zu Stadtrecht liegender Grund: 
„Rüde bat eben fo, mie bei deren Berpfändung, ein 
„Bürger und fonftiger Stadteinwohner, imgleichen die 
„‚Stadtfämmerey vor einem Fremden und Auswärtis 
„gen das Nähers Kaufsrecht und wenn ein Auswärtis 
„ger Aecker, Wiefen und Gärten, fo auf dem Stadts 
‚„‚felde belegen find, anfaufen oder pfänden follte; fo 
„iſt in dem Kaufs oder Pfand: Contract ausdrücklich 
‚mit zu bedingen und feftzufegen, daß er fie für den 
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„dafür bezahlten Kaufs oder Pfandſchilling nebft Er⸗ 
„ſtattung der erweislich gemachten Verbeſſerungen ſo— 
„fort abtreten muͤſſe, wenn ein Bürger deren Wieder— 
„abtretung unter foldhen Bedingungen verlange und 
zein Jahr vorher um Michaelis dem DBefiger ſowohl, 
„als dem Magiſtrat von feinem Borhaben Anzeige 
„macet. Die damit verbundenen Koften tragen beyde 
„Theile gemeinfhaftlih.” 

(17) Stadt» Reglement v. 20. Febr. 1756. $. 170, „der 
„»Dürger hat für einen Ausheimifchen in Abficht der 
„feilen unbeweglichen Güter das Näherfaufrecht, wie 
„denn auch ein Ausmwärtiger und nicht zum Bürger 
„angenommener die angefauften und auf dem Stadt 
„felde belegenen Aecker, Wiefen und Gärten einem 
„Bürger, fo bald er es verlangt, für den Preis, mo 
„für er ſolche Grundftüde gekauft, wieder abftehen 
„muß. v. Mettelbladt a. a. D ©. 68. 89. 
91. 95. | 

(18) Das Marklofungsrecht ift 1726. in Sachen bes 
Boͤttchers Hans Schmidt wider Johann Richter wer 
gen eines an den Bauer Pingel zu Dudow verfaufs 
ten Ackerſtuͤckes durch die Erkenntniffe des Stadtgerichts 
und der Suftizcanzlei zu Doͤmitz anerfannt, weil „es 
„dem interesse publico civitatum, denn auch der defr 
„falls publicieten Hochfürftl. Verordnung gemäß, daß 
„feine Stadtäder an auswärtige Fremde follen alies 
„niet werden, daher auch quilibet civis für einen 
„Frembden der negfte ift und demfelben fürgezogen 
„werden fol.” Die Appellation an das Hof— und 
Landgericht warb nicht fortgefeßt. 

(19) Herzogl. Ber. v. 7. März 1738. daß feine liegende 
Gründe bei der Stadt Laage an Auswärtige verfauft, 
fondern bei nöthigen Veraͤußerungen folche den Bürs 
gern vor andern überlaffen werden follen. In Sachen 
des Hauptmanns v. Lehſten wider den Magiftrat zu 
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Su kam diefes Recht zur gerichtlichen Verhandlung, 
indem, als erfterer von einem Bürger 2 Morgen Ader 
faufen wollte, der Magiftrat widerſprach, weil jener 
ein Extraneus fei, der feine Stadtguͤter kaufen koͤnne. 
Der Verkäufer, Scheel, und der Hauptmann v. Leh— 

| ften Elagte deshalb gegen den Magiftrat bei der Fur 
ftizfanzlei zu Guͤſtrom, melde unterm 9. Jul. 1740, 
die Kläger abıwies, ven fremden Käufer jedoch zuließ, 

wenn fein Bürger die Aecker Faufen wolle. Das Hofs 

und Landgericht beſtaͤtigte dieſes Erkenntniß durch die 
Urtel v. 6. Jul. 1746. und v. 15. April 1749. 

(20) Stadts Reglement v. 23. Auguft 1763. $. 151.: 
„der Bürger hat für einen Auswärtigen in Abficht 
„der feilen unbeweglichen Güter das Näherfaufsrect. 
„Wie denn auch ein Yuswärtiger und nicht zum Buͤr— 
„ger angenommener, die aufgefauften und auf dem 
„‚ Stadtfelde Belegenen Meder, Wiefen und Gärten eis 
„nem Bürger, fobald er es verlangt, für den Preis, 
„wofür er foldhe Grundſtuͤcke gekauft har, wieder abs 
„ſtehen fol.” Die Regierung antwortete dem Magis 
firat auf das Declarationsgefuch unterm 28. Sun. 
1794.: „das dortige Stadt-Reglement v. J. 1763. 
„HF. 151. redet in den Worten: wieder abftehen foll 
„und fobald ein Bürger es verlange: fo deutlich, daß 

„es feiner Mißdeutung fähig ift, noch einer authentis 
„Shen Erklärung bedarf, am wenigften dem Ausdrud: 
„ſo bald er es verlangt; die Worte: binnen jahres: 
„friſt fubftieuire werden koͤnnen“ und unterm 6. April 
1791.: „die Reluirung der einem Fremden verpfände: 
„ten Stadtländereien fteht vorzüglich dem Verpfaͤnder 
„und deffen Erben, in deren Crmangelung aber der 
„Stade und ihren ſich darbietenden Bürgern zu, weil 
„die Stade und Dürgerfchaft nicht zugeben kann, daß 
„die derfelben zugeeigneten liegenden Grände unter 
„dem Vorwande einer abermaligen Verpfändung für 

fters 
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„ſtets in fremden Händen bleiben und. der. Stadt, zu 
„welcher fie gehören, entzogen. werden.” . Der Magis 
ftrat hat über dies Borfaufsrecht folgendes, zu den 
Acten des Hof⸗ und. Fandgerichts in dem gleich zu er 
mwähnenden Proceffe befindliche, Zeugniß ausgeftellt: 
Wir Burgermeifter und Kath der Stade Wit 
senburg atteftiren auf Erfordern des hiefigen Buͤr⸗ 
gers und Camerarii Dölle zur Steuer der Wahr⸗ 
heit hiemit und Kraft diefes, daß das in dem von 
©r. Herzogl. Durchl. unferm gnäbdigften Landes: 
herrn diefer Stadt unterm 22. Auguft 1763. gnes 
digft verliehene Reglement und deſſen Spho 151. 
befchriebene Näherrecht der hieftgen Bürger. vor 
den Ausheimiſchen in Abficht der auf dem Stadts 
felde liegenden unbeweglichen Güter. feit der Zeit 
des vorgedachten Stadtgefeßes in beftändiger Auss 
übung und feiner Widerrede,: am wenigften der, 
nah der ausdruͤcklichen Dispofition des: Regler 
ments ungedenfbaren Einrede einer Verjaͤhrung 
unterworfen gewefen, vielmehr vermöge der dispo⸗ 
fitiven Worte im. vorgedachten $. 151. des Stadt: 
Reglements: So bald er (der Bürger) es vor 
langt: in vorfommenden Fällen die Abtretung auf 
‚ Erfordern des Bürgers von dem Ausheimifchen 
für den Preis, wofür diefer fie nach den Kauf 
briefen befeffen, und ohne auf die Zeit zu fehen, 
wie lange er fie befeflen, ftets he gefcher 
ben fei. 
Urfundlich unter dem Eleinern Stadt: Yufi iegel. Bits 
tenburg den 27. Zul. 1792. 
E. L. Pitſchner. 
Dies Recht kam zur gerichtlichen Discuſſion als 1790. 
der Camerarius Doͤlle bei dem Magiſtrat wider den 
Erbmuͤller Nievindt in Karſt auf Ackerabtretung klagte. 
Der Magiſtrat erkannte unterm 3. Maͤrz 1791. „daß, 
27 
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„da in Anfehung der zu Stadtrecht liegenden Immo; 
„bilien die Naͤherhand für einen Bürger vor einem 
„Ausheimiſchen ſchon in der Herz. Meckl. Polizeis 
„Ordnung gegründer und ſothanes Nachbarrecht in 
„dem Reglement dieſer Stadt v. 22. Aug. 1763. wier 
„derhohlt Tandesherrlich beftätigt, auch deffen Aush; 
„bung biefelbft in beftändiger Obſervanz gemefen if, 
„Beklagter die auf biefigem Stadtfelde belegenen Lans 
zbereien für den Preis, welchen Beklagter, als er 
„dieſe Ländereien 1786. zu. hiefigem -Stadtverlaffungss 
„buch eintragen laffen, für ben dermaligen wahren 
„Werth angegeben, fo viel die unbeſaͤeten Aecker bes 
„trifft, binnen 14 Tagen, die befdeten aber nach der 
‚„„diesjährigen Erndte an Klägern abjutreten und ihm 
„die Koften zu erftatten ſchuldig.“ In der Appellas 
tions⸗Inſtanz reformirte die Juſtizkanzlei zu Schwe 
rin. dies Erkenntniß durch das, in Göttingen abgefaßte, 
Urtel v. 13. Sul. 1292. und entband den Beklagten 
von der Klage, weil derfelben die praescriptio annalis 
entgegenftehe, welche allenthalben Statt habe, infofern 
feine abweichende Vorſchrift eintrete, von welcher bier 
feine Spur vorliege. Das’ Hof⸗ und Landgericht ers 
kannte in der weitern Appellations-Inſtanz durch das 
einheimifche Urtel v. 29. April 1794: „Nunmehro 
„aus den Acten zu befinden, daß weder Beflagter zur 
„Zeit von der angeftellten Klage zu entbinden, noch 
„Kläger dem Beklagten die verurfachten Koften zu ers 
„ſtatten fhuldig, würde vielmehr Kläger und Appel 
„lant den Grund feiner Klage dahin erweifen, daß 
„das Recht der Wittenburgifchen Bürger, die auf dem 
„dortigen Stadtfelde belegenen, von non-civibus an: 
- „gekauften Acerftäde wiederum zu reluiren, feines 
„weges an die für das Marklofungsrecht fonft ge 
„wöhnlihe und in der Regel State findende Verjäh: 
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„rungszeit von einem Jahre und Tag befchränft fei, 
„Sondern nach Ablauf. diefer Frift, mithin zu jeder 
„Zeit, fo lange ber auswärtige Käufer das Grundftüd 
„im Befis hat, ausgehbt werden könne; fo ift Bes 
„klagter ıc. die — Aderftücde gegen Erftattung des 
„SKaufpretii, wofür er diefelbe an Zahlungsftatt erhalte 
„und gegen Erfag der während feines Beſitzes auf die 
‚, Srundftäde verwandten Meliorationskoften abzutreten 
„ſchuldig.“ Dies Erfenntniß ward in restitutorio durch 
. das, zu Franffurt abgefaßte, Urtel vom 10. Januar 
1797. beftätige und darauf der Beweis durch das obge, 
dachte. Negierungss Refeript v. 28. Yun. 1794. und 
das, wegen der Reluition der Aecker in Schwerin ers 
laffene, Regierungs :Refeript angetreten; die Sache ward 
indeſſen niche fortgefeßt. 


6. 133. 
v1. Eondominal s Borkaufsredht. 


Dad, auf Eondominium und Gemeinfchaft ge 
gründete, Workaufgrecht wird zwar im Allgemeinen nach 
gemeinen Mecht beurteilt (1), Hat indeffen ſowohl in 
Anfehung des, den Gläubigern an ‚Eoncursgütern zus 
ſtehenden, Gleichgebotd (2), als durch flatutarifche 
Rechte (3) nähere Beftimmungen erhalten. 


(1) Selecta juridica rost. Fasc. I. sp. 26. qu. 1. 


0) H. M. Schw. ©. v. 27. Dec. 1776., 19. Jun. 
1778. 9. M. Str. V. v. 27. Mai 1777. 6.6. M. 
R. S. U. n. 14. M. C. P. (2te Ausgabe) $. 164. 


(3) Z. B. wegen Boitzenburg, J. M. ill. J. jud. 26, 
Friedland, Buͤrgerſprache Art. 25. 
27 * 
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$. 134. * 
vor. Borkaufsrecht des echpene Verkäufers. 


Nach dem Altern Getwohnheitsrechte mehrerer 
Städte ward dem Verfäufer und deffen Erben beim 
fernern Verkauf der, von ihm veraͤußerten, Grundftücke 
das Vorkaufsrecht nicht allein vorbehalten (1), fondern 
auch ohne Vorbehalt zugefprochen (2). 


(1) 3. B. in Grabow (de Westphalen m. i. T. L. 
©. 2079. * Teterow (daſ. S. 2073.), Wahren (daſ. 
S. 2103.). 

3. B. in Boitzenburg (de Westphalen a. a. 9. 
©. 2071.) — jedoch. findet nach der B. v. 10. Jun. 
1792. dies Vorfaufsreche nur im Fall des ausdruͤcklichen 
Vorbehalts Statt, da die bei dem Zufchlage oder der 
Berlaffung für die Stadt und die Bürger angehängte 
Refervation einem jeden Bürger, der davon Gebraud 
machen will, gleiche Rechte, eigentlihe Hausäder aus: 
genommen, gewährt. — (M. €. R. G. 112.), . 
Cdaf. ©. 2080.), Malchow (ebendaf. S. 2101.); i 
Friedland fand dies ©, N. nicht Statt. vergl. Fe 
daf. ©. 2076. 


Vierte Abtheilung. 
Pacht und Miethe. 


€. €. v. Ferber über Iandwirebfchaftliche Contraete und 
deren Cautelen, befonders in deonomifher Ruͤckſicht 
und näherer Beziehung auf Medlenburg. Zweiter 
Theil: von den Iandwirchfchaftlichen Pachtcontracten. 
(Schwerin 1804. 8.) 
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| | 4. 135. 
:L Pad und Miethecontracte tiber Grundftäde, 


— A Yactcontracte im engern Sinne. | 


| Aa. Zeitpacht. 
i“ Eontreriafahigkei in Räckſicht auf Perſonen und 
sand Vegenflänte, 


geder Eigenthaͤmer und bei dem, vom Eigenthum 
— Nießbrauch, jeder Nutznießer (1) einer Sache 
iſt, inſofern er überhaupt dispoſitionsfaͤhig iſt ($. 108.) 
(2), berechtigt, dieſelbe zu verpachten (3). 

Dieſe Befugniß iſt in Beziehung auf den Gegen⸗ 
ſtand in Anſehung der, zur Stadtfeldmark gehoͤrigen, 
Grundſtuͤcke durch die Verfaſſung der mehrſten Staͤdte 
dahin befchränft, daß dergleichen Grundſtuͤcke nicht an 
Werfonen, welche außerhalb der Stadt und ihrer Feld» 
mark wohnen, verpachtet werden dürfen ($. 132.), fo 

tie dagegen in den Domainen die Verpachtung der 
Baueraͤcker an Bürger unterfagt ift (4).. Die Pachtdes 
fugnig iſt außerdem aus adminiftrativen Gründen. in 
einigen andern Fällen unterfagt (5). 


0) 3. B. Prediger, Erbjungfrauen ($. 89 b. An. 21. 1), 
Bauern: LEGEN. $. 326. 

(D) Daber behält es, wenn Pachts oder Mierhscontracte 
in fraudem creditorum gefchloffen find, bei den Bes 
ſtimmungen des gemeinen Rechts das Verbleiben, dahin 
ſollen aber auch vom Aften Yul. 1811. an alle diejeni- 

gen Fälle gerechnet werden; wo der Contract binnen 
einem Jahre vor der Concueseröffnung  abgefchloffen 
ift uud follen in diefem Falle die ausgegebenen Bor: 
ſchußgelder nicht: aus der Maffe, fondern nur suo loco 
aus dem Concurfe zuruͤckgefordert werden: H. M. Schw. 
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V. v. 22. Jun. 1811. $. 4 (v. Both I ©. 77.), 
welche Vorſchrift durch die Declarator⸗V. v. 21. März 
1812. (daſ. S. 85.) dahin naͤher beſtimmt iſt, daß alle 
Pacht⸗ und Miethscontracte, welche nach dem 1ften 
Auf. 1811. binnen einem Jahre vor der bedingten oder 
unbedingten Sinfolvenzerflärung oder überhaypt. vor 
der Einleitung eines concursmäßigen Verfahrens, fei 
es durch Siftirung der Particular: Proceffe oder durch 
Inhibition der Alienation und Gratificationen oder 
durch Sicherheitsverfuͤgungen, abgeſchloſſen worden, 
ipso jure als in fraudem creditorum rn ber 
trachtet werden ſollen. » 


(6) Herzog Chrift. Lud. J. — Dar ——— 
recht durch mehrere Edicte, allein ſie kamen wegen 
‚ber, dagegen von den Landſtaͤnden eingelegten, Appellas 
tion an den Reichshofrath nicht zur Ausführung und 
wurden duch die Reichshofraths-Reſolution v. 23. 
März 1733. (in Just, dec. n. 492.) und durch fpätere 
landesherrliche Erklärungen ‚aufgehoben. vergl. Möller 
usus pr. dist. feud. Cap. XIX, dist, 9. und Efchens 
bach Abb. v. d. Benußung der Lehngäter (in d. Bei⸗ 
lagen z. d. woͤchentl. Roſt. Nachr. v. J. 1819. St. 8.) 
und ſind inſonderheit, gegen die von Moͤller angefuͤhrte 
Meinung, nach der beſondern Natur der Mecklenb. 
Lehne der Lehnherr und die Agnaten verbunden, den 

Pachteontract anzuerkennen, wobei es jedoch ſtreitig iſt, 
ob principaliter oder nur in subsidium? Baleke in 

‚ ben Anmerkungen zu Möller- a. a. D. behauptet das 
legtere, Eſchenbach a. a. O. ©. 31. aber das erftere. 

(4) Schulzens und BauernsDrd, v. 1702. $.5. J. M. 
ill. Cent. II. jud. 40. 


5) 3.2. die Schlächter follen Feine Meiereien (Ger 
ſinde- und Tagelöhner- Ord. Tit. IV.), in den Großh. 
M. Str. Domainen, die Beamten feine Domainengür 
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ter. in ihrem Amte (H. Mm. Str. V. v. 24. Jun. 
1794.) pachten. 


4. 136. 


2) Sorm des Contracts. = 


In Anſehung der Form treten die; . 106. und 
§. 120. angefuͤhrten, allgemeinen Grundſaͤtze ein. | 

Güter der geiftlichen ‚Stiftungen (1), der Minders . 
jährigen und andrer unter Euratel fiehenden Perfonen 
c$. 120.: An. 2.) (2): und ge — * nur 
oͤffentlich verpachtet werden. J 


(1) H. M. Schw. V. v. 24. Mai 1763. Siggelkow 
Tit. VIII. $. 51. | 

() 2 M. Schw. 2. v. 1. Det. 1807. — 
(2te Ausgabe) ©. 316. 

(3) AM. Schw. V. v— 45. San. 1779. (Schröder 
Nſte G. S. J. LH. 33), 5. Jun. 1807: und 23. Juni 
1809. (v. Both J. S. 60.) vergl. M C. Pr. (2te 
Ausgabe) ©. 316 er ) 


$ 137. 
3) Rechtliche Berhältniffe aus dem Padtcontract. 


Die, aus diefem Contract entfiehenden, rechtlichen 
Verhaͤltniſſe find im Allgemeinen folgende: 
I. Beide Theile erhalten, wie aus: jedem Vertrage 
($. 109.), das Necht, die Erfüllung : deffelben 
zu verlangen und begründet ein klarer Contract 
ein fummarifches Verfahren (1). -- 
II. Der VBerpächter oder Vermiether muß dem Päd) 
ter oder Miether die contractsmäßige Benußung 
des verpachteten oder vermietheten — 
‚gewähren (2). 
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. So viel hierbei die Ausgleichung der Kriegs» 


ſchaͤden betrifft; ſo ſind daruͤber in aͤltern Zei⸗ 
ten gemeinhin bei einzelnen Kriegen beſondere 
Edicte erlaſſen (3); nach neuerer geſetzlicher 
Vorſchrift (4) findet dieſe Ausgleichung „ſchon 


pie der Natur und dem Weſen des reinen 


„Mieths⸗ oder Pachkcontractd und den darüber 


— vedenden, in Mecklenburg auch dieferhalb nie 


„abgefchafften,, fondern nur hiebevor in einzels 


gen Fällen und Jahren den zeitigen. Umftäne 


„den nach einigermaßen. modificirten römifchen 
„Geſetzen ihre genugfame Entfcheidung" und iſt 


es daher ein Mißbrauch, wenn dabei nicht in 


den Graͤnzen des Begriffs von Pacht, mithin 
nur von verhaͤltnißmaͤßiger Remiſſion an Pacht⸗ 
oder Miethgelde geblieben und die Pachter oder 
Miether auf gaͤnzliche Entſchaͤdigung hinausge⸗ 
hen und alle ihre Kriegsungluͤcksfaͤlle dem Ver⸗ 
paͤchter, der außer dem Contracte nichts mit 
ihnen zu thun hat, aufbuͤrden; es iſt jedoch 
ausdrücklich verordnet, daß es bei der allgemeis 
nen Regel, daß der Zufall den Herrn der Sache 
£rifft. und bei dem Grundbegriff des Miethscon⸗ 
tract8, daß der locator conductori usum rei 
locatae gewähren müffe, ‚unbedingt verbleiben 


‚und dag dem gemäß, in Ermangelung anderer 


contractlicher Beftimmungen 


1) alle Forderungen, welche der. Conductor als 


‚ mandatarius, negotiorum gestor oder fonft 


anders woher, als aus dem Pachtcontract, 
wenn ‚gleich aus DVeranlaffung der Kriegs⸗ 


Troublen an den Verpächter haben : mag, in 


2) 


3) 


4) 


5) 
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den Streit über Pachtremiffionen tuegen Krieges ' 


fchäden nicht gehören. und mithin zur Zurück 


- haltung liquider Miethe oder Penfion nicht 


liquidirt werden fünnen, fondern auf getwöhns 
lichen rechtlichen Wegen: wahrzunehmen find, 


. feine, durch den Krieg. der verpachteten Sache 


felbft, es feien Grundſtuͤcke, Häufer, Dich 


‚oder Mobilien zugefügte. und .alfo den Eigen 


thuͤmer allein treffende, Schäben hier weiter 
in Betracht fommen, als infofeen folche Zu 
fälle eine Behinderung des usus. rei locatae 
zur Folge haben, 

von folchen Liquidationen find. auch alle zu⸗ 
faͤllige Schaͤden gaͤnzlich ausgeſchloſſen, welche 
nicht die gepachtete Sache, ſondern das Ei⸗ 
genthum des Paͤchters oder Miethsmanns be⸗ 
troffen haben, in Anſehung deren die Eigen⸗ 
thuͤmer der verlornen Sachen, mit allen an⸗ 


dern Landeseinwohnern, die durch den Krieg 


gelitten haben und allgemeine Ausgleichung 
und Uebertragung vom Lande erwarten, in 
gleihem Falle find, ber Verpächter aber ein 
plane tertius if, 

über die, vom Landesherrn über das ganze 
Land ausgeſchriebenen, Abgaben zur Beſtrei⸗ 
tung von Kriegslaften, zwiſchen Verpächter 


und Pächter nicht geftritten werben kann, 
weil jeder: edictmäßig das RR felbft zu 


tragen hat, 
wegen alles desjenigen, : was auf Requiſitio⸗ 


nen einzelner Behoͤrde abgeliefert iſt, muß 
der Lieferant, er ſei Paͤchter oder Verpaͤchter, 
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ſich an den Nequiventen halten, ohne dritten 
Perſonen deshalb Rechnung zu machen, mit 


alleiniger Ausnahme derjenigen Fälle, in wel⸗ 


chen von den Pächtern auf Requiſition einzel; 


6) 


7) 


ner Behörden im Lande ohne verfprochene fichere 


Desahlung Korn hat abgeliefert werden müffen, 


‚ indem. Hierbei der Verluſt zwiſchen Verpaͤch⸗ 


tern und Pächtern,, mit Vorbehalt des ihnen 
gemeinfchaftlichen Rechts für Zurückforderung 
von: den Nequirenten getheilt werden fol, 


bei Remiffionen kann folglich fonft nichts in 


Betracht Fommen, als folche Kriegszufälle, 
durch welche dem Pachter ‚der Gebrauch und 
die Benutzung der in Pacht habenden Sache 
verhindert, erfchtwert oder ganz benommen iſt, 
es mag folches durch Wegnahme, DVerderben 
oder außfchließliche, den pächterifchen Gebrauch 
hemmende einftweilige Detinirung der gepachs 
teten: Sache und ber mit derfelben annod) 
verbundenen ‚Früchte ‚gefchehen fein oder bei 
ländlichen Grundftücken durch unwiderſtehliche 
Abhaltung von der Beltelung und Einwer⸗ 
bung. Wenn darüber Proceffe entftchen, fol 

der Pächter oder Miethsmann allemahl 14 
Zage vor dem Zahlungstermin dem Gerichte 
eine beglaubigte Anzeige des Worfals und 
des ungefähren Betrags der dadurch entftan- 
denen Nacıtheile machen, damit fogleich ein 
verhältnigmäßiges Duantum . oder auch den 
Umftänden nach das ganze Pachtgeld, vorläus 
fig ex aequo et bono beftimme werden 
koͤnne, was der Pächter einftweilen nach be; 
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ſtellter Sicherheit. einzubehalten "befugt iſt, in. 


8) 


dem ohne ein ſolches Decret und weiter als 
deſſen Beftimmung geht, Feine Zurückhaltung 
ber Tiquiden Penfion Statt finden foll; bei 
diefen Berechnungen ift aber Tediglich auf die, 
unter 6) angeführten, wahren Pachtſchaͤden 
und die Hälfte der -Kornlieferungen nad) 5) 
Ruͤckſicht zu nehmen, Ä 

nächftdem und nach gehörtem Gegentheile has 
ben die Gerichte den Anfchläg de usus im- 
pediti von der re locata auf dem möglichft 


kuͤrzeſten Wege zu unterfuchen und nach Bile 


ligfeit bag Quantum remissionis finaliter 
zu beflimmen, wogegen denn in Abficht auf 


die Zahlung des etwa noch von dem interis 


miſtiſch retinirten Pachtgelde dem Verpaͤchter 


» zufommenden feine fuspenfive Rechtsmittel _ 


9) 


"Statt haben, 


da bei vermietheten bloßen Wohnungen die 


‚Schäden größtentheil® in dem, durch Ein 


quartierungen entbehrten Genuß eines Theils 


derſelben beftehen; fo haben die Gerichte nach 


den nämlichen Grundfägen dieſen Nachtheil 


zu ponderiren und’ nach Zeit und Raum’ die 


verhältnifmäßige ratam zu beftimmen, welche 
vom Miethsgelde abgefchlagen werben kann 


und darf. ohne eine ſolche vorherige Beſtim⸗ 


mung, weil fie faft in allen Sälten fogleich 
. ex aequo et bono gefchehen kann, das Los 
carium nicht zurückgehalten, noch den Rechts⸗ 


"mitteln gegen folche Beftimmung ber Suſpen⸗ 
fio. Effect gelaffen werben. 
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In allen hier nicht berührten Punkten follen 


nach der Beftimmung der angeführten Verord⸗ 
nung, die römifchen Gefege wörtlich angewandt 


Wwerden, und in Anfehung andrer Unglüds 


fälle (5) e8 im Allgemeinen bei dem gemeinen 
Rechte verbleiben. 


IV. Der vieljährige " Streit über die Rechte des 


Pachtvorſchuſſes in dem, über. das Vers 
mögen ded Verpächter8 ausgebrochenen, Concurfe 
ift durch neuere Geſetze (&) dahin entfchieben, 
daß derfelbe 


1) infofern der Pachtcontract ald in fraudem 


creditorum abgefchloffen nicht anzufehen ift 
($. 135.), dem Pächter dadurch, :daß er ein 
Fahr nad) der Concurseroͤffnung im Pacht 
verhältniffe bleibt und das Pachtgeld, info 

- fern daffelbe den Pachtvorfchuß nicht übers 
fleigt, mithin durch IPHONE. mit jenem 
erſtattet, dagegen aber fı 


i 2) bei einem, die. echte ber. ldubige verles 


- genden Pachtcontract, nicht aus der Maffe, 
fondern nur suo ‚loco aus dem Eoncurfe zu 
rückgefordert werden fol. 


*. Wegen des Pachtvorſchuſſes, inſofern derſelbe 


obgedachtermaßen nicht durch Innebehaltung der 


Pachtgelder compenſirt wird, und, wenn dieſe 
Compenſation eintritt, wegen des Pachtvorſchuſ⸗ 


— ſes, in dem einen, wie in dem andern Falle 


aber wegen des -Ueberfchuffes des Iegtern und 


‚wegen aller fonftigen Forderungen ,: befonderg 


wegen der Kindigungsgelder, hat der Pachter 
feinen Anfpruch an die Concursmaſſe, fondern 
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gehoͤrt damit in den Concurs und iſt darin nach 
ſeiner Prioritaͤt zu claſſificiren; das Reten⸗ 
tionsrecht tritt mithin nur in dem, oben V. 1. 
gedachten, Falle ein (7). 

VI. Das Recht der Verafterpachtung ſteht in den 
Domainen dem Pachter nicht zu (8). 

VII. Das Vorpachtungsrecht gebührt nad) Ablauf des 
Contractd dem Pächter nur, wenn es ihm 
beſonders beigelegt it (9). - 

VII. In Anfehung des Umfangs der, dem Pach⸗ 
ter zuſtehenden, Benutzungsrechte gelten im Als 
gemeinen die Grundſaͤtze des gemeinen Rechts (10). 


a) F. 100. H. M. Schw. V. v. 22. Jun. 1811. $:1. 
H. M. Str. V. v. 1. April 1812. F. 4. R. St. R. 
Thl. IL. Tit. 8. Art. 5. Der Arreſt iſt begründet, 
wenn der Pachter abziehen will, ohne die Pacht oder 
Miethe zu entrichten. H. u. 2. ©. O. Th. IL Tit. 
XXXIX. 9.1. © € 2. Thl. V. Sie. XL. G. 1. 
M. C. P. $. 142. 

(D H. M. Schw. V. v. 2. Dec. 1808. (v. Both L 
©. 285.) ’ 

(3) 3.2. v. 24. Det. und 21. Nov. 1660., 24. Febr. 
1677., 26. Mai 1713. u. a. m. vergl. J. M. ill. 
Cent. III. jud, 71. 

(4) H. M. Schw. V. v. 2. Dec. 1808. (v. Both I. 
©. 285.) 

5) 3. B. Schnedenfraß. Selecta jurid. rost. Fasc. I. 
sp. 45. qu. 3. 

(6) H. M. Schw. V. v. 22. Jun. 1811. (v. Both. 
©. 77.), 9. M. Str. ®. v. 1. April 1812. $. 2 ff. 
(Boccius ©. 58.) und. gelten diefe Beftimmungen 
ohne Ruͤckſicht auf den, für folhen Vorſchuß gebrauch 
ten, Ausdiud, H. M. Schw. Reſcript v. 16. März 
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1812. (v. Both J. S. 85.) Dieſe Geſetze find jedoch, 
wie aus der Natur der Sache ſich ergiebt, auf kein 

Pachtverhaͤltniß mit dem Landesherrn und der Kam⸗ 
mer anwendbar. H. M. Schw. Ref. v. 3. Aug. 1811. 
(v. Both J. ©. 83.) und H. M. Str. Ref. v. 2. 
Mai 1812. (Boccius ©. 59.) 

N HM. Schw. V. v. 22. Sun. 1811. $. 2. u 3, 
(v. Both J. ©. 77.) und HM. Str. V. v. 1. April 
1812. $. 2. u. 3. (Boccius S. 98.) Eſchenbach 
Abh. wie weit erftrede fich eines Verpächters Retens 
tionsreht an den Gütern des Pächters und Afterpaͤch⸗ 
ters (im Patriotifhen Archiv f. Meckl. Jahrgang U, 
2. II. St. DO. n. 3. — beſonders nach Roſtockſchem 
Stadtredhte —). 

(8) H. M. Schw. Kammer:Referipe v. 7. Jul. 1807. 
(v. Both I. ©. 107.), H.M. Str. V. v. 24. März 
1752. und 30. März 1799. (Boccius ©. 258. u. 
260.) Anders nah R. St. R. Thl. IT. Tit. 8. Art. 18. 

(9) Wie z. B. bei den Großherzogl. Meckl. Strelitzſchen 
Domainenpächtern der Fall if. H. M. Str. Referipe 
an die Kammer v. 26. Mov. 1788. 

(10) 3. D. der Pachter darf die Schlagordnung nur 
dergeſtalt verändern, daß er den Ablauf der veränder: 
ten Schlagordnung während des Pachtcontracts erlebt. 
M. R. S. L. n. 25. | 


$. 138. 
4) Aufhebung des Padjt» und Miethscontracts, 


Außer den gemeinrechtlihen und, im Contract 
felbft feftgefegten, Gründen, wird ber Pacht: aber 
Miethscontract mit der Eröffnung des Concurſes 
über das Vermögen ſowohl des Verpaͤchters, als 
des Paͤchters, allemahl ipso jure dergeftalt gefün: 
digt, daß der Pachtcontsact über Landgüter- nur noch 
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ein Jahr nach dem, auf die Concurseröffnung folgen 
den, erften Zrinitatiss Termin, jeder andre auf mehrere 
Sabre gefchloffene Pacht» oder Miethscontract aber big 
zum zweiten gewöhnlichen Umzugs+ Termin nach Eröffs 
nung des Eoncurfes fortdauern, dann aber als been 
digt angefehen und ſodann ohne Verzug. und ohne Bes 
achtung einiger Einwendungen oder Rechtsmittel von 
den Gerichten verfahren, mährend des Pachts oder 
Miethsbeſitzes von Eröffnung des Concurſes an big zu 
der hiernach eintretenden Ablieferung aber der Pacht 
contract. für beide Theile in allen Punkten verbindlich 
bleiben und das Pachtgeld mittelft Compenfirung des 
Pachtvorfchuffes, infofern derfelbe nicht die Pachtſumme 
eines Jahres uͤberſteigt, abgetragen werden ſoll (1) 
($. 137.). 

Der Verkauf bricht dagegen nicht die Miethe, falls 
nicht ſtatutariſche Rechte dies begründen (2. - 

So viel die ſtillſchweigende Wiederverpad; 
tung betrifft; fo wird ein, in mehrere Schläge geleg⸗ 
te8 und auf eben fo viele Jahre verpachteted, Landgut 
im Fall einer ſtillſchweigenden Verlängerung des Con. 
tracts für von neuem fo lange ſtillſchweigend verpachtet 
angenommen, bis der Pachter abermahls fämmtliche, 
auf einander folgende, Schläge in ER Drd- 
nung genutzt hat (3). 


(1) H. M. Schw. V. v. 22. Jun. 1811. — 1. u. 
(v. Both I. 2 77... 9 M. Str. 2. v. 1. * 
1812. $. 1. u. 2. (Boccius ©. 98.) 

(2) 3. B. R. St. R. Thl. II. Tit. 8. Art. 20., und 

Gewohnheitsrecht in einzelnen Städten, 5. B. Grabow 
(de Westphalen m. i. T.1. ©. 1079.) 

(3) M. R. ©. J. u. 24. 
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$, 139, 
BB. . Erbpacht (1). 


Die, in Altern Zeiten fo oft mit befchränftem Eis 
genthum vermifchte (2), Erbverpachtung wird als 
Veräußerung angefehen und fteht daher nur dem, zur 
Ietstern berechtigten, digpofitiongfähigen, ($. 81. u. 
$. 108.) Eigenthümer zu (3). 

Nicht blos. fruchttragende Sachen, fondern alleg, 
was Gegenftand der Zeitpacht fein kann, kann auch 
Gegenftand der Erbpacht fein, z. B. Mühlen, Krüger 
Schmiede, Frohnereien w. dgl. 

Die, aus der Erbpacht entftehenden, Verhaͤltniſſe 
find, inſoweit nicht die Erblichkeit derfelben eine Veraͤn⸗ 
derung bewirkt, oder der Erbpacht ein unvollftändiges 
Eigenthum (4) hinzutritt, weſentlich Fein andre, ale 
die der Zeitpacht. 

So viel die Aufrufung der Erbverpachtung geift 
licher Grundftücke betrifft; „fo ift der Landesherr zwar 
mauf feine Weife gemeinet, denjenigen Kirchen, Pfar- 
„ren und milden Stiftungen, deren Ländereien durch 
mlandesherrlich beftätigte Erbverpachtungen, ober auf 
„ſonſtige vechtmäßige Weiſe, in vorigen Zeiten veraͤu⸗ 
„Bert find, die ausdrücklich in den Eonfirmationsbrie- 
„fen ihnen vorbehaltene Rechtswohlthat der Wiederein⸗ 
nfeßung in ben vorigen Stand, gegen die Dabei ers 
„weislich erlittenen DVerlegungen, zu entziehen, fondern 
derfelbe will vielmehr den jedesmaligen Guperintens 
„denten, Predigern und geiftlichen Adminiftratoren, die 
„ſolches Beneficii über Furg oder lang fich bedienen 
„mögten, die ihnen zugeficherte Uebernehmung eines 
nrechtsbeftändigen Beweiſes, wie dem pio corpori, 

uäut 
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nzur Zeit des errichteten Erbpacht» ober Permutations⸗ 
neontracts und, nach. den ‚damaligen: Umftänden , eine 
ꝓ„wahre Läfion daraus erwachſen ſei, nach wie vor, je⸗ 
„doch, den: Erbpächtern ‘der Gegenbeweis und. undere 
rechtliche Nothdurft allewege wprbehältlich,. gerne gön« 
„nen; der Landesherr. Fan dagegen aber eben ſo we⸗ 
nnig es billigen und gutheißen, fondern nur mit hoͤch⸗ 
„ſtem Mißfallen wahrnehmen, wenn bie landesherrlich 
mbeftätigte Erbverpachtung oder Veraͤußerung an ſich 
mfelöft. ſchon für. eine Laͤſion angezogen und als eine 
ain roͤmiſchen und canoniſchen Rechten ſchlechterdings 
„verbotene Entfremdung: geiſtlicher Guͤter, mithin als 
"ipso jure nichtig, aufgerufen werben wollen. Gleich⸗ 
„wie fich nämlich ſchon ‚von felbft verſtehet, ‚daß dieſe 
älteren Ausfprüche und Satzungen, vormaliger.- griechie 
„ſcher Kaifer und vömifcher Päbfte, ‚von der abfoluten 
zUnveräußerlichfeit Firchlicher Immobilien, ‚ihrer. in 
nDeutfchland bisher angenommene gefegliche Kraft und 
„Anwendlichkeit verlieren, fobald. der neuere Gefeggeber 
„und regierende Landesherr ſelbſt in einzelnen Faͤllen 
„mit gutem, ihm ‚ohnehin zuzutrauenden Vorbedacht 
mund nach gehörig. verfuͤgter Unterſuchung, die Veraͤu⸗ 
„ßerung ober erbliche Verpachtung eines geiſtlichen 
„Grundſtuͤcks, dem wahren Beſten des Staats oder 
mder Kirche für; angemeſſen erkannt und ſolche aus⸗ 
„drücklich bewilliget hat; alſo erklaͤrt der ‚Landesperr 
„zum Ueberfluß twwiffentlich und wohlbedaͤchtlich: dag 
nSeine und. Seiner Vorfahren Meinung, bei. Abfaſſung 
der dazu ertheilten Confirmationen, nicht: geweſen fei, 
„hoch fein, könne: die hie und- da, vorbehaltene Revoca⸗ 
wtionde; und Läfionsklage auf. die. einmal Landesherrlich 
nund Oberbiſchoͤflich bewiſligte Erbverpachtung ober 
28 
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„Veraͤußerung ſelbſt mißbräuchlich ausdehnen und durch 
„willkuͤhrliche Aufrufung: einer folchergeftalt beftätigten 
„Verhandlung öffentlichen guten Glauben und dag Lan⸗ 
ndesöbrigfeitliche Anfehen compromittiren, mithin Bes 
fig und: Eigentum in Ungewißheit vertwickeln, und 
„das allgemeine Zuttauen der Unterthanen gegen die 
Verfügungen der Landesherrfchaft zweifelhaft machen 
nzu laſſen. Es foll daher für den Fall, wo, unter 
ngandesfürftlicher und Dberbifchöflicher Autorität, die 
nVeräußerung oder Erbverpachtung geiftlicher Grund» 
fücke dem Wohl des Staats oder der Kirche zuträgs 
nlich befunden und darauf, wermittelft deren Beſtaͤti⸗ 
„gung und Sanctionirung, das erforderliche decretum' 
„de alienando von der competirenden höchfien Staats⸗ 
„gewalt, vermöge des Landesherrlichen Ober + Auffichte» 
„und eventwalen Meformationgrechts, einmal ertheilet 
„worden, two folglich durch die förmlich zu erfennen 
gegebene Willensmeinung des neueren einheimifchen 
„Gefetzgebers die etwa entſtehenden aͤlteren fremden 
„Geſetze ſchon außer Wirkung geſetzt ſind, dieſe als 
„aufgehoben und ipso facto derogirt angeſehen fein, 
„mithin: über die Frage: ob die: folchergeftalt conſentirte 
nErbverpachtung oder Vertaufchung rechtsbeftändig habe 
„vollzogen werden können? überall fein Streit, e8 mag 
fölcher entweder bereits anhängig gemacht fein und 
„noch in unentfchiedenen Mechten ſchweben, oder fünftig 
wert anhaͤngig gemacht werden wollen, weiter zugelaf- 
„ſen/ noch, aus dem Grunde einer vermeinten -Unvers 
naͤußerlichkeit, die Handlung jemals angefochten oder 
deren Aufrufung verſtattet überhaupt auch, nad) eins 
nmal ertheilter Landesherklichen -Confirmation: des Erbs 
npachts oder Kaufcontractg; eine Revocationsklage nicht 
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„anders, als ba, wo fie ausdrücklich in. dem Beftätis 
ngung&briefe reſervirt worden, angenommen, hingegen 
„diejenigen, welche dennoch darauf anfragen mögten, 
„mit ihren NReclamationen, zur Abfchneidung Foftbarer 
Proceffe, fofort, ohne weiteres Gehör, a limine judi= 
„eii abs und zur Ruhe angewieſen werden ſollen.“ (6) 


(1) vergl. HM. Schw. V. v. 19. Febr. und 2, April 
1715. (N. G. S. U. n. 20. u. 21.) 

(2) 3. ®. J. M. ill. Cent. IV, jud. 57, Selecta jur. 
rost, Fasc. V. sp. 7. qu. 6. 

(3) Daher nicht den Predigern. H. M. Schw. V. v. 
22. Mai 1792. (Sqroͤder Nſte G. S. L. L. n. 
CXVI.) 

(4) Welches jedoch aus ber, ſelbſt unvordenklichen, Erb⸗ 
pacht nicht folgt. $. 95. 

(5) Efhenbah von der MWiederaufhebung einer Erb: 
pacht (in d. Beiträgen zu d. Roſt. woͤchentl. Nachr. 
1818. ©. 114.) 

(6) H. M. Schw. Declaratorı®. v. 28. Yun, 1808. 
(Dfficiel. Woch. Bl. v. 1815. n. 18.) 


$. 140, 
B. Miethscontract im engern Sinne. 


Das Miethsverhaͤltniß im engern Sinne wird im 
Allgemeinen, infofern der Gegenftand feine Abweichung 
begründet, nad) den Grundfäßen der Pacht beurtheilt; 
einige DVerhältniffe der Mierhe find durch Landes» (1) 
oder Orts: (2) Gefeße näher beſtimmt. 


(1) 3. B. in den Städten follen onera realia von den 
Mierhsleuten nicht Übernommen werden. (H. M. 
Schw. V. v. 7. Des, 1787.) 

(2) 3. DB. Reglement wegen Vermiethung u Haͤuſer 

28 * 
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und Wohnungen und der Dienftboten in Schwerin v. 
1767. (M. ©. ©. IV. n. 50.), Herzogl. V. v. 28. 
Mai 1768. wegen Um+ Eins und Zuzugs, auch Kuͤn⸗ 
digungszeit der Mierhsleute und Dienftboten in Guͤ— 
ſtrow. (M. € R. Thl. J. $. 126. An. 2.) 


1) 
2) 


3) 


4) 


%. 141. 
IL Dienftcontrakt. 


— — 


Polizeis Ordnung Tit. (XXXVIII.) von Dienſtbotten 
und Lohn des Geſindes. 

Mecklenburgiſche Schäffer» Ordnung v. 8. Aug., ge 
druckt zu Roſtock bei Jacobo Lucio Anno MDLXXVIII. 
64 Quartblaͤtter ohne Seitenzahl. (vergl. uͤber dieſe 
literariſche Seltenheit Ferd. Kaͤmmerer Verſuch 
einer Erläuterung der renovirten Gefindes und Schds 
fersDrd. Tit. IV. 9. 19. (in d. Beil. z. d. wöchentl. 
Koft. Nachrichten u. Anz. Jahrg. 1818. St. II. ©. 
27.) auh Spalding °. V. B. J. ©. 144. 147. 
u. 154. Klüver Thl. I. Kap. XXXL ©. 441. 
Eonftitution und Drdnung, welche — Herzog Adolph 
Fried, für feh und in Bormundfchaft des ꝛc. Herzogs 
Guft. Adolph — wegen der Schäffer, Tagelöhner, 
Gefinde und Dienftborhen, auch der entwichenen 
Pawern und Unterchanen — verfaffen und publicis 
ren laffen d. d. Guͤſtrow den 17. ul, 1643, ger 
druckt zu Roft. durch Nicol. Keyl 1643. (6 Blätter) 
4. (vergl. Spalding , V. B. V. ©, 465. 466. 
u. 467.) | 
Herz. Adolph Fried. für fih und in VBormundfchaft 
H. Guſt. Ad. — renovirte Gefindes und Tagelöhr 
ners Pauer⸗ und Schäffer Ordnung Im Jahr 
Ehrifti MDCXLVI. Roftod gedrudt durch Nicol. 
Keyl. 4. — von derfelben find mehrere Ausgaben 


5) 


6) 


7): 
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vorhanden. vergl. Kämmerer a. a. O. auch Spal⸗ 


ding a. a. O. B. U. S. 24. 51. 57. 169. u. 223. 


— beſtaͤtigt durch Resol. ad grav. add. cl. 5. gr. 7. 
und aus grav. sp. Suer. gr. 7. u. 8. und 2GGEV. 
$. 330, und die Patent:®. v. 15. ul. 1800. 
Herz. Ad. Fried, renovirte Gefindes Tagelöhners 
Bauers Schäfers Tars und BVictualien« Ordnung v. 
14. Nov. 1654. 4. Roſtock gedr. duch Nicol. Keyl. 
(in den Grundgefegen n. VII.) 

Herzog Guft. Adolph renovirte Gefindes Tageldh⸗ 
ner⸗ Dauers Schäffers Tax⸗ und Victual⸗Ordnung 


9. 14. Nov. 1654. 4. — beſtaͤtigt durch LESER. 


$. 336, und die Patent⸗V. v. 15. Jul. 1800. — 
gewoͤhnlich wird nur diefe und nit die vorberger 
bende Drönung angeführt; -ollein fie tft eigentlich 


nur für, den Guͤſtrowſchen, fo wie jene für den 


Schwerinfhen Landesantheil publicirt. Beide find 
wörtlich übereinftimmend und wurden auf allgemeis 
nem Landtage aus den frühern Schäfer ꝛc. Ordnun⸗ 
gen, fo wie aus ber Pictualiens Ordnung v. 20. 
Det. 1621. abgefaßt und darauf von jedem Herzoge 
in feinem Herzogthum publicirt. Klüver Thl. I. 
Kap. XXXI. G. 6. Spalding zum Jahr 1654. 
und A. F. Trendelenburg diss. de jure fructuum 
etc. $. XIV. An. CCC. 


H. Meckl. Schw. Patent ®. v. 15. Jul. 1800. wer 


gen Vermiethung und Aufkündigung der Dienftbos 
tn (in Schröders Nſter & S. U. I. n. CLIX.), 


erneuert durch d. V. v. 7. März 1814. (in v. . 
I. &. 165.) 





Zu den verfchiedenen. Contracten über perfönliche 


Dienftleiftungen gehört imfonderheit : 
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1, ber Geſinde⸗ oder Dienfiboteneontract, 


in 


Anfehung deffen folgende Beſtimmungen ein⸗ 


treten: 


1) 


Niemand ſoll bei 20 rthlr. Strafe als Dienft, 
bote gemiethet werden, als auf Befcheini- 
gung ſowohl der Entlaffung aus den biehes 
rigen Dienfiverhältniffe und als feines guten 
Verhaltens. Niemand. foll ohne einen Küns 
digungsfchein um einen Dienft fi ch bewerben 
oder fi) vermiethen, oder ohne Abfchied in 
Dienft ziehen, bei Verluft des Aten Theils feines 
einjährigen Lohns zum Vortheil feines bishe⸗ 


‚rigen Brodherrn und bei Strafe den neuen 


2) 


b, 


Dienft nicht antreten zu dürfen, fondern an 


‚feine vorige Herrfchaft, falls felbige ihn aluf 


die bisherige Bedingung behalten will, zu⸗ 
ruͤckgewieſen zu werden (1). 
In Anſehung der Kuͤndigungszeit ſteht 
bei ſtaͤdtiſchen Dienſtboten, falls nicht 
ein andres bei der Vermiethung bedungen 
worden, die Aufkuͤndigung des Dienſtes 
beiden Theilen ein Vierteljahr vor dem ins 
tendirten Umzug oder Entlaffung und zwar 
fpätefteng in den, nach ben befannten 
Duartalen Oftern, Johannis, Michaelig 
und Weihnachten unmittelbar folgenden, er⸗ 
ſten acht Tagen frei (2); Ar 
wegen der freien Dienftboten auf dem 
Lande und zwar 
aa. berjenigen, welche mit dem Ackerbau in 
direfter Verbindung ftehen, wohin auch 
die freien : Tagelöhner, Deputatiften, 
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Ackervoͤgte und sbergleichen. Leute gehoͤ⸗ 
ren, iſt die wechſelſeitige allgemeine Kuͤn⸗ 
digungszeit nur allein auf Oſtern und 
die Umzugszeit auf acht Tage nach Gal- 
len, oder den 240m. Dit: sefgefeh 100: 
gegen 8. 7 
in: Abficht aller: men: ne bie 
> nicht unmittelbar, zum Ackerbau gebraucht 
werden, fo tie auch wegen der, nicht 
ſowohl zur ‚Arbeit, : ald zur Aufſicht bei 
derfelben angeſtellten Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, Rechnungsfuͤhrer, Haushaͤlterinnen, 
es auch auf. dem Lande bei der oben 
unter a. angeführten Regel fein Bewen⸗ 
den behält (3). Pe A 


3) Sobald die. Auftündigung . u dem einen 


oder dem andern Theile folchergeftalt zur rech⸗ 
ten Zeit. geſchehen iftz fo ift die Brodherrſchaft 


bei Vermeidung des - Schadenserfuges- ſchul⸗ 


digr. dem Dienfiboten unweigerlah und uns 
entgeldlich einen ‚Schein und zu, feiner Zeit 


Re ‚einen Abfchied, auch. dann zu ertheilen, 


wenn fie aus. dem bisherigen; Dienftvers 
haͤltniſſe oder aus fonftigen Gruͤnden zu eis 


‚nem Zuruͤckbehaltungsrecht ſich befugt hält, 


indem dergleichen Anfprüche in dem compefis 


renden Gerichteftande des Dienfthoten befons 


4) 


ders geltend’ zu machen find. (Hr 


Wenn die Kündigung zu rechter Zeit vprmuf- 


gegangen iftz ſo fol der Dienftbose, welcher 


nicht. zu der oben befchriebenen Klaſſe der 
ländlichen Dienftboten gehört, er mag etliche 
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9.0 wage oder Wochen früher ober ſpaͤter feinen 
vvorigen Dienſt angetreten haben, untveigerlich 
bei Vermeidung” ereeutivifcher ober fonftiger 
I zZwangsmittel im Anfang derjenigen Woche, 
DE efgeiche auf die erften acht Tage nach Oſtern, 
Johannis, Michaelis oder Weihnachten folgt, 
De 1227". 3 feinem bisherigen Dienfte entlaffen wers 
aan uden und kei; feinem neuen Brodheren zu⸗ 
een (5).* 
)Die, in ber Polipel⸗ und in ber Geſinde⸗ 
Ordnung enthaltenen, allgemeinen Lohntaxen für 
IENTENSBEB Gefinde und das Verbot des Saͤen des 
Leinſaamen baben Tängft Ir Anwenduns vers 
ren (6): 
6) Dienftboten, welche wider den Willen der 
Herrſchaft vor geendigter Zeit aus dem Dienſt 
"gehen, ſollen verhaftet, zur Unterſuchung ges 
— zogen und beſtraft werden (7). 
7) Die Brodherrſchaft ſoll ſich gegen das Ge⸗ 
658 finde keine ungebuͤhrliche harte Begegnung 
a Schulden kommen laſſen, und bat ſonſt 
Letzteres Urſache fich darüber bei: der Regie⸗ 
rung zu beſchweren, worüber dann ein ernſt⸗ 
—liches Einſehen geſchehen ſoll (8). 
8) Daß Gefindelohn iſt ſowohl wegen des ſum⸗ 
mariſchen gerichtlichen Verfahrens und der 
Unſtatthaftigkeit des Suspenſiveffeets, als we⸗ 
gen des Vorzugs im Concurſe privilegirt (9). 
TR Der Tagelöhnercontract, vermöge- deffen 
eine Wohnung: mit den, nach jedes Orts Ge⸗ 
brauch dazu gehörigen, Emolumenten an Gars 
‚ten, Weide ıc. gegen Leiftung beſtimmter Dienfte 


—E 
Nur‘ 


Bertragsrecht. 441 
überlaffen wird und welcher baher theils als 


Miethscontract, bei welchem die Miethe in 
Dienſten beſteht, theils als Dienftcontract, bei 


welchen jene Wohnung der Lohn iſt, angeſehen 


werden kann, Wegen der Kündigung und bes 
Umzugs ift oben (bei I.) bereits das nähere 
bemerft; die nähern Verhaͤltniſſe dieſes Con⸗ 
tractd find in ben Fandesherrlichen. Domainen 
durch Verordnungen und. fonft vun Pöfersanz 
oder Contract beſtimmt. 

Der Holländercontract, beffen Verhaltniſſe 
verſchieden find, je nachdem. der: Holländer bloß 
Pachtholländer ift oder einen Antheil: an der 
Heerde hat und daher dies Verhältniß in jenem 
Fall dem Pachtcontract, in diefem aber dem 
Societätscontract ſich nähert. Der Umzugster⸗ 
min ift der 1fte Mat (10). 

. Der Schäfereontract Wenn gleich, bie 
rechtlichen Verhältniffe der Schäfereien überhaupt 
betreffend, einem. jeden freifteht, auf feinem Ei⸗ 
genthum in beliebiger Anzahl Schaafe zu hak 
ten; fo ift doch in Anfehung derjenigen, bie 
ein Landgut gemeinfchaftlic beſitzen, dies Recht 
befchränft. Die Streitigkeiten, welche, als 
im fechssehnten Jahrhunderte die Schaafzucht 
beffer benugt ward, unter gemeinfchaftlichen Eis 
genthümern der Landgüter über Abtrift und 
Weide entfianden, begründeten den Landesges 
- brauch, daß zwar ein jeder der Miteigenthümer 
in den gemeinfchaftlichen Ländereien anf feinem 
Antheil fo viele Schaafe halten und auf die ges 
meinfchaftliche Weide jagen darf, als auf feis 
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nien Antheil au dem Gute und der gemeinfchaft. 
ichen Weide faͤllt und er mit. dem, darauf ges 
wonnenen, Futter durchwintern Kann; dag aber 
dagegen die Schäfereis Gerechtigkeit (jus ovilis, 

.erater ovium, Hürdenfchlag, eigene. Schäfes 
rei) nicht einen jeden.von ihnen, fondern nur 


- „demjenigen unter ihnen zufteht, der an dem 


. Communiongute mindeftend vier Hufen. (vergl, 
6. 66. An. 5.) beſitzt (11), welcher Landesge⸗ 


brauch nachher ausdrücklich. beftätigt ward (12), 


In Anſehung der unfchäblichen Beſchaffenheit 
der Schaafe ‚enthalten die vaterlaͤndiſchen Geſetze 

—. mehrere Beſtimmungen. So viel die Schmier: 
MAſchaafe betrifft; fo ſchaffte die Poligeis Ordnung 
v. 1572. fie ab *); allein diefe Vorſchrift kann 


micht voͤllig zur Ausführung gekommen fein, 


indem die Gefindes und Schäfer: Ordnungen ©. 
1646, und 1654, (Tit. IV. 5.2.) beftimmen, 


dag allmählich das Schmiervich abgefchafft und 
‚reines Vieh eingeführt werden, inmittelft aber 


Niemand feinem Nachbar, der daffelbe hat, mit 


dem feinigen in. Weiden, Feldern und Triften 


zu nahe fommen, widrigenfallß aber demfelben 
den dadurch verurfachten Schaden erftatten folle. 


Im Jahr 1795. ward. verordnet, daß jedem 
Landbegüterten und Pächter freiftehen fol, welche 


Gattung von Schaafen er auf feiner Feldmarf 


“halten wolle, jedoch folle derjenige, der Schmier⸗ 
fchaafe Hält, feinen Nachbar, der eine reine 


Herde. Hält, von diefer Veränderung ſechs Mo: 
nate vor dem Eintritt derfelben Nachricht geben 
und infoweit die Gefinde» Ordnung Tit. IV. $. 2. 
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‚aufgehoben fein (13): : Allein dieſe Verord⸗ 
nung ward bald wieder aufgehoben und dages 
gen beftimmt, daß im. Falle des Streits über 
das Recht, Schmierfehaafe zu halten, nicht nach 
dem Buchſtaben der angeführten Stelle der Ges 
finde: Ordnung, fondern nad) der ermeislichen 
Obſervanz jeder . eimelnen Gegend und des 
Wohnorts erfannt werden folle (14), In Ans 
fehbung ber Schanfpocken ift nicht allein den 
Schäfern und Schäferfnechten der Ab⸗ und Zus 
ug von und nad) denjenigen Orten, an tel 
chen "drei Monate vor ber Umzugszeit Schaafe 
die Pocken gehabt haben, ‚unterfagt, fondern 
auc) gegen die Verbreitung diefer Krankheit ans 
dere polizeiliche Beftimmung getroffen (15). 
So . viel den Schäfereicontract betrifft; fo 
find die. Verhältniffe deffelben nach den verfchiedenen 
Gattungen ber Schäferei verfchieden.. Dieſe iſt nemlich 
„4. entweder Mengfhäferei (Sesfhäferei), bei 
welcher der. Mengceontract, contractus 
socidae, eintritt und nad) altem, durch Die 
Schäfer: Ordnungen beftätigten, Herkommen 
1) . „der Schäfer nach dem Werthe zu den Schaas 
7.0 fen des Grundherrn das Ste’ Schaaf zum 
&emenge fegt und alfo auch von allen Eins 
‚fünften, - nämlich) von Laͤmmern, Wolle, 
„Molken und Sterbefällen den 5ten Theil 
erhält, Hingegen aber auch zu allen Koften, 
mit Ausfchluß jeboch der Weide, des Heu, 
„Stroh, Futter und der Stallung, den 5ten 
n Theil, wenn aber halbe Laͤmmer und halbe 
„Wolle gegeben wird, den halben Theil ge: 
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nben und darfchießen muß, ihm jeboch auf 
4100 Schaafe, ohne: Nückficht auf die Ans 
zahl feiner Knechte oder jungen, 10 Knechts⸗ 
“ „Ichaafe ober auch zum höchften auf jedes 
„Tauſend noch: ein Viertel und insgefammt 


alſo 125 zu Gute gethan werden, wovon 


„ungefähr einem Meifterfnecht 50 und einem 
„Lämmerfnecht 25 gebühren, jedoch kann der 


.„Schaafmeifter. darüber: mit feinem Gefinde 
ufich vergleichen, auch foll der Knecht oder 


ndJunge die Schaafe, die ihm gehalten wer 


3 


„den, mitbringen und alle dieſe Schaafe 


nſaͤmmtlich ſowohl bei den Hammelſtaͤllen, 
„als andern Schaͤfereien, in Gemenge ſein,“ 


„der Schaafmeiſter auf 500 bis 1500 Schaa⸗ 
„fe, mit Ausſchluß jedoch feines 5ten Theils, 
„für ſich und fein Geſinde von der Herrſchaft 
„ein gewiſſes Deputatkorn, welches, wenn 
„über 1500 Haͤupter find, auf jedes Hun⸗ 
„dert 6 Scheffel: Rocken betraͤgt, nebſt et- 
„was Rindvieh, Schweine, Leinfaamen und 
„andere Präftanda: erhält, 

der Schäfer die ihm angetviefenen Selder fo 
„lange, als. möglih, mit den Schaafen in 
„den Hürden belegen, die Schaafhürden, wozu 


ner jedoch das Material und für die erfte 


4) 


| 3): 


un DVerfertigung 1 Scheffel Rocken oder Malz 
„von der Herrfchaft erhält, verfertigen muß,’ 
dem Betrug bei Sterbefchaafen durch befons 
dre Worfchriften vergebeuge ift und endlich 

die Berechnung des ganzen. Gemenges jähre 
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lich zweimahl, bei der Wollſchur und Mi⸗ 
chaelis, zugelegt werden ſoll (16). 
In Anſehung der Setzſchaͤferei iſt noch beſtimmt, 
daß keinem Setzſchaͤfer oder Antheilsſchaͤfer⸗ 
knechte freiſteht, bei ſeinem Abzuge feinen Ans 
theil an der Schaͤferei in Schaafen in natura 
mit hinweg zu nehmen, ſondern er vielmehr ge⸗ 
halten ift, denſelben gegen Empfang einer an 
gemeſſenen Entfchädigung in ber u 
Ä zu belaffen (17), . | 
„ IL oder eigene Schäferei ber Herrſchaft, wenn 
naͤmlich letztere einen ſo genannten Koſtknecht 
haͤlt, welcher an Statt Lohns 25 Schgafe, von 
. welchen jedoch der Herrfchaft alles Molfen bleibt, 
nebft freier Koft gegeben wird (18), oder 
II, eine Pachtſchaͤferei, wenn nämlich die Herr 
fchaft dem Schäfer die Schäferei verpachtet (19). 

Wenn jemand nicht ind Gemenge fegen kann; fo 
fol der Herrfchaft die Hälfte der Lämmer und. Wolle 
und die ganze Molfenpadht von allen Schaafen mit 
Einſchluß der SKnechtsfchaafe, fo viel die Molfen be 
trifft, gegeben und die. Herrfchaft weniger zu nehmen 
nicht berechtigt fein (20). 

Keinem Schäfer und Schäferfnecht if, mit Aus 
nahme der zu den ftädtifchen Communen ober Bauer 
fchaften gehörigen Schäfereien, erlaubt, beſonders bes 
zeichnete, eigenthümliche Schaafe, oder fogenanntes 
Vorvieh, zu halten (21); Feinem Sepfchäfer oder As 
theilsfchäfer fieht frei, feinen Antheil an der Schäferei 
bei feinem Abzuge in Schaafen in natura mit hinweg 
zu nehmen, fondern er muß denfelben gegen Empfang 
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angemeffener Entfcehädigung bei der Stammheerde bes 
laffen, welche Entfchädigung von zwei, von beiden Theis 
len gewählten und vereideten Sachkundigen ermittelt 
werben fol (22), und hat der Schäfer und Schäferfnecht 
megen ihres Antheild an der. jährlichen Abnutzung der 
Scyäferei in allen Eoncursverhältniffen des Gutsherrn 
oder des Pächter das Recht eines Deputats oder 
Dienſtlohns (23). 

Der Ab: und Zusugs: Termin der Schäfer war 
nad) einem, durch die Gefinde- Ordnung beftätigten, als 
ten Herfommen der Michaelis: Termin, fo wie Oftern 
der Auffündigungs; Termin (24), allein eine fpätere 
Dbfervanz hatte Martini zum Abzugs; Termin gemacht 
(25), bis endlich gefeglih Weihnachten zum Kündi- 
gungs: Termin der Schäfer und Schäferfnechte und Jo⸗ 
hannis zur Umzugszeit derfelben beftimmt ift (26). 

Der, in der Gefinde- und in der Poliseis Ordnung 
vorgefchriebene, Schäfereid ift jegt nicht mehr in Ges 
braud). 

Minder eigenthümlich find andere landwirthſchaft⸗ 
liche Eontracte, z. B. der Muͤllercontract, der Schmiede: 
contract, der Contract mit einem Tabacks⸗Planteur 
u. dergl. m. 


(1) P. O. Tit. von Dienftboten $. 1 ff. Landes-⸗Re— 
verfalen v. 1621. Art. 47. u. 48. Geſinde⸗ Drönung 
v. 1654. Tit. II. $.1. LSGEN. 5.485. Patent: ®. 
v. 15. Sul. 1800. Einl. und $. 6. 

(>) Patent-V. v. 15. Zul. 1800. $. 1. u. 2. pe 
cialsB. für die Stade Guͤſtrow v. 28. Mai 1768. 
(M. C. R. Thl. J. g. 26.) 

(3) Patent⸗V. v. 15. Jul. 1800. $. 3. Nach der H. M. 
Strel. Kammer-V. v. 1. Dec. 1777. und 17. April 
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1779. muß in den Domainen die Kündigung in der 

Oſterwoche gefchehen. Im Großherzogth. Medi. Stres 
fig ift der Sonntag nah dem Neubrandenburgifchen 

Herbſtmarkte der allgemeine Umzugstag für alle Dienft- 

. boten im ganzen Lande (V. v. 24. Jul. 1813.) und 
der Montag nach diefem Herbſtmarkte die Umzugszeit 
der £leinen Leute auf dem platten Lande, namentlich 
der Tageloͤhner, Hoͤker, Tabadspflanzer und. — 
werker (V. v. 22. Dec. 1814.) 

(4) Patent⸗V. v. 15. Jul. 1800. F. 4. u. 5. 

(5) Patent V. v. 15. Zul, 1800. $.7. Verord. f d, 
Stadt Guͤſtrow v. 28. Mai 1768. $. 4. 

(6) Patent-V. v. 15. Jul. 1800. $. 8. In den M. 
Streligfhen Domainen ift indeffen durch neuere Bew 
ordnungen ein beftimmter Lohn vorgefchrieben und das 
Eden an Start Lohns unterſagt. M. Str. Reperto 
rium S. 70 ff. auch die H. M. Schw. Schulen: Drd. 
v. 1702. $. 26. verbietet, in den Schwerinfchen Dis 
mainen, an State Lohn. Getreide zu fäen. 

A) H. Medi. Schw. ®. v. 2. Aug. 1760. (N. ©. UL 
36.) und v, 21. Jun. 1763. (N. ©. daf. n. 206.) 
(8) AM. Schw. B. v..2. Aug. 1760. und v. 21. Jun 

1753. (NM. S. I. 36. u. 206.) 
9) M. €. P. $. 165. 179. u. 208. 
(10) . Mantzel Calendarium Meckl. Sect. II. $. 17. 
(11) Herm, Beder Gedanken von den Gründen, wor 
her in Medlenburg zur Anlegung einer Schäferei und 
Aushbung der Jagd auf einer gemeinfchaftlichen Feld- 
mark über vier Hufen und nicht weniger erfordert wer: 
den (in d. Gelehrt. Beitr. z. d. M. Schw, Int. DI. 
v. 1763. St. XXXIM ff. und nachher in det Samml. 
der in d. gel. Beitr. befindlichen jurift. Abh. v. Koppe. 
Schwerin 1798. 8 B. J. hl. IL ©. 184 — 220.) 
‚, Tornoe P. I, Cap. V. Sect. 1. $. 5. und $. 20, 
Schwarz Pommerfhe und Rüägianifhe Lehnshiſtorie 
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Thl. U. S. 770. Selecta juridica fost. Fasc. I, sp, 

1. qu. 4. sp. 12. qu. 2, spı 43. pos. 2. Fasc. III. sp: 1. 
qu. 1. Fasc. III. sp, 16. ass. 4. u, 5. Sidrand sing, jur. 
Meckl, exempl. XVL. J. M. ill. Cent, 1. jud. 47. 
Warnemünde diss. jur. Meckl. Sect, D, Tit. 1. $ 5. 
(Sargoıw) Miscell, hist. jurid. Meckl, Band IV. Abh. 
I. Mevius Project des Medl. Landrechts P. IE 
Ti. 15 M. Rechtsſpr. B. J. nm XLVI Daher ward 
beim Berfauf eines Guts häufig die Schäferei aus 
drücdklich mit verkauft, z. B. Ungnad Amoenit, S. 670, 
Diefe Gewohnheit finder auch in der Marf Brandens 
burg (Tornod a. a. O. 20.) und in Pommern 
(Stryk de feudis Pom. Cap. V. n. 47. Mevü Decis, 
P. I. dec. 128. und Consil. cons. 47. n. 18. Engel- 
drecht jura ordinis equest. in Pom. app. 7. Schwarz 
Pommerfhe Lehnshiftorie S. 204. ever Dolizeis 
und Kameralrecht. B. U. $. 1179.) Statt. 

(12) Herz. Carl Reſol. v. 1606. ‚(in Select. jur. Rost, 
Fasc. III. sp. 1. qu. 1. J. M. ill, Cent, 1. jud. 47. 
M. R. S. a. a. O. $. I.) vergl. auch Selecta Fasc. I, 
sp. 1. qu. 4. Dieſe Schaͤferei⸗Gerechtigkeit kann auch 
wider den Willen der übrigen Miteigenthuͤmer ausger 
übe werden; allein es dürfen nur fo viele Schaafe ‚ger 
halten werden, als der Eigenthuͤmer mit dem, auf feis 
nem Felde erworbenen, Futter durchidintern fann: Se=- 
lecta jur. rost. ‚Fasc, 1. sp 12, qu. 2, Fasc, 3, sp. 1. 
qu. 1. sp. 16. ass. 5. Torzov a. a. D. $. 20. Mevius 
Landrecht T. II. Tit. 15. $.1. Dies Recht kann jedoch 
nicht ausgeübt werden, wenn der andere Eigenthümer 
bereits in dem Dorfe eine Schäferei hat. Selecta jur. 
rost, Fasc, III, sp. 16. ass. 5. Miscell, hist. m 
Meckl, a, a. O. 

*) P. O. v. 1571. Tit. v. Schäfer» und Diese 


Spalding . 8. 8.1. ©. 44. 69. 77. Tornoe P. II. Cap. 
V. $. 17. 


(13) 
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13) H. M. Schw. ®. v. 28. Jul. 1795. (in Schroͤ⸗ 
der Nfte & ©. I. I. n.209.) 2. M. Str. V. v. 
1795. (Boccius ©. 316.) 


1) HM. Schw. 2. v. 19. März 1796. (Schröder 
Nie & © I. U.n. 151.) 9. M. Str. V. v. 24. 

- April 1796. (Boccius S. 317.) 

(15) H. M. Schw. ©. v. 26. Det. 1775., dv. 28. Det. 
1780. (Schröder Nfte G. ©. I. In. 191.) und 
v. 24. Det. i781. (daf. n. 193.), v. 11. Det. 1783. 
(daf. 2. 198.), v. 15. Febr. 1786. (daf. n. 200.) und 
v. 4. Nov. 1815. (O. W. B. n. 45.) HM. Str. 
V. v. 1. Nov. 1816. und v. 27. Dec. 1817. 


(16) Gefinde: und Schäfer-Drd. v. 1654. Tit. IV. 5. 
3 — 21. Frank A. u. N. M. B. XII. ©. 253. Tor- 
zov P. II. Cap. V. $. 24. F. Kaͤmmerer Verſuch eis 
ner Erlaͤuterung der renov. Geſinde- und Schaͤfer⸗ 
Ord. v. 1654. Tit. IV. G. 19. (in d. Beil. z. d. woͤ⸗ 
chentl. Roſt. Nachrichten Jahrg. 1818. St. IL ff.) 

17) 6. M. Str. V. v. 27. Dec. 1817. 

(18) Gefinde: u. Schäfer» Did. v. 1654. Tit. IV. $. 20. 

(19 Daſelbſt $. 21. 

20) Dafelbft .$. 22. 

(41) A. M. Str. V. v. 27. Dee. 1817. 9.3. 

(22) Dafelbft $. 4ff. vergl. H. M. Schw. Kammer⸗V. 
v. 12. Det. 1708. (NM. ©. II. 204.) 

(23) Dafelbft $. 9. 

(24) Befindes und Schäfer: Drd. v. 1654. zit, IV. $ 


23 — 24. worin G. 25 ff. Vorfchriften gegen muthwil— 
lige Auffündigungen enthalten find. 


(25) Mantzel Calendarium Meckl. Sect. Id, $. 18. 


(26). 9. M. Str. V. v. 27. Dec. 1817. $.2. | 
Ä | 29 
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Fuͤnfte Abtheilung. 


Darlehn. 


$. 142. 
I, Contractsfaͤhigkeit. 


In Anſehung der Contractsfaͤhigkeit beim Darlehn 


enthält das Mecklenburgiſche Recht Feine, vom gemeis 
nen echte abweichende, fondern nur daffelbe beftätis 
gende, Vorſchriften. 


Die Contractsfähigfeit geht auch bei ung in Nück 


ficht auf 
I. 


den Darleiher von dem Grundfaß aus, daß 
das Darlehn eine Veräußerung fei und iſt da⸗ 
ber daffelbe nur denjenigen, die digpofitiongfä- 
big und zur Veräußerung befugt (%. 81. und 


G6. 108.) find, geftattet. Aus eben dem Grunde 


ift die Genehmigung der Obervormundfchaft, des 
Patrons und der Firchlichen Obern, und der Vor⸗ 
gefegten zu dem Darlehn der Pupillen⸗ ıder 
Kirchengelder erforderlich, fo tie im DBezies 
bung auf 

den Anleiher nur Dispofitionsfähige zum An⸗ 
Iehn befugt find. Es fünnen daher Feine rechte; 
verbindliche Anleihen eingehen 


1) Minderjährige, felbft nicht mit eidlicher Be⸗ 


ftärfung, ohne Genehmigung ihrer Bırmüns 
der ($. 108.) (1), 


2) diejenigen, welche unter Euratel ftehen, ohne 


Genehmigung ihres Eurators ($. 108.), 


3) Vorſteher der Kirchen und frommen Gtif- 
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tungen, ohne Genehmigung des Patron und 
der geiftlichen Obern ($. 81.) (2), 

4) Subaltern:DOfficiere des Großherzogl. Mir 
litairg, ohne Genehmigung ihres Chefs (3), 

5) fubalterne Bediente des Großberzoglichen 
Hofes, ohne Genehmigung ihres Chefs (4), 

6) Bauern, ohne Genehmigung ihres Guts; 
herrn (5), 

7) bloße Nußnieger eines Grundſtuͤcks, 5. B. 
die Lehnjungfrauen ($. 80.), 

8) Eoncursmaffen, ohne Genehmigung des Con: 
cursgerichts (6). 

Bei der Verfchuldbarkeit der Mecklenburgifchen Lehne 
und der, darin enthaltenen, allgemeinen Genehmigung 
des Lehnheren zu den, auf das Lehn aufzunehmenden, 
Schulden bedarf e8, mit Ausnahme des in Art. XXXI. 
der Landess Reverfalen gedachten Falles, zu jeder eins 
zelnen Schuld weder der befondern Iehnsherrlichen Eins 
willigung, noch der Genehmigung ber Agnaten, obwohl 
erftere der Schuld das Vorrecht einer lehnherrlich cons 
fentirten Schuld giebt (7). 

Die, nach älteren Gefegen erforderliche, Einwilli⸗ 
gung des Magiſtrats in die Anleihen der Bürger (8) 
findet, infofern letztere nicht zu Stadtpfandbuch verſchrie⸗ 
ben werden und darin jene Genehmigung enthalten ift, 
‚nicht mehr Statt (9). 


(1) vergl. $. 108. An. 1. dahin auch die afademifchen 
 Erebirgefeße, vergl. Henr. Rud. Redecker s. Jacobi 
Lembcke diss. de exceptione Senat. Consulti Mace- 
doniani (Rost. 1672. 4.) | 

(HD Superint. Inſtr. v. 1571. $. 7. und v. 1681. H. 
M. Guͤſtr. V. v. 28. Jan. 1658. (M. Str. Repert. 
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S. 188.), v. 15. Mai 1694. Resol. ad grav. eccles. 
8 L8G6GEV. $. 491. u. 493. H. M. Shw. V. v. 
15. Mai 1709., 24. Mai 1775., 21. Dec. 1791., v. 
20. März 1802. (Schröder Nſte G. ©. II. n. 163.) 
und v. +29. Sul. 1805. H. M. Str. V. v. 19. Jun. 
766. (M. Str. Rep. ©. 189.), v. 7. Febr. 1803. 
6. 4. und v. 14. Dec. 1808. (Boccius ©. 196.) 
Mantzel Pandect. jur. Meckl, sp. 2. Lib. I. Tit. VII. 
6.6. Selecta jurid. rost. Fasc, IV. sp. 18. qu. 4. Fasc. 
VI. sp. 1. qu. 11. J. M. ill. Cent. I. jud. 75. Sig— 
gelfomw Tit. VOL $. 53 —61. 

3) A. M. Schw. V. v. 30. März 1775., v. 10. Mat 
1782. (Schröder Nie G. S. J. L ©. 285.), v. 9. 
an. 1788. (daf. n. 10. ©. 290.) und v. 30. Mai 
1793. (daf. n. 23.) H. M. Schw. Kriegsrecht v. 1796. 
Art. XXIL G. 7. (daf. I. U. n. 31.) | 

4) A. M. Schw. V. v. 8. Det. 1755. u. v. 25. Dec. 
1797. (Schröder Nſte G. © I. IL n. CL.) 

65) P. 2. Tit. (XL) von Berfchreibung der Käufer 
51. H. u. L. G. O. Thl. V. Lie. 38. und G. €, O. 
Thl. U. Tit. 32. Dieſe Vorſchrift iſt aber nicht auf. 
dag eigenthuͤmliche Vermoͤgen der Bauern auszudeh— 
nen: P. O. Tit. (XIX.) von Gerichten $. 3. „wir 
„wollen aber — alle und jede Einwohner vnferer 
„Stedte und die auff dem Lande verwarnet haben, 
„das fie: den Pawern auff den Dörffern vnd fie die 
„Pawern felbft nur dem andern nicht weiter oder 
„mehr leihe, borge oder vorftredde, denn fo hoch ſich 
‚eines jeden Haab vnd eigen, deffen er zu vergeben 
„vnd zu verfchenfen zu Rechte mechtig, erſtrecken vnd 
„zulangen thuet, denn fonften zu den Hufen und 
„Suffiwerungen, fo der Obrigkeit. zuftendig, kann und 
„ſol Niemand verholffen werden.” Zornov P. J. ©. 
626. Mantzel J. M. ill. Cent, IV. jud. 33. In Ans 
fehung der Großherzogl. M. Schw. Domainen vergl. 
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Schulzen⸗ und Bauern-Ord. v. 1702. $. 26. u. 37. 
auh V. v. 8. Januar 1770. (MR. S. II. 53.) 

6) H. M. Shw. 3. v. 15. Jul. 1776. Gem. Be 
fheid des Hof- und Landgerichts v. 23. ul. 1782, 
n. 9. u. 10., v. 7. Mov. 1810. und v. 11. Dec. 1815. 
(v. Both I. ©. 156.) von Nettelbladt Bemer— 
tungen über einige Gegenftände des Medlenburgifchen 
Concurs: Proceffes (Roft. u. Schwerin 1810.) ©. 111. 

(7) Sandes:Conft. v. 6. Febr. 1644. Carmon de di- 
verso hypothecarum jure $. 18. u. 25. Zorno T.1. 
683. OD. 65. und 68. J. M. ill. Cent. I. jud. 70. 
Mantzel de juribus sing. in conc. credit. $. 20. 21. 
u. 23. Med. Civil» Proceß $. 165. jetzt kommt diefe 

Hypothek wegen der Hypotheken⸗Ordnung $. 15. nicht 
mehr vor. | Ä 

(8) Buͤtzowſche P. D. v. 1508. Art. 22. (M. ©. U. 

n.1.) Pol. Ord. v. 1516. (NM. ©. II n. 1.) Tit. 
von Berfihryminge der Käfer. P. D. Tit. (XL) von 
Berfhreibung der Käufer $.1. vergl. oben $. 81. 

(9) Tornov de feud. Meckl, P.I. S. 151. 


$.. 143. 
I. GErforderniffe des Darlehns in Anfehung 


1) der dußern Form. 


So viel die Erforderniffe eines Darlehns und zwar 
zuerſt 

I, die aͤußere Form betrifft; fo iſt, da die in 
Art. XXXV. der Reverfalen v. 1621. verhei- 

fene formula obligationis nicht publicirt wor: 

den (1), deshalb nichts befonderes vorgeſchrie⸗ 

ben, ſondern dies den Eontrahenten überlaffen, 
weshalb darüber weder zu allen Zeiten, noch in 

allen Zällen Einförmigfeit vorhanden war; Dies 
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ſer Vertrag wird indeſſen allgemein als einſeitige | 


Urkunde und Schuldverfchreibung abgefaßt, welche 


nach ihrer größern oder geringern Ausführlich 
feit Obligation oder, obgleich in Mecklenburg 
fein Wechfelrecht gilt ($. 145.), Wechfel ges 
nannt (2). Nur in Anfehung der Hypo⸗ 
thefen- Obligationen und der Pfandbriefe des 
ritterfchaftlichen Eredit- Vereins ift eine befondre 
Form vorgefchrieben. 


(1) Tornov P.I. ©. 553. er giebt ©. 586. das, zu feis 
‚ner Zeit Üblihe, Formular einer Obligation. 

(2) Selbſt in den Gefeßen, 3. B. LEGEL. $. 384. 
n. 10. | 


$. 144. 
2) ber innern Rechtsbeſtaͤndigkeit. 


In Anſehung 
II. der innern Rechtsbeſtaͤndigkeit gelten die 
$. 106 ff. gedachten Erforderniſſe der Contracte 
überhaupt, auch vom Darlehn. 

So viel infonderheit den, dabei eintretenden, Wu—⸗ 
cher betrifft; fo find wucherliche Darlehne und wucher⸗ 
liche Eontracte ungültig und bei Strafe des Wuchers 
verboten. In ihre Kathegorie gehören nicht blog Ueber 
fehreitungen ber Zinsgefeße ($. 114.), fondern auch 

I, „wenn jemand mit frembdem geliehenen Gelde 
n(a), fo er felbs nicht geworben vnnd das fein 
eigen nicht ift oder des Verwaltung jhme nicht 
„von einer Commun, Kirchen, Hofpital, Witt 
„wen, unmündige Kinder oder Minderjährigen 
„wegen vertrowt und. befohlen ift, inn vnſern 


III. 
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Landen oder auch frembden Königreichen, Chur: 
„und Fuͤrſtenthumben, Herrfchaften und Gebies 
„ten Wucher treiben, ſolch Geldt auff Nenthe 


nausthun vnnd wiederumb verleihet, — jedoch) 


‚fol hiemit menniglichen vnuerbotten ſein, zu 
„Notturf feiner Freunde Geldt von andern auf: 
„juborgen und das Hundert umb ſechs (dem 
„demaligen Zinsfuß $. 114.) vnd nicht höher 
„jhme fuͤrzuſtrecken, — — würde jemand von 
„vnſern Vnderthanen — diefem — Mandat 
„zuwider mit frembdem Gelde, das nicht fein 
„geworben und eigen oder jhm in frembder auf 
„ſehung und verwaltung nicht vertrawet und 
nbefohlen ift, wucherliche Eontracte, Gewerb 
„end Handel treiben, daffelbe inn oder außer: 
„halb vnſers Landes auff Rente thun und in 
„die umbfchlage legen — das alsden ber vierte 
teil der aufgeliehenen Summe vnns vnablaͤßig 
„verwirkt vnd heimgefallen fein fol (1). 
Diefe Beftimmung beruht offenbar auf der An- 
ficht, daß mit Gelddarlehnen Fein „Gewerb und 
Handel! getrieben und fie dadurch demjenigen, 
der ihrer zu reblichem Zweck bedarf, erſchwert 
werden follen; 


wenn mehr verfchrieben wird als — 


oder in der ausgezahlten Summe „Spitz⸗ und 
Nebengeld enthalten ift (2); ! 

wenn die Darleiher „vmb eine kleine verfäus 
„mung der Zeit, fo fie die Bezalung zu thun 
nanfegen, ein vbermeßig Sintereffe fordern und 
„mit der Hauptfumma fleigen vnd —— 


vmbſchlagen (3) oder wenn oo 
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VL. 
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fe Getreide, Pferde, Tücher und dergleichen 
nWahren an ein Geldtfauffweife anfchlagen vnd 
viel höher denn folche Wahr jmmer mag mert 
„fein, vnd dadurch ein merflichen großn Wur 
„cher zu Wege bringen! (Mohatra : Ver 
trag) (4); 
die fogenannte Provifion (5); bie Polizei» Ord- 
nung unterfaget fie al8 twucherlich zwar nur in 
Nückficht auf daB eigene Geld des Darleis 
hers; die, in der Anmerfung 11. gedachten 
neuern Beftimmungen verbieten fie aber aud) 
in Anfehung fremder Kapitalien mindeftens 
für den, darin gedachten Sal, daß fie um ge 
gen Provifionen verliehen zu werden, aufgenoms 
men worden find; 
die Verfchreibung des angeliehenen Kapitals in 
einer höhern Münzforte, als derjenigen, worin 
Daffelbe ausbezahlt worden (6); - | 
dies Darlehn ohne Zinfen, aber gegen eine 
bedeutendere andre Leiſtung (7); 


VII. Darlehn auf Furze Sriften gegen höhere ale 


IX. 


die erlaubten Zinfen (Mondens oder Wochen: 
wucher) (8); 

wenn der Gläubiger das Kapital bald im zwei⸗ 
ten oder dritten Jahre kuͤndigt und die Kuͤndi⸗ 
gung gegen „flattliche Verehrung"! an. baarem 
Gelde, Waaren oder andern Gegenftänden zu: 
rücfnehme (9). Alle diefe Contracte find für 
wucherlich, kraftlos und nichtig, fo wie in die 
Strafe des Wuchers verfallen, erflärt (10). 


Neuere Gefeße verbieten alle nur aufbringliche Gel: 
der gegen hohe Zinfen an fich zu nehmen, um ſolche 
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hiernächft gegen noch weit enormere Provifionen unter 
wucherlichen Bedingungen auf Furze Zeit wieder zu vers 
leihen und geben den Fisfalen auf, auf diejenigen Geld; 
wechsler zu achten, welche die augenblicklichen Verle⸗ 
genheiten der Landeseingeſeſſenen benutzen und fremde 
Gelder zu hohen an ſich bringen und ſolche und gar 
unter ſolchem Vorwande ihre eigenen Kapitalien fuͤr 
ungebuͤhrliche Proviſionen oder unter ſonſtigen wucherli⸗ 
chen Bedingungen auf kurze Friſten den Geldbeduͤrfti⸗ 
gen anleihen (11), fo wie daß in Geldverfehr ſtehende 
Perfonen unter jeder Bedingung bedeutende Geldfuns 
men in den Iandüblichen Terminen an ſich bringen und 
folche mehrere Tage zurückbehalten,, um die Circulation 
zu hemmen und dadurch einen Fünftlichen Mangel an. 
baarem Gelde zu bewirken, auch Geld gegen enorme 
Procente unter verfchiedenen Namen, als Douceur ꝛc. 
oft nur auf kurze Zeit ausleihen (12). 


(a) Schon Tornaov P. J. ©&. 150. bemerkt, daß biefe 
Vorſchrift niche mehr beobachtet wird. 

(1) Polizei: Drdn. Tit. (IX.) von mwucherlihen Contrac⸗ 
ten $. (2.) als gebieten ꝛc., $. (3.) hatte auch X. . 
u. $. (4.) da auch ıc. Die Polizei⸗Ord. d. 1562. ent: 
hielt weder diefe, noch die folgenden Vorſchriften. Alle 
diefe Beſtimmungen find größtentheils wörtlich in den 
Reichs: Polizei: Drd. v. 1530. u. 1548. enthalten und 
daher die über die leßtre vorhandenen Berhandlungen 
und Schriften auch als Erläuterungen diefer vaterläns 
difchen Gefeße anzufehen. Christoph vom Hagen Tr. 
de usu usurarum et annuorum redituum ac Interesse 

C(Vitemb. 1631. 4.) enthält Cap. VII. 5. 31 — 83. ei 

- nen Commentar fiber diefe und die nachfolgenden Bor 

fhriften der P. O. oder eigentlich eine Paraphrafe 

derfelben. 
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(2) Dafelbft $. (7.) In gleichnus zc. und $. (9.) Als 


vns ꝛc. 

(3) Daſelbſt $. (9.) Als uns ꝛc. 

(4) Daſelbſt F. (10.) Item das etliche Getreide ꝛc. 
Heinr. Joan. Peter Weidener diss. de pravitate 
usuraria G. 20 ff. (Rost. 1726. 4.) 

(5) Dafelbft $. (11.) „Item das etliche jhr Geldt hin: 
‚„‚wegleihen vnd nemen vom Hundert ein nemlichs und 
„mus der Entlehner jhnen darzu ein merdlich Dienft: 
„gelde, darumb fie doch zu dienen nicht ſchuldig feind, 
„verſchreiben, auch ſolch Dienfigeld ohne Bezalung 
„der Nauptfummen nicht aufffchreiben oder auffagen 
„‚Öürffen oder mögen.” HM. Str. V. v. 3. Yun. 
1799. „Kapitaliſten follen fi des Wuchers dadurch 
„nicht ſchuldig machen, daß fie von ihren eigenen Kas 
„pitalien außer den erlaubten Zinfen fi) noch Negoce- 
„Gebühren, Honorar, Douceurs, Provifionen u. dgl. 
„verfprechen laffen und nehmen.” Mantzel s. Hane 
diss. de genuina indole usurariae pravitatis $. 3. 9.: 
distinguendum utrum haec provisio a debitore exiga- 
tur, vel ab ipso creditore vel a tertio quodam, cujus 
cura et diligentia ab alio certam pecuniae summam 
mutuo accipit; in primo casu creditor, quoties plus 
capit quam licitas per leges usuras per verba, fo foll 
er jedes Jahr für ein Hundert nicht mehr denn 6 
fl. ihme auch darüber nichts an Gelde oder andern df- 
fentlih oder heimlih, unter was Schein und Nahme 
ſolchs immer gefchehen möge, verfprechen oder verfchreis 
ben laffen, usurariam committit pravitatem. In ul- 
timo autem sine omni dubio quid pro studio et la- 
bore hic tertius accipere potest, modo justa ratio 
summae, studii, personarum item et periculi, sese 
ipsum debitorem, substituit, habeantur. Casus prae- 
judicialis adest, ubi quidam tali tertio duo pro cen- 
tum loco provisionis promittit, deinde non indiget 
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hac pecunia, non solum vero ad solutionem hujus 
promissae provisionis, sed et ejus usurarum per sen- 
tentiam condemnatus est. Der Ausdrud: Provifion 
£ommt in den Gefegen zuerft in der Roſtockſchen Fal- 
liten» Ordnung v. 1750. $. 1. vor, und ift dem der 
Negocekoften gleichbedeutend. In den Gerichtshoͤfen 
werden fie dem Darleiher felbft in Anfehung des von 
ihm bergefchoffenen Geldes nicht zuerkannt. So er 
£annte z. B. das Hof und, Landgericht in drei Sachen 
Burkhard c. v. Fabrice am 5. März 1801. auf den 
Deweis: „daß der — die 1000 rthlr. von einen oder 
„mehreren dritten Perfonen berbeigefhafft habe, ohne 
‚‚felbft in Bezug auf jene Summe Gläubiger gemors 
„den zu fein und daß der Geldmangel in Ter- 
„mino Trinit, 1800. in Roftod fo groß gewe— 
„fen fei, daß berfelbe befagte Summe nur 
„mit Außerfier Mühe babe berbeifchaffen 
„koͤnnen, wobei ihm unverhalten bleibe, daß, falls 
„die unterftrichene &telle des thematis demonstrandi 
„nicht, wohl aber der übrige Theil deffelben genügend 
„beſcheinigt würde, ihm 1 P. C. Negoce- Koften zuge: 
‚billige werden follten;” am 13. Febr. 1802. in S. 
Dldenburg c. Grbiß auf den Beweis: „daß 1) Kläs 
„ger die Summe ohne felbft Gläubiger in Anfehung 
„derfelben geworden zu fein, von einer oder mehreren 
‚dritten Perfonen berbeigefhafft babe und 2) Eurz 
„vor Anthonit 1801. der Geldmangel hiefelbft fo groß 
‚‚gewefen fei, daß er befagte Summe nur mit ÄAußers 
„ſter Mühe anzufchaffen vermoge habe, mit dem Ans 
„fügen, daß, falls er punctum thematis probandi 2. 
„nicht, wohl aber punctum 1. deffelben beweislich dar 
‚legen würde, ihm, fo viel die Provifion anlange, 
„1 P. C. für die angeblich angefchafften 4500 rehlr. 
„‚zugebillige werden ſolle.“ Der Kläger legte dagegen 
das remed. rest. in integrum ein, weil 1) er um 
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Provifion zu erhalten, beweifen wolle, daß er die ne 
gocirten Gelder für den Gegner von einer oder mehres 
ren dritten Perfonen fo angefchafft, daß er niche felbft 
Gläubiger deffelben geworden und 2) er beweifen 
fole, daß der Geldmangel fo groß gewefen, daß 
vu. ſ. w., allein das einheimifche Reſtitutions⸗Urthel 
v. 11. Jan. 1803. erfannte, „daß es qua gravamen 1. _ 
‚bei dem decreto a quo in Gemäßheit verpönten Ber; 
„boths Unfrer Polizei: Ordnung fein Beenden be 
„haͤlt“, wogegen in Anfehung der ten Beſchwerde 
reformatorie erfannt ward, „daß Kläger entiveder das 
„Verſprechen von 3P. C. Negoce-Gebühren, oder daß 
„er befagtes Negoce nur mit äußerfter Mühe habe ma: 
„Sen können, zu beweifen habe. Eben fo erfannte das 
Hof- und Landgericht in S. v. Hardenberg c. v. Hahn 
am 2. Det. 1802.: „daß, fo viel die Negoce-Koften 
betrifft, deshalb weitre Verordnung erfolgen foll, 
„wenn Kläger, daß er die 7500 rthlr. zu 5 P.C. ne 
„gocirt und dafür 2 P. C. Negoce-Koften gegeben 
babe, auch daß in Termino diefes Negoces der Geld: 
„mangel fo groß gemwefen fei, daß er befagte Summe 
„nur mit Außerfter Mühe habe anfchaffen fönnen, dar: 
„gethan haben würde, angefehen, daß, wenn diefer 
„Geldmangel nicht bewiefen würde, ihm felbft auf 
„den Fall der befchafften übrigen Befcheinigung nur 
„1 P. C. Negoce-$often zugebillige werden mögen 
und unterm 18. Jul, 1803. in &. Sibeth c. v. Deyn: 
haufen: „daß Kläger 1 P. C. Negoce- Gebühren für 
„die Anſchaffung der vom Deflagten in Termino Tri- 
„mit. 1800. zu zahlen gewefenen 2000 rthle. bezahle 
‚und daß befagte 2000 rthlr. niche von ihm, Klägern, 
„ſelbſt hergefhoffen worden”, eben fo am 26. Mai 
1806. in S. der Reppin: Poggelomwfchen Concursfache. 
(6) Ebendafeldft $.(12.) „Item das etliche allein Geldt 


Vertragsrecht. 461 


„an Münß hinweg leihen, laſſen doch die Verfchreis 
„bungen auff Goldt ftellen. ” 

(7) Dafelbft $. (13.) Item das etliche ein nemliche 
Summe ꝛc. 

(8) Daſelbſt $. (14.) „Item etliche leihen jhr geldt 
„mit dieſen — "Dingen vnd Pacten hinweg, 
„das der Entlehner zu vier Wecken, fo die jhn er 
„nennen, ein namhafftiges dafür verzinfen oder Auffs 
„geldt geben mus, thut wol etwan mehr denn vom 
„Hundert zwanßig. * 

(9) Dafelbft $. (15.) „Item etliche leihen ein nahms 
„hafftige Summe ıc.”‘ Mantzel s. Hane de ge- 
nuina indole etc. $. 36. | 

(10) Dafelbft $. (16.) Demnach und $. (17.) Wols 
len auch. 

11) AM. Schw. ©. v. 1. Jul. 1765. (von Both 
1. ©. 423.) und v. 5. Januar 1805. (daf.) 

(12) 9. M. Str. V. v. 28. Dec. 1804. ———— 
Rep. S. 383.) 


$, 145. 
III. Rechtsverhaͤltniſſe aus dem Darlehn. 


Aus dem Darlehn erhalten beide Theile das Recht, 
die Erfuͤllung des Contracts gegenſeitig zu verlangen 
und darauf gerichtlich zu klagen, und ſoll aus einer, auf 
des Schuldners klarer Hand und Siegel beruhenden, 
Verſchreibung executiviſch verfahren werden (1), woge⸗ 
gen weder Wechſelrecht, noch Wechſelproceß Statt 
hat (2). 

Die exceptio non numeratae pecuniae ſteht 
auch nach Mecklenburgiſchen Geſetzen dem Schuldner 
zu (3), wenn ſie fuͤr einzelne EIERN = 
aufgehoben ift (4). 
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Wenn in der Schuldverfchreibung die Zeit der 
Kündigung oder Rückzahlung nicht beſtimmt iſt; fo be 
darf es der halbjährigen Kündigung (5). 

In Anfehung der, durch inmittelft eingetretene 
Muͤnzveraͤnderung begründeten, Derhältniffe gilt das 
gemeine Necht (6). 

Das ehedem auch in Mecklenburg geltende, befon- 
ders beim Darlehn übliche, Einlager ift, wie die 
Schandfhriften und Schandgemälde, längft au- 
Ger Gebrauch gefommen ($. 110.) (7). 


(1) 2.08%. G. 9.4 Lie 4 916 G. C. O. I. 
Tit. 4. F.6. 2G6GEV. G. 384. n. 10. und G. 391. 
n.3. Torno P. J. ©. 576 ff. E. JS. F. Mantzel s. 
Frid. Carol. Ackermann diss. de processu execu- 
tivo maxime quoad delationem juramenti litis deci- 
sori, jure praesertim Mecklenburgico (Rost. 1749. 4.). 
Met. EivilsPr. $. 129. 

(2) MR © U. n. 98, v. Nettelbladt Archiv 1. 
S. 220. M. Eivil-Pr. $.129., auh in Roſtock gilt 
fein Wechfelreht. R. St. R. Thl. II. Sie. 1. $. 9. 
und Mantzel J. M. ill. Cent. V. jud, 4. Wenn in 
den Select. jurid. rost. etc. sp. 12. qu. 2. u. in Man- 
tzel J. M. ill. Cent. V. jud. 4. die Statthaftigfeit 
des Wechfel:Procefes in Mecklenburg angenommen wird; 
fo ift mit demfelben offenbar der Executiv⸗Proceß vers 
wechfelt. 

(3) Toro T.I ©. 551. 

(4) Kypothefen:Drd. 9.22. 

(5) v. Nettelblade Archiv B. J. S. 216. 

6) AM. G. V. v. 8. Aul, 1686. Cothmann Vol. 
I. Resp. XXXVI. Torno» P.I. ©. 572. Engelbrecht 
Consult. Gryph. resp.-LXXIV. J. M. ill. Cent. I, 
jud. 56. 
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(7) Vergl. auh Medi. Schw. Schulzen⸗ und Bauern: 
Drd. v. 1702. 9.35. (N. G. ©. II. n. 26.) Chris. 
vom Hagen Tr. de usu usurarum et annuorum redi- 
tuum ac Interesse. (Vitemb. 1631.) Cap. VII. n. 49 ff. 


Schste Abtheilung. 
Commodatum. 


$. 146. 


In Anſehung deſſelben enthält das gemeine Meck- 
Ienburgifche Recht (1) Feine näheren Beſtimmungen. 


A) Nah dem R. St. R. Thl. IT. ir. 2. Art. 1 ff. 
tritt indeffen, wenn der Commodatar die Sache ver: 
äußert hat, hierbei der Grundſatz: Hand muß Hand 
wahren, ein. 


Siebente Abtheilung. 
Auftrag. 
$.° 147. 


Eben dies ift der Fall in Anfehung des Auftrags, 
jedoch find wegen Beftrafung derjenigen, welche mit 
ihrem anvertraueten Gute unredlich umgehen, gefchärf: 
tere Strafgefege erlaffen ($. 148.). 


Achte Abtheilung. 
Depofitum. 
5. 148. 


Ueber das Depofitum unter Privatperfonen (1) iſt 
feine befondre allgemeine (2) Worfchrift, als die vor⸗ 
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handen, daß gegen die actio depositi directa wegen 
gewaltſamer Entſetzung Feine Wiederklage Statt fin⸗ 
det (3). 


(1) Ueber das gerichtliche Depofttum H. M. Schw. V. 
v. 5. Sun. 1784. (Schröder N. G. S. IL 2. n. 36.) 
v..31. Mai 1811. (v. Both J. ©. 18.) und v. 24. 
Sun. 1813. (daf. ©. 21.), fo wie infonderheit wegen 
der fiadtgerichtlichen Depofitorien v. 7. März 1778. 
(v. Both J. S. 160.), v. 3. April 1797. (daf. ©. 
161.) und v. 29. Sul. 1805. (ebend. ©. 162.); die 
bei einem Patrimonial» Gerichte niedergelegten, vom 
Gemeinfchuldner vergriffenen, Depoſiten find Maffens 
fhulden. H. M. Schw. Reſcript v. 13. März 1811. 
(v. Both I. ©. 74.) 

(2) Nah dem R. St. R. Thl. IL ie. 1. Art. 26. 
Tit. 3. Art. 1 ff. tritt auch bier der Grundfaß: Hand 
muß Hand wahren, ein; nicht in andern Gtädten. 
vergl. de Westphalen m. i. T. I. ©. 2053. 2056. 
2061 ff. de Engelbrechten Observat. forens. Obs. X. 

3) A. u. 2. ©. O. Thl. U. Tit. 20.9.3. ©. C. O. 
Thl. I. Zit. 20. $. 3. 


Neunte Abtheilung. 
Sefellfhafts +» Vertrag. 


$. 149. 
I. Societätss Verträge Überhaupt. 


In Anfehung des GSocierätd. Vertrags enthält das 
gemeine Mecklenburgifche Recht die Beftimmung, daß 
Bürger mit Bauern und Bauern unter einander ohne 
Bewilligung ihrer Obrigkeit weder zur Hälfte ſaͤen, 
noch das Vieh um die Hälfte zaſen wen ſetzen ſollen (1). 

Der 
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Der, $. 141. gedachte, Mengeontract (con- 
‘ tractus socidae) gehört zu den Gefelfchaftsverträgen. 


Das Noftockfche Stadtrecht hat mehrere Beſtim⸗ 
mungen uͤber Societaͤtsverhaͤltniſſe (2). 


(1) Pol. Ord. Tit. (XVL) vom Gewerbe $. (1.) alldie⸗ 
weil ꝛe. Bauern» und Gefinde- Ordnung v. 1654. 
Tit. II. 9.12. 9 M. Schw. Schul. und Bauerns 

Ord. v. 1702. 6.5. H. M. Str. V. v. 5. Oct. 1711., 
13. Sanuar 1730., 27. Januar 1747. und v. 24. 
Sept. 1756. (M. Strel. Nepert. ©. 244.) Christ. 
vom Hagen Tr. de usu usurarum et annuorum re- 
dituum ac Interesse. ( Vitemberg. 1631. 4.) Cap. XL 
n. 59: non absimile contractui antichreseos cum agri- 

colis est ille, quem hodie cives et alii nonnulli cum 
rusticis vel rustici inter se contrahunt, paciscendo de 

. dimidia parte fructuum vel pecorum pro pecunia vel 
frumento mutuo data, quem nostri vocant zum hal 

ben fehen (fden) und das Vieh umb den halben Theil 
zufammenfeßen, qui contractus, cum non minus debi- 

toribus rusticis sit damnosus et onerosus, creditoribus 
vero supra modum usurarum licitum lucrosus et in per- 

. niciem rusticorum et agriculturae atque praejudicium et 
damnum dominorum vergat, multasque fallacias et frau- 
des contineat, merito severe est prohibendus et exstir- 

. pandus, uti quoque in hac Megapoli in ord. provinciali. 
Tit. v. Gewerbe ıc. est prohibitus. Mantzel Pand. jur. 

Meckl. sp. II. Lib. I. Tit. 5. $. 14. u. diss. deeoquod 

justum est circa homines proprios Cap. Ill. $.3. Die 
Ritter: und Landfchaft. hat auf den Landtagen v. 1681. 

‚ und 1689. darauf angetragen, das halbe Saͤen unter 
Modificationen zujulaffen (Urgraden Amoenit. ©. 
848. und N. ©. M. % G. IV. ©, 160.), welches 
indeffen nicht bemillige if. In einigen Städten ift 

30 
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auch den Buͤrgern unterſagt, zur —— zu ſaen, z. B. 
Friedlaͤndiſche Buͤrgerſprache F. 3 
(2) Shi. II. Tit. IX. von — und Maffopeyen. 
x) Ob Contrebande⸗Societaͤt gegen ausländifche Gefege 
erlaubt? M. R. ©. B. II. n. 112. 


$. 150. 
I. Berficherungsgefellfhaften infonderheit. 


Hieher gehören auch die, entweder zur gemeinfchafte 
lichen Erhaltung des ritterfchaftlihen Credits 
(1), oder zur gemeinfchaftlihen Tragung des, durch Uns 
glücksfälle erlittenen, Schadens eingegangenen, Bereine 
und Gefellfchaften (Aſſecurations- oder Verſi— 
herungsgefellfchaften und Vereinbarungen) 
(2), für deren Verhältniffe die Statuten und deren lan⸗ 
desherrliche Beftätigungen, fo wie die, ihrentwegen erlaffes 
nen übrigen landesfürftlichen Beftimmungen die nächfte 
Entfcheidungsquelle find. 

In Anfehung der Handels» und Seeaffecurangen 
(3), der Bodmerei (4) und Haverei (5) finden 
fih nur im Nofockfchen Stadtrechte Beftimmungen. 


(1) Ritterfchaftl. Ereditverein, Tandesherrlich beftätige 
Schwerin d. 28. Jul, u. Neuftrelig d. 25. Sept. 1818. 
(2) I Brand⸗Aſſecurationsgeſellſchaften. 1) 
DrandsAff. Gefellfchaft für das platte Land des Stars 
gardifhen Kreifes v. 12. Sept. 1766., landesherrlich 
beftätigt am 3. Dec. 1766. (Repert. ©. 43.) 2) Br. 
Af. Geſellſchaft für das platte Land, befonders in den 
Herzogthuͤmern M. Schw. und Guͤſtrow v. 1769., 
landesherrlih unterm 11. Febr. 1769., nachher unterm 
28. Dee. 1781. (N. G. & ILL. n. 16. u. n. 107.) 
und 28, Dec. 1801. (in v. Ferber Abb. von land« 
wirthſchaftlichen Contracten Thl. I. Ant. IV. ©. 153 
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— 171., woſelbſt die Sammlung der, feit 1782. auf 
Landrägen und Landesconventen genommenen, beiden 
für das platte Land in d. Herzogthümern M. S. u. ©. 
errichteten Brand» Verficherungsgefellfchaft zur Vorfchrift 
dienenden Befchlüffe ©. 173— 179. abgedrudt ift.) 3) 
Brands» Affecur. Gefellfchaft der Meckl. Städte, lans 
desherrlich beftätigt unterm 30. ul. 1785. (in Schroͤ⸗ 
der Nfte Samml. U. II. n. 49. 57. 58. u. 122: au 
n. 82. u. 83.) 4) Drands Affecurationsgefellfehaft für 
die Stadt Roftod v. 1782., verbeffere und beſtaͤtigt 
unterm 27. Det. 1800. (Die verbefferten Statuten find 
im patriotifchen Archiv f. M. Jahrgang J. B. J St. J. 
©. 138 ff. abgedruckt.) 5) Statuten der Mobiliars 
Brand: Affecuranzgefellfihaft v. 1802.; neue Statuten 
derf. v. 6. Nov. 1811. (Boccius S. 49.) IL Ha: 
gelfhaden. Bereinbarung einer Hagelfhadens: Affe - 
euranzgefellfhaft in den Meclenburgifhen Landen v. 
2. März 1797. (v. Ferber Landwirthf. Eontr. Anl. V. 

©. 193 — 215.) verbeffere 1800., 1802. und 1811., 

demnächft Meue Statuten der Hagel: Affec. Geſellſchaft 

2. März 1816. (Doccius Rep. ©. 143.) und res 
vidirt unterm 13. Sept. 1822. (in den Annalen der 
Preußiſchen innern ee B. VIL Heft J. 
©. 209.) 

3) R. StR. Thl. VI. Tie. 7. Die Hamburgiſche 
Affecuranzordnung v. 1731. (in Nettelbladt Thesau- 
rus T.I. Vol.l. S. 1071. und Nic. Magens Ber 
fuch über Affeeuranzen, Haverey und Bodmerey (Hamb. 
1753.) Abf. I. S. 758 — 815.5 vergl. Conrad 
Glashoff Sammlung einiger bei der Schiffahre und 
den Affeeuranzgefchäften vorfommenden Fälle (Hamb. 
1795.) gilt in subsidium in Roftod: R. ©t. R. Thl. 
VL ie. 7. Art. 10. 

(4 R. St. R. Thl. VL ie. 6. 

5) R. St. R. Thl. VI. Tit. 2. Tit. 6. Act. 5. 

30 * | 
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Zehnte Abtheilung 
Glüdsverträge. 


6. 151. 


. Hazardf viele find durch mehrere Gefeße unter 

fagt und. für unverbindlich und unkräftig erklärt (1), 
Commerzfpiele aber erlaubt (2). 
u; Die Collectur und Diftribution für auswärtige 
Lotterien ohne befondre Iandesherrliche Erlaubniß ift 
verboten, das Spielen im denfelben jedoch jedem geftats 
tet (3). Die Collecteurs der einheimifchen Lotte— 
rien follen gotterieeinfäge in Schtwerinfchen nur ordent⸗ 
Tichen und fichern Perfonen (4), in Strelitzſchen aber 
gar nicht (5) creditiren, mindeſtens fol nur ein ſchrift⸗ 
liches Schuldbefenneniß des Lotteriefpielerd ein gültiges 
Beweismittel, die Eidesbelation aber ausgefchlofien fein 
und die Klage bei den ordentlichen Gerichten angebracht 
werden (6). Zahlenlotterie (7) ift, wie das Pris 
vatausfpielen (8), verboten. 

- Verficherungsverträge und Aſſecuranzen werben 
zwar gewoͤhnlich zu den Glückgfpielen gerechnet, ges 
hören aber richtiger und wuͤrdiger in die Kathegorie der 
Geſellſchaftsvertraͤge ($. 150.). 


1) AM. Schw. B. v. 8. Dec. 1762., v. 6. Dec. 1766., 
v. 12. San. 1775., 12. Mai 17855. Schrdd. Nſte ©. I. 
II. n. 44.) v. 8. Dec. 1792. (daf. n. 121.), v. 1. Sul. 
1809. (v. Both L ©. 221.) und v. 16. Nov. 1811. 
(daf. ©. 225.) A. M. Str. V. v. 3. Dec. 1766., 

. 6. $ebr. 1770., 15. San. 1777., 6. Dan. 1779., 18. 
Sun. 1785., 5. Mär; 1789., 2. März; 1795., 14. 
Aug. 1795., 18. April 1801., 17. Det. 1817. Auch 
mehrere Verordnungen des Raths zu Noftod, z. B. 
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v. 29. Nov. 1766., 13. April 1737., 8. Sun. 1808,, 
6. Det. 1809. vergl. der Meckl. Landtag v. 1805. 
©. 51. auch mehrere Lofalgefeße, z. B. Boigenburgifche 
Bürgerfprache Art. 9. Statuten. der Stadt Parchim 
Art. 2. 

2) H. M. Schw. V. v. 7. April 1770. (N. ©. W. 
n. 121.), v. 21. Dct. 1778., v. 16. Mai 1780., v. 17. 
Sul. und 14. Nov. 1782. (Schröder Nſte © 2. 
1. ©. 280.), v. 24. Aug. 1789. (v. Both I. ©. 344.), 
v. 22. San. 1802. (Schröder Nſte ©. I. 1. ©. 
281.), v. 14. Non. 1814. (daf. ©. 345.) jedoh 1) 
nihe an Sonn: und Fefttagen, 2). den Geiftlichen 
(8. D. Fol. 137 b. 143. u. 144 a. 9. M. Str. V. 
v. 10. Mai 1759.) und 3) Schülern (A. M. Schw, 
V. v. 13. März 1801. (Schröder a G. S. IJ. 1. 
n. 157.) 

3) H. M. Schw. V. v. 28. März 1768., v. 7. April 
1770., v. 16. Maͤrz 1780. (Schroͤder Nſte G. S. 
1. 1. n.4.), v. 17. Jul. 1781. (daſ. n. 7.), v. 24. 
Gebr. 1783. (daf. n. 8.), v. 20. März. 1783. (daf. 
n. 10.), v. 24. Aug. 1789. und v. 22. Januar. 1802. 
H. M. Str. V. v. 30. Jun. 1775. und v. 4. Auguft 
1790. 

@ 2. M. Schw. V. v. 20. Jul. 1776. und v. 9. 
Januar 1788. (Schröd. Nfte G. ©. IL 1. n. 10.) 

65) HM. Str. ®. v. 30. Jun. 1775. 

(6) Großherzogl. M. Schw. V. v. 1. Jul, 1805. (v. 
Both I. I. S. 345.) vom 8. September 1817. (v. 
Both I. ©. 34.) HM. Str. V. v. d. Auguft 
1790. 

N) 9 M. Schw. ®. v. 1701., v. 24. Yan. 1737., 1768. 
(N. &. ©. I. n. 97.), 20. Diärz 1783. (Schröder 
Nſte Samml. I. H. n. 26.), v. 13. Febr. 1807. (v. 
Both J. S. 41.) und vom 6. Dctober 1810. (dafetöt 
©. 42.) | 
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HM. Schw. V. v. 13. San, 1701., 18. Mai 
1768., v. 18. San. 1776. $. 17., v. 20. März 1783. 


Eilfte Abtheilung. 
Buͤrgſchaft. 


1) Henr. Rahne diss. de fidejussoribus. (Rost. 1639. 4.) 

2) Nicol, Schütze diss. de Ädejussoribus. (Rost. 
1635. 4.) 

3) E. J. F. Mantzel de juribus singularibus fidejus- 
sorum Mecklenburgicorum (in f. J. M. ill. Cent. I. 
jud. 53.) 

4) Herm. Becker s. Thom. Spalding Meditationes ex 
doctrina de fidejpssoribus, tam secundum jus com- 
mune, quam provinciale Meckl, (Rost. 1757. 42 
©. 4.) 

5) Detlef Ludolphi Eobald Karsten diss. exhibens 
collationem praeceptorum juris romani de fidejus- 
soribus cum jure, quo utimur in foris Germaniae, 
speriatim Mecklenburgicis. (Rost. 1810: 38 ©. 4.) 


4 





$. 132, 
L Buͤrgſchaft uͤberhaupt. 


Die Buͤrgſchaften ſind in Mecklenburg guͤltig *), 
ohne daß in Anſehung ihrer eine beſondre Form vor⸗ 
gefchrieben iſt (1). Alle dispofitionsfähigen Perfonen 
($. 108.) (2) koͤnnen Bürgfchaften eingehen, jedoch 
fönnen minderjährige verheirathete Frauenzimmer, fo 
lange fie nicht dag fünf und zwanzigſte Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt haben, wenn fie auch gleich fonft landesherr⸗ 
liche veniam aetatis erhalten haben, ohne Vorwiſſen 
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und Genehmigung’ ihrer gerichtlich verordneten Eurato- 
ren für Niemand, am wmenigften aber für ihren Ehe⸗ 
mann ſich verbuͤrgen und iſt daher die Verbuͤrgung eis 
ner minderjährigen Ehefrau, auch wenn fie von ihr 
eidlich beftärkt wäre, ganz unwirkſam und nichtig (3). 
In Anfehung der Bürgfchaft voljähriger Ehefrauen und 
Srauensperfonen, ſowohl für ihren Ehemann (4), als 
für Sremde (5), enthält das Mecklenburgifche Recht 
keine beſondern Beſtimmungen. Den Buͤrgen ſtehen 
die gemeinrechtlichen Einreden zu (6). 

Dagegen enthaͤlt das Mecklenburgiſche Recht zur 
Beſchraͤnkung der ehedem fo zahlreichen Buͤrgſchaften (7) 
folgende befondre Beſtimmungen. 


*) vergl. Reverfalen v. 1621. Art. XX. 


(1) Rev. v. 1621. Art. XX. H. u. 2. ©. O. Shi. D. 
Tit. V.$.7.08 ©. € O. Thl. I. Tit. VI Es 
fann daher die liquide Buͤrgſchaftsſchuld mit einer illi⸗ 
quiden Forderung nicht compenſirt werden: N. u. L. 
G. 9. und ©. C. O. a. a. O. und finder in Dürg: 
fhaftsfachen der, für Schuldfahen angeordnete, fums 
marifche Proceß Statt. ($. 145.) V. v. 27. San: 1619. 
und v. 10. April 1634. LOGEL. $. 384. 

(2) Namentlih Fönnen Leibeigene fowohl für Fremde, 
als für ihre Herren fich verbürgen. Husan de homi- 
nibus propriis C. VI. n, 24. Mevius vom Zuftand 
der Bauern ꝛc. Kap. I. n. 24. J. M. ill. Cent. V. 
jud. 72. Nah R. St. R. Thl. I, Tit. X. Art. 1. 
ann eine Frau ohne Genehmigung ihres Vormundes 
nicht höher als auf 1 rrhlr. ſich verbürgen; eine Frau, 
welche Kaufmannfchaft treibt, muß aber ihre Bürg: 
ſchaft erfülleg. Daf. hl. I. Tit. X. Art. 1. 

(3) 2. M. Schw. ©. v. 10. März 1771. (M. ©. u. 
S. 110.) erneuert durch die V. v. 17. Sun. 1787. 
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(Ditmar Rep. I. S. 129.) und iſt nah der V. v. 

30. März 1800. (Schroͤder Nſte S. J. I. n. 193.) 
auch. der hinzugekommene Eid ungültig. H. M. Str. 
D. v. 19. Mai 1771. (M. Str. Rep. ©. 73.) Diefe 
Vorſchrift ift aber nicht auf die, unter Lübfihen, Märs 
kiſchen oder andern ftatutarifchen Rechten lebenden, Ehe— 
frauen anwendbar. 9. M. Schw. V. v. 10. März 
1771. und 9. M. Str. V. v. 27. Mai 1784. (M. 
Str. Rep. a. a. 9.) | 

(4) Zornov P. J. ©. 583 ff. Nah dem R. St. R. 
Thl. I, Tit. V. Art. 10. und Tit. VII. Art. 35. ift zur 
Rechtsbeftändigfeit der Buͤrgſchaft einer Ehefrau für 
ihren Ehemann die Zuziehung eines befondern Curas 
tors erforderlich, nach der landesherrlichen Reſolution 
v. 1. ©ept. 1780. (Schröder Nſte G. &LI.n. 
L. Ditmar Repert. I. ©. 130, u, 175.) bedarf 
es deffelben aber bei der eidlichen Verbuͤrgung nicht. 

(5) TZornov P. J. S. 583. Sie muf dem Bellejanifchen 
Rathfchluffe eidlich entfagen. J. M. ill. Cent, V. jud. 
61. Sibrand Decas Jur. sing. Meckl, Sect. II, ex. 
ZU. vergl. R. St. R. Thl. L Tit. V. Are. 10, 

(6) I. exceptio excussionis. Selecta jurid. rost, Fasc, 
I. sp. 32. qu. 1. Zornov P.I. ©. 581. Sidrand con- 

clus. forenses de contractibus. (Rost. 1689. 4.) Cap. 
I. $. 38. und die in den folgenden $S. angeführten 
Schriftſteller. vergl. auch de Westphalen m, i. T.L 
©. 2056. 2066. I. exceptio divisionis, ($. 154.) 
III, beneficium cedendarum actionum. Reverſalen 
v. 1621. Art. 20. 

(7) Zornov P. I. ©. 406. Sel, jur. rost. Fasc. 1. sp. 
19. posit. 1. Mantzel a. a.D. Außer den Deftims 
mungen in ben beiden folgenden SS. enthalten die Res 
verfalen v. 1621. Art. XXXIIL noch eine Vorſchrift 
wegen Retorſion eines, damals in der Mark Bran— 
denburg uͤblichen, Gewohnheitsrechts in Anſehung der 
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Buͤrgen. Selecta juridica Fasc. I. sp. 20. qu. 1. Fasc. 
2. sp. 28. qu. 2. 
$. 153. 
I. Inſonderheit. 
1). Don der Verbindlichkeit der Erben bes Buͤrgen. 





1) E. J. F. Mantzel s. Ernest. Balth. Frese diss. de 
nexu heredum ex fidejussione defuncti. (Rostochii 
1735. 51 ©. 4.) 

2) DBornemann über folidarifche Verbindlichkeit der 
Erben aus dem Contracte des Erblaffers mit Ruͤck— 
fiht auf Bürgfchaft im Mecklenburgiſchen und über 
die separatio bonorum defuncti a bonis heredis. 
(in v. Nettelblade und Wahenhufen Neues 

Archiv f. d. Rechtsgelahrtheit in d. Großherzogth. 
Meckl. B. J. Abh. VL) 





Nach einem, aus dem aͤltern deutſchen Rechte auf— 
recht erhaltenen, durch ſpaͤtere Geſetze (1) beſtaͤtigten, 
Landesgebrauch (2), ſind die Erben des Buͤrgen aus 
der Buͤrgſchaft nur dann, wenn letztere inſonderheit (in 
specie) auf ſie gerichtet, ſie alſo mit verbindlich ge⸗ 
macht worden, verbunden (3), widrigenfalls aber von 
dieſer Verbindlichkeit auch dann entfreiet, wenn ſie die, 
von ihrem Erblaſſer zur Sicherheit der Buͤrgſchaft ver⸗ 
pfaͤndeten, Guͤter beſi itzen (4), oder wenn ihr Erblaß 
fer allen Einreden entfagt und ſich eidlich verbürgt 
hat (5), oder wenn derfelde noch bei feinem Leben in 
Anfpruch genommen worden (6), oder endlich) wenn 
ihnen deffen Vuͤrgſchaft befannt war (7). Da die Er⸗ 
ben des Bürgen nicht anders, als vermöge der ausdruͤck⸗ 
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lichen Erſtreckung der Buͤrgſchaft auf ſie, aus letzterer 
verbunden ſind; ſo gehoͤrt erſtere zum Fundament der 
Klage und iſt daher von richterlichen Amtswegen zu 
berückfichtigen (8). 

Diefe Beftimmung tritt bei allen Bürgfchaften und 
bei allen Erben ein (9), kann jedoch nicht auf andre 
- Verträge angewendet werden (10). 

Die Erben eines Bürgen find dagegen, wenn die 
Buͤrgſchaft infonderheit auch auf fie gerichtet a aus 
derfelben verbunden (11). 


(1) Reverfalen v. 1621. Art. XXV. N Franf B. 
II. ©. 258. Spalding, V. B. J. S. 479. 492. 
u 561. 

2 Arteft des Hofr und Landgerichts v. 11. Det. 1574. 
(in Potker Neue Samml. Medi. Schriften St. IIL 
n.X. Mantzel diss. cit. Cap. IL $.X. und N. ©. 
I. S. 109. vergl. auch J. M. ill. Cent. II. jud. 53.) 
. Auf diefes Atteſt beziehen ſich mehrere gleichzeitige Bürgs 

ſchaften, z. B. Obligat. des Jaspar v. Welgin d. d. 
Martini 1578.: „‚entfagen — beneficio excussionis 
„seu novae constitutionis. de fidejussoribus.” Dies 
galt auh hin und wieder als Stadtgebraud, z. B. 
de Westphalen T. J. ©. 2066. 

(3) An. 1. u. 2. Math. Stein conclusiones forenses 
de contractibus (Rost. 1689.) $. 27. Tornov P. I. 
550. u. 566. Sibrand Decad. jur. sing. Meckl. expl. 
XIII. J. M. ill. Cent. IV. jud. 13. Selecta juridica 
rost. Fasc. L sp. 16. qu. 1. Fasc. Ill. sp. 3. sp. 6. qu. 
0. Manizel diss. cit. Cap. I. $. 10. Cap. II. $. 1 ff. 

Becker medit. cit. $. 9. Karsten a. a. O. Cap. I. 
6.2. Wenn Mantzel a. a. D. Cap. II. G. 11. be 
merft, daß verba aequipollentia, z. B. follte ich mit 
Tode abgeben, fo foll aus meinem-binterlaffenen Ber: 
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mögen u. f. w. die Erben verbinden; fo dürfte dies 
nur infofern richtig fein, daß eine befondre eigene Form 
der Erwähnung nicht erforderlih" und daß daher verba 
aequipollentia, falls beim Mangel vorgefchriebener 
Morte von ihnen die Rede fein fann, genügen, allein 
die befondere Erwähnung der Erben ift allemahl uners 
läßlih und dürften daher die von Mangel angeführten 
Ausdrüde deren Verbindlichkeit nicht begründen. In 
Roſtock hat jedoch das, mie dem NRömifchen Recht übers 
einftimmende, Lübfche Recht fich erhalten und findet das 
ber diefer Landesgebraucd dort nicht Statt. (Henrici 
Camerariü) Roft. Recht (in Manszel diss. cit. Cap. 
I. $. 12.) R. St. R. Ihr. II. ie. V. Art. 3. u. 4. 
Mantzel diss. cit. Cap. I. $. 12. Karstenl.c.$. 
3. u. 4.; der Gläubiger muß jedoch den Erben binnen 
Jahr und Tag nach dem Ableben des Bürgen bei Vers 
luft feines Rechts von der Bürgfhaft Nachricht geben. 
R. St. R. a. a. D. In den übrigen, obwohl mit 
Luͤbſchem Rechte bewidmeten, Staͤdten findet dagegen 
dieſes beſondere Recht Statt. 

(4) Casp. Müller s. Laur. zur Nedden decades duae 
positionum ex vario jure variarum (Rost. 1712. 4.) 
posit. X. Andrer Meinung ift mit Unrecht Mantzel 
diss, cit. Cap. IIL $. 3. 

(5) Mantzel diss, cit, Cap. II. $.5. 

(6) Die entgegengefegte Meinung ift in Select. jur. 
rost, Fasc. III. sp. 15. qu. 2. J. M. ill. Cent. III. 
jud. 5., Mantzel diss. cit. $. 13. und Becker a. a. D. 
$. 11. vertheidigt, Karsten a. a. D. $. 2. bemerkt: 
contraria tamen assertio argumentis haud infrmis niti 
videtur, quoties extrajudicialis admonitio praecesserit. 
vergl. auch J. M. ill. Cent. I. jud. 53. und. Selecta ju- 
ridica rost. Fasc. I. sp. 16. qu. 1., woſelbſt behauptet 
ift, daß der Erbe nicht gehalten ift, wenn der Buͤrge 

vor der Litisconteftation geftorben. 
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(7) Mantzel diss. cit. $. 10. | | 

(8) Becher a. a. D. $. 9. Andrer Meinung ift auch 
hier Mantzel diss. cit. $. 6. 

(9) Auch L bei DVerbürgungen als Gelbftfchuldner. 
Mantzel diss. cit. $, 4. Becker a. a. 2. G. 10. 
Schmidt de praestatione ratae Cap. II. 6.30, I. Bei 
Berbürgungen zu Gunften von Pupillen Mantzel diss. 
eit. $. 9. oder ILL Fremden J. M. ill. Cent. IV. jud. 
9. oder IV. die Bürgfchaft, infofern der auswärtige 
Gläubiger nicht abfichtlich dintergangen worden, au: 
ßerhalb Landes übernommen worden, obwohl die Ro— 
ftodfhe Fakultaͤt in J. M. ill. Cent, IV. jud. 9. das 
Gegentheil behauptet. V. auf ausländifche Bürgen, ob» 
wohl dies in J. M. ill. Cent. I. jud. 53. beſchraͤnkt 

wird. VI diefes befondre Recht kann nicht auf adliche 
Buͤrgen befhränfe werden J. M. ill. Cent, I. jud. 53. 

(10) Selecta juridica rost. Fasc. III. sp. 6. qu. 9. J. M. 
ill. Cent. IV. jud. 13. Becker a. a. 2. $. 10. u. 15. 
Bornemann a. a. D., infonderheit nicht auf Erpros 
mifftionen Mantzel diss. cit. 6.4. Becker a. a. O. 
$. 10. wohl aber auf CorrealverbindlichEeiten, inſoweit 
eine fremde Schuld übernommen ift Karsten a. a. D. 
$. 2. 

(11) Mantzel diss. cit. $. 2. und andre Rechtsgelehrte 
befreien jedod die Erben von der Verbindlichkeit zum 
Einlager. 


$, 154. 
2) Dom Lands und Hofgerichtsgebraud. 





1) Joan. Peteri Schmidt s. Theod. Augustini Holsten 
diss. de praestatione ratae, vulgo von Erlegung feis 
nes Ötranges,. speciatim fidejussorum in Megapoli 
ad Art, XXVI. reversalium de anno 1621. (Rost. 
1741. 52. ©. 4.) 
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2) Fr. Kämmerer uͤber das beneficium divisionis der 
Buͤrgen (in d. Beil. z. d. Roft. woͤchentl. Nachrich⸗ 
ten und Anzeigen v. 1819. St. XXIX.) 





Vermoͤge eines andern, ebenfalls geſetzlich beſtaͤtig⸗ 
ten (1), alten Landes⸗ und Gerichtsgebrauchs (2) ent⸗ 
hält die allgemeine Entfagung aller, den Bürgern zus 
ſtehenden, Einreden und. Nechtswohlthaten, noch nicht 
die Entfagung des benehcii divisionis, fondern „find 
„vielmehr die Bürgen, ungeachtet fie allen beneliciis 
„und Einreden renunciref, dennoch berechtigt, mit Ers 
nlegung ihres Stranges, ſich zu entfreien, wenn fie 
fich nicht de8 Mecklenburgifchen Land- und 
„Hofgerichtsgebrauchs (3) in specie verziehen 
„und begeben haben (4). Der Land» und Hofges 
richtsgebrauch (beneficium ratae s. beneficium 
stili curiae provincialis) ift daher dasjenige Recht, 
vermöge bdeffen einem Mitbürgen, ungeachtet er allen 
Einreden und Nechtswohlthaten der Bürgen entfagt 
hat, dennoch die exceptio divisionis zufleht, wenn 
er obgedachtem Gebrauch nicht befonders entfagt hat. 

- Wenn gleich hiernach die allgemeine Entfagung als 
ler. Bürgfchaftswohlthaten die der Erlegung des Strans 
ge8 (exceptio divisionis) nicht entzieht, fondern hiezu 
die befondre Verzichtleiftung auf den Land» und Hof 
gerichtsgebrauch erforderlich iſt; fo iſt dazu doc) 
feine befondre Form vorgefchrieben, fondern eine jede, 
darauf beſonders gerichtete , Verzichtleiſtung hinrei⸗ 
ſchend (5). 

Dieſes beſondre Recht ſteht allen Burgen zu (6) 
und tritt ſowohl bei dem Zahlungsunvermoͤgen (7), als 
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bei der Buͤrgſchaftsunfaͤhigkeit (8) der uͤbrigen Buͤrgen 
ein, ſo wie es auch dem, mit dieſem Landesgebrauch 
bekannten, Buͤrgen zu Statten kommt. 

Auch dieſes beſondre Recht findet bei allen Buͤrg— 
ſchaften (9), nicht aber unbedingt bei allen Correal⸗ 
verbindlichfeiten Statt (10). 


(1) *andessReverfalen v. 1621. Art. XXVL, auf An 
trag der Landſtaͤnde Spalding L. V. ad annum 
1620 ff. Schmidt a. a. D. $. 20. 

(2) Schmidt a. a. O. $. 19 ff. 

(3) Schmidt a. a. D. $. 26 ff.; nicht deshalb, weil er 
nur im Hof-⸗ und Landgericht galt, fondern weil 
leßteres der äAltefte und höcfte, und Bis in fpätern 
Zeiten der einzige, vaterländifche Obergerichtshof war 
und auf diefen Gebrauch erfannte, fo genannt. vergl. 
Sidrand Decad. jur. sing. Meckl. Exempl. IV. Schmide 

a... O. $. 31.5 derfelbe wird zumeilen, obwohl nicht 
angemeffen, auch fihlehthin der Medlenburgifche 
Gebraucd genannt, z. ®. J. M. ill. Cent. IV. jud. 
10. Cent. V. jud. 8. u. 62.5 Sämmerera a. O. 
fhläge vor, ihn, nachdem das Hof⸗ und Landgericht 
aufgehoben, den Medienburgifchen Landgebrauc zu 
nennen, welche Benennung indeffen niche minder uns 
beftimmt fein würde. Cs verftehe fich übrigens von 
felbft, daß das NegierungssRefeript v. 24. Aug. 1818. 
an die Juftizkanzlei zu Guͤſtrow, nach welchem diefelbe 
von den befondern Gebräuchen des H. u. 8. Gerichts 
feinen Gebrauch machen foll, auf .diefen Gegenftand 
nicht anmendbar ift, wie auch fhon Kämmerer 
a. a. D. ©. 114. bemerft hat. 

(4) Reverfalen Art, XXVL Azarias Sturtz s. Frid, 
Wilh. Schlitz dicti de Görtz diss. de statutis et con- 
suetudinibus (Rost. 1622.) $. 97. Mevii Discussio 
levam. inop: debitor Cap. IV. Sect. XIV. n. 42. $e- 
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lecta jur. rost. Fasc. I. sp. 20. qu. 1. Fasc, II. sp. 5. 
qu. 3. sp. 18. pag. 141. sp. 28. qu. 2. J. M. ill. Cent, 
IV. jud. 10. Cent. V. jud. 8. u. 62. Schmidt a. a. O. 
Cap. II. $. 18. $. 26 ff. Torzov P. J. ©. 579. 580 ff. 
Sibrand Decas jur. sing. exp. XIV. Warnemünde 
Sect. I. Tit. XL. 9.3. Kämmerer a. aD. J.M. 
ill. Cent. V. jud. 8. u..62. Becker a. a. O. $. 15. 
E. J. F. Manizel s, Th. Jo. Quistorp diss. de jure 
ex. usu vulgo von der Usance (Rost. 1713.) $. 11. 
Karsten diss. eit. Cap. Il. $.2. Diefes Recht gilt im 
ganz. Umfange beider Herzogth., nicht aber, wie Seryk 
in Tr. de cautelis contractuum Cap, I. n. 68. behaups 
tet, nur in nonnullis Megapoleos locis; nur allein in 
Roſtock finder daffelbe nicht Statt, da dort das, mit 
dem gemeinen übereinftimmende, Luͤbſche Rechte fich 
erhalten bat: R. St. R. Thl. II. Tie. V. Art. 3. 
Math. Stein Conclusiones forens. de contractibus $. 
27. J. M. ill. Cent. I. jud. 17. Cent. V. jud. 50. 
Eben diefer Gebraudh gilt auch in Pommern. Aug. 
Balthasar diss. de beneficio stili curiae fidejussoribus 
in Pomerania competente. (Gryph. 1736.) 

& Schmidt a. a. D. $. 30. Becker a. a. O. S. 16. 
Andrer Meinung ift jedoch FSibrand a. a. D. 

(6) Nice blos J. den Buͤrgen adlihen Standes, fons 
dern allen Buͤrgen, Christoph. vom Hagen Tr. de 
usu usurarum et annuorum redituum ac Interesse 
(Vitemb. 1631.) Cap. VI. n. 83.: quam constitutio- 
nem non ‚solum ad nobiles, verum etiam ad reliquos 
subditos et cives pertinere arbitror et sicut hi contra 
illos, ita et illi contra hos eadem uti posse et gene- 
ralis petitio in verbis: von unfer getreuen Landfchaft 
et generalis renunciatio omnium beneficiorum in ver- 
bis: Immaßen ſich die Landfchaft et generalis verbo- 
rum et decisionis et communis illa regula naturae et 


juris, quod quisque juris in alium statuerit vel usus 
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fuerit, ut eodem utatur, satis saperque probant, ob: 
wohl ältere Nechtsgelehrte, 3. B. J. M. ill. Cent. IL 
jud. 53. und felbft noch Maztzel in der angeführten 
Dissert. darüber zweifelhaft waren. Es fteht auh U. 
ausländifchen Buͤrgen zu. J. M. ill. Cent, I. jun. 53. 

(7) Schmidt a. a. D. 6. 27. Becker a. a. O. $. 13.; 
andrer Meinung war früher die Roſt. Juriſten-Fakul— 
tät in J. M. ill. Cent. I. jud. 53. und Cent. V. jud. 
8. und in Schmidt a. a. D. 6.27. obwohl fie in Se- 
lect. jur. rost. sp. 20. qu. 1.. Fasc. UI. sp. 5. qu. 3. 
andrer Meinung zu fein fcheint. 

(8) Becher a. a. D. $.13. Andrer Meinung war ehe 
dem die Roftodfhe Juriſten-Fakultaͤt J. M. ill. Cent, 
V. jud. 62. und Selecta jur. rost. Fasc. II. sp. 5. qu. 
3. Daß diefe Wohlthat wegen gefpielten Betrugs 
wegfaͤllt, liegt von felbft vor. — a. a. O. G. 33. 
Becker a. a. O. $. 13. 

(9) Auch bei den als Gelbftfchuldner eingegangenen 
Dürgfchaften. Selecta juridica rost. sp. 32. qu. 1. 
Schmidt $. 34. Becker G. 15. 

(10) Baleke a. a. D. 6. 15. Schmidt a. a. O. $. 32. 


3woͤlfte Abtheilung. 
Pfandvertrag. 


$. 155. | 
I. Bom Pfandvertrag Überhaupt. 


Da die Verpfändung *) einer Veräußerung gleich 
geachtet wird; fo freten fowohl in Anfehung der Con: 
fractsfähigfeit, als der Gegenftände der Verpfaͤndung 
Die, dieferhalb $. 81. u. 108, angeführten, allgemeinen 
Grundfäge auc bei dem Pfandvertrage und demnach 
der Grundſatz ein, daß derjenige, der zu veräußern nicht 

berech- 
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berechtigt ift, auch nicht verpfänden darf und daß Ge 
genftände, welche nicht veräußert werden dürfen, auch 
nicht verpfändet werden fönnen (1). 

Nur Concursguͤter machen hiervon eine Ausnahme, 
indem fie verfauft werden follen, aber nicht verpfändet 
werden dürfen (2). 

Diefem Grundfage gemäß, ift auch zur Verpfäns 
dung die Einwilligung ‚derjenigen erforderlich, ohne des 
ren Genehmigung die Veräußerung nicht rechtsbeftäns 
dig if. | 
Wecenn gleich die Verpfändung ſowohl durch einen 
Privatvertrag, als vor Notar und Zeugen ($. 102.) 
erfolgen kann; fo ift doch zur vollen Gültigfeit derfels 
ben, wenn fie ein Landgut oder ftädtifche Grundſtuͤcke 
betrifft, die Eintragung in das Hypothefenbud) ($. 99.) 
oder in das Stadtpfandbuch ($. 100.) erforderlich. 
Aus dem Pfandeontract fließen die, $. 98 — 105. 
gedachten, Nechtsverhältniffe. 

In Anfehung des antichretifchen Pfandbertrags 
enthaͤlt das Mecklenburgiſche Recht keine, vom gemei⸗ 
nen Rechte abweichende, Beſtimmungen (3). 


*) Vergl. über die Verpfaͤndung der Lehnguͤter Hermann 
Becker s. Henr. Ascan. Engelken comment. de traditione 
feudorum in pignus secundum placita juris communis per 
Germaniam obtinentis ac speciatim Mecklenburgiei P. I. (Bü- 

tzovii 1764. 4.) (der zweite Theil if nicht erſchienen) 
Eſchenbach: die antichretiſche Verpfaͤndung der Lehngüter 
Cin d. Beilagen z. d. woͤchentl. Roſt. Nachrichten und Anzeis 
gen v. J. 1822. St. XVII. - XXVI.) aud Tornov P. I. ©. 
438 ff. und J. M. ill. P.T. jud. 32. 


(1) vergl, Tornod P. I. S. 7 ff. 3. B. nicht die Hof 

wehre der Bauern. H. u. L. G. O. Thl. DI. Tit. 38., 

ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke an Auswärtige ($. 132. and M. 
3 
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C. R. B. J. $131.), Pertinenzen ohne die Haupt⸗ 
ſache (F. 48.). Daher koͤnnen Lehnguͤter nicht von 
Stiftern und Communen gepfaͤndet werden. Efhens, 
bach a. a. O. F. 9., obgleich Becker a. a. O. $. 41. 
u. 56. das Gegentheil behauptet; Frauen koͤnnen je 
doc, Lehnguͤter pfänden. Eſchenbach a. a. O. HF. 9. 

(2) H. M. Schw. V. v. 5. Det. 1776. (Schröder 
Nſte G. S. J. VU. n. 8.) Eſchenbach a. aD. $. 7. 
haͤlt dieſe Verordnung fuͤr unguͤltig und unpolitiſch. 

(3) Tornou T. J. S. 463. 562. u. 571 ff. E. J. F. 
Mantzel diss. de limitibus contractus antichretici. 
(Rost. 1738. 4.) Eſchenbach in der ang. Abd. Der 
antichretifche Beftß giebt Fein Vorzugsrecht vor bevors 
zugteren Släubigern, weshalb die Alteren Privathypo⸗ 
thefarien dem antichrerifchen Pfandträger in Anfehung 
des Pfandfchillings vorgehen, wenn der Contract ber 
leßtern nicht landeslehnherrlich beftätige if. H. M. 
Schw. Reg. Refeript v. 10. Det. 1771. (in d. Beila—⸗ 
gen z. d. Roft. Nachrichten v. J. 1820. n. 39.) Nach 
dem R. St. R. Thl. U, Are. 12. findet eine Berech—⸗ 
nung der Nußungen nicht Statt. 


$, 156. Ä 
1. Inſonderheit vom handhabenden Pfande. 


An mehr als einer Hinficht ift der Unterfchied zwi⸗ 
fhen bloßer Verfchreibung zum Unterpfande 
und der Uebergebung zum Pfandbefig zwifchen 
Hypothek und handhabendem Pfande, auc) in unfern Ges 
fegen bemerkbar, indem leßtere infonderheit der Veraͤu⸗ 
Berung gleichgefett wird. Bei der Iegtern haben daher 
diejenigen ein Worrecht, welchen bei der Veräußerung 
- ein Vorfaufsrecht zuſteht ($. 125 ff.) (1) und iſt bei 
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berfelben das Berpfändungsrecht oft noch- in Anſchuns 
der Dauer (2) und ſonſt (3) beſchraͤnkt. 
Der commifforifche Vertrag ift ungälfig (4). 


(1) Auch den Agnaten bei Berpfändung der Lehnguͤter. 
Rev. v. 1572. Art. 8. Cothmann Vol. III. xesp. XII. 
n. 17. resp. XVII. n. 1. Tornou P.U. ©. 74. J. 
M. ill. Cent. II. jud. 77. Herm. Becker dis, do tradi- 
tione feudorum in pignus S. 56. | 

(2) 3.2. Lehnguͤter dürfen nicht länger als auf zwanzig 
Jahre verpfändet werden. LEGEB. $. 451. (vergl. 
Justiss. decis. n. 382, Art. VOL und Efhenbad a. 
a. D. $. 5.) Ehedem gefihah gemeinhin die Verpfän: 
dung der, zu Stadtrecht liegenden, Aeder, fo weit 
diefelben gemiftet, auf drei Jahre. de Westphalen 
m. i, T.I. S. 2053. 2063. 

(3) 3. B. nad den Gefeßen mehrerer Städte bürfen zu 
Stadtreht liegende Güter nicht an Auswaͤrtige vers 
pfändet werden $. 132. und Manizel specialia jur. 
Parch. $. 22. 

(4) Efhenbad a. a. O. $.7. 


$. 157. 
II. Aufhebung des Pfandverhältniffes. 
Das Pfandrecht erlöfcht außer den gemeinrechtlis 
chen, auch in den, $. 104. u. 105. gedachten, Fällen. 
Wenn gleich im Pfandcontract eine Frift zur Eins 
loͤſung des Pfandes beftimmt ift; fo ift doch nad), Ab» 
lauf derfelben der Pfandgläubiger nicht berechtigt, zum 
Verkauf des Pfandes eigenmächtig zu fehreiten, ſon⸗ 
dern der Schuldner muß gerichtlich zur Einloͤſung des 
Pfandes aufgefordert und- daſſelbe, wenn es binnen 
ſechs Wochen nicht eingeloͤſet iſt, oͤffentlich verkauft und 
3 1: * 
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der Erlds zur Befriedigung des Pfandglaͤubigers ver, 
wandt, der Ueberfchuß aber dem Pfandfchuldner zuge⸗ 
ſtellt werden — 


O8 P. D. v. 1572. Tit. v. Schäden und Pfanden $. 
un. Warnemünde diff. jur. Meckl. Sect. II. Tit. 
- XI. $.1. Nach den Gebräucen einzelner Städte fins 
den auch hierüber befondre Beftimmungen Statt, z. B. 

de Westphalen m. i. T.I. ©. 2038. 2061. 2065. 
2079. 2102. u. a. m. 


Dreisehnte Abtheilung. 


Bon den fillfhweigenden und Quafis 
Berträgen. 


$. 158. 


In Anfehung der, auf ſtiſchweigendem Ueberein⸗ 
kommen beruhenden, ſogenannten Quaſi⸗Contracte, 
enthaͤlt das Mecklenburgiſche Recht keine, das gemeine 
Recht abaͤndernde, ſondern nur daſſelbe beſtaͤtigende 
Beſtimmungen (1). 


(1) 3. B. negotiorum gestio ($. 137.), tutelae gestio 
(f. unten im Vormundſchaftsrecht), actio de recepto 
die Schwerinfche Gaftwirthsordnung v. 8. Aug. 1757. 
$. 27. (N. G. S. IV. ©. 434.) und R. St. R. Thl. 
VI ie. 1. Art. 8. u. 9. 
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Zweites Hauptſtuͤck. 
Das Medlenburgifhe Perſonenrecht. 


Erfier Titel. 
Derfonenreht in Rüdficht auf den natürli> 
chen Zuftand. 


$%. 159. 
I. Geſchlecht. 


In Ruͤckſicht auf bürgerliche Nechtsverhäktniffe find 
beide Gefchlechter in vollfommener MechtSgleichheit. Die 
cura sexus, mit welcher bei Ehefrauen der eheliche 
Beiftand des Mannes nicht zu verwechſeln ift, findet 
in Mecklenburg nicht Statt (1). ($. 192.) 


(1) J. E. F. Mantzel s. J. L. Burchard diss. de sexu 
masculino foeminini tutelari (Rost. 1754.) $. 18. J. M. 
ill. Cent. I. jud. 72. vergl. $. 108. An. 2, Nach dem 
R. St. R. Thl. J. Tit. vo, Art. 29. „„müffen aber 
„die Frauens: Perfohnen, ob fie gleich nach erlangter 
„‚Sroßjährigkeit von der Bormundfchaft loßkommen, 
„ih dennoch bis dahin, daß fie geheyrathet, mit eis 
„nem curatore verfehen. vergl. dafelbft Thl. I. Tit. 
6. Art. 2. u. 3. Tit. 7. Are. 34. 35. Lit. 9. Art. 3. 
Thl. DO. Tit. 1. Art. 4. 17. 18. 


$. 160. 
H. Alter. 


Die Minderjährigfeit endigt ohne Nückficht auf 

Geſchlecht mit dem zurückgelegten fünf und zwanzigſten 
Jahre (1). 

| Die VBoljährigkeitd- Erklärung. kann nur vom Ratte 
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desherrn ertheilt werden (2) und verleiht die Rechte 
der Volljaͤhrigkeit (3), mit Ausnahme der Contractsfaͤ⸗ 
bigfeit der minderjährigen Ehefrauen ($. 108.). 

Die Eides- und Teftamentsmündigfeit und annus 
discretionis ($. 187.) ift indeffen auch in Mecklens 
burg mit der Volljährigkeit nicht zu vermechfeln. 


1) P.D2. Tit. v. VBormundfchaften $. 27. Oben $. 108. 
An. 2. R. St. R. Thl. J. Tit. VIL Art. 29. 

(2) Bis 1796. ward ſie im Strelitzſchen von der Ju— 
ſtizkanzlei ertheilt. Beiſpiele der Volljaͤhrigkeits-Erklaͤ⸗ 
rung durch ehemalige Pfalzgrafen ſind nicht vorhan— 
den, obwohl Territorialgeſetze ſie nicht beſchraͤnkten. 

(3) R. St. R. Thl. J. Tit. VII Art. 29. 

*). Beneficium restitutionis in integrum f. M. R. ©. 

Thl. U. n. CXLII. 


$. 161. 
. II. Gefundpeit, 
Da die Vorſchrift des Lühfchen Rechts (2. I. 
Tit. 9. Art. 2. u. 3.) in Mecklenburg nicht aufgenoms 
men ift; fo bangen von dem Verhältniffe der Gefunds 
heit Feine bürgerlichen Nechte ab (1). 


(1) Spuren einer Rüdficht auf diefelbe vergl. DB. 5. M. 
St. u. P. R. B. U. Abh. VOL $. 18. An. d. 


Zweiter Titel, 
Perſonenrecht in Ruͤckſicht auf Religion. 
| $.. 162. 
I. Chriſtliche Glaubensgenoffen. 
Die Verfchiedenheit der chriftlichen Confeffionen 
ift zwar in eimigen Öffentlichen Verhältniffen bemerkbar 
(1), aber in Beziehung auf alle ciwilrechtliche Ders 


Perſonenrecht. 487 


bältniffe durchaus gleichgültig und begründet daher in 
denfelben überall Feine Verſchiedenheit ($. 187.) 


1) H. M. Guͤſt. V. v. d. öffentlichen Exercitia fremder 
Religionen v. 20. May 1681. (M. ©. In. 58.) 9. 
M. Schw. B. v. 21. Dec, 1728., 26. May 1757. u. 
1758. v. Beerdig. der Katholifen (Dietmar Repert. 1. 
S. 114.) v. 27. Aug. 1763. w. eben diefes Gegenftands 
(Schröder Nſte G. ©. In. 146.) v. 19. April 1764. 
w. Copulation der Kath. (daf. n. 147.), v. 23. Mov. 

773. und v. 27. Sun. 1783. w. eben diefes Gegen: 
ftandes (daf. n. 22. ı. 147.) ®. v. 22. Jul. 17886. 
wegen der Leichens Gebühren (daf. n. 144. u. 147.) 
u.a. m. Ueber die Ehen verfchiedener Glaubensgenoffen 
und die Erziehung der Kinder vergl. F. 187.; der Eins 
fluß äußere fich dagegen bei der Fähigkeit zu beftimms 
ten öffentlichen Memtern (Reverf. v. 1621. $. Art. XIII.) 
oder andern, das evangelifche Glaubensbefenntniß ers 
fordernden, Berhältniffen, z. B. der Klofterfähigfeit. 
Wolff Repertorium Über alle Landesangel. &. 308. 


§. 163. 
H. Juͤdiſche Gtlaubensgenoffen. 





1) Dlaus Gerhard Tychſen Gefhichte der Auden 
in Mecklenburg (in f. Buͤtzowſchen Ruheſtunden 
Thl. U. (Buͤtzow 1766.) S. 7 — 27. Thl. DI. (daſ. 
1768.) ©. 1— 26. Thl. IV. (daf. 1768.) &1— 

‚38. Thl. V. S. 1— 33. Thl. VI S. 1— 104.) 

2) Nicol, Georg. Bernh. de Loewenstern Praeside 
‚dd. Frid. Trendelenburg diss. observationes quas- 
dam de judaeis eorumque diversa conditione se- 
asndum jus Romanum et Germanicum , inprimis 
quoque Mecklenburgicum proponens. — 
1768. 88 S. 4.) 


— 
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Wenn gleich die juͤdiſchen Glaubensgenoſſen in 
Anſehung gottesdienſtlicher und ſtaatsbuͤrgerlicher Ver⸗ 
haͤltniſſe mit den chriſtlichen Confeſſionen nicht gleiche 
Rechte haben (1); ſo hat doch die Geſetzgebung den 
aufgenommenen Schutzjuden den gleichen Genuß pri⸗ 
vat rechtlicher Verhaͤltniſſe laͤngſt beſtaͤtigt (2). 

Nach den, daruͤber nach und nach erlaſſenen, Be⸗ 
ſtimmungen 


J. 


IV. 


gebuͤhrt dem Landesherrn das Recht, Juden 
als Schutzjuden aufzunehmen (3), derſelbe will 
jedoch darin dergeſtalt Maaß halten, daß uͤber 
ihre zu große Anzahl keine gegruͤndete — 
entſtehen ſoll (4). 

Den Schutzjuden iſt der Aufenthalt im Lande 
geſtattet (5). 


.Die Juden ſtehen in allen, ihre Religions 


oder Nitualgefege betreffenden, Gegenftänden, fo 


wie in den bürgerlichen Streitigkeiten unter ein 


ander *), unter ihren Gefeßen und den Landes; 
Rabbinen und ihren übrigen Obern (6), dage⸗ 
gen aber in allen andern und namentlid) in al 
len civilrechtlichen DVerhältniffen unter den ge 
meinen Landes; und Drtsgefegen .und unter 
der bürgerlichen Gerichtsbarkeit (7). 

Die Privatrechtsgleichheit zwifchen Chriften und 
Juden ift jedoch darin befchränft, daß letztre Feine 
liegende Gründe eigenthümlih an fich bringen 
dürfen (8). 

Suden, die nicht als Schugjuden aufgenommen 
find, werden zwar nicht als Landesunterthanen, 
fondern als Fremde angefehen, find indeffen 
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vom Genuſſe der Privatrechte in vorkommenden 
Faͤllen nicht ausgeſchloſſen. 


Im Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin wurden 
zwar dieſe Verhaͤltniſſe durch die Conſtitution zur 
Beſtimmung einer angemeſſenen Verfaſſung 
der jüdifchen Glaubensgenoſſen vom 22, Febr. 
1813. (9) verändert und nach folgenden Grundfägen 
beſtimmt: 


1) 


2) 


3) 


alle bisher in landesherrlichen Schutz genom -⸗· 


mene privilegirte Juden werden mit ihren Ehe⸗ 
frauen und unabgeſonderten Kindern für Ein: 
länder geachtet und genießen nad) Maaßgabe 
der weiter folgenden Modificationen gleiche bür- 
gerliche Rechte und Freiheiten mit den Ehriften; 
ihren Söhnen, welche fich felbft im Lande eta 
bliren wollen, fol auf genügende Befcheinigung 
ihrer Fähigfeiten die Concefjion dazu anftatt der 
bisherigen Schußbriefe und Privilegien  ertheilt 
werden und fie ſodann eben berfelben Mechte 
fih zu erfreuen in als ihre Vaͤter ges 
nießen; 

fremden Juden bleibt der Eintritt ins Band zur 
Durchreife oder zum Betrieb erlaubter Handels: 
gefchäfte fernerhin nach ‚den bisher beftandenen 
Landesgefegen und infonderheit der Verordnung 


vom 14. Dct. 1811. geftattet; es ift ihnen aber 


nicht erlaubt, fih im Lande niederzulaffen, wenn 
fie nicht zuvor vom Landesherrn ein Nationalis 


 fationgpatent .und eine Eonceffion zu irgend eis 
nem Gewerbe ertwirft haben, in. welchem Falle 
fie. den : einländifchen Juden gleich zu achten 
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4) 
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find; auch dürfen fie nicht ale Getwerfes ober 
Hausdiener angenommen werden (10). 

Alle einländifche Juden ſollen fortan bei Verluft 
des Privilegiums feftbeftimmte erbliche Fami- 
liennamen führen und fie, nach vorgängiger 


Genehmigung der Regierung, öffentlich befannt 


‘5) 


6) 


7) 


machen. 

Die einländifchen Juden follen bei der Führung 
ihrer  Handelsbücher und bei Abfaffung ihrer 
Verträge und Teftamente bei Strafe der Nich 
figfeit und Ungültigfeit jederzeit der deutſchen 
oder einer andern lebenden Sprache, nie aber 
des fogenannten Juͤdiſch⸗Deutſchen fich bedienen, 
auch ihre Namen nicht anders, als mit deut 
fehen oder lateinifchen Schriftzügen fchreiben. 
Indem ihnen die Untermeifung ihrer Kinder in 
ihrer Religion allein überlaffen bleibt, ſoll zu 
gleich den jüdifchen Kindern auch der freie Zus 
tritt zu allen chriftlichen Schulen ohne alle 
Ausnahme offen und allen chriftlichen Lehrern 
unterfagt fein, ihnen die Aufnahme darin zu 
verweigern oder fie auf einige Art zuruͤckzu⸗ 
ſetzen. 

Die Vorſteher aller — muͤſſen bei 
einer Strafe von 20 rthlr. und der unfehlbaren 
Abfegung von der Vorfteherfiele binnen 3 Ta: 
gen genaue Kirchenbücher führen und darin die 
vorfallenden Geburts: und Sterbetage, auch die 
Verheirathungen eines jeden Juden. richtig und 
genau verzeichnen; in Eleinern Städten, wo . 
feine große Judengemeinden mit mehreren fichern 
Borftehern befindlich find, fol dies Kirchenbuch 


8) 


9) 


10) 
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den des Magiſtrats ſein, welcher dafuͤr zu ſor⸗ 


gen hat, daß jeder Fall von den Vorſtehern 
angemeldet und unter obrigkeitlicher Aufſicht ins 
Buch eingezeichnet werde. | 

In Abſicht des Gerichtsftandes und der Vor⸗ 
mundfchaften findet zwiſchen Ehriften und Ju⸗ 
den Fein Lnterfchied Statt; alle Rabbinifche 
Gerichtsverfaffung ift dagegen gänzlich aufgehor 
ben und die Rabbis follen fhlechthin in gar 
feine weltliche Händel ihrer Glaubensgenoffen 
ſich auf irgend eine Weife mifchen. 

Den im Lande recipirten Juden ſteht ein jebeg, 
den übrigen Landeseinwohnern erlaubteg, Ges 
werbe unter gleichen Bedingungen und Verpflich⸗ 
tungen in allen Städten und Flecken, wie auf 
dem platten Lande frei; fie follen alfo auch nicht 
von Handwerfen, Zünften und Aemtern weiter 
um Religion willen ausgefchloffen werden. 
Wenn ihnen glei) in der Feier des Sabbaths 
und der Beobachtung fonftiger Religionsgebräu- 
che nichts worgefchrieben fein fol; fo dürfen doch 
jüdifche Soldaten, Lehrlinge oder Gefellen bei 
chriſtlichen Meiftern, in öffentlichen chriftlichen 
Aemtern fiehende Juden, und überhaupt alle 
Juden, die mit Ehriften in Verbindung treten, 
ihre damit nicht verträglichen Gebräuche niemals 


zum Vorwande nehmen, fich ihrer übernomme 


nen Verbindlichfeiten zu entziehen, fondern muͤſ⸗ 
fen deren vielmehr bei Verluſt ihrer durch diefe 
landesherrliche Anordnung erhaltenen Rechte und 
anderer Strafe in allen Fällen ſich enthalten, 


w 


492 


11) 


12) 


13) 
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wo ſelbige ihrem Dienſte oder contractlichen 
Pflichten im Wege ſind. 

In Anſehung der juͤdiſchen Ehen, mithin auch 
der Eheſcheidungen, der verbotenen Grade, der 
Trauerzeit, der Ehevertraͤge und der von andern 


abhaͤngigen Conſenſe zu ſelbigen und dergleichen 


muͤſſen mit alleiniger Ausſchließung ber Trau⸗ 
ungsceremonien, alle fuͤr die chriſtlichen Unter⸗ 
thanen vorhandenen Geſetze gelten und beobach⸗ 
tet werden; die Eheſcheidungen der Juden ſind 
aus den gemeinrechtlichen Gruͤnden bei dem com⸗ 
petenten Richter nachzuſuchen und das Erkennt⸗ 
niß deſſelben ſoll zu Begruͤndung der buͤrgerli⸗ 
chen Wirkungen einer gaͤnzlichen Eheſcheidung 
unter den Juden hinreichend ſein, die Ausferti⸗ 
gung eines Scheidebriefs aber iſt unnoͤthig und 
ſoll daher unterbleiben; bei Eheſcheidung aus 
landesherrlicher Machtvollkommenheit treten eben⸗ 


dieſelben Vorſchriften ein. 


Ehen zwiſchen Chriſten und Juden ſind hinfuͤhro 

unverboten, jedoch muͤſſen die Trauungen ſolcher 
Ehepaare von chriſtlichen Predigern geſchehen 
und die aus ſolchen Ehen erzeugten Kinder alle⸗ 


mal getauft und nur in der chriſtlichen Religion 


erzogen werden. 

Da die Juden ihren PIE SICHER Gebrauch, daß 
die erfigebornen Söhne allemal einen doppelten 
Erbtheil, die Töchter hingegen von den Vaͤtern 
einen beliebigen Ausfpruch erhalten für ein, in 
ihrer Religion begründeted, Recht anfehen; fo 
ſoll es dabei fernerhin verbleiben und die Ge: 
richte, mit Ausſchluß des unter 12. oben ge 


* 


14) 


: 15) 
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dachten Falls und der daraus herruͤhrenden 
Beerbungen, als bei welchen das gemeine Necht 
dienen muß, allemal einzurichten. 

Den als Einländer aufgenommenen Juden ift 


geſtattet, Grundftücke jeder Art in den Städten, 


wie auf dem Lande, gleich den chriftlichen Uns 
terthanen, zu erwerben; es Fönnen jedoch bei 
acquirirten Landgütern die Patronatrechte nicht 
von ihnen, fondern waͤhrend ihres Gutsbeſitzes 


- nur von den mächftbelegenen Tandesherrlichen 


Beamten in des Landesherrn Namen verwaltet 
werden, die mit dem Patronat verbundenen La⸗ 
fien bleiben jedoch fortwährend dem Gute 
zur Laſt. mE 

Es verbleibt zwar vor der Hand dabei, daß bie 
Juden den gerichtlichen Eid in der Negel auf die 
Thorah feiften; wenn aber andre Eide, ald Buͤr⸗ 


ger: Amts: Homagials oder Lehneide vorfommen 
fönnen; fo fol ſtatt deren eine perfönliche feier 


liche Angelobung bdesjenigen, was in den an⸗ 
wendlichen Eiden enthalten ift, mit dem Zufag: 


- &o wahr mir Gott helfe! angenommen werden. 


16) 


17) 


Außer den fortwährend jährlich zu erlegenden 
Neceptionggeldern, follen die einländifchen einmal 
conceffionirten Juden, als folche, nirgend mit 
irgend einer befondern Abgabe beläftigt werben. 
Alle Magifträte in den Städten follen den, bier, 
nach als Einländer qualificirten Juden, wenn 
fie den Beftimmungen 2. und 4. genügt haben, 
und nach der unter 15. zur Leiftung des Buͤr⸗ 
gereides fich anmelden, das Bürgerrecht auf die 
gewöhnliche Weife ertheilen. 
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18) Me bisherige gefetliche oder ufuelle Beſchraͤn— 
fungen der Rechte jüdifcher Landeseinwohner ges 
gen die Ehriften find aufgehoben. | 

19) In wie fern die Juden zu öffentlichen Bedie: 
nungen und Gtaatsämtern zugelaffen werden 
fönnen, ift der Fünftigen nähern Iandesherrlichen 
Beftimmung vorbehalten. | 

Allein diefe Verordnung iſt auf Antrag der Rit— 
tere und Landfchaft durch das landesherrliche Reſcript 
an ben engern Ausſchuß vom 17. Sept. 1817. „in 
„ Erwägung, daß fchon die Beflimmungen der Bundes; 
acte und die feitdbem in den Verhandlungen der Buns 
„desverfammtlung getroffene Einleitung eine baldige und 
„gleihförmige allgemeine Gefeßgebung über diefen Ge; 
„senftand erwarten laffen, wodurch auch Hoffentlich alle . 
„Schwierigkeiten und Bedenklichfeiten zu befeitigen fein 
„toerden, einftweilen in ihrer Wirfung und Anwendung 
„fuspendirt, bis dahin fuspendirt worden, daß wegen 
„der bürgerlichen Nechte der Juden allgemeine Bes 
„fimmungen von ber Bundesverfammlung aus ers 
„folgen werden und follen inzwifchen feine fremden Ju: 
den im Lande privilegirt, die einheimifchen aber auch 
mine nach Befinden und nach der vom Landesheren zu 
„ermeffenden Nothdurft mit Handlungs s Privilegien vers 
nfehen werden (11). 

Im Strelisfchen ift verordnet, daß die Juden: 
familien hinführo Samiliennamen, die vom Vater auf 
die Kinder übergehen, annehmen und diefelben von der 
Regierung öffentlich befannt gemacht werden follen (12). 
(1) 1. Medi. Schw. B. v. 29. Dec. 1688. (in Tych— 

fen B. II. S. 6.) Landesherrlich beftätigte Ordnung 
und Statuta für die, in den Herzogl. Medi. Schw. 
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‚ Landen mwohnenden Juden v. 12. Det. 1764. (in Tych- 
fen Th. UI. ©. 16— 26.) I. Med. Str. landesh. 
Deftätigung der Statut. d. Judenſchaft zu Altftreliß v. 
24. Febr. 1764. u. zu Fürftenberg v. 4. März 1779. de 
Löwenstern ©. 20 ff. Juden find, wie auch die va 
terländifche Erfahrung beweifet, weder von afademifchen 
Mürden, noch von den, für fie geeigneten, öffentlichen 

. Yemtern ausgefchloffen. de Löwenstern S. 52 ff. 
Der frühere Leibzofl ift aufgehoben. 

02) 9 M. Schw. Eirculars®. v. 3. Mai 1765. — 
„die Juden gleich den andern Bürgern in. rechelicher 
„Drdnung zu behandeln.” V. v. 29. Det. 1781. 
(Schröder Nſte © © I. n. 14.) 

3) A. M. Schw. V. v. 10. April 1749., v. 20: April 
1754.. (Schröder Nfte G. ©. I. n. 131.), v. 7. 
März 1764., v. 17. San. und 18. Jul. 1767., v. 26. 
Det. 175. H. M. Str. V. (ſ. M. Str. Repert. ©. 
179 ff.) de Löwenstern ©. 19. Die Juden find ins 
deffen erft feit dem Ablauf des fiebenzehnten Jahrhun— 
derts in Medl. als Schußjuden aufgenommen und 
fommen. daher auch erft in den einheimifchen Gefeßen 
vor. vergl. Leber die Aufnahme und Eonceffionitung 
der fremden und einheimifchen Juden in rechtlicher 
und ftaatswiffenfchaftlicher Hinſicht, in befondrer Ber 
ziehung auf Medlenburg:Streliß; von einem Mitbuͤr⸗ 
ger diefes Staats (Meuftrelig 1802.). 

(4) LESER. $. 377. 9. M. Schw. V. v. 16. Det. 
17855. (Schröder Nfte G. S. U. n. 53.) vergl. auch 
bie in der An. 12. gedachte Reſolution. H. M. Str. 
Reſol. an die Landftände v. 16. Sul. 1754. ad 19. 
V. v. 19. Dec. 1800. (Boceius ©. 190.) ! 

(5) de Löwenstern ©. 18. jedod in Roſtock ohne. ber 
fondre Erlaubniß des Raths nur während des Pfingft- 
marfts. Tychſen a. a. O. B. III. ©. 15. de Zöwen- 
stern..©, 18. 
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*) Ordnung und Statuta ge. 1764. Art. 40 ff. H. M. 
Schw. Civil⸗V. v. 12. Yun. 1765. H. M. Str. V. v. 20. 
Sun. 1780. und v. 12. Aug. 1789. M. Str. Rep. ©. 183. 
de Löwenstern ©. 2. 

(6) 1 Medi. Schwerin I. M Schw. V. v. 5. 
Nov. 1763. (in de Löwenstern ©. 22. Un. cc.) 
Landesherrlich beftärigte Ordnung und Statuten Art. 
40 — 61. V. v. 2. Mai 1764. w. d. Gerichtsbarkeit 
des DbersLandesrabbiner (in de Zöwenssern ©. 23. 
not, dd.), ®. wegen des Gerichtsftandes der Juden 

vom 3. Mai und 12. Sun. 1765. (in de Löwenstern 

Obs. V. und Meblen gefegliche Erbfolge nach Luͤb— 

fhem Rechte (1798.) Anl. J. u. I.), V. megen der 

Eopulation der Juͤdiſchen Glaubensgenoffen und Beile— 

gung der Streitigkeiten über jüdifche Ceremonien v. 

10. Apr. 1785. (Schroͤd. Nſte G. S. LU n. CXLII.), 

DB. w. der Autorifation der Rabbiner zu ihren Amts 

verrihtungen v. 30. Sept. 1797. (daf. n. 148.) vergl. 

de Löwenstern S. 21 ff. Gegen den Ausſpruch des 

Rabbinifchen Gerichts, welches auf Antrag. der Pars 

theien die Acten verfchicden muß, findet, als einziges. 

Rechtsmittel die, ftehenden Fußes einzumendende, mit 

Ableiftung des Eides vor Gefährde. verbundene, neue 

Ausführungen ausfchließende, Appellation. an den Ober; 

rabbiner zu Altona Statt. Statuta, etc. Art. 49 — 58, 

de Löwenstern S. 27. Die Erbtheilungen find, fo 

lange darüber feine Streitpunfte - entftehen, welche 
obrigfeitlihe Entfcheidung erfordern, den Juden felbft 

nach ihren Religionsgebräuchen zu überlaffen. H. M. 

Schw. Reg. Refolution v. 21. Nov. 1805. (v. Both 

1. S. 270.), eben dies ift in Anfehung der Vor— 

mundss Beftellung der Fall und bedarf es deren obrigfeits 

lichen Beftätigung nicht. H. M. Schw. Reg. ©. v. 

12. April 1808. (daf. ©. 271.) H. M. Schw. Reg. 

V. v. 6. April 1811. daß alle Gegenftände, welche das 

vin- 
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vinculum matrimonii, deffen Beftand oder Aufhebung 
betreffen, vor den Rabbinen gehören, die dabei fonft 
vorfallenden Streitigkeiten aber, infofern fie nicht juͤ— 
difche Ceremonien betreffen, vor die ordentlihen Ge 
richte (daf. ©. 272.) U. Medl. Str. befonders die 
Statuten für die Judenſchaft V. v. 29. Jun. 1780, 
und v. 12. Aug. 1789. (M. Str. Repert. ©. 183.) 
7) 1. Medl. Shw. V. v.3. May (— „die Schuß’ 
„jaden in allen Civils und befonders auch Schuldſa— 
„Gen lediglich nach dem dortigen Stadtrecht, gleich 
„den andern Bürgern, in rechtlicher Ordnung zu bes 
„handeln —“) u. 12. Sun. 1765. („daß in Fällen, da 
„ein Jude von Ehriften in Schuldfachen. belanget oder 
„‚concursus creditorum eines Juden vor einer Stadt 
„obrigkeit anhängig gemacht worden, bloß nah dem 
„Stadtrecht, nämlich mit der Achthabung auf den 
„‚Umftand, ob in diefer oder jener Stadt das Lübfche 
‚oder die gemeinen echte gelten, alfo eine dortige 
„Ehefrau zu den Schulden des Ehemannes das Ih— 
„rige mit hergeben müffe oder fie davon Befreiet Blei- 
„be? darin erfannt werden foll”) Cf. Anmerf. 6.) 
V. daß in causis Judaeorum den Stadtgerichten die 
Eognition und Beftrafung zuftehe (Schroͤd. Nſte 
·Samml. I. OH. n. 45.), ®. w. des Credits der Schuß- 
juden (daf. n. 140.) V. v. 29. Det..1781. w. der bürs 
- gerlichen Zuftändniffe der Juden v. 29. Det. 1781. 
(daf. I. n. 14.) Die ehemalige Kanzleifäßigfeit der 
Juden findet nur bei denjenigen Statt, die in landes 
herclichen Dienften ftehen, die Übrigen find den Unter— 
gerichten unterworfen. R. V. v. 3. May u. 12. Jun. 
1765. (de Löwenstern S. 25.) 0. M. Str. V. 
v 18. Sept. 1771. und 12. Sept. 1792. wegen der 
:helichen Gütergemeinfhaft (M. Str. Rep. ©. 119.) 
V. v. 18. Febr. 1797. „— follen binführo gleich den 
„andern Bürgern und chriftlichen Einwohnern in rechts 
32 
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„licher Ordnung der Gerichtsbarkeit der Stadt⸗ und 
„uͤbrigen Untergerichte unterworfen fein und vor ihnen 
„in erfter Inſtanz Recht geben und nehmen, jedoch 
„bleiben diejenigen, welche wirklich in Iandesherrlichen 
„Dienſten ftehen oder vom Landesherrn einen Character 

- „erhalten haben, womit die Kanzleifäßigkeie verknüpft 
„iſt, nach als vor der Gerichtsbarkeit der Juſtizkanzlei 
‚unterworfen. vergl. auch über die vormalige Kan 
feifäßigfeit der Juden de Löwenstern ©. 25 ff. fo wie 
Mangel Neue Staatsfanzl. II. ©. 90. und M. €. 
Pr. (2te Ausgabe ©. 43.) u. über die Förmlichfeiten 
des Audeneides H. M. Schw. V. v. 10. Sun. 1803. 
(v. Both J. S. 266.) und die Berichte in v. Nets 
telblade Archiv Thl. J. ©. 255 ff. 


(8) 266GEBV. $. 377. Bon Seiten der Landftände "ift 
indeffen der Behauptung, daß hierunter Käufer niche 
begriffen, widerfprochen. Die Reg. zu Schwerin ers 
wiederte dem engern Ausfchuffe unterm 28. Febr. 1794.: 
„daß Mohnhäufer in den Städten unter liegende 
„Gruͤnde in sensu stricto nicht zu rechnen, mithin 
„darauf diefer $. niche anmwendlich fei. 

(9) 2. Both J. S. 273 ff. 

(10). Einländifche Juden dürfen feine auswärtige us 
den als Gehülfen oder Diener annehmen.  M. Schw. 
V. v. 14. Aug. 1810. und 21. Sun. 1814. (v. Both 
U. ©. 183.) 

(11) Sin den Beilagen z. d. Roft. Nachrichten und Ans 
jeigen 1820. St. 19, und —— Abendblatt 
v. 1818. n. 2. 

(12) V. v. 1. Jul. 1814. (Boccius S. 191.) 


*) Kämmerer Über das Recht der Juden, ein Hamd⸗ 
werk zu erlernen (Beil. 3. d. Roſt. Nachr. 1818. Gt. 20. ). 
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$. 164. 
IH. Zigeuner. 


In Anfehung der Zigeuner find ehedem mehrere 
landesherrliche Verordnungen erlaffen, allein fie betref- 
fen nicht eigentlich die bürgerlichen Rechte derfelben. 


Dritter Titel. 


Verfonenrechte in Ruͤckſicht auf bürgerliche 
Verhaͤltniſſe. 


Erſter Abſchnitt. 
Buͤrgerliche Ehre. 


$. 165. 


In Anfehung der bürgerlichen Ehre gelten, nächft 
einigen befondern einheimifchen Borfchriften (1), die 
Grundfäße des gemeinen Rechts und befonders die 
deshalb erlaffenen, auch in Mecklenburg publicirten, 
Keichsfchlüffe von 1731. und 1772. 


(1) 3. B. als anruͤchig follen die Vögte und Schlie 

Ser (H. M. Shw V. v. 4 Nov. 1701. und 18. 
Aug. 1753. H. M. Str. V. v. 14. April 1708. und 
24. April 1720.) und diejenigen, welche verunglücten 
Perfonen Hülfe geleiftet haben. (9. M. Schw. 2. v. 
16. Dec. 1783. H. M. Str. B. v. 27. Dec. 1783. 
und 13. Det. 1796.) nicht angefehen werden. 

x) Nach der P. D. Tit. v. Todfchlag ze. 8. vnd dies 
weil 2. bewirkte der verfrühete Beifchlaf die Anruͤchigkeit 
und Unredlichkeit und nah H. M. Guft. Int. Pol. D. v. 
1661. diejenigen, welche abergläubifche Künfte treiben. 

**) Mantzel vom Recht der Roſtockſchen Akademie, den 

32 * 
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verlornen ehrlichen Namen wieder zu geben. Cin f. Etwas 
von gelehrsen Roſtockſchen Sachen. Jahrg. IV. Thl. I. n. 5.) 


Zweiter Abfchnitt. 
Cinheimifhe und Fremde. 


§. 166. 
1. Einheimifche und Fremde. 


Zwiſchen Einheimifchen und Fremden findet zwar 
in Anfehung politifcher, gewerblicher und andrer Ders 
hältniffe, allein nicht in Beziehung auf bürgerliche 
Rechte ein Unferfchied Statt; die Mecklenburgifche Ge 
feßgebung enthält vielmehr verfchiedene, die Rechtsver⸗ 
hältniffe der Fremden befördernde, Vorfchriften (1). 

Das, ehedem zwiſchen Mecklenburg und andern 
Staaten geltende, Fremdlings⸗ und Heimfallsrecht (jus 
albinagii, droit d’Aubaine) ift gegenfeitig aufge» 
hoben (2). 

Das Abſchoß⸗ und Abfchußrecht (3) ift theils ver- 
möge einheimifcher Gefeße (4), theils durch Verträge 
mit auswärtigen Staaten (5) vielfach aufgehoben. 

Nichts defioweniger finden in Anfehung des Arreſts, 
der Cautionen, des Marflofungsrechts ꝛc. Unterfchiebe 
zwifchen Einheimifchen und Fremden Statt, obgleich 
mehrere frühere Unterfchiede außer Gebrauch gefommen 
find, + B. $. 108. n. IV. 

Das Retorfionsrecht in privatrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen ift hin und wieder ausdrücklich beſtimmt (6). 


(1) 3. B. die vorzugsmweife Beförderung der Proceffe 
der Fremden (G. C. D. Thl. I. Tit. J. F. 9.) das 
Gaftreht in Roftod: Carol. Henr. Möller resp. 
Elias Masco diss. de judicio summario peregrinorum, 
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germanice vom aftrecht, oecasione ord. jud. Rost. de 
1586. P.U. Tit. XI. (Rost. 1733. 7 S. 4.) Walth, 
Vince. Wiese Com. de commercio peregrinorum 
ejusque usu tam in genere, quam in specie duranti- 
bus nundinis hujus urbis pentecostalibus. (Rost. 4.) 
Walth. Guft. Derloff vom Gaſtrecht und dem das 
bei zu Beobachtenden Verfahren: (Schwerin 1795. 8.) 
vergl. Schröder Nſte © © I Un. 18. 

(2) I. mie Franfreid. A. M. Schw. B. v. 19. 
Sun. 1778. und v. i3. März 1812. (v. Both I. n. 
7) H. M. Str. ©. v. 25. Jun. 1778. und v. 10. 
Dec. 1812. U. mit dem Könige beider Sicilien. 
Gr. 9. M. Schw. V. v. 9. Det. 1818. und ©. N. 
M. Str. V. v. 13. Det. 1818. und 9. Mai 1820. 

(3) Daffelbe wird von Jargow Miscell. Band IH. Abh. 
V. G. 22. J. M. ill. Cent. II. jud. 72. u. 88. für ein 
landesherrliches Regal, von andern z. B. Eines Med 
Rechtsgelehrten Gedanken von dem Abzugsrechte (1737.) 
(aub in Ungraden Amoenit. St. XU. n. XXY.) 

- aber als Fructus jurisdictionis angefehen. Wenn. von 
dem, bei Auswanderung aus dem Lande zu zahlen: 
den, Abfchoffe die Rede iftz fo ift die erftgedachte Mei: 

. nung unftreitig die richtige, mogegen das $. 167. er 
waͤhnte innere Abfchoßrecht als fructus jurisdietionis 
anzufehen ift. Allein auch die erfte Gattung ift zumeilen 
ganz oder theilweife einzeinen Städten landesherrlich 
beigelegt. So viel die Quantität des Abfchoffes be: 
trifft; fo ift der 10te Pfennig die Regel (Dargov v. 
Regalien ©. 552. Hagemeifter M. St. R. $. 157.), 
wie 1797. der 9. M. Str. Kammeranwald in Sa— 
hen feiner c. Studert erflärte, als in einem aus 
wärts abgefaßten Urtheile irrehämlich auf 5 P. C. er 
kannt war; Verträge und Gewohnheit haben indeffen 
dies Quantum bald erhöhet, bald ermäßigt, z. B. Se- 
ia jurid. rost. Fasc. II. sp. 11. posit. 2. 
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(4) Resol. ad grav. sp. suer. 4. Resol. ad addit. 
grav. de 1701. resol. 15. 2G6GEV. $. 348. 349. u. 
352. Reichshofraths-Concluſum v. 3. Jul. 1784. (in 
Mangel Neue Medl. Staatskanzlei Thl. I. ©. 220.) 

(5) LSGEL. $. 353. H. M. Schw. B. wegen der 
auswärtigen Reiche ꝛc. mit welchen das Abfchoßrecht 
aufgehoben ift v. 6. Dec. 1776. (v. Doch Thl. I. 
Lief. II. n. 141.) u. die verfchied. Geſetz⸗Repertorien 
unter: Abzugsgeld, nämlich unter den beiden Großhers 

zogthuͤmern felbft und mit Preußen, Schweden, Däns 
nemarf, Franfreih, beiden Sicilien, dem ehemaligen 
Königreich Weftphalen, Chur: Sahfen, Hannover, Ans 
fpah und Baireuth, Braunfhmweigs Wolfenbüttel, Hol 
ftein, Luͤbeck, Sahfen- Weimar, Sachfen:Coburg, Naffau, 
Osnabruͤck, Iſenburg, den Städten Amfterdam, Zwoll 
und Wismar. Die Eonftit. v. 1. Jul. 1773. (M. ©. 
DI. n. 93, u. 94.) und v. 22. Dec. 1801. (Schröder 
N. ©. J. II. n. 199.) reden zwar eigentlih nur von 
Erbfhaftsfällen, fie follen aber auch auf Auswande— 
rungsfälle angewandt werden. H. M. Schw. V. v. 
17. Dec. 1805. (v. Both L ©. 3.) Bergl. Georg 
Ludw. Böhmers auserlefene Rechtsfaͤlle Ihr. U. 
Abth. I. n. LXL de Engelbrechten Obs. forenses 
obs. XXVI u. LV. Pütters auserlefene Rechtsfaͤlle 
B. IV. Thl. ID. Dec. CCCOCVI. 

(6) 3. B. Rev. v. 1621. Art. XXXIII. 


$. 167. 
U. S$ndigenat. 


Unter den Einheimifchen felbft findet aber auch in 
Anfehung der Privatrechte ein doppeltes Indigenat 
Statt: 

I. Landes⸗Indigenat, vermöge beffen die Un: 
terthanen eines jeden der beiden Großherzogthü- 
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mer in bdemfelben in einem engern Sinne als 
Einländer angefehen werden, als die des andern 
Großherzogthums. _ Dies Indigenat, melches fo 
alt ift, als die Abtheilung des Landes und mit 
ketsterer gleiche Abwechfelung und? gleichen Um⸗ 
fang hat, aͤußert fich, auch nachdem der Ab» 
fchoß zwifchen beiden Ländern gegenfeitig aufge: 
hoben morden (1), in mehrern privatrechklichen 
Berhältniffen, z. B. in Anfehung des Arreft: 
ſchlags, der Cautionsbeftellung u. f. w. 

U. Orts-⸗Indigenat, vermöge deſſen die Be 
tohner, infonderheit die mit liegenden Gründen 
anfäßigen, Einwohner und in einem noch bes 
fehränftern Sinne die Bürger einer ftäbtifchen 
Gemeine, in Beziehung auf diefen Ort aus 
fchliegliche Rechte oder mindeſtens Vorrechte vor 
den Bewohnern andrer einheimifchen Derter 
haben und letztre ald Ausland angefehen wer⸗ 
den. Hieher gehört nicht allein das, den Ein: 
tohnern eines Orts zuſtehende, Vorkaufsrecht 
(6. 132.) und daß die Einwohner andrer Orte 
in Ruͤckſicht auf Cautionen und Arreſtſchlag als 
Fremde angeſehen werden, ſondern auch der, 
ehedem jedoch haͤufiger, als jetzt uͤbliche, von 
den Ortseinwohnern, wenn ſie nach einem an⸗ 
dern inlaͤndiſchen Orte ziehen, der Commune, 
welcher fie bisher angehörten, zu erlegende, Ab⸗ 
ſchoß (2), deſſen Abfchaffung jedoch) berückfich- 
tigt werden foll und zum größten Theil bereits 
bewirkt ift (3). 


1) 9. M. Schw. V. v. 2. Jul. 1766. und H. M. 
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Str. V. Meverfal. v. 12. Mai 1766. (Mangel 
Neue Medl. Staatsfanzlei Thl. I, S. 138.) 


H B. z. M. St. u. P. R. DB V. S. 202%. Me, 
P. $. 100. Cothmann Vol. III. resp. 47. n. 10. Se- 
lecta jur. rost, Fasc. I. sp. 39. posit. 3. Jargo Mis- 

„cell. Meckl. B. II. $. 22. vergl. z. B. wegen Ro⸗ 
ftod, Parchim, Guͤſtrow, Neubrandenburg, Fried— 
land ꝛc. H. M. Schw. V. v. 18. Jul. 1707, 31. 
Sul, 1752. und 9. Aug. 1765. (Spalding Repert. 
©. 8.) Jargov v. d. Regalien S. 549. J. M. fl. 
Cent. III. jud. 8, u. 72. Hagemeifter M. St. R. 
$. 157. 


(3) GGEV. $. 350. u. 351. H. M. Schw. V. v. 6. 
Sul. 1764., v. 7. Zul. 1772., 4. Mai und 1. Sul. 
1773. (Spalding Repert. ©. 8.) 


Dritter Abſchnitt. 
Perſoͤnliche Freiheit. 


— — 


1) Joan. Frid. Husani. Tr. de servis seu hominibus 
propriis, in quo tum veteris tum hodiemae servi- 
tutis jura breviter ac dilucide exponuntur. (Diefe 

Abh. des Sohns des Medl. Kanzlers Huſan erfchien 
mit Zippol. Bonacossa Tr. de servis vel famulis 
et homintbus tam liberis, quam propriis Colon. 
Agripp. 1590. 8. und zum zweitenmahle mit demfel 
ben unter dem Titel: Tract. de servis vel famulis 
— — — duorum clar. Jureconsult. Hipp. Bona- 
cossae et Frid. Husani. Coloniae 1628. 268 S. 8., 
wofelbft die Schrift des Letztern S. 149 — 268. abs 
gedrudt ift, und zulegt in der, von Johann Otto 
Tabor zu Gießen 1663. veranftalteten, Sammlung 
der Schriften von Donacoffa, Erhard und Huſan 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


8) 


9) 
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über dieſen Gegenftand; endlih erfhien Huſans 
Abh. 1699. zu Hamburg im befondern Abdrud. 4.) 
Henr. Rahne s. Joach. Georg. Baleke diss. de 
hominibus propriis. (Rost. 1649. 4.) 

Ernest. Joh. Frid. Mantzel s. David Jonathan 
Scharff diss. de eo quod praecipue juris est circa 
homines proprios in Megapoli. (Rost. 1738. 44 ©. 4.) 
Joan. Math. Martini diss, inaugur. de conditione 
et statu hominum propriorum in Megapoli tum 
antiquo, tum hodierno. (Bützovii 1763. 58 ©. 4.) 
August. de Balthasar Tr. de hominibus proprüs 
in Pomerania Rugiaque, nec non Megapoli (Gryph. 


4779. 4.) (Dies Werk erfchien zuerft in vier einzel 


nen Differtationen unter dem Titel: de origine, 
statu ac conditione homimum propriorum in Pome- 
rania. Gryph, 1735 — 1743. 4.) 

Carl Leopold Eggers über die gegenwärtige Des 
fhaffenheit und mögliche Aufhebung der Leibeigens 
fhaft in den Kammergütern des Herzogth. Med 
lenb. Schwerin. Buͤtzow, Schwerin und Wismar 
1784. 8.) 

(Ernft Fried. Bouchholz) Freiheit und Eigenthum 
der Bauern in den Domänen (Schwerin 1787. 8.) 
Nachtrag. (daf. 1788. 8.) Ifte und Ilte Fortfegung 
(daf. 1789. 8.) Nachtrag (1789, 4.) (vergl. Mo: 
natsfichr. v. u. f. M. 1789. St. 1. u. 3.) 

Carl Leopold Eggers Etwas über das neue lite 
rarifche Product: Freiheit und Eigenehum der Bau 
ern (1787. 8.) 

Ueber die Meckl. Leibeigenfchaft (in d. Monatsſchrift 
v. u. f. Medi. Thl. UL St. Il n. 5. St. V. nm. 7. 
St. VIII. n. 2. u. 3.) 
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$. 168. 

In Beziehung auf perſoͤnliche Freiheit war die, 
ſeit den aͤlteſten Zeiten in Mecklenburg uͤblich geweſene, 
geſetzlich beſtaͤtigte (1), Leibeigenſchaft (2) big zu 
ihrer Aufhebung befonders erheblich. Ueber wenige 
Rechts. Inflitute haben oft fo irrige Anfichten geherrfcht, 
als über die Mecklenburgifche Leibeigenfchaft, indem man 
fie bald mit dem Zuftande der Bauern überhaupt, bald 
mit römifcher Sclaverei, oder mindeftens mit dem Zuftande 
ungemeffener und unentgeldlicher Dienftpflicht vermifchte 
und, da dem Bauer an der Bauerhufe fein Eigenthum 
zufteht, auch dem Leibeigenen das Necht, Eigenthum zu 
erwerben, abſprach. Die Leibeigenfchaft mar überall 
fein dingliches, fondern Iediglich ein perfönliches Ver⸗ 
haͤltniß und fand mit dem Befiß einer Hufe, oder ir: 
gend eines andern Grundftückes außer aller Verbindung. 
Sie war das Verhältnig, vermöge deffen ein 
Individuum einem beffimmten Gute zwangs— 
mäßig dienftbar ift; der Leibeigene war daher ein 
geborner und zwangspflichtiger, nothwendiger Dienftbote 
und Arbeiter des Guts, welchem er angehörte. 

So viel 

A. die Begründung der Leibeigenfchaft be 
trifft; fo entftand fie 
I. durch Abftammung (3) von Teibeigenen Eltern 
und war wurden 
1) wenn beide Eltern Leibeigene waren, 
a. die ehelichen Kinder Leibeigene des Leib: 
herrn ihres Vaters (4), 
b. die unehelichen Kinder aber, dent Bufen 
folgend , Leibeigene des Eigenthumsheren 
der Mutter (5), dagegen aber folgten 
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2) wenn einer ber Eltern leibeigen, der ans 
dere aber frei tar, 
a. die ehelichen Kinder dem Water (6), und 

| b. die unehelichen der Mutter (7); 

II. vertragsmäßig durch freiwillige Uebergabe 
zum .Leibeigenen (8); 

II. durch qualificirte Verjährung (9). 

IV. Einige Nechtsgelehrte nahmen auch an, daß 
die Leibeigenfchaft durch Heirath begründet 
werde, indem, wenn ein freier Mann eine 
Leibeigene heirathet, ohne fie vorher zu [ds 
fen, vermöge der Regel; die unfreie Hand 
zieht die freie mach fich und: trittſt 
du mein Huhn, wirft du mein Hahn, 
Leibeigener werde (10); allein diefem Grund: 
fa ift mit Recht von Andern widerfprochen 
(11). Richtiger war diefer Grundfaß in dem 
umgefehrten Falle, wenn eine Freie einen 
Leibeigenen toiffentlich heirathete (12), jeden: 
fall8 wurden indeffen fehon vorhandene freie 
Kinder durch die nachfolgende zweite Heirath 
ihrer Eltern nicht Leibeigene (13). 

Die hin und wieder behauptete *) Ver⸗ 

urtheilung zahlungsunfähiger Schuldner zur 

Leibeigenfchaft laͤßt fich durchaus nicht bes 
weiſen. 

B. Die Leibeigenſchaft ward aufgehoben: 
I. durch Freilaſſung und zwar 

1) durch ausdrücdliche (14), welche ents 

weder unentgeldlich, oder gegen ein Löfe- 

oder Freilaſſungs⸗(Manumiſſions⸗) Geld 
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(15) mittelft Freibriefs ohne weitre Forms 
lichfeiten erfolgte; 

durch ſtill ſchweigende, conclubente Hand: 
lungen des Leibherrn (16); 


IE durch Verjährung (17); 
II. durch vichterlihes Erkenntniß (18). 


Die Meinung, daß die Leibeigenfchaft auch 
duch Abfegung vom Gehöfte aufgehoben 
werde (19), beruht offenbar auf Verwechſe⸗ 
lung der Leibeigenfchaft mit dem Bauernvers 
bältniffe und ift daher ungegründet (20). 


C. Die, aus der Leibeigenfchaft entſtande— 
nen, Verhaͤltniſſe (21) waren in Beziehung 


I. 


auf das Gut, welchem der Leibeigene ange: 
hörte und deffen Befiger folgende: 


1) Der Leibeigene war Gutsbehörig, glebae 


2) 


adscriptus, dem Gutgeigenthümer ftand 
daher „das landſittliche Eigenthumsrecht 
„der Gutsbefiger über ihre Teibeigenen Un; 
„terthanen“ (22) zu; dergeſtalt, daß 
der £eibeigene mit feiner Perfon dem Gute 
angehörte und in ſoweit feines Leibes nicht 
mächtig war und als Zubehör des Guts 
angefehen und daher für ungertrennbar von 
demfelben gehalten und mit demfelben 
veräußert warb (23). 

Dies Eigenthums⸗ und Zubehdrungs; Ver: 
haͤltniß befchränfte fich aber Lediglich auf 
das Gut, weshalb der Gutsbefiger nur alg 
folcher Leibherr (24) mar, mithin über den 


feibeigenen nur in Beziehung auf dag 


3) 


4) 


A 
6) 


7) 
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Gut verfügen und ihn zu Dienften anhals 
ten fonnte (25). 

Die Leibeigenen durften ohne Genehmigung 
das Gut nicht verlaffen und wurden ti. 
drigenfall vom Gutsheren windicirt (26). 
Die Leibeigenen waren verbunden, dem 
Gutsherrn auf dem Gute Tandwirthichaft: 
liche Dienfte gegen land» und ortsübliches 


Lohn zu Teiften (27), eine Verbindlichkeit, 
welche in Anfehung des Umfangs und ge 


woͤhnlich auch der Vergeltung von den 


PM lichten der freien Leute ihrer Kafhegorie 
nicht verfchieden war, dergeſtalt, daß der 


Unterfchied zwifchen den freien und leibei⸗ 
genen Einwohnern ſich nur darin dus 
ferte, daß erſtere hierzu vertragsmaͤßig 
verbunden find, letztere aber, auch wenn fie. 
anderswo Dienfte und Arbeit hatten oder 
haben Fonnten, auf Verlangen. des Leib: 


herrn ihm dienen mußten und den Dienft 


des Leibherrn nicht Fündigen durften (28). 
Als Eorrelat der Teibherrlichen Conſerva⸗ 
fionspflicht durften die Leibeigenen ohne 
Genehmigung bes Gutsheren feine Schul: 
den auf Wohnung und Hofwehr machen (29). 
Ehedem leifteten die Leibeigenen dem Leib- 
und. Gutsheren gewöhnlich den Unterthäs 


nigkeitseid (30). 


In Anfehung des Schmiede- und Mahl 


zwanges und andrer Gutseinwohner⸗Ver⸗ 


hältniffe fand zwiſchen ihnen und freien 
Hinterſaſſen Fein. Unterfehied Statt (31). 
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Dagegen lagen dem Leibherrn folgende Pflich⸗ 
ten gegen die Leibeigenen ob: 
1) befonderer Schug und Rechtspflege (32); 
2) die Derbindlichfeit für ihren und ihrer 
Kinder Wohnung, Unterfommen, Unterhalt 
und Erhaltung durch Gewährung dazu hin; 
reichender Arbeit, Ernährung der arbeits; 
unfähigen und auf andre angemeffene Art 
zu forgen (33). 


In Ruͤckſicht auf 
I. Genuß der Privatrechte und auf pris 
vatrechtliche Verhaͤltniſſe, war zwifchen 
freien Einwohnern und Leibeigenen fein ats 
drer, als derjenige Unterfchied, welcher durch 
die obgedachten Verhältniffe zum Leibheren 
begründet ward... Diefem gemäß, erwarb ber 
Leibeigene das, was er erwarb, lediglich fich 
und den GSeinigen (34), ohne jede Theilnahme 
des Leibheren, weder während des erſtern Les 
ben, noch nach feinem Tode (35); er hatte, 
gleich Freien Unterthanen , väterliche Gewalt 
(36), alle. ehelichen Nechte (37) und Dispo: 
fition über fein Vermögen, ſowohl unter Le 
benden (38), al8 auf den Todesfall (39), 
wogegen er ohne Genehmigung des Leibherrn, 
der auch. zur Verſorgung der Familie des 
£eibeigenen verbunden war, nicht beirathen 
durfte (40). 
In Anfehung endlich 
II. des Staats ftand der Leibeigene, infofern 
die Gerechtfame des Leibheren dadurch niche 
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verlegt wurden, in ben Derhältniffen der 
freien Einwohner (41). 

Diefe Leibeigenfchaft und Gutsunterthänigfeit ift 
indeffen durch neuere Gefege mit ihrem Namen und 
Weſen und mit allen, aus ihr herrührenden, wechſelſeiti⸗ 
gen Rechten und Verbindlichkeiten der Gutsheren und 
Gutsbehörigen aufgehoben (42). 


(1) LEGEL. $. 325. Landes⸗Rev. v. 1621. Art. XVI. 
vergl. Martini Cap. I. 9.7 ff. Cap. II. $. 1 ff. Cap. 
Il. 5.12. In ältern Zeiten warv die Vermuchung 
für die Leibeigenfchaft des Bauernftandes angenommen : 
Cothmann Vol. ‘I. consil. 44. n. 63 ff. Mevii Consil. 
66. n. 98.ff. und: Dec. P. V. Dec. 226. Zornov P. I, 
©. 181. Mantzel de eo quod refert. Cap. II. $. 2 
Dericht des Hofs und Landgerihts v. 24. May 1744. 
an den Reichshofrath (M. R. ©. I. n. XLLV.), vergl. 
über den Beweis der Leibeigenfchaft Puͤtters auser⸗ 
leſene Rechtsfaͤlle B. I. dec. LXXXVIL | 

(2) Auch Unterthänigfeit, fo wie die Leibeigenen felbft 
Butsunterthanen genannt. 

(3) Geſinde- und Tagel. Ord. v. 1654. Tit. I. $. 4. 
u. 6. ‚Mantzel de eo quod .refert. Cap. DI. G. 1. 
Torno P. II. ©. 182. ‚Martini Cap. Ul. $. 2. &g: 
gers S. 17. 

(4) Gefinde: und Tageldh. Orb. Tit. I. F. 4. Jar—⸗ 
gow Appendix zu Kluͤver Thl. U. app. 3. $.5. Balt- 
hasar Cap. 1. $. 2. u. 3. Tornod P. I. ©. 181. 
Mantzel de eo quod refert, Cap. II. $.2. Eggers 
$. 17. 

(5) Geſinde ꝛc. Ord. v. 1654. Tit. I $. 6. Tornov 
P. I. S. 181. Jargow zu Klüver App. 3. 9.5. 
Mantzel de eo quod refert. Cap. Il. 9.2. Eggers 
$. 17. Bei einer Legitimation durch nachfolgende. Ehe 
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aber dem Vater. Gefindes und Tageldh. Orb. Tit. II. 
6.6. Eggers S. 18. 

(6) Mevius Tr. v. Zuftand und Abford. der Bauers— 
leute qu. 2. n. 21. Martini Cap. II. G. 2. u. 3, 
Mantzel jus matrimoniale Meckl. Sect. II, $. 19. 

(7) Balthasar |. c. F. 4. u. 5. Eggers $. 17. 

(8) Tornov T. V. S. 184. Mantzel de eo quod. Cap. 
II. $.2. Martini Cap. Ol. $.3. Balthasar Cap. IV. 
$.2.n.9. $.7.n.8. Eggers $. 19. Schon geborne 
Kinder kommen dadurch aber weder ihren Willen nicht 

. in 2eibeigenfchaft. Mevii Decis. P. VL dec. 335. n. 3. 

_ Mantzel de eo quod. a. a. O. Torn» P. II. ©. 
182. Eggers G. 19. Darüber, ob ein folcher Uebers 
laffungsvertrag überhaupt für Kinder verbindlich fei? 
habe ich in der Monatsfchrift v. u. f. M. bereits vor 
dreißig Jahren Zweifel geäußert. 

(9) .Mantzel de eo quod, Cap. IL $. 4. Martini Cap. 
II. $.3. Balthasar a. a. D. $.12. Eggers $. 20, 
Mevius Med. Landrecht. Tit. XIL G. 1. 

(10) Jargow und Klüver Thl. IL. app. IL G. 5. 
Torno P.U. ©. 182. Eggers $. 18. 

(11) Selecta jurid. rost. Fasc. III. sp. 9. qu.6. Mar- 
tini Cap. 3. $. 3. 

(12) Martini Cap. 3. $. 3. Balthasar P.I. Cap. 2. 
$. 9. u. 11. Eggers $. 18, 

*) Martini Cap. II. $. 4. (in der Anm. 4. dafelbft muß 

1602. ftatt 1502. ftehen.) 

(13) Manitzel de eo quod. Cap. II. $.2. Balthasar 
a. a. O. F. 7. n.9. Eggers $. 18. 

(14) Geſinde⸗Ord. a. a. O. Eggers $, 22. Der 
Pfandbefiser (9. M. Schw. B. v. 14. Dec. 1751.) 
und die Erbjungfrau (G. 89. b. An. 9.) war daher 
zur Freilaffung nicht berechtigt, auch nicht Domanial 
Beamte. J. M. ill. Cent, IV. jud. 35. Martini Cap. 


UL G. 4. 
. (15) 
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(15) Gewöhnlich von 5 bis 20 rthlr. Eggers 6. 22. 

Beitr. z. M. St. u. P. R. B. VI Aph. 44. 

(16) Mevius vom Zuſtand und Abforderung ber 
Bauern. Kap. III. n. 228. Tornod P. II. S. 200. de 
Behr ©. 1699. Martini Cap. II $. 3. u. $. 5. Eg⸗ 
gers $. 22. 

(17) Westphalen T. I. ©, 2017. Torn» P. V. S. 
201. Mantzel de eo quod. Cap. IV. $.4. Martini 
Cap. II. $.4. Balthasar P. I. e. 3. $.16.n.8. Eg⸗ 
gers F. 24. J. M. ill. Cent. IV. jud. 94., worin be 
merft ift, daß die Befreiung von der Leibeigenfchaft 
im Kerzogehum Güftrom binnen 30 Sahren, im Hers 
zogthum Schwerin aber nullo tempore durch Extinctiv— 
Verjährung erworben werde. | 

(18) Und zwar I. gegen den Leibheren, z. B. wenn 
derfelbe für die Erhaltung der Leibeigenen nicht forgt, 
oder fie mißhandelt. Mevius von Abf. qu. 3. n. 37, 
Tornov P. II. ©. 200. Manitzel Pand. jur. Meckl. 
sp. II. $. 19. Torzov a. a. D. $. 43. Martini Cap. 
II. $. 5.; quoties dominus proprio homini in summis 
angustiis constituto et poterat et nolebat succurrere, 
toties abutitur jure in illum quaesito et per id eodem 
privatur; wie denn auch Eggers $. 32., oder fie mißs 
handelt Balthasar P. IV. G. 15. Martini Cap. Il. $. 5, 
Mevius Abh. v. Zuftand. qu.3.n.59 ff. u. Medi. Landr. 
a. a. D. Tornov P. U. S. 200. $.3. oder wegen der Ehe 
einer Leibeigenen mit einem Freien od. fremden Xeibeige: 
nen. Zorn» P. U. ©, 182., wie die Yandesgerichte 
mehrmals erkannten, z. DB. die Juſtizkanzlei zu 
Schwerin am 9, Nov. 1786. in Sachen v. Bülow c. 
Lichtwerk „daß Beklagter fchuldig, eine Unterthanin, 
‚die heirathen wollte, gegen reversales de recipro- 
„cando verabfolgen zu laffen, da diefes eine ungezweis 
„felt richtige und allgemein befannte, favore matrimo- 
„mü eingeführte und verbindende Observanz ſei“ und 
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1796. in S. Lange c. v. Ahlefeld; dieſer Grundſatz 
fam indeffen auf dem Sandtage v. 1797. zur nähern 
Prüfung. I. gegen den Leibeigenen, z. B. bei ewiger 
Gefangenfihaft und Yandesvermeifung. Selecta jur. rost. 
Fasc. Ill. sp. 16. ass. 21. 

(19) Martini Cap. U. $. 5. Balthasar P. I. $. 15. 
n. 3. 

(20) Atteft der Landraͤthe und Landmarfchalle v. 5. April 
1633. (in Ungnaden Amoenit. dipl. hist. jurid. ©, 
530.) Eggers $. 25. 

(21) Wenn gleich der Zuftand der Leibeigenen nicht als 
lenthalben gleich war; fo gab es doch in rechtlicher Bes 
ziehung feine verfchiedene Arten derfelben. Selecta ju- 
rid. rost. Fasc. II, sp. 1. ass. 24. Monatsfchrift v. 
u. f. M. Thl. V. ©t. IX. n. 12. 

(22) 266GEBV. $. 334. 

(23). Geſinde-Ord. v. 1654. Tit. I. $.1. — „fie find 
„ihres Leibes niche mächtig, fondern ihrer Herrfchaft 
„ſammt Weib und Kindern mit Knechtſchaft vers 
„wandt.“ 8GEBV. |. 334. Tornou P. U. S. 
176 ff. Mantzel Pand. jur. Meckl. sp. I. $. 20. und 
de eo quod. Cap. I. 6. 7 ff. und Cap. I. $.3. Mar- 
sini Cap. III. 9.6. Frid. Wilh. Hartwig diss. an 

. et quatenus in Megap, etc. Cap. U. $.15. Eggers 
$. 28. u. 29. Miche bloß ritterſchaftliche und andre 
Landguͤter, ſondern auch hin und wieder Pfarrguͤter 
hatten Leibeigene, z. B. die Pfarre zu Claber, welche 
durch die Hof: und landgerichtlichen Erfenneniffe vom 
9. Nov. 1763., 23. San. 1766. und 5. Sul. 1768. 
fogar in der Gerichtsbarkeit über ihre Leibeigenen ges 
ſchuͤtzt ward. | 

(24) 2GEV. $. 333. 

(25) Mertini Gap. II. 6. 9. Wenn Martini (Cap. 
II. $.9.) und Andre ungemeffene Dienfte als Regel 
annehmen; fo beweiſet dies nur ihre Unbekanntſchaft 
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mit den wirklichen Verhaͤltniſſen; ungemeſſene Dienſte 
find in Mecklenburg, fo weit die Gefchichte reicht, 
nicht geleiftet, wie denn aub Martinia. a. O. in 
Verfolg felbft einlenkt. Leibeigene durften daher nur 
mit dem Gute, nicht aber ohne daffelbe veräußert 
werden. Mantzel de eo quod refert. Cap. II.»$. 3. 
und Pandectae juris Meckl. sp. I. $. 25. Eggers 

9. 29.5 die entgegengefeßte Behauptung in Mevius 
a. a. O. Sect. IL n. 91. u. 96. war in Ruͤckſicht auf 
Mecklenburg durchaus ungegründer. 

(26) Reverfal. v. 1621. Art. 44. Gefinde:DOrd. Tie. I. 
$. 10 ff. LEGE. F. 330 ff. N © M. L. ©. 
Thl. IL n. 29. 36. 37. 39. 43. 44. u. 45. Mevius 
von Abforderung der Bauern qu. IV. Zornov a. a. 
O. P. I. ©. 194. u. 202. J. M. ill. Cent. II. jud. 
26. Mantzel de eo quod. C. IV. G. 2. Pandectae 
jaris Meckl. sp. II. $. 17. Martini Cap. II. $. 6. 
Eggers $.28., daher durften fie ohne Erlaubniß des 
Leibherrn auch weder zu Soldaten KEGEL. G. 331 ff.), 
noch in Handwerke (Neverf. v. 1621. Art. 44. Ges 
finde:Ord. Tit. U. F. 2. H. M. Schw. 2. v. 21. 
Aug. 1696. Roſt. Vertr. v. 1584. G. 50. u. 110. 
Martini Cap. UI. 9.4. Eggers ©. 96 ff.) ange 
nommen werden. Das Vermoͤgen des entlaufenen 
Leibeigenen fälle jedoch nicht der Dbrigfeit, fondern defs 
fen Erben anheim. Selecta .juridica rost. Fasc. II. 
sp. 12. ©. 77. Martini Cap. III. 9.6. Nach älteren 
Stadtrechten wurden indeffen die, in eine Stadt geflo- 
henen, 2eibeigenen frei. Schwerinſches Necht Urt. 23. 
de Westphalen m. i. T.I ©. 2017. Martini Cap. 
D. $. 5. 

(27): Torno» P. U. S. 186 ff. 192 ff. 239 ff. u. 369 ff. 


J. M. ill. Cent. II. jud. 84. Mantzel de eo quod 


refert, Cap. I. $. 13. Der Leibherr hatte daher das 
Correetionsreche, wegen deffen Ausübung zwar feine 
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Injurienklage, allein, infofern darin ercedirt worden, 
fiscalifhe Ruͤge zuläffig war. Reg. Refeript an die 
Suftizkanzlei zu Schmerin vom 19. San. 1803. in 
Schröder Nfte & ©. U. II. n. 172., wofeldft daß 
felbe unrichtig: landesherrliches Normativ u. f. w. ger 
nannt wird. | 

(28) Geſinde-Ord. Tit. 2. $.1. Mantzel de eo quod 
refert. Cap. I. 9.8. Eggers $. 28. | 

(29) P. 2. it. 19. J. M. ill. Cent. IV, jud. 23. 
Hartwig Cap. 1. $. 16. 

(30) Husanus Cap. IV. n,10. Mantzel de eo quod 
refert. Cap. I. $.7. | 


(31) Eggers $. 28 ff. 
(32) Martini Cap. U. $.8. Eggers $. 47. 
(33) Tornov P.U. S. 200. Eggers $. 48 ff. 


(34) Tornov P. II. ©. 192. Mantzel de eo quod. 
Cap. I. $. 3. Cap. II. $. ı ff. Frid. Wilh. Hartwig 
praes. J. M. Martini diss. an et quatenus in Mega- 
poli pro domino praedii, praesidium rustici ad ro 
suum pertinere adserente, militet juris praesumtio? 
(Butz. 1770.) Cap. 1. $. 15 ff. Cap. I. g. 1 ff. Ey 
gers $. 62 ff. Ein Eigenehumsrecht an der, ihm inne 
gegebenen, Wohnung und der Hofwehr hatte er aus 
dem. natürlichen Grunde, weil fie das Eigenthum des 
Grundherrn ift, eben fo wenig damals, als er es 
jest, nah Aufhebung der Leibeigenfchaft, erhalten hat, 
und als der freie Tagelöhner oder Bauer ein Cigens 
thum an feiner Wohnung und Kofivehr hat. LEGEB. 
$. 334. 


(35) Eggers $. 72. Wenn Martini Cap. IL $. 7. 
und Andre die Rauchhühner als eine eigenehämliche 
Abgabe der Leibeigenen anfehen; fo verwechfeln fie auch 
bier Leibeigenfhaft und Mieths- und Gerichtsverhält 
niffe, indem Rauchhuͤhner von allen, freien fowohl 
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als unfreien, Inhabern der Kathenwohnungen geger 
ben werden. 

(36) Eggers $. 65. 

(37) de Wesiphalen specim. posit. juris Romani dis- 
sonantis (f. An. 40.) Posit. IV. 9.3. F. W. Hartwig 
diss. an et quatenus in Megapoli etc. Cap. I. $. 15. 

(38) Husar de hom. pr. C.VI.n. 24 ff. Cothmann 
Vol, I. resp. 42. n. 94. Tornov P. II. ©. 192. Dar. 
Jonath. Scharff Consult. juris. Consult. LXXXI. n. 
58, Hartwig a. a. D. $.16. Mevius vom Zuftand, 
C.I.n.34 ff. J. M. ill. Cent. V. jud. 72. Mantzel 
de eo quod refert. Cap. III. $. 2 ff. z. B. Bürgfchaft 
übernehmen Hering de fidej. Cap. VII. n. 317 ff. 

(39) Husanus de hom. propriis. Cap. VI. TZornov 
P. I. ©. 192. Klein Medit. academ. theoretico- 
pract. Exert, I. ©. 42. $.6. Mantzel de eo quod. 
Cap. III. $. 5. und Pandectae jur. Meckl. sp. H. ©. 
12. Hartwig a. a. D. 9.16. Eggers $. 71. 

(40) Gefinde»Drd. Tit. 2. $. 1 ff. Erläuter. der Fürftl. 
Meckl. Kirhen:DOrd. v. 1708. Sect. III. 9.5. H. M. 
Schw. Circular⸗V. an bie Superintendenten v. 14. 
Aufl, 1785. (in Schröder Nſte G. ©. In. 57.) 

.. Husanus de hom. propr. Cap. I. 9.3. Mevius 
v. Zuftande der Bauersleute. qu. 2.n. 160. Torzov de 
feudis, P. I. ©. 178. Sibrand jur. sing. Meckl. 
Sect. II. exempl. I. Mantzel diss. de eo quod. Cap. 
I. $. 11. u. 12. und Jus matrim. Meckl. ©. 28. und 
Pand. jur. Meckl. sp. I. $. 11 ff. J. M. ill. Cent. V. 
jud. 5%. E. J..Westphalen s. Joan. Peter Möller 
sp. positionum juris Romani dissonantis a jure Ger- 
manico communi et Mecklenburgico, sigillatim I. in 
consensu connubiali et potestate matris, II. in ma- 
trimonio coacto, emancipatione et dote, III, in dis- 
sentiente patre praeter causam et IV. in conjugiis 
hominum propriorum et jurisdictione nobilium. (Rost. 
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1726. 4.) Posit. IV. 9.3 ff. Jargow in Anm. zu 
Klüver Thl. II. $. 5. Martini Cap. IH. $. 10. 
(fhwerlih kann aber die ohne diefe Genehmigung ge 
fchloffene Che deshalb wieder getrennt werden.) Cent, 
V. jud. 58. Sig gelkow Kirchen: und Paftoralrecht. 
$. 247. Eggers ©, 89. Frid. Aug. Frehse diss. 
de necessitate hominibus propriis in Megapoli impo- 
sita, impetrandi consensus nuptialis a dominis villa- 
ribus atque eorum facultate limitata, illum denegandi. 
(Rost. 1802. 80 ©. 4.) und zwar, wenn die Verlobten 
zwei verfihiedenen Herren unterthänig find, beide. 
Siggelkow a. a. O. Der, ohne Grund verweigerte, 
Eonfens ward indeffen gerichtlich fupplirt. Mantzel 
diss. de requisitione consensus absque formidine de- 
negationis vulgo vom Mundgönnen. (Rost. 1747.) 
Cap. I. $. 9. u. 10. Husanus a. a. O. Mevius 
Tr. v. Bauern qu. II. n. 163. Frehse a. a. O. G. XXI. 
und das, dafelbft S. 39. angeführte, vom Reichskam— 
mergeriht unterm 20. Januar 1801. beftätigte, Er— 
fenntniß des Hof- und Landgerichts vom 13. Det. 
1800. Die ehedem, obwohl felten, unter dem Namen: 
Bedemundsrecht für diefe Einwilligung uͤblich ges 
wefene, Abgabe (Jargow a. a. D. Martini Cap. I. 
$. 6.) hatte längft aufgehört, und ward der Traufchein 
nur mit 8 $l. bis 1 rel. bezahle. Eggers ©. 89. Das 
Recht der Brautnacht hat als Recht in Medlenburg 
fo wenig jemals gegolten, als es aus demjenigen, was 
de Westphalen ]. c. posit. IV. u. in Tract. de con- 
suetudine ex sacco et libro p. 39. de Behr res 
Meckl. Lib. IV. C. VII. Martini ©, 15. u. 27. 
darüber anführt, folgt. vergl. Frese diss. cit. 6. XVI. 
(41) Hartwig a.a.D. Cap. U. $. 16. — sunt personae 
cum statu civili consideratae. — Eggers a. a. O. 
$. 62 ff. *eibeigene hatten daher das jus standi in 
judicio, felbft gegen den Leibheren. ( Zorzov P. II. S. 
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192.) und waren gültige Teftamentsjeugen (Martini 
Cap. III. $. 14, Balthasar ©. 239. u. 240. Eggers 
6.71. So nahm das Hofs und Landger. in &. der 
Luͤbbelowſchen Erben c. die Gefhwifter Bollow in dem 
einheimifchen AppellationssUrthel v. 10. ul. 1804. 
an, daß Yeibeigene bei einem testamento nuncupativo 
gültige Zeugen feien, weil die Nömifchen Gefeße de 
servis auf Leibeigene nicht anwendbar und die Reiche: 
Notariats-Ord. v. 1512. nur von fohriftlihen Tefta- 
menten rede; fie fönnen mit Genehmigung des Leibherrn 
in Gewerfe aufgenommen werden (Anmerf. 26.). 

(42) ©. 9. M. Schw. V. v. 18. Jan. 1820. (Off. 
W. B. n.6.) und Gr. H. M. Str. V. v. 22. Febr. 
1820. (Boccius ©. 205 ff.) auch Gr. H. M. Schw. 
V. v. 2. April 1821. wegen ausjufeßender Ausübung 
des Rechts des Gutsherrn, leibeigen gemwefene Tages 
löhner zu fündigen. vergl. über die Aufhebung der 
Leibeigenfchaft in Medl. außer den obgedachten Schrif: 
ten von Eggers und Bouchholz, Fabri geograph. 
Magazin B. IL Heft XI. ©. 401., Niederfächfifches 

Magazin B.1 St. J. Abh. X. Schloͤzers Staats 
anzeigen B. IV. S. 201. 299. 459. und B. VI. ©. 
384. Abb. ob ein Gutsherr ohne landesherrlichen Cons 
fens feine Leibeigenen freilaffen fönne? (in der Mor 
natsfchr. v. u. f. M. Thl. I. St. VIII. und Thl. II. 
St. II. n. 5.) über die landesherrliche Beftätigung der 
Aufhebung der Leibeigenfhaft (daf. Thl. I. St. AU. 
n: 1. und Thl. IH. St. VIII. n. 2, u. 3.) 


Vierter Abſchnitt. 
Geburtsſtand. 
$. 169. 


Seit den älteften Zeiten fand auch in Mecklen, 
burg die Eintheilung der Bewohner in Mückficht auf 
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den Geburtsſtand in Adel und Unadel (1) und nach 
derſelben eine Verſchiedenheit des Standes (2) Statt. 

Adel, Bürger und Bauern bildeten hiernach 
auch in Mecklenburg die drei verfchiedenen Stände (3), 
welche ſowohl in Anfehung ihrer bürgerlichen Beſtim⸗ 
mung von einander abgefondert (4), als jeder in fei- 
nen Würden und Wefen bleiben und erhalten werden 
fol 65). 

Im Allgemeinen gilt Hierbei in Mecklenburg 
dasjenige, was ‚deshalb in den übrigen deutſchen 
Staaten Statt finde. Nur in einer Beziehung dürf 
te im dieſer Hinficht in Mecklenburg eine Eigenthüms 
lichkeit eintreten, Hier entftanden die Städte fpäter, 
ale im urfprünglichen Deurfchland und wurden, wenn 
nicht augfchlieglich, doch der eminenteſten Mehrheit 
nach, mit beutfchen Einwohnern bevölfert, weshalb auch 
im Bürgerftande wendifche Familiennamen zu den Gel- 
tenheiten gehören. Es ließen daher, wie es auch die 
Gefchichte der einzelnen adlichen Familien beweiſet, feine 
derfelben als Bürger in den Städten fich nieder, wie dies 
im urfprünglichen Deutfchland der Fall war. Der 
Bürgerftand ift daher in Mecklenburg nicht, wie zum 
bedeutenden Theil im urfprünglichen Deutfchland, mit aus 
den, in den Städten fich niederlaffenden, Freien vom 
Lande (dem Adel) entftanden, und hat daher nicht in- 
fofern urfprünglich mit zu denfelben gehört (6), fondern 
ift bei ung feit feinem Urfprunge von letzterm verfchie- 
den und ein, aus bdeuffchen Freien und aus einheimi- 
fchen SFreigelaffenen beftehender, eigner und befondrer. 
Stand gewefen. Was vom urfprünglichen Deutfchland 
gilt, daß bei Gründung der Städte ein Theil der Freien 
auf dem Lande in denfelben fich niederließen und fie 


Perſonenrecht. 521 


ſeitdem in Freie auf dem Lande und Freie in den 
Staͤdten ſich theilten, tritt daher bei uns nicht ein. 

So weit unſre Geſetzgebung und, uͤber ſie hinaus, 
unſre Geſchichte, reicht, iſt aber die Verſchiedenheit der 
Staͤnde der Gleichheit der Rechte Aller vor Geſetz 
und Gericht untergeordnet und auf den Grundſatz: Ses 
dem fein Necht, aber auch jedem feine Ehre: gegrüns 
det geweſen (7), weshalb denn auch der Unterfchied der 
Stände in privatrechtlicher Beziehung faft ganz unerheb⸗ 
lich iſt. 


(1) P. O. v. 1516. Tit. von der Eddeln Bruwen, P. 
O. v. 1572. Tit. (IV.) v. Todſchlag F. (5.) wenn 
hinfuͤhro „der ſei edel oder unedel“ F. (8.) „wenn 
aber ꝛc. edle Jungfrau“ $G. (9.) „wuͤrde auch ꝛc. 
Edel oder unedel“ F. (10.) „und dieweil — die uns 
edlen Perſonen“ G. (15.) „wo aber — unedler — 
eine vnedle Jungfraw oder Magd“ Tit. (XX.) von 
Bauern 9.4. „die Edeln Wittwen vnd Jungfrawen.“ 
In ſpaͤtern Verhandlungen und Verordnungen: „Ade— 
lich oder Unadelich“ z. B. Erklaͤrung der Ritter- und 
Landſchaft wegen Organiſation des Hof- und Landge— 
richts v. 1620. — „qualifteirte — Perſonen von Adel 
und Unadel“ (Spalding L. V. Thl. L ©. 486 ff.) 
und v. 1651. „weil ſowohl Adel als Unadel“ (daſ. 
Thl. II. ©. 83.) Herzogl. Erklaͤrung v. 1654. „ſie 
„hielten fuͤr billig, daß ſowohl Adel, als Unadel in 
„Ihren Gerichten und zu andern Ehrenaͤmtern im 
„Lande — beſtellt würden.” (daſ. ©. 205.) H. u. 
2. G. O. Thl. I. Tit. 45. $. 1. „Adel und Unadel“ 
Duell-Edict v. 27. März 1715. $. X. 

2) P. O. v. 1516. Tit. wol bruen ſcholle als ein 
Stand neben dem andern — — P. O. v. 1572. Tit. 
v. Brauen $. 1. „und ift denen von Adel felbft vers 
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„weißlich und jhrem adlihen Stande nachtheilig, das 
„fie ſich des Bierbrawens vnd anderer bürgerlichen 
„narung, fo dem geringern Stande zuftändig vnd zus 
„gehörig, follen befleifigen und gebrauchen.” Zir. v. 
Todſchlag F. 3. „— adeliche fand‘ vergl. Spal— 
ding L. V. B. J. ©. 255. 259. 291. 367. 480. H. 
M. Schw. Trauer: Negl. v. 6. May 1754. (NM. ©. IV. 
n. 140.) — „daß wir die Worte: nach Unterſchied 
„des Standes: in unfern, fo wie in andern policirten 
„Landen, folgli dahin verftanden wiffen wollen, daß 
„feinem andern, als dem Adel mit Pleureufen zu 
„trauen — erlaubt fein fol.” Schröder Nfte ©. 
S. J. J. S. 278. ‚adelihen Standes.” 

(3) P. O. v. 1516. Tit. „wol bruen ſchol de Adel, 
Boͤrger vnd Bure.“ 

(4 Die P. O. Tit. (XX.) v. Brauen $. 1. — „damit 
zwiſchen denen von der Ritterſchaft, Buͤrgern vnd 
„Pawern ein vnderſcheidt zu finden ſey, vnd alſo ein 
„Standt neben dem andern, ſeine narung haben vnd 
„in feinen würden vnd weſen bleiben vnd erhalten 
„werden moͤge.“ (Hiemit ſtimmen auch die P. O. v. 
1516. und 1562. uͤberein.) 

(5) P. O. Tit. v. Todſchlag F. „Nachdem — zu befors 
„sen, daß da folhem — nicht begegnet — werden 
„ſollte, das der Adeliche ftand dadurch in Abfall gera: 
„then vnd geringer Unterfiheid zwifchen denen vom 
„Adel und dem gemeinen Man binfüro würde fein 
„end gehalten werden.” Tit. v. Brauen $. 1. (f. 
An. 4.) Duell: Edict v. 27. März 1715. (N. ©. U. 
n. 117.) $. 5.: ‚‚dafern aber zu Thaͤtlichkeit gefchritten 
„und geringere Leute von Adelichen und diefen gleichen 
„Perſonen — angegriffen werden follen; fo foll den 
„Beleidiger die Ungleichheit des Standes von der im 
'„negftfolgenden $. gefeßten Strafe nicht befreien. 7 — 
$. 6. — ‚‚fhimpflihe Bedsohungen — werden von 
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„hohen und gleihen Standesperfonen — eine gerins 
„gere Perfon wird wegen Bedrohung einer höhern 
y, Standesperfon 7 — $. 11. — „hohes und niedrigen 
„Standes” $. 19. „die Adelihen und Diefen am 
„Stande oder Privilegien gleiche”. — Daher trug 
die Ritterfchaft auf dem Landtage v. 1599. darauf an 
„daß, wie in andern Fürftenehämern und Landen zwi— 
„ſchen Adelftandsperfonen und dem andern gemeinen 
„Mann ein Unterfchied gehalten würde.” (Opal; 
ding 2. V. Thl. ©. 262.) 

(6) Daher findet man im Bürgerftande faft Feine Fa 
milie, welche den Namen einer Familie des urfprüngs 
lihen Meclenburgifchen Adels hätte. 

N 2.08%. ©. 9. Thl. J. ie 4 $. 5. 16. Thl. I. 
Zie. 1. ©. 1. 10.15. Schw. Kanzl. Ord. 9.2. ©. 
€. O. Thl. J. Tit. 1. F. 1— 2. Tit. 3. F. 3. Thl. I. 
Tit. 1. F. 4J. M. C. P. G. 26. 


Erſte Abtheilung. 
Adel. 





1) Joan. Math. de Behr de familiis equestribus Meck- 
lenburgfcis. (in f. Res Meckl. Lib. VII. Cap. XU. 
XIII. u. XIV.) 


2) Tobias Ekhard Discours von dem in dem Meds 
fenburgifchen eingeführten fremden beutfchen Adel; 
(Quedlinburg 1728. 4.) 


3) Index concisus familiarum nobilium Ducatus Mega- 
politani ordine alphiabetico conscriptus. (Hav. 1722. 
70©. 8.) (herausgegeben von Joachim v. Pritz— 
buer, Königl. Dänifchem Geheimenrath und Obers 
landdroften.) vergl. über diefes Werk Nerrelbladt 
notitia scriptor. Duc. Megap. ©. 95. 


524 Derfonenrecht. 


4) Klüver Beſchreib. des Herzogth. Medi. Thl. I. 

- Kap. XXXIL, dazu 

5) Kurze und eilfertige Bemerk. über das XXXIIIſte 
Kapitel im 1 ften Theil des verbefferten Klüver. 1739. 
4. (vom Reg. Rath Ernft Auguft Rudloff. ) 

6) Joan. David Köhler s. Joan. Dieterici a Preen 
(von 1758 — 1792. Hofs und Landgerichts Affeffor 
zu Güfteom ft. 1798.) diss. de origine et incremen- 
tis jurium et privilegiorum nobilitatis Mecklenbur- 
gicae. (Goettingae 1739. 50 ©. 4.) (verwecfelt jes 
doch faft durchgehende Adel und Ritterfchaft.) 

7) J principali Privileggi e Prerogative della nobilta 
di Mecklenburgo e specialmento il diritto di suc- 
cessione delle gentildonne nel medesimo Ducato, 
das Erbjungfernrecht der Adelihen in Mecklenburg; 
sotto la direzzione del Sign. Pietro Francesco di 
Corsini, considerava Stefano Wernero di Dewitz. 
Giena MDCCXLVII. (4 Bogen 4.) (vergl. oben 
©. 289. n. 7.) 





$. 170, 
1. Geſchichte des Mecklenburgiſchen Adels. 


Den erften Stand bildet der Adel — Adelsftand 
($. 169.) — die Edlen ($. 169.) — die Edelleute 
(1), welchen man in Mecklenburg findet, fo weit bie 
Gefchichte urfundlich reicht (2). Der Uradel dieſes Lan- 
des war der mwendifch-obotritifche, allein im zwölften 
Sahrhundert ($. 2.) Famen mit der deutfchen Oberherrs 
ſchaft auch mehrere deutiche, befonders fächfiiche, adliche 
Familien nad) Mecklenburg und liegen ſich neben jenen 
nieder, beide noch gegenwärtig durch ihre mwendifchen 
oder deutfchen Namen größtentheils Fennbar (3). Schon 
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im Anfange des dreisehnten Jahrhunderts findet man faſt 
allgemein die gegenwärtigen Geſchlechtsnamen; zmifchen 
dem urfprünglich twendifchen und zwiſchen dem einhei- 
mifch getvordenen deutſchen Adel fand überal fein Unter; 
fehied der Nechte und Vorzüge Statt. Faft fünf Jahr 
hunderte blieb er augfchließlic) Landesadel, indem die, 
mit dem Lande Stargard zu Mecklenburg gekommenen, 
Märkifchen adlichen Familien abgerechnet (4), während 
diefes Zeitraums feine auswärtige adliche Gefchlechter 
in Mecklenburg fich niederließen; die entferntere Lage 
des Landes und die geringere Ausbildung des Ritter⸗ 
teens in Mecklenburg (5) gehören zu den Grün 
den, weshalb der Mecklenburgifche Adel länger, als in 
andern beutfchen Ländern fich unvermifcht mit frems 
dem erhielt. Die Gefchichte des einheimifchen Adels 
im Mittelalter weicht aber auch nur in dieſer Bezie⸗ 
bung von dem des übrigen deurfchen Adels ab. Da der 
Adel damals allein lehnsfaͤhig war und dag platte Land, 
fo weit e8 dem Landesherrn und ‚dem Klerus nicht 
gehörte, allein beſaß; fo bildete er allein den erſten 
weltlichen Landftand, die Nitterfchaft, welche daher das 
mals mit dem Adel gleichbedeutend mar. 

Diefer Zuftand erlitt indeffen erhebliche Verande⸗ 
rungen, als im ſiebenzehnten Jahrhunderte, nicht allein 
die entſtandenen eigenen landesherrlichen Behoͤrden den 
Einfluß des Adels, als Landſtandes, auf die Verwaltung 
verminderten, ſondern auch der Buͤrgerſtand lehnsfaͤhig 
ward und dadurch die Ritterſchaft auch bürgerliche Mit⸗ 
‚glieder erhielt. Jetzt entftand zwiſchen Adel und Ritters 
ſchaft ein Unterfchied (6), welchen indeffen bei den da; 
mals fo feltenen Fällen des nicht adlichen Gutsbeſitzes 
die Gefege erſt in fpätern Zeiten aufnahmen. Dieſe 
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Veränderungen wurbden noch bemerfbarer, als nicht lange 
nachher äußere Verhältniffe veranlaßten, daß eine Menge 
adlicher Familien des Auslandes fih in Mecklenburg 
niederliegen und auch der Briefadel bier auffam (7), 
auf beiden Wegen aber in Mecklenburg die Anzahl der 
adlichen Gefchlechter, befonders feit dem legten Viertel 
des achtzehnten, noch mehr aber feit der, im Anfange 
des folgenden Jahrhunderts befürderten, Verkaufbarkeit 
der Lehngüter, fehr vermehrt ward. 

Seitdem find Adel und Ritterſchaft zwei durchaus 
verfchiedene Begriffe getworden und auch in der öffentli- 
chen Sprache gefchieden, 


(1). In den Altern Zeiten: Manne, nachher Eddelmann 
(P. O. v. 1516. Tit. dat eine jede Herrſchop), Eddel— 
leute (P. D. v. 1562. Tit. v. Raden $. 1. Zit. v. 
Sagen $. 4.), Edelmann (P. O. v. 1572. Tit. v. 
Drauen $. 5. | | 

(2) vergl. Frank A. u. N. M. Thl. J. ©. 156. Th. 
I. ©. 25. 196. 246. Thl. II. S. 70. u. 75. Rud— 
loff Meckl. Geſchichte Thl. I. ©. 277. Thl. DI. ©, 
133 — 143. 389 ff. 661 ff. Zora P. J. ©. 110 ff. 
Köhler diss. eit. $. 1 ff. de Behr res Meckl. Lib. 
VII. Cap. XI. IX, SKlüver Thl. L Rap. XX. 
XXL u XXX Mantzel Medlenburgifhe ad 
liche Bibliothek Cin f. Buͤtzowſchen Ruheſtunden Thl. 
XXVI. n. X.) Gebhardi Gefchichte der wendifchen 
Staaten I. ©. 43. u. 79. Ueber einzelne adliche Fa: 
milien außer größern Werfen über den deutfchen Adel 
überhaupt: Arancisci Alb. Aepini (geb. 1675. zu 
Wantzke im Strelißfihen, 1710. Doctor der Theologie, 
1712. Profeffor zu Roſtock, 1733. Confiftorialrath, ft. 
d. 14. Febr. 1750.) com. lit. de gentis Schuckman- 
nianae in Ducatum Mecklenburgicum meritis. (Rost. 
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1706. 4.); Laudatio ZuAiorum equitum Megapolita- 
norum (in Pistorii Amoenit, hist. jurid. T. VIL), 
(3. €. Piftorius) Gefhichte derer von Warburg 
(1767. $0l.); Jacob Fried. v. Bülow hiftorifche, 
genealogifche und Eritifche DBefchreibung des Edlen— 
Freibherrlihs und Gräflihen Geſchlechts v. Buͤlow. 
(Neubrandenburg 1780. Fol.) Schnobel Beitrag zu 
des jeßigen Dberhauptmanns v. Bülow Befchreibung 
des Geſchlechts v. Bülow (in Bernoulli Sammt. 
furzer Reifebefchreibungen ®. VI. &. 443 — 450.) 
Gefhichte derer v. Buch in der Mark und im Mech 
lenburgifchen (Prenzlau 1789. 4.), I. C. Sprengel - 
Nachrichten vom Gefchleht derer v. Schwerin (im 
Neuen geograph. Magazin B. I St. I. ©. 532.), 

Pet. Tönder von Koß genealogifhe Nachrichten von 
der adlichen Familie v. Koß (Roſt. 1789.) 

3) Mangel Etwas von denen Namen der Medl. ads 
lihen Gefchlehter (in ſ. Buͤtzowſchen Ruheftunden 
Thl. VII. n. 8) Buchholz Churmärf. Geſchichte 
Thl. J. ©. 231. de Behr res Meckl. Lib. VII. S. 
1562. Böllig entfcheidend ift dies Merfmahl jedoch 
nicht, weil deutfhe Familien den Namen der ihnen 
verliehenen wendifchen Güter angenommen haben moͤ— 
gen; ein ficheres Kennzeichen des deutfihen Urfprungs 
ift dagegen der deutfche Namen. Das Prädikat: von 
ift oft von den dlteften Familien in Altern Zeiten nicht 
gebraucht, fondern erft fpäter angenommen. Frank 
DB. XIV. ©. 316. 

(4) (meine) Grundzüge der Geſchichte und Verfaſſung 
des Stargardifchen Kreifes bis zu feiner Verbindung 
mit Mecklenburg (in den Müßlichen Beiträgen z. d. 

Neuen Str. Anz. 1809. &. XXXVII—XLL) $. 
VIII., dahin die Familie v. Dewis, Genzkow, Berti⸗ 
kow, Sshlenfeld, Zernefow, Platen, Lübberftorff, 
ua. m. er | 
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5) Rudloff a. a ©. Thl. II. S. 133 ff. 

(6) v. Flotow uͤber die Rechte des eingebornen Adels ꝛc. 
S. 4 ff. Rudloff Thl. U. S. 926. Hagemeiſter 
Meckl. Staatsrecht F. 28. Frank B. J. Kap. XVI. 
6.1. Sn der Geſinde-Ord. v. 1654. Tit. IL G. 1. 
kommt fchon vor: „einer von Adel oder Einhaber ades 
‚„‚liher Guͤther.“ — | 

(N So viel mir bekannt, zuerft Heinrih Huſan zu 

Wallenfteins Zeiten. 


$. 171. 
I. Eintheilungen deffelben CM. 
a. Urfprünglicher und fremder Adel. 


Der Mecklenburgifche Adel theilt fich hiernach in 
den urfprünglich Mecklenburgifchen und in den 
fremden Adel. jener enthält diejenigen Familien, 
welche, fo weit ihre Gefchichte reicht, als adliche Gefchlech- 
ter im Lande wohnten, und find diefelben theils obotris 
tifchen, theils deutfchen Urfprungs, diefer aber diejenigen 
Familien, welche fpäter entweder als auswärtige adliche 
Samilien fich in Mecklenburg niederliegen oder, wenn fie 
auch früher im Bürgerftande einheimifche waren, dem 
Adelftand erhielten. 

Diefe Eintheilung hat indeffen feinen Einfluß auf 
die Mechte des Adels, 


(1) Landesherrl. beftätigte Statuten der Herzogl. mils 
den Stiftung zur Erziehung armer Töchter aus adelis 
chem und bürgerl. Stande v. 31. März 1799. $. 6.: 
„vom Adel, es fei altem oder neuem, einländifihen 
„oder fremden.” (Schröder Nſte G. S. J. J. S. 
232.) 

*) Der Adel pflege auch in Geburtes und in pers 
föns 
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- fönlihen Adel eingerheilt und zum leßtern bie, wegen 
der, ihnen anvertrauten, höheren Staatsämter, adlicher 
Rechte geniefenden, Perfonen des bürgerlichen Stans 
des gerechnet zu werden. Auch in Mecklenburg ift- dies 
der Fall z. B. Duell, Edict v. 27. März 1715. $..2. „Je⸗ 
„mand von Dberofficieren und von Adel oder diefen 
„beiden am Stande und Privilegien gleich“ $. 5. 
„eine adliche oder derfelben an Standes: Privilegien 
„gleiche und geringere Perfonen, als Handwerker, 
„Bauern und Gemeine — niedere und geringere Leute 
„von Adlicken und diefen. gleichen Perfonen — — an— 
„gegriffen werden follten” — $. 19. „die Adlichen 
„und diefen am Stande und Privilegien gleiche“ — 
$. 20. —, ſo er ein’ von Adel oder diefem gleich ift — 
„dem von geringerer Condition — — $. 30. „Adliche 
„oder gleihen Standes — der vom geringern Stande 
— 6. 31. „Adel und andere ihnen-am Stande und 
„Privilegien gleiche’, Zandesherrlich beftätigtes: Beer 
digungsgebähren:Reglement v. 25. Febr. 1797. (Schrds 
‚der Nfte Sammt. I I. n. 147.) „adlichen Standes 
„oder auch eine Standesperfon, die in Firchlichen An: 
‚‚ gelegenheiten adliche Rechte hat — adlihen Standes 
„oder eine bürgerliche, adliche Rechte habende, Stans 
„desperſon“ auch daf. ©. 266. „adlichen Standes oder 
„eine Standesperfon, die in Firchlihen Angelegenheis 
„ten dem Adel gleich gerechnet wird — eine adlidhe 
‚Leiche oder die adliche Rechte hat.” Diefe Perfonen 
werden im LGGEL. $. 361. dur den Ausdrud: 
„adelsmäßige” Perfonen bezeichnet. Dieſer foge: 
nannte perfönliche Adel aͤußert ſich Befonders I. in 
Anfehung der Theilnahme an den Eurialien, die nad) dem 
Styl der Kanjlei oder des gemeinen Lebens dem Adel 
zuftehen, nämlich an dem Gnadengruße u. dem Praͤdi⸗ 
cat: Veſter u. Ihr, fo wie an dem Prädicat Hochwohl—⸗ 
geboren, und gehören in diefer Beziehung dahin nur 
34 
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die Eivilbeamten bis zum Range des geh. Kammerrarhs 
u. die Militairbeamten bis zum Grade des Dberftlieut. 
beide einfchließlich, fo wie in Anfehung des: hr: ‘die 
Dortoren. 9. M. Schw. V. v. 2. März 1774. -und 
23. Febr. 1796. und DI. in Anfehung der ftillen Beer— 
: digung und andrer Firhlihen Vorrechte des Adels: ($. 
177.), in ‚welcher Beziehung landesherrl. Beamte bis 
. zum Range wirklicher Raͤthe und Vorderftädefihe Burs 
germeifter inclusive, nicht aber, Poftdirectoren und 
‚ Doctoren dazu gerechnet werden. - H. M. Schw. 1. 
v. 16. Nov. 1775. Siggelkow Medl. Kirchen: und 
Paſtoralrecht $. 348. In beiden Beziehungen befchränft 
- fich dies nur auf diefe höhern Beamte perfönlih und 
- auf ihre Ehefrauen und Wittwen, ihre Kinder neb: 
men an den unter I. gedachten Rechten uͤberall nicht 
und an den unter IL. nur während des Lebens ihres 
‚ Baters (Siggelfom $. 348.) und auch nur dann, fo 
lange fie unter väterliher Gewalt ftehen, Theil. Auch 
in Anfehung der Beamten felbft erftreckt fich dies niche 
auf. die übrigen Ehrenrechte des Geburtsadels, z. B. das 
Recht der Pleureufen (Schloͤzer Staatsanzeigen Heft 
XXIX. ©, 70 ff. und Heft XLIL ©. 178.). 


| $. 172. 
b. Eingeborner und nicht eingeborner Adel. 


1) Ueber. die Rechte des eingebornen und recipirten 
Adels in Mecklenburg und deffen Verhältniß zur 
Sandeshoheitz ein Vortrag auf dem Landtage zu 
Sternberg 1789. von A. A. W. v. Flotow auf 
Wildkuͤhl, mit Anmerkungen von einem Eingebors 
nen. im Sande der Wahrheit. (Schwerin 1790. 80 
©. 8.) | 

2) Berfuh einer Gefhichte des Indigenats in Med; 
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lenburg. (in d. Monatsſchrift v. u. f. M. 1789. _ 
St. VI. ©. 633 ff. St. IX. ©, 877. und St. X. 
©. 959 ff. u. in Schlözer Staatsanz. Heft XXXI. 
©. 418. und Heft XXXV. ©. 281.) | 

3) Fortfeßung der Grfhichte des Indigenats in Medi 

lenburg (in d. Monatsfhrift v. u. f. Medl. 1789. 
St. X. ©. 959 ff.) 

4) Kurze Betrachtungen Über die Theilnehmung an den 
Medlenburgifhen Klöftern, dem Rechte und ber 
Wahrheit gewidmet. (1787. 14 D. 4.) 

5) Herzogl. Refeript an den engern Ausfchuß der Kit: 
terfchaft, in Betreff des vermeintlichen Indigenat—⸗ 
rechts, mit Anmerfungen, von einem eingebornen, 

nicht vecipieten Cingefeffenen der Medlenburgifhen 
Ritterfchaft (dem Baron von Fangermann). Schwe⸗ 
rin 1794. 4. 

6) An die nichts adlichen Mitglieder der Medienburgis 
fhen Ritterfchaft. (Schwerin 1795. 4.) (vom Poſt— 
director Hennemann dafelbft. ) | 

7) Erinnerung an die nicht sadelichen Herrn Gutsbefißer 

in Medlenburg. (Roft. 1795.) 

8) Abdruck einiger das Mecklenburgifche Indigenat be 
treffender Stüde. (Schwerin 1791. 4.) 


Der, im vorigen $. gedachte, alte Adel, ward ohne 
Unterfehied, ob er Uradel dieſes Landes oder ein, -in 
demfelben lange anfäßiger, Adel war, als eingeborner 
angefehen und fand bei ihm Feine DVerfchiedenheit der 
Nechte Statt (1). Es fehlte auch damals an- Gerecht: 
famen, welche Gegenftände befondrer Nechte einer 
Klaffe des Adels hätten fein koͤnnen. Diefe befondern 
Gerechtfame entftanden aber, als auf der einen Geite _ 
theils jenen, feit Jahrhunderten im Lande anfäßigen, Adel 

24 * ’ 
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bei: der Secularifation der wichtigen geiftlichen Stifs 
fungen gegen- Uebernahme derzeit bedeutender landes⸗ 
herrlicher Schulden gegen Ablauf des fechgzehnten Jahr: 
hunderts die drei Landesflöfter übermwiefen wurden, theils 
aber faft gleichzeitig die Ausübung der ritterfchaftlichen 
Theilnahme an der Leitung der Landesgefchäfte eine bes 
flimmtere Form erhalten hatte und dagegen auf der andern 
Seite bald nachher mehrere ausländifche adliche Fami⸗ 
lien im Lande fich niederließen. Allerdings gebührten 
diefen nen angefommenen Familien, gleich den älteften 
eingebornen Gefchlechtern, alle die, mit dem Beſitz ei- 
nes Nittergutd und der Landftandfchaft verbundenen, 
Gerechtfame, allein dem alten eingebornen Adel war es 
weder nach Necht, noch nach Billigfeit zu verdenken, 
wenn er zu dem Genuß der, vom Nittergutsbefig um 
abhängigen, von ihm nicht als Landftand, fondern als 
Adelsftand erworbenen, Gerechtfamen, die, zu den Er: 
werbern nicht gehörigen, neuen Familien nicht zuließ, 
fondern fie denen vorbehielt, deren Vorfahren fie ers 
worben und erhalten hatten und wenn er auch bei den 
Wahlen zu den ritterfchaftlichen Landesaͤmtern für die 
jenigen Familien ein Worgugsrecht geltend machte, die 
dem Lande urfprünglich und von Alters her angehören 
und an demfelben fchon deshalb ein näheres Intereſſe 
baben, fich dabei aber vorbehielt, Familien, wobei ein 
gleiches Intereſſe vorauszuſetzen, unter ſich aufzunehmen. 
So entftand ſchon bei der Niederlaffung fremder adlis 
cher Gefchlechter im fiebenzehnten, befonders aber im 
folgenden, Sjahrhunderte (2), der Unterfchied zwiſchen 
dem eingebornen und dem nicht eingebornen 
Abel (Nobiles originarii, oder indigenae und ad- 
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ventitii), welcher Unterfchied nachher grundgefeglich "bes 
ftätigt ward (3). 

Es gehörf zum eingebornen Adel urfprünglich 
mur derjenige, „welcher bemeifet, daß feine Familie 
„im Jahr 1572., als die Kloͤſter dem Lande 
„uͤberwieſen wurden, im Lande vitterfchaftliche Güter 
befeffen und er einen Namen, Helm und Schild mit 
derfelben führe, da man den billig als einen alten 
nreeipisten Mecklenburger von Adel anfehen müffe* 
(4), demmächft aber auch diejenigen Familien, welche 
nachher vom eingebornen Adel unter denfelben auf 
genommen. find. Der eingeborne Adel zerfällt daher 
eigentlich in den eingebormen Abel im engern Sinne 
und in den recipirten Adel, welcher Linterfchied ins 
deffen nicht genau beobachtet, fondern der eingeborne 
Adel überhaupt auch wohl der vecipirte genannt und 
zwiſchen dem tecipirten und nichts recipivten Abel unters 
ſchieden wird. 

Der Landtagsbefhlug von 1798. gab indeffen 
dem obgedachten Normaljahre eine größere Ausdehnung, 
indem auch fehon der nachgewieſenen hundertjährigen Ans 
fäffigfeit adelicher Vorältern in Mecklenburg mit einem 
Landgute die Theilnahme an den Rechten der Eingebos 
venheit des Mecklenburgifchen Adels beigelegt ward (5). 

Der eingeborne Adel theilt fich hiernach in vier 
Klaffen (6), die jedod an Gerechtfamen fich einander 
vollfommen gleich find, nämlich in diejenigen Zamilien, 

I. welche bereit8 die Landesunion von 1523. uns 

- terfchrieben haben (7), (Eingeborne) 

II. welche an der 1572. erfolgten Ueberweiſung der 
Landesflöfter Theil genommen haben (8), (Eins 
seborne) 
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. I, welche fich nachher anfäffig gemacht haben und 
als zum eingebornen Adel gehörig angefehen 
| werden (9) (Anerfannte) und 

IV. welche nachher von dem eingebornen Adel ver 
möge des, dem. legtern. zufichenden, Neceptiong; 
rechts (10) unter denfelben beſonders aufgenoms 
men werden (11) (recipirte). 

Der. Inbegriff der beſondern Gerechtfame (12). des 
eingebornen Adels und das Recht der Theilnahme an 
denſelben iſt das adliche Indigenat. Die darin ents 
haltenen Gerechtſame ſind zweifacher Natur, indem ſie 

J. theils zu ihrem Genuſſe neben der perſoͤnlichen 
Eigenſchaft eines eingebornen Edelmanns, den 
Beſitz eines ritterſchaftlichen Guts erfordern, 

I, theils aber auch ohne einen ſolchen Beſitz au 
geübt werden. 

Die erſten — die gemif ten Indigenatsrechte 
_ f nd: 
J. das Recht an der-Berathfehlagung und Entfcheis 
dung über Sjndigenats: Angelegenheiten, fo tie 
an den Wahlen zu den, unter III. gedachten, 
Stellen Theil zu nehmen *), 
U. die Praͤſentationsfaͤhigkeit zu Bandratheftek 
fen (13), 

II. die Waplfähigfeit zu ritterſchaftlichen Deputir⸗ 
ten im engern Ausſchuſſe, zu Proviſoren und 
Hauptleuten der Kloͤſter und zu Amtsdeputir⸗ 

.. ten (14). | 

Die zweiten — bie blog perfünlihen — be 
fchränfen fich dagegen Iediglih auf die Fähigfeit zu 
Eonventualinnenftelen in den drei Landesklöftern Dob⸗ 
bertin, Malchow und Ribnitz (15). 
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Die, in neuern Zeiten uͤber die Rechtsbeſtaͤndigkeit 
dieſes Indigenats erregten, Bedenken (16) haben weder 
gerichtlich, noch außergerichtlich einen Erfolg haben, 
ſondern nur zur feſtern Begruͤndung deſſelben beitragen 
koͤnnen. 

In Anſehung aller uͤbrigen, dem Abel re als fols 

‚chem, im Allgemeinen zuſtehenden Gerechtſame findet 
zwiſchen dem eingebornen und dem fremden Adel kein 
— Statt. 
Da die Rechte des — Adels das Privat⸗ 
— (17) nicht betreffen; ſo wird letzteres von dieſem 
Unterſchiede zwiſchen eingebornem und nicht eingebornem 
Adel nicht betroffen und iſt daher dieſer Unterſchied fuͤr 
das Privatrecht nicht beſonders erheblich. | 


(1) Rudloff Thl. I. ©. 134, | 

(2) Klüver Th. L 917. S. 145.. Jargow zu 
Struvens Discours von Landftänden ©. 92. Fran 
ad annum 1734. Hagemeiſter 9.28. Flotow a, 
—a. O. S. I ff. So befhloß z. B. der alte Adel auf 
dem Landtage 1714.3 „Man iſt in Erfahrung gekom⸗ 
„men, daß ſich einige in die Kloͤſter einſchreiben laſſen 
„wollen, fo nicht von einheimifchem alten Adel, noch 
„davor bekannt ſind, die Kloͤſter aber von ſolchem ein⸗ 
F „heimiſchen alten Adel, durch unſere Vorfahren acqui⸗ 
„riret, geftiftet und beneficirt find, fo ift anigo bes 
„ſchloſſen, daß — ein ſolches als denen Legibus pa- 
.  „triae allerdings entgegen, pro non concluso et non 
: „concesso gehalten fein. ſoll.“ — — (v. Flotow a. 
24O. S. 10.. 

G LGGEV. $. 167. „von. dem eingebornen oder reci⸗ 


„pirten Adel.” Verſuch einer Gefchichte des Med. 
Indigenats ꝛc. Kluͤver Thl. J. ©. 145. Jargomw 


536 Perſonenrecht. 


Anm. zu Struve Discours vom Urſprung ꝛc. der 
Landſtaͤnde S. 92. Hagemeiſter $. 28. Ueber dies 
Indigenat ſind zwar gegen das Ende des achtzehnten 
Sahrhunderts von Seiten fowohl der Herzogl. Medl. 
Schwer. Regierung, als eines Theils des nicht recipirs 

ten Adels, felbft der bürgerlichen Gutsbefißer, mehrere 
Zweifel erregt, uͤber welche die obgedachten Schriften 
naͤhere Auskunft geben, allein ſie ſind auf ſich beru— 
hen geblieben und dieſe Rechte des eingebornen Adels 
aufrecht erhalten. Hagemeiſter a. a. D. $.28. Der 
Baron von Langermanns Erlencamp Elagte 1786. beim 
Hofs und Landgericht gegen den ritterfchaftlichen ens 
‚gern Ausfhuß wegen beftrittener Eingeborenheit und 
— gründete diefe Klage, auf. die Gleichheit der Rechte 
des anfäfjigen Adels und Nichrftarthaftigfeie des Ins 
digenats. Das Hof⸗ und Landgericht erfannte aber 
durch das Urthel vom 8. Dec.- 1737.: „daß Implora—⸗ 
„ten von der wider fie erhobenen Klage zu entbinden 
„und loszufprechen.”” Die Urtelsgründe waren 1) aus 
den Landtagsverhandlungen ergebe fih, daß die Rit— 
terfchafe von alten Zeiten her, verfchiedene adliche und 
anfäffige Familien unter fih aufgenommen und felbis 
gen die Rechte und Freiheiten der Eingebornen von 
Adel mit Inbegriff der Theilnahme an den Klöftern 
concedirt und andere bei Wahlen, jedoch ohne felbft 
gewählt werden zu fönnen, zugelaffen oder ausgefchlofs 
fen und dabei 1764. ohne Widerfpruch des nichtsreeis 
pirten Adels das Jahr 1572. dergeftalt zum anno de- 
cretorio feftgefeßt, daß wer durch Documente u. f. w. 
(f. An. 7.), indem die alten einländifchen Familien 
1572. durch Aufopferung großer Geldfummen die Ne 
verfalen vom gedachten Jahre bewirft haben, wie aus 
den Reverfalen v. 1572. und 1621., fo wie aus dem 
Sandtagsprotofoll v. 1727. hervorgeht, mithin der. Uns 
terfchied zwifchen dem alten inländifchen oder eingebors 
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nen und dem neuen recipirten Adel: und bie davon 
abbangende Verſchiedenheit der Rechte auf Herkommen 
und Laridtagsfchläffen beruhe und durch den LOGGED. 
6. 167. beſtaͤtigt auch vom Imploranten. felbft durch 
fein, wiewohl fehlgefchlagenes,. Receptionsgefuch 1784. 
anerfannt ſei; 2) Implorant bat wegen fehlender 
Eingeborenheit nicht die Präfentationsfähigkeit zu eis 
nem Landrach und die Wahlfähigkeit zu einem Depus 
tirten des engeren Ausfchuffes,. in’ deren alleinigen und 
laͤngſtverjaͤhrten Beſitz der eingeborne oder recipirte 
Adel fich befinder; 3) ein Gleiches. finde in Anfehung 
der Sheilnahme an den Klöftern Statt, zumal die Kit 
terfchaft. auf den Landtagen: beftändig dafür gehalten 
habe und ex supra adductis dafür habe halten koͤnnen, 
daß diefe Theilnahme ein den alten. inländifhen Fami— 
lien, fie mögen possessionirt fein. oder nicht, anfle 
bendes Recht fei (vergl. Landtags» Protofoll v. 1727.) 
und 4) die Reception anfäffiger Familien unter den 
eingebornen Familien von Adel vom. Gurbefinden des 
legten abbange. Der Baron v. Langermann appellirte 
zwar an den Reichshofrath, allein die Sache ward 
nicht fortgefeßt. Bon 

— Landtagsſchluß vom 17. Nov. ‚1764. vergl. auch 
v. Flotow a. a. O. © 22. und Wolff Repertor. 
©. 185. 

(5) Landtagsbefhluß von 1798.: de ——— grund⸗ 
geſetzlich im Allgemeinen und jedem Einzelnen zu Nutz 
und Erhaltung beſtaͤtigte, Herkommen wäre der Meck— 

lenburgiſchen Ritterſchaft als Grundlage ihrer Berfaf 
fung zu: theuer, als daß fie nicht jeden Zweig. der 
Rechte, welche. fich darauf gründeten, treulichſt und 
mit einmächiger Verehrung pflegen-follte. Diefem Ger 
meingeift- und Sinne follte denn auch diejenige Verfaſ⸗ 
fung in der-Ritterfchaft zur wachfamen Bertheidigung 
bei gericht⸗ und außergerichelichen Angehungen ferner 
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anvertrauet bleiben, nach welcher zur ‚Bekleidung : der 
: Bandess und Klofterämter im unverrädten Herkommen 
«+ ber- eingeborne und von. ihm recipirte Adel unter‘ der 
Mitterſchaft nur ‚qualifieire ift, und die zu ihm gehös 
rige Familiennur. eintrittsfähig in die adlichen Klo—⸗ 
" fterpläge find, von ihm auch das Necht geachtete und 
wuͤrdige Mitbruͤder unter fih und zu diefen Rechten 
- aufjunehmen, behauptet, erhalten. uud ausgeuͤbt iſt. 
"Wie es denn nun fernerhin bei treuer und ſtandhafter 
“ Beobahrung:deffen und der Über die Ausübung: diefer 
“Rechte genommenen. Sandtagsbefchtüffe, infonderheit 
auch bei der dem Klofterproviforen Über die Einfchreis 

bung in den Klöftern unter rittere und landfihaftlicher 
Auntoritaͤt vorgefchriebenen Inſtruction fein Demenden 
— behält, infoweit nachfolgendermaßen jenen Landtagsber 
ſchluͤſſen nicht -ausdrüdlich eine Abänderung gegeben 
"wird; fo hat, entfernt zwar in das Wefen und den 
Umfang des über die Rechte felbft. waltenden Herkoms 
mens einzugreifen, als wozu man ohne allerhöchfte 
Einwirkung ‘der intereffirenden deutfihen, aus Mech 
lenburg originirenden, Familien halber nicht befuge ift, 
dennoch) über die Ausuͤbungsart diefer Mechte in der 
Mecklenburgiſchen Ritterſchaft und zur Erleichterung 
ber befugten Mittheilung an wuͤrdige Mitbruͤder Mo— 
dificationen zu treffen, zu beſchließen und dadurch dem 
vaterlaͤndiſchen Gemeingeiſte und der einträchtigen Bers 
bindung, um die: Ehre und Wuͤrde des Nitterftandes 

ein Brüderliches Unterpfand zu fiften, man fich fo bes 
& rechtigt, als pflihtig gehalten. Iſt demnach mit dem 

immer fortlaufenden Schritt der Zeit, in’ deren Ge 

folge Bergänglichkeit ift, wodurch auch Familien vers 

tilgt werden, ‚die einft gewählte Milderung in der 
Anerkennung des eingebornen Adels nach feiner Ans 
’ -fäffigkeit im Yahr 1572, jeßt minder wohlthaͤtig, als 
dieſem Zeitpunkte näher fie war und wird mit dem 
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Fortſchritt don einem Normaljahre ber Vergangenheit 
ab und. der Zukunft: entgegen die Entfernung immer 
größer und weniger. unter 'uns von denen, deren Fa—⸗ 
:  miliens Dauer. der Gewalt: der Zeit — — iſt 
beſchloſſen: 
| daß außer ber — Anfäffigkeit: der 
Voreltern im Jahr 1572. ‚mit Landgütern; in 
Medlenburg, auch ſchon die Hunderrjährige Anfäf 
ſigkeit adeliher Voreltern im Medlenburg mie eis 
nem Sandgute, :fobald folche nachgewieſen wird, 
zu: allen Borzugsrechten der Eingeborenheit des 
. Medlenburgifhen Adels in der Maaße, wie:folche 
obfervanzmäßig bisher genoffen und geuͤbt worden 
find, berechtigen und‘ bie Bulaflung zu Aa 
Rechten bewirken foll. : 
Um jedoch ferner denenjenigen, — ——— dieſe 
Vorzugsrechte mit zu genießen, nicht nach dieſer Dauer 
der Anſaͤſſigkeit in Mecklenburg, ſondern nach ihren 
Verdienſten und der erworbenen Achtung im Vater—⸗ 
lande berechnen koͤnnen, die Erfüllung ihrer Wuͤnſche 
zu erleichtern und den Anreiz für Vaterland und Stand 
durch Annäherung der nacgeftrebten Anſicht zu ‘vers 
» mehren; fo fol nach Intimation des Receptionsgefuchs 
auf einem Landtage und fonft nicht, auf dem: nächfts 
folgenden Landtage über die Reception durch die Mehrs 
heit der Stimmen des gegenwärtigen eingebornen 
Adels entfchieden werden; ferner foll nie mehr, noch 
minder als die Summe von 1500 rt, M. & erlegt 
und diefe Summe an die 3 Landestlöfter in gleicher, 
oder. auch nach Umftänden dann zu beftimmender ans 
gemeffener Vertheilung zur Beſſerung des Fonds und 
Mehrung der. adlichen Klofterftellen bezahlet werden, 
- jedoch bleibt die Reception propter bene merita auch 
ohne folhe Recognition und unentgeldlih durch Mehr 
beit der Stimmen abfonderlich zu befchließen daneben 


— 
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vorbehalten.” (Wolff Repert. Ute Fortf. ©. 47.) 


Diefer Landtagsfihluß: ward durd den Landtagsbeſchluß 


vom 25. Nov. 1799. dahin erläuterte: daß: 1) in Des 


treff der Form und Zeit: der Reclamirung und Inti—⸗ 


mation a. auf jedem ordentlichen Sandtage, wenn der 


Tag der Wahlen beſtimmt wird, auch der Tag be 


ſtimmt werden foll,' bis zu welchem Reclamirungs⸗ 
‚oder Receptionsgefuche nur angenommen werden fols 


ten, b. fo wie. es bei Receptionsgefuchen. fhon feftges 


fest ift, auch auf Reclamirungen auf demfelben Lands 


m 


tage weiter nichts weiter, als nach Befinden die In— 
timation zum: fünftigen Landtage beſchloſſen werden _ 


Fann,. damit die. regulatiomäßigen requisita und Bes 
rechtigungen zur Reclamirung gehörig geprüft werben 


fönnen und c. foll, audre befondre DBeftimmungen 


vorbehaͤltlich, von den ritterfchaftlichen Mitgliedern des 


engern Ausfchuffes bei der etwa aufgetragen werdenden, _ 
+ + Sntimation auf dem Antes Somitialconvent die gewiſ—⸗ 
ſenhafte Anzeige Über die Zulaffung : und: Lebereinftims 


. ‘mung ‚derjenigen Requisitorum, weiche nad) dem Re 


5. gulatio zu dieſer Reclamirung berechtigen, gemadt 
werden; 2) ift der Ausdrud: bundertjährige Anfäfe 
ſigkeit adlicher Boreltern, nach richtigem Sprachgebrauch 


ſchon feiner Zweideutigkeit unterworfen, indeſſen will 


die Ritterſchaft zum Ueberfluſſe und um alle Zweifel 


zu entfernen, ihre Meinung dahin declariren, daß 
nichts anders, als hunderrjährige Anſaͤſſigkeit adlicher 
Boreltern und zwar von dem Tage an zurückgerechnet, 


an welchem auf einem Landtage diefe Reclamirung 
>. Tohrelich ans und ad Protocollum aan würde, ge⸗ 


meinet ſei.“ 


(6) Hagemeifter M. St. R. F. 28. Auf dem Lands 


‚tage v. 1763. erhielt der engere Ausfhuß den Auftrag, 
ein Verzeihniß der Familiarum indigenarum zu ent 


werfen, welches vom Sands Syndicns Koch 1770. vors 
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gelegt u. 1774. unter dem Titel: „Verzeichniß der in 
„Mecklenburg florirenden adelichen Familien, die fuͤr 
„Eingeborne geachtet werden.“ (Schwer. 1776. 11 S. 
4.) gedruckt und vermoͤge Landtagsbeſchluß V. v. 1716. 
allen Landeskloͤſtern mitgetheilt, „damit die Kloſter⸗ 
„proviſoren ohne weitlaͤuftige Unterſuchung wiſſen 
„koͤnnen, welche Familien im Lande recipirt waͤren 
„und aus welchen ſie alſo Fraͤuleins zu Conventua⸗ 
„linnen in die Kloͤſter aufnehmen koͤnnten.“ el 
Kepert. ©. 285.) 


(7) Dahin die Familien v. Barner, v. Bars, v. Bafle 


wiß, v. Behr, v. Dernftorff, v. Bluͤcher, v. Buch 
wald, v. Bülow, v. Coß, v. Cramon, v. Dewiß, 
v. Ditten, v. Drieberg, v. Flotow, v. Gamm, v. 
Gloͤeden, v. Grabow, v. Hahn, v. Halberſtadt (fpd- 
ter ausgeftorben), v. Molftein, v. Kamptz, v. Kardorff, 
v. SKertelhodt, v. Knuth, v. Koppelow, v. Krufe 


(Wolff ©. 303.), v. der. Lanfen, v. Lehften, v. Les 


wetzow, v. Linftow, v. ber Lühe, v. Luͤtzow, v. Molts 
fe, v. Molgahn (auch v. Maltzahn), v. Derken, v. 
Dldenburg, v. Dften, v. Paſſow, v. Peng, v. Plef 
fen, v. Preen, v. Preflentin, v. Prißbuer, v. Quitzow, 
v. Rabe, v. Reftorff, v. Reventlow, v. Rieben, v. 
Rohr, v. Sperling, v. Staffeldt, v. Strahlendorff, 
(nachdem ein Mitglied diefer Familie unter Ablegung | 
des Namens berfelben, den Namen v. Kohlhans ans 
genommen hatte, befchloß der Landtag v. 1791.: „daß 
„wenn er berechtigt fei, feine Söhne v. Stralendorff 
„nennen zu laffen, diefelben zum eingebornen Adel zu 
„rechnen. (Wolff Repert. I. Suppl. ©. 98.) v. 
Thomftorff, v. Thun, v. Bieregg (eine Linie diefer 
Familie nennt fih v. Biere), v. Voß, v. Walsleben, 
v. Wangelin, v. Warburg, v. Welsin, v. Zepelin; auss 
Heftorben find die v. Adrom (1638.), Appelgard, Bever⸗ 
neft, Buͤtzow, Darold, Blankenburg, Bellin, Barſtorff, 
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Bruſehaver, Cargow, Doͤhren, Feldberg, Fahrenhol;, 
Tinefe, Freiberg (1721.), Foͤrgau, Holtorff, Helpte, 
Ihlenfeld, Kerberg, Kröpelin, Lübberftorff, Morie, 
. Megendanf, Oldenfleth, Plauftein (oder. Plaften), Pecs 
catel, Priegnitz, Rekentin, Retzow, Roſtock oder Roſt— 
fe, Schmucker, Stute, Schönau, Trautmann, Tips 
ling, wa. m. 

(8). Nämlich die Familien v. Ahrenftorff, v. Berkentin, 
v. Below, v. Bieswang, v. Both, v. Buch (als folde 
auf dem Landtage von 1791. agnofeirt, „weil fie er: 

' „riefen, daß fie vor 1572. und in den folgenden Jah— 
„ren ‚das Gut Tornov befeffen, ihnen mithin die 
„Rechte eines Eingebornen von Adel auf keine Art 
„abzuſprechen find”) (Wolff Repert. J. Suppl. ©. 
98.), v. Cosboth (ehedem Coffebade; diefe Familie war 
Thon 1528. im Lande anfäffig), v. Deffin (fpäter 
ausgeftorben), v. Gentzkow, v. Hobe, v. der Jahn, 
v. Krackewitz, v. Lepel, v. Plüsfow, v. Schack, v. 
Scheel, v. Tornow, v. Waderbarth, v. Warnftedt, 
v. Wenfftern, v. Winterfeld, v. Zuͤlow. 

(9) v. Dechow, v. Gräveniß, v. Grambow, v. Jasmund, 
v. d. Kettenburg u. v. Pederftorff, nachher find noch die 
Samilien von dem Knefebet (1772. Wolff ©. 185.) 
von Gadow (1778. daf. ©. 186.), v. Ahlefeld (1781. 
daf. ©. 168.), v. Schwicheld (1783. daf. ©, 307.), 
und v. Rantzow (1789. Wolff L Suppl. ©. 307.) 
als Eingeborne anerkannt. 

(10) Schon auf dem Landtage v. 1721. machten mehr 
rere „vom alten, aber ausheimifchen, Adel, die bishero 
„anfehnlihe Güter im Lande befeflen,‘ den Antrag: 
„weilen audy einige fich finden, die von altem aushei— 
„miſchen Adel find, theils auch durch vornehme Kriege: 
„Chargen ihren Adel erworben und von Ihro Kaifert. 
„Majeſtaͤt denfelben erlanget haben und bishero an: 
„ſehnliche Güter. im Lande befeffen und noch beftgen, 
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„fo wird von ſelbigen vernommen, ob E. Loͤbl. Ritters 
„ſchaft reſolviren wolle, auf ihr dienſtliches Anſuchen 
„ſie fuͤr einheimiſche von Adel zu recipiren, und 
„alle Gerechtfame, Freiheiten und Dignitäten in Stif⸗ 
„tern, Klöftern und Aemtern dem. einheimifchen Adel 
„gleich fammt ihrer Posterität genießen zu laffen,” 
(v. Flotow &. 11.) . Durch den Landtagsbeſchluß 
v. 4. Der. 1774. ward beftimme, daß bis zum Jahre 
1780. feine Receptionen geſchehen follten, wenn aber 
nach Ablauf diefer Zeit fi jemand zur Reception mel 
den würde, fo folle ihm das Indigenat, wenn er 16 
‚Ahnen beweifen. £önne, ‚gegen Erlegung einer Summe 
von 4000 rthlr. zum Beſten der Klöfter, wenn er aber 
diefe Ahnenzahl nicht beweifen fönne, gegen 8000 rilr. 
ertheilt werden, jedoch das einem jeden..ex jure singu- 
lari zuftehende Recht des Widerfpruches confervirt, mit: 
bin nach dem alten Herfommen und der Natur der 
Sache die Eontradietion eines Einzigen die intendirte 


Reception rürfgängig machen. Auch muß der Adel von 


vaͤterlicher und mütterlicher Seite Reichsadel fein und 
ſoll, nach dem: Landtagsbefhluß v. 5. Nov. 1764., der 
Recipiendus um die Reception bitten (der Meckl. Land⸗ 
tag v. 1798. ©. 33.), und der Befchluß auf das Re 
ceptionsgefuch erft auf dem folgenden Sandtage erfols 
gen, „damit ein jeder Gingeborner von der feine Fa— 
„milie intereffirenden. Sache informirt fein fönne, 
Durch den Landtagsbefhluß v. 1798. (An. 5.) ift in 
deffen das Widerfpruchsrecht des Einzelnen aufgehoben 
und die Receptionsfumme auf 1500. rtlr. N. $ herab— 
gefeßt. Die eingeborne Ritterfchaft ift befugt, ſowohl 
angefeffene, als nicht angefeffene (3. B. v. Ditmar, v. 
Scheve und v. Normann) adliche Familien und zwar 
leßtere mit oder ohne Verbindlichkeit, ſich anfäffig zu 
machen, zu recipiren. Die Receptionsacte des Baron 
v. Dietmar v. 1755. ift in Flotow a. a. O. ©. 79. 
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und die des Grafen v. Wallmoden⸗Gimborn v. 1791. 
in Mangel Neuer Medi. Staatskanzlei Thl. IL ©. 
351. abgedruckt. 

(11) Nämlidy folgende Familien (1702.), v. Widede 

(v. Flotow a. a. O. ©, 7.) (1727.) Daron v. Meers 
heimb, (1733.) Graf v. Bothmar, (1739.) v. Dorne, 
(vergl. Wolff Repert. ©. 299.) (1742) v. Medlens 
burg auf Zibuͤhl (1754.) v. Wendeffen (1755.). v. 
KapferlingE und. Baron v. Ditmar (dem Herzogl. 
Meckl. Schw. Minifter als Anerkennung feiner Vers 

dienſte bei Abfchließung des LEGEBergleihs; derfelbe 

ſtarb aber ohne Nahfommen,) (1757.) Baron v. Förfts 
ner und v. Raven (Wolff Repert. ©. 184.) (1767.) 

- 9. Dredow (1770.) v. Medlenburg auf Guͤlzow und 
Boldebuck -Causgeftorben, 1772.) (1790.) Baron v. 
Hammerftein, v. Engel und v. Hopfgarten (1791.) 

Graf v. Wallmoden:Gimborn, v. Berg, v. Waldow, 
und v. Eyben. (1794.) Baron dv. Langermann, v. 
- Müller und v. Kahlden. (Wolff IL Repert. ©. 47.) 
(1798) v. Ferber (Wolff a. a. D. ©. 30.) (1799.) 
9. Drandenftein (1800.) v. Mormann. (Leßtere unter 
der Bedingung, ſich mit einem Landgute anfäffig zu 
machen) (1801) v. Fabrice (1802.) v. Kohlhans und 
Graf Schwerin, (1803.) v. Plüsfow, (1804.) Graf 
Riteberg, v. Scheve, Baron le Fort, v. Klinggräf 
(1810.) v. Döring und v. Müller, (1815.) Graf v. 
der Oſten⸗Sacken, (1816.) v. Liebeherr, (1818.) Bar 
ron v. Hammerftein, (1821.) v. Leers, v. Könemann, 
v. Meding, v. Boddien und v. Müller. 

(12) v. Flotow a. a. D. ©. 23. rechnet dahin das 
Recht, I daß alle Yandesbedienungen, welche lediglich 
von der Wahl der Ritterfchaft entweder allein zu den 
ihrigen, oder von der Wahl der Ritters und Landfihaft 
zu den gemeinfamen abhangen, aus der Ritterfchaft 

vom alten eingebornen Adel genommen und gewählt 

ivers 
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werden, Il, daß nur die Familien von dem eingebors 
nen Abel ein eigenethämliches Anrecht an die. 3 Lans 
desflöfter Debbertin, Ribnig und Malchow vor Alters 
gehabt und in der gegenwärtigen Confiftenz erworben 
haben, alfo auch nur fie, die von Alters her fundirs 
ten, fo wie die aus ihrer Providenz vermehrten adlis 
chen Klöfter Pläße zu befleiden das Recht haben und 
II, daß das Corps diefes alten eingebornen Adels bes 
fuge ift, in die Gemeinfchaft derjenigen Rechte, welche 
den Mitgliedern diefes Corps unterfheidend zuftehen, 
fowohl an und für fich felbft, als auch in Anfehung 
ber Ausübung jemanden unbedingt oder unter Bedinguns 
gen, die ohne das Recht eines Dritten zu verlegen, 
nur unter den Recipienten und Recipiendis Verträge 
find, freiwillig aufzunehmen. 


“) vergl. 4. DB. Wolff Repert. ©. 184 ff. 


(13) LESER. $. 167. | 

(14) vergl. Wolff Repert. &. 689. In Anfehung der 
Amtsdeputirten ift indeffen dies Recht in einem einzel 
nen Falle gerichtlich nicht durchgefeßt worden. (v. Net 
telblade Arhiv B. IL ©. 89. vergl. jedoch Wolff 
Repert. I. Suppl. ©. 6. und I. Suppl. ©. 10.); die 
neuere Praris ift überdem ſchwankend. In Anfehung 
des ordentlichen ritterfchaftlichen Affeffors des Hof: und 
Landgerichts ift nur darauf-gehalten, daß derfelbe ad: 
lihen Standes überhaupt fei. Wolff Repertorium 
Suppl. I. ©. 17. | 

(15) Nah dem Landtagsfhluß v. 30. Det. 1723. und 
1771. müffen „die in den Klöftern einzufchreibenden 
„Fraͤuleins beweifen, daß die Großmutter derfelben fos 
„wohl von Seiten des Vaters, welcher ein alter res 
„eipirter von Adel fein muß, als auch die Großeltern 
„muͤtterlicher Seits adlicy geboren oder auch vom Kai: 
„fer geadelt find.” Repert. ©. 283. vergl. daf. ©. 

39 
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294. 295. 300. 301. 302. 304 ff. S. 314. Suppl. J. 
S. 132 ff. 137 ff. Suppl. U. ©, 113 ff. Kurze Ber 
trachtungen über die Theilnehmung an den Medl. 
Klöftern (1787. 4.) 

(16) ©. die obgedachten Schriften und An. 3. auch 
Wolff Repert. Suppl. I. ©. 46. ff. 

(17) Die, dem eingebornen Adel unter dem, LEGEL. 
$. 25. näher beftimmten Mitgenuß der Landftädte an 
den Zandesflöftern zuftehenden, privativen Gerechtfame, 
find nur Ausfluß des von Seiten dieſes Adels und 
der Städte erworbenen privativen Eigenthums an den 
Landeskloͤſtern u. fönnen mithin diefe Gerechtfame überall 
nicht als Schmälerung des Rechts ‚eines Dritten ans 
gefehen werden. Daher erließ, als die Landftädte 
1795. gegen den LOGED. $. 125. Wiederherftellung 
in den vorigen Stand bei der Juſtizkanzlei zu Schwes 
rin nachfuchten und die Regierung unterm 20. Febr. 
1796. diefe Sache von der Juſtizkanzlei, als vor dies 
felbe nicht gehörig, abrief und die Städte mit ihrem 
Antrage abwies, leßtere aber dagegen an das Reiches 
fammergericht appellirten, leßteres am 15. November 
1796. das Decret: „abgeſchlagen und wird den appels 
„lantiſchen Städten alles fernere Suppliciren in die 
„fer Sache unterfagt, zugleich gegen den Verfaſſer des 
„Beſchwerden-Libells, Dr. H. — ummillen berfelbe 
„ſich mehrerer unanftändigen, au in den Xon der 
„Berfaffungsfeinde flimmenden Ausdräde, wie z. B. 
„der bier gar nicht anmendbaren Worte: unveräußers 
„liche Menfchenrechte ꝛc. bedient hat, die Strafe einer 
„Mark Silber in den Armenfädel Zeit 4 Monaten 
„sub poena dupli et realis executionis zu entrichten 
„, vorbehalten. % 
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%. 173. 
e. Alter und neuer Adel. 


Die Eintheilung in alten und neuen Adel ift nur 
in ſoweit, als unter dem erften der eingeborne ver 
ftanden, oder zu einigen Gerechtfamen eing Ahnenzahl 
erforderlich ift ($. 172.), üblich *). | 
*) Die Leiftung der Vafallen Hofdienſte gehörte ehe- 
defien zum Vorrecht des alten Adels, mit Ausfchluß des 
neuen. H. M. Str. Refol. v. 10. Jun. 1752. an den Stars 


gardifchen Landmarfchall (B. 5. M. St. u. P. R. B. J. Abf. 
V. Anl. F.). 


$. 174. 
d. Geburtss und Briefabdel. 


Der Briefadel ift erft feit dem fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert, befonders feit der letzten Hälfte beffelben, in 
Mecklenburg üblich getworden. In privatrechtlicher Ber 
siehung ift diefer Unterfchied aber ohne Folgen. 


&. 175. 
e. Hoher und nieberer Adel. 


Ein hoher Adel ift, da er durch fein bloßes Diplom 
ertheilt werden fann, in Mecklenburg ungedenfbar und 
gehörte daher der, aus einem Mecklenburgifchen einges 
bornen Edelmann in den Fürftenftand erhobene, Fuͤrſt 
Blücher von Wahlftatt fo wenig, als der in Mecklen⸗ 
burg anfäffige Reichsfuͤrſt von Heffenftein, zum hoben 
Adel. 

Da Mecklenburg ein territorium clausum ift; fo 
bat auch in früherer Zeit feine Familie des einheimis 
fchen Adels zum hohen Adel gehört; alle waren, wie 

35 * 
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ihre Befigungen, feit den Alteften befannten Zeiten lands 
läffig und gehörten daher zum niedern Adel. Daher 
giebt es auch in Mecklenburg weder Graffchaften noch 
Herrfchaften (1) und feldft die Grafen Fürftenberg und 
ihre Grafichaft machten hiervon Feine Ausnahme, 

Unter dem Mecklenburgifchen Adel find, ungeach— 
tet zwei eingeborne Mecklenburgifche Edelleute (2), Bas 
fer und Sohn, als Reichs-Vicekanzler an der Duelle 
Kaiferlicher Gnade, grade zu der Zeit, als fie in Stan: 
deserhöhungen fo ergiebig floß, faft ein halbes Jahrhun⸗ 
dert fanden, Standeserhöhungen fpäter und fparfa- 
mer, als in andern deutfchen Ländern uͤblich geworden. 
Den einzigen Fall des, einem Zweige der Familie von 
Maltzahn wegen der fandesherrlichen Beſitzung eines 
ihrer Mitglieder in Schlefien, im fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte ertheilten, freiherrlichen Titels abgerechnet, 
find unter dem Mecklenburgifchen Adel Standeserhoͤhun⸗ 
gen vor dem erften Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
gar nicht üblich gemwefen (3). Seitdem wurden Erbe: 
bungen in den gräflichen Stand häufiger und veranlaßs 
ten die ausdrückliche Bewahrung der ungeminderten Ab- 
hängigfeit von der Landeshoheit und die Beſtimmung 
der Sandesherrlichen Verfügungen an die Behörden we⸗ 
gen ihrer Anerkennung (4). Diefe Standeserhöhungen 
gewähren zwar allerdings die Vorzüge der ertheilten 
böhern Adels: Klaffe (5), ertheilen aber feinen hohen 
Adel; noch weniger ift dies aber bei dem freiherrlichen 
Titel der Fall, da derfelbe fchon an fich nicht zum ho— 
ben Adel gehört und vor dem übrigen Adel Feine Wors 
rechte giebt (6), weshalb, den obgebachten, auf beſon⸗ 
deren Berhältniffen gegründeten Fall und aus ähnlichen 
Verhältniffen eine Linie der Familie v. Luͤtzow abge- 
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rechnet, in Mecklenburg auch Fein Beifpiel vorhanden 
ift, daß eine Familie des Adels, befonders des einge 
bornen Adels, denfelben erhalten hätte. | 

Der Unterfchied zwiſchen hohem und nieberm Abel 
iſt daher in Mecklenburg weder in privatrechtlichen, noch 
in oͤffentlichen Verhaͤltniſſen (7) ſtatthaft und uͤblich. 


(1) Die Herrſchaft Penzlin iſt hierbei die einzige Aus— 
nahme, hat aber dieſe Benennung erſt vermoͤge Reichs— 
hofraths⸗Concluſums v. 8. Januar 1790. (M. R. ©. 
I. n. LXXXIV.) erhalten. vergl. Kluͤver I. S. 306. 
Frank A. u. N. M. 2. VIL ©, 142. und B. VII. 

©. 281. Puͤtters Rechtsfaͤlle Thl. UL Dec. XXII. 
Deilagen z. d. wöchentl. Roſt. Nachrichten v. 1819. 
©. 165. und v. 1820. ©. 53. 

(2) Leopold von Stralendorff (aus dem Haufe Preenss 

berg) — deifen Vater Ulrich mit Levin v. Kamptz we 
gen Landfriedensbruch 1560. in die Reichsacht erklärt 
worden (B. z. M. St. u. P. R. DV. ©. 445 ff.) 
— und ſein Sohn, Peter Heinrich v. Stralendorf, 
waren Reichs-Vicekanzler unter den Kaiſern Rudolf IL 
u. den beiden Ferdinanden: Index concisus fam. nobil. 
&. 55. Poͤtker Neue Samml. Medl. Urkunden 
&t.I. n. VIIL 

(3) Die erfte ift die einem Ziveige der Familie v. Baffes 
wiß 1727. verliehene Reichsgräflihe Würde, 

(4) LGGEL. $. 359. u. 360. 

(5) Dahin gehören: 1) aus den landesherrlihen Kanz: 
leien das Prädicat: Hochs und Wohlgeborner.: R. 2. 
Raths-Concluſum v. 8. May 1739. (in Unpartheiifhen 
Nachrichten v. d. bei der allerhoͤchſten Kaiferl. Commiß 
fion in dem Medlenburgifchen vorgefommenen Diffe: 
rentien St. VIIL 1742. und M. R. ©. n. XXXIX.) 
u. 2) die Anrede Er. Z. B. H. M. Schw. Ref. v. 30. 
Dee. 1796. an das Hof: und Tandgeriht, 3) bei Vor 
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beſchelden vor den Landes-⸗Gerichtshoͤfen ein Stuhl, 
H. M. Schw. V. v. 8. Det. 1773. (Ditmar Rep. 
I. ©. 112.), früher (V. v. 6. Det. 1703.) hatten 
alle Perfonen bis zum Range des Landmarſchalls in- 
elusive dies Recht, nach jener Verord. gebührt es aber 
nur dem Geh. Raths: Präfidenten, den Generallieutes 
nants, den wirkl. Geheimen Raͤthen und den Meckl. 
Landrärhen, und vermöge befondrer Begünftigung den 
Grafen und Gräfinnen, außer den Fällen der mündlis 
chen Litisconteftation auf fiscalifche, ein befcheinigtes 
delictum grave enthaltende, Klage; im Strelitzſchen 
fteht ee jedem, der Dberften-Rang hat, zu. Die Be 
fiimmung des vorgedachten Reichshofraths-Concluſums, 
dag in Gemaͤßheit des jüngften Neichsabfchiedes v. 
1654. $. 117. Grafen von perfönlicher Ableiftung des 
Appellationseides zu befreien und zu deffen Ableiftung 
per procuratorem zujulaffen, ift offenbar Folge der, 
damals im Reichshofrath herrfihenden, nachher aufge 
gebenen, Anficht der Standesgleichheit wirklicher und 
titulirtee NReichsfürften und Reichsgrafen, und ift auch 
daher diefe Beftimmung in Medlenburg nicht all 
gemein befolg.. (M. R. ©. I. n. XXXIX.) 


(6) Die Freiberrn erhalten jedoch aus den landesherrlis 
. den Kanzleien das Prädicat: Wohlgeborner. 


(7) Daher giebt es auf Landtagen und andern landftäns 
difchen VBerfammlungen feinen Herrnftand u. Feine bes 
fondre Klaffe des titulirten Adels, fondern alle haben 
gleiche Vorzüge und find einmal befondre Eurialien für 
den titulirten Adel üblih. Jargow zu Struv Dif 
eurs dv. Urfprung ꝛc. der Landftände ©. 93. Fran 
B. J. Kap. XXV. . 1. 
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$. 176, 
1. Erwerbung und Verluf des Adels. 


In Anfehung der Erwerbung und des Verluſts 
(1) des Adels enthält das Mecklenburgifche Necht Feine, 
vom gemeinen bdeutfchen Nechte abweichende, Beſtim⸗ 
mungen, 

Die erhaltenen auswärtigen Adelsdiplome muͤſſen 
vor ihrer einheimifchen Anerfennung dem Landesherrn 
urfchriftlich vorgelegte und die landesherrliche Defannt 
machung an die Landesbehörden erwirkt werden (2). 

Die Landesheren haben während der Reichsverfaſ⸗ 
fung das Recht in den Adelsftand zu erheben, nicht ges 
habt (3) und nach deren Aufhebung baffelbe noch nicht 
außgeübt (4): | 


1) GGEV. $. 361. „daß auf ihre unfchuldigen Famis 
„lien gegen die Rechte Fein Nachtheil erwachſe.“ Ob 
die Beſtimmung der P. O. v. 1572. Tit. v. Todtſchlag 
5. 7 ff., beſtaͤtigt durch die Rev. v. 1621. Art. 43., 
nach welcher ein Edelmann wegen Schwaͤngerung eis 

ner adlihen Jungfrau oder Wittwe von Adel Lehn 
und Gut verwirft haben und von Schild und Helm 
abgetheilt werden fol, noch jeßt anwendbar fei, ift 
unter den einheimifchen Rechtsgelehrten ftreitig und 
wird von Sidrand jur. sing. Meckl. Dec, II, exempl. 
19. (auch in Zepernik Analecta feud. T. I. obs. 76.) 
bejahet, von Zorzov P. I. S. 150. aber verneint. vergl. 
oben $. 89 a. An. 19. 

(2) LSGEB. $. 360. Ä 

3) Wie irrthuͤmlich Kluͤver Thl. I. ©, 799. $. 2. bes 
hauptet. vergl. auch Frank Thl. VI. ©. 171. unb 
Thl. IX. S. 345. und Hagemeifter $. 82. 

(4) Bon Groß. M. Schw. Seite ift jedoch durch bie 
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V. v. 16. Aug. 1823. „denjenigen Mitgliedern der 

„Familie des Nittmeifters v. Kolhans, welche niche 
„wirkliche Inhaber des von Kolhansſchen Fideicommifs 
„ſes find, geftattet, fi) bis dahin, daß fie dazu ger 
„langen, von Stralendorf genannt von Kolhans fich zu 
„fSreiben und zu nennen, und neben dem von Kol 
„bansfchen das von Stralendorfffhe Wappen zu fühs 
„ren.“ (Off. W. B. n. 30.) 


| $.. 177. 
IV. Rechte des Adels. 


Hier ift nicht von den Rechten der ritterfchaftlicheh 


Güter und ihrer Befiger, fondern nur von den, ohne 
Ruͤckſicht auf Gutsbefig dem Adel zuftehenden, mithin 
von den perfünlichen Rechten deffelben die Rede. Nur 
aus der Verwechſelung diefer beiden Gattungen von 
Gerechtfamen ift die Behauptung des großen Umfangs 
des Mecklenburgifchen Adels entftanden. 


Die Rechte des Adels zerfallen in doppelter Begies 


bung in zwei Klaffen, nämlich 
J. 


1. 


in Beziehung auf den, an denfelben Theil neh: 
menden, Adel in die befondern Rechte des 
eingebornen Adels und in die allgemeis 
nen Rechte des Adels überhaupt und 


"in Beziehung auf die Fähigkeit an der einen, 


wie an der andern Gattung diefer Nechte Theil 
zu nehmen, in rein perfönliche und in ge: 
mifchte Rechte des Adels, je nachdem fie 
dem Edelmann blos vermöge des adlichen Stans 
des, auch ohne Beſitz eines ritterfchaftlichen 
Guts, oder nur dann, wenn er zugleich ein fol 
ches Gut beſitzt, zuſtehen. 
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Die, unter I. gedachten, Rechte find bereitd an« 
geführt ($. 172.). 

So viel dagegen die, unter II. — Rechte 
betrifft; ſo gehoͤren: 

A. zu den rein perfönlichen Rechten des Adels, 
die nach der Eintheilung unter I. zugleich alls 
gemeine Rechte bes Adels überhaupt find, 
alle „in gemeinen Rechten dem Adel. zugeeignes 
ten Vorzüge (1) und infonderheit 


1) 


* 
3) 


4) 


5) 


6) 


7), 


die Kanzlei» und Schriftfäffigfeit in bürgerlis 
chen und Griminalfachen (2), 

Defreiung von ftatutarifchen echten, 

denen von Adel und adeldmäßigen Perfonen 
fol mit feiner widerrechtlichen Indignitaͤt bes 
gegnet und daferne einige in Eriminaldinge 
verfielen, wider diefelben bergeftalt, daß auf 
ihre unfchuldige Familie gegen die Nechte 
fein Nachtheil erwachſe, verfahren werden, 
wie e8 denn bei den Meverfalen vom Jahr 
1572. $. 3. vom Jahr 1621. $. 42. und 
den, in gemeinen Rechten dem Adel zugeeig- 
neten, Vorzuͤgen verbleibt (3), 

die Befreiung von Abfchoß: und Abzugsgelde, 
ſowohl innerhalb Landes (4), als nad) ein 


zelnen, mit fremden Staaten gefchloffenen, 


Verträgen in Nückficht auf diefe Staaten, 
die Befreiung von der ordentlichen Vieh⸗ und 
Confumtiongfteuer in den Städten (4), welche 
indeffen in neuern Zeiten aufgehoben ift (5), 
das Necht der ftillen Beerdigung (6), twels 
ches indeffen nach fpätern Gefeßen allgemein 
allen Standesperfonen gebührt; 

das Necht der Haustaufe, welches aber 
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8) 


9) 


10) 


11) 


12) 


13) 


14) 


15) 
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in neuern Zeiten den Perſonen von Stande 
überhaupt zuſteht (7), 


das Necht der Haustrauung, welches jeßt 


ebenfalls allen Perfonen von Stande zu: 
ſteht (8), 

das Mecht der Privatcommunion, welches 
aber in neuern Zeiten eben diefe Erweiterung 
erhalten bat (9), 

nach älteren, längft außer Anwendung ges 
kommenen, Gefegen Vorzüge in Kleidung (10) 
und Aufiwand bei feierlichen Ereigniffen (11) 
— jeßt das Recht der Pleureufen (12), 

in eingelnen Fällen höherer gefeglicher Schuß 
der Ehre (13), dagegen aber auch höhere 
Pflicht, fie felbft zu bewahren (14) und hin 
und wieder höhere Strafe für Gefeßübertres 
tung (15), 

der Iandesherrliche Gnadengruß und 
die Gnadenverficherung in landesherrli- 
chen Verfügungen (16), 

in eben benfelben das Prädifat: von, vor 
dem Gefchlechtsnamen (17), 

in den Iandesherrlichen Augfertigungen dag 
adliche Prädicat nach deffen und des Adels 
verfchiedenen Abftufungen, nämlih 1) der 
Adel: Veſter (18), 2) die Freiherrn: 
MWohlgeborner und 3) die Grafen: Hoch: 
und Wohlgeborner, 

in eben diefen Ausfertigungen die adelsmaͤ⸗ 
fige Anrede in der dritten Perfon, nämlich 
die Edelleute, auch wenn fie Freiherrn find, 
Ihr (19), die Grafen aber: Er. 


Perſonenrecht. 555 


16) Obgleich der Adel in Anſehung der Faͤhigkeit 
zu allen Staats; und Militairaͤmtern überall 
feinen Vorzug vor dem Bürgerftande hat, 
fondern beide Stände dazu gleich berechtigt 

find (20); fo wurden doch einige wenige Ci⸗ 
vilftellen (21) als ausfchlieglich dem Adel 
| vorbehalten angefehen. 

B. Die gemifchten, theild am Adel, theild am 
ritterfchaftlichen Gutsbeſitz gleichzeitig geknuͤpften, 
Gerechtſame gebühren: 

AA. entweder dem anfäffigen Adel überhaupt, mit⸗ 
hin auch dem nicht eingebornen Abel, nemlic) 

1) die Wahlfähigfeit zu denjenigen Landesäms 
tern, zu welchen die Eingeborenheit nicht 
erforderlich ift ($. 172.), 

2) das Recht, die ritterfchaftliche Landesunis 
form zu tragen (22), | 

3) das Necht, DVafallens Hof⸗ und Ehren 
dienfte zu leiſten (23), 

BB, oder nur dem anfäffigen eingebornen Adel 
($..172.). 

Es ergiebt fich hieraus, daß in Beziehung auf 
privatrechtliche Verhältniffe der Adel überall 
feine DVorrechte vor den übrigen Ständen beſitzt (24) 
und daß zwiſchen ihm und den Iegtern die Gleichheit 
vor Gefeß und Recht ſchon Jahrhunderte früher beftand, 
als fo manche Theoretifer glaubten fie erfunden zu ha⸗ 
ben und ſie aus Unkunde beſtehender Verhaͤltniſſe ver⸗ 
mißten und mit Ungeſtuͤm forderten. 


1) G6GEBV. $. 361. 
(2) ee rer G. €. O. 
Thl. I. Tit. IL 5. 3. GGEEV. $. 412. 423. H. M. 
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Str. DeclaratorrRefeript v. 26. Nov. 1776. (M. Str. 
Repert. ©. 52.) M. €. Pr. $. 13. auch wenn er in 
den Städten wohnt, mit ‚Ausnahme des in Roſtock 
wohnenden Adels. M. ER. LH. ©. 208. aud bei 
einem nicht nathrlihen Tode (M. R. ©. I. n. 12.) 
Die adlihen Klofter-Conventualinnen mit ihrem Geſinde 
find der concurrirenden Gerichtsbarkeit der Landesge— 
richte und der Klofter: Amtegerichte unterworfen. N. 
M. Schw. V. v. 22. Febr. und 27. Sul. 1779. 
(Schröder Nſte G. © LH. n. 176. u. 177.), die 
zu Ribniß fiehen aber unter der des dort. Proviforats 
v. Mertelbladt Ardhiv II. ©. 114. Der adliche 
Pächter kann indeffen für fih und feine Erben dem 
Patrimonialgericht fih unterwerfen: Meckl. Landtag 
v. 1805. ©. 44. 

(3) Rev. v. 1621. Art. XLU, GGEV. $. 361. D, 
Burchard über den XLllften Artikel der Reverfalen 
v. 1621. (in v. Nettelbladt Archiv B. J. ©. 185 
— 200.) vergl. Spalding .B. B. J. ©. 255. 259. 
262. 293. 308. 365. 

(4) LSGEL. $. 350. u. 351. Umgnaden Amoenit, 
dipl. hist. jurid. St. XV. n. VII. de Engelbrechten 
Obsery. forenses, obs. XXVI. Resolut. ad grav. de 
anno 1701. ad gr. 8. LGGEL. $. 95. Hagemei— 
fter 9. 123. , Köhler dissert. cit. $. XV. 

(5) Herzog. M. Schw. Convocationstags-Abfchied v. 
4 Dct. 1808. und V. v. 29. Dec. 1808. und H. M. 
Str. V. v. 30. Zul, 1810. 

(6) 2. M. Schw. Trauer:Drd. v. 12. Sept. 1749. 
LGGEV. $. 508. Siggelkow Medl. Kirhens und. 
Paftoralreht G. 348. 

(7) Resol. auf dem Landtage v. 1656. (Franf ®. XIV.) 
©. 115. LOGEL. $. 5085. Siggelkow a. a. D. 
$. 314. de Behr ©, 1501. 

3) Fran A. u. N. M. B. XIV. ©. 115. Der Abel 
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iſt auch ber breimaligen Proclamation unterworfen, 

... die Dispenfation-foll jedoch nad) Befinden: der Umftände 
weder erfchmert, ‚noch verſagt und höchftens ‚mit 6 relr. 
ausgelöfet werden. ae $. 509. ISDN 

62363 

(9)::2SGED. $. 508, Siggelkow $ 339: auch fol 
len die. Kinder derer von Adel an andern, als den: be 
ſtimmten Tagen, zur Confirmation — wer⸗ 
den. Siggelkow F328. 

(10) 3. DB: Pol. Ord. Tit. (XXIE.) v. Squſter. 

(11) P. O. Tit. (XXXX.) v. uͤbermeßigen vnkoͤſten 
auff Bettelkoͤſten vnd Hochzeiten. zit. — v. der 
De 
19 H. M. Schw. ZTrauersReglement v. 12. Set 
2 6. May 1754. (M. ©. IV. n. 139. u. 140.) 
Siggelkow a. a. D. $. 363. n. 8. Schldzer 
Staats: Anz. Heft XXI. S. 70. Heft XLH. S. 178. 

(13) 3.8 P. 2. it. (IV.) v. Todefchlag $. (8.) 
Mehre aber ıc. 

(14) P. O. Tit. (IV.) v. Todtſchlag $. 13.) Nach⸗ 
dem ꝛc. „Die Ritterſchaft, welche auff Tugendt, Ehr 
„vnd Redligkeit gegruͤndet, auch daher anfenklich jene 
„Vrſprung gewonnen vnd demnach andern vnd gerins 
„gern leuten mit erbaren, loblichem guten Wandel 
„vnd Weſen vorleuchten vnd ein gut Exempel vnd fuͤr⸗ 
„bilde zur nachfolge ſoll geben.“ Daher die landes—⸗ 
herrliche Refolution..v. 1607.: „Obwohl Smus Sich 
„verſehen, daß die von der Ritterſchaft in Betrachtung 
„ihres adelichen Standes und Herkommens ſich aller 
„unvereinbaren Thathandlungen aͤußern und enthalten 
„wuͤrden u. ſ. w.“ (Spalding L. V. B. J. S. 
308.) 

(15) 3, B. P. O. Tit. v. Todtſchlag — 8. Tit. von 
Dienſtbotten F. 1. „mit des andern vorwiſſen — din, 
„gen, bei ſtraff, ſo es einer von Adel thaͤte, zwanzig 
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„Gulden, der Bürger zehn Gulden und der Pawer, 
„ſo Hoch ſich das jährliche Lohn — erſtrecket.“ Duell 
Edict v. 27. May 1715. $. 19. u. 20. (M. S. In, 
117.) Die, in der P. O. Tit. v. Todtſchlag und Ehe, 
bruh und in den Reverfalen v. 1621. beftimmten 
Strafen. find auf den Adel eben fo unanmwendbar ge⸗ 
worden, als die daſelbſt wider die andern Stände ges 
ordneten Strafen es noch jest find. J. H. Sibrand 
Dec. UI. sing. jur. Meckl. Exempl. XIX. (aud in Ze- 
pernik Analecta T.I, obs. 76. .) Tornov P.I. S. 150. 
und ©. 89 a, 

(16) 266GEV. $. 357. H. M. V. v. 18. April 1755. 
v. Berbefferung der Titulaturen derer v. Adel. (in d. 
Meckl. Grundgefegen n. XXX.) Frank B. XV. ©, 
55. Die bürgerlichen Gutsbefiger wurden mit ihrem 
Antrage auf eben diefe Eurialien ſowohl von der A. 
Medi. Schw. Regierung, als vom Reichshofrath durdy 
das Concluſum v. 11. Jun. 1798. abgewiefen. M.R. 
©. U. n. CX. F 

(17) 2GGEV. G. 358. Die Anmerk. 16. tritt auch 
hier ein. 

(18) LEGEN. $. 358. 

(19) 2GGEBvV. G. 358. 

(20) Ritters und Tandfchaftlihe Erklärung RR dem 
Landtage v. 1651. „daß es an fich billig fei, daß, weil 
„Sowohl Adel, als Unadel beim Hofgericht Recht ges 
„ben und nehmen muß, aud unter ihnen beider Bes 
„ftelung Gleichheit gehalten werde, wie es auch Biss 
„ber alfo dabei hergebracht und obfervirer fei und das 
„Sand dabei fich niche Übel befunden” (Spalding 
L. V. Thl. II. ©. 83.), worauf die Kerzoge auf dem 
Malhimfchen Landtage am 14. Sept. 1654. erwieder: 
ten: „ſie bielten für billig und recht, daß ſowohl 
„del, als Unadel in ihren Gerichten und zu andern 
„Ehrenaͤmtern im Sande, wenn die subjecta genug: 
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„ſam dazu qualificiret und die officia damit wohl vers 
„ſehen werden fönnten, beftellet und gebraucht würden, 
„es wäre auch bis daher, wie die Erfahrenheit. Bis 
„dato bezeuge, daran fein Mangel gemefen und Sie 
„worden Sich hierbei ebenmäßig ferner alfo ermweifen 
„und bezeugen, behielten ſich aber hierin billig die 
„freie Hand und es bliebe. foldes zu Ihrem freien 
„Willen und Arbitrio ausgeftelle.”” (daf. S. 205.) 
Resol. ad gr. polit, n. 4. Jargow v. Regalien ©. 
2277. Hagemeifter M. St. R. 9.82. Spalding 
2, BD J. S. 13. So eröffneten die Herzoge den 

‘ Sandftänden unterm 30. März .1650,: „daß fie ihren 
‚‚Unterthanen bei der ihnen eingeräumten Nomination 
‚ber zwei Affefforen am Hof- und Landgericht freis 
„liegen, ob fie Adel oder Unadel, nur daß es gelehrte 
„und qualificirte Männer wären, präfentiren woll—⸗ 
„ten;“ wegen bes Militairs H. M. Str. ®. v. 23. 
Mai 1813. vergl. auch Beitr. z. M. St. u. P. NR. 

B. VI. S. 6 ff. und über die Theilnahme beider Stäns 
de an den richterlihen Stellen im Hof: und Sandges 
richt daf. ©. 40 ff. 

(21) Dahin gehörte das Amt des Hof und Landgerichts, 
Präfidenten, bei welchem ftets der Grundfaß, daß dazu 
einer von Adel zu ernennen, ftatt hatte und des ritters 
fchaftlichen ordentlichen Affeffors, bei welchem biefer 
Grundfaß ebenfalls befolgt ward. Spalding Landes 
Verh. B. J. ©. 815. 9. U. ©. 63. Wolff Repert. 
Suppl. U. ©. 17. 

22) 9 M. Schw. Refeript v. 31. Januar 1787. 
(Ditmar I. Repert. ©. 156.) 2. M. Str. Ref. v. 
10. März 1787. 

(23) de Behr res Meckl. Lib. VIU. Cap. XXII. S. 
1717. Beiträge z. M. St. u. P. R. B. J. Abh. V. 
§. IL 

(24) Inſonderheit iſt in neuern Zeiten (vergl. Spal⸗ 
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ding L. V. B. J. S. 380.) der Adel nicht ausſchließ— 

lich lehnsfaͤhig, ſ. beſ. Eſchenbach Abh. von den 
bei: der Lehnserrichtung vorkommenden Perſonen (in 
d. Beitraͤgen z. d. Roſt. woͤchentl. Nachrichten 1818. 
S. 6.), obgleich aͤltere Rechtsgelehrte, z. B. C. M. 
Müller diss. de virgine nobili Meckl. Cap. II, 6. 5. 
das Gegentheil behaupteten, dagegen ift der Adel vom 
"Erwerb der Schulzenlehne in den. Strelißfchen Dos 
mainen — — B. z. Meckl. St. u. P. R. 
B. uU. S. 


Zweite Abtheilung. 
Buͤrgerſtand. 


§. 178. 
"L Als Geburtsſtand. — Bürgerliher Stand. 


Der Bürgerftand bildet den zweiten Geburts 
ftand, obwohl er, da er erfi am Ende des zmwölften, 
befonder8 aber im Laufe des folgenden Jahrhunderts 
mit den Städten theild aus neuen deutſchen Bewoh— 
nern, theild aus durch ihre Niederlaffung in den Städ- 
ten freigewordenen ($. 168. An. 26.) Leibeigenen ent 
ftand, dem Alter nach, unter den verfchiedenen Geburts: 
finden ‚der jüngfte if. Er hat mit den Städten und 
mit der Eultur feine weitere, um Baterland und Wiß 
fenfchaften gleich ausgezeichnete, Bildung erhalten. 

Der Bürgerftand erfcheint im Allgemeinen in zwei 
Beziehungen, einmal als Geburtsftand — bürgerlis 
her Stand im Allgemeinen, und zweitens als Ge: 
‚werbsftand — Bürgerftand im engern Sinne, in 
welchem letztern Sinne er gewöhnlich in den Lehrbüchern 


des deutfchen Privatrechts vorfommt. 
I. 


Perſonenrecht. 61 


I. Der Bürgerfiand: (1) als Geburtsſtand, 


II. 


bürgerliche Stand, begreift alle diejenigen, 
die weder zum Adel, noch zum Bauernflande 
gehören, ohne Nückficht auf ihren Gewerbeftand 
oder auf ihren Wohnort, alfo auch bürgerliche 
Gutsbeſitzer, öffentliche geiftliche und- weltliche, 
zum Adel nicht gehörige, Beamte, und endlich 
alle diejenigen, die zum Vürgerftande im engern 
Sinne gehören ($. 179.). 

Wenn gleich befondre Verdienſte und Höhere 
Bildung, wie beim Adel, fo auch beim. Bürgers 
fande, Abftufungen der öffentlichen Achtung bes 
gründen; fo find doch leßtere in privatrecht⸗ 
licher Beziehung gefeßlich nicht begründet. Als 
lein Hinzutretende öffentliche, inſonderheit 


Öffentliche Amtsverhaͤltniſſe, haben unter geſetzli⸗ 


cher Anerkennung in Rückficht auf aͤußere und 
andre perfönliche Verhältniffe nicht allein einem 
Theil des bürgerlichen Standes die Adelsmäs 
ßigkeit beigelegt ($. 171.), fondern auch in 
dem übrigen den Unterſchied zwifchen dem vor 
züglichern Chöhern) und dem gerin— 
gern Bürgerftande begrändee und su dem er: 
fteren. alle diejenigen, welche im öffentlichen 
Dienfte den Rang mindeftend eines’ Secretairg 


‚bei einer Landesbehörbe haben, gerechnet (2), 


obwohl in andern, als gefeglichen Beziehungen, 


noch mehrere Abſtufungen ſich son felbft er: 


geben *), | 
Daß in feiner Mecklenburgiſchen Stadt ein Pas 
friciat vorhanden, ift bereitd $. 169. bemerkt. 


IV. Der Bürgerftand, als Geburtsftand, genießt aller 


36 | 


562 Perſonenrecht. 


Privat⸗ und andrer Rechte in gleichem Maaße, 
Wie ber Adel, inſofern fie dem letztern nicht 
ausſchließlich beigelegt oder ihm fonft eigenthüms 

lich find (3); er ift daher infonderheit, gleich dem 
Adel, fähig zu allen öffentlichen Aemtern zu ges 
Jangen (4), Lehn⸗- und andre ritterfchaftliche 
Güter mit voller Landftandfchaft und vollem Ges 
nuffe aller Gerechtfame der Gutsbefiger und 
Lehnmänner (5) zu erwerben, fo wie er in 
Kückfiht auf die, in den drei Landesflöftern 
ihm zuftehenden Stellen, Elofterfähig ift (6). 
V. Da ber Bürgerftand als vorzugsweife zu den 
| ‚Städten gehörig. und daher von: deren Vorftehern 
vertreten, mithin als dem Landesherrn nicht ohne 
Mittel unterworfen betrachtet wird; fo ift er, 
» als folder, nicht cangleifäffig, fondern amts⸗ 
- fäffig und‘ dem —— Rechte unterwor⸗ 
fen (7). 
.Adel und Buͤrgerſtand find zwar verſchiedene 
Geburtsſtaͤnde, allein die zwiſchen dem Adel und 
dem Buͤrgerſtande, mindeſtens dem hoͤhern, ge⸗ 
ſchloſſenen Ehen find feine Mißheirathen ($. 
89a. An. 19.) (8) und entziehen daher weder 
r. der bürgerlich gebornen Ehefrau oder Wittwe, 
: noch den Kindern die ablichen Gerechtfame, ins 
:  fofern nicht dazu Geburt von beiderfeits ablichen 
25 Eltern erforderlich ift ($. 172.) 


41) ©. Un. 2. Daher z.B. „Frauenzimmer theils adlis 
„cher, theils bürgerlicher Geburt.” (Schröder Nfte 
G. S. 11 S. 229 ff.) „Perſonen bürgerlichen Stan: 
„des“ Cdaf. ©. 278.) „Conventualinnen bürgerlichen 
„ Standes (Mangel Neue Medl. Staatskanzlei 


” 
“ - 
- ’ 
P » 4 
* * 
7 J 
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B. J. S. 224.) „buͤrgerliche Jungfrauen.“ (Mans 

tzel a. a. O. S. 35.) 

(2) 3. B. 866GEBV. $. 373. „die Erbthellungsſachen 
„unter buͤrgerlichen Standesperſonen“ — — Duells 
Ediet v. 27. März 1715. (ſ. F. 171. An.*) H. M. 
Schw. Reſcript an den engern Ausſchuß v. 23. Sept. 
1777. (Schröder Nſte G. © J. II. n. 20.) „Exi⸗ 
„mirte geringern Standes, mithin alles, was nicht 
„zum Adel oder zu graduirten Gelehrten von Profeſ— 
„fon gehört oder was nicht Fürftlihe Raͤthe find. 
Landesherrl. DBeftätigung der Luifen: Stiftung v. 31. 
März 1794. „— Medlenburgifhe — Fräuleins und 
„Toͤchter vorzüglihen bürgerlihen Standes — 
„Srauenzimmer theils adlicher, theils von vorzüglis 
„Ger bürgerlicher Geburt” — $. 6. „Vaͤter — die 
„— entweder von Adel — oder eine foldhe Bedienung 
z, bekleidet haben, die ihnen M;enigftens einen Platz in 
„der dreizehnten Klaffe der Rangordnung anmeifet, 
„folglich feine geringere Stelle, als die eines wirflis 
„sen Secretairs der höhern Landesgerichte verwalten, 
„wenn ihre Töchter zu einer vorzüglichen buͤrgerli— 
„Sen Abfunfe gerechnet werden follen.” (Schröder 
Nſte G. S. J. J. S. 228 f.) Der LGGEEV. 6. 508.: 
„die von der Ritterſchaft und alle und jede von Stans 
„de auf dem Lande und in den Städten‘ und meh: 
rere Geſetze nennen den höhern DBürgerftand: Perfos 
nen von Stande. 

*) So beftimmet z. B. das Sternbergifhe Stadt; 
Keglement vom 20. Februar 1756. $. 166.: „‚Leibeigene 
„und Unterthanen follen des Bürgerrechts niche fähig fein. 
„Seftalten aulch zu Beibehaltung des guten Unterfchiedes 
„zwiſchen einem Bürger und gemeinem Manne,. denen 
„Tageloͤhnern das Bürgerrecht a niche verliehen wer: 
„den fol. Ä 
(3) 3. B. das Prädicat: von, der Titel: Fräulein 

36 * 
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(ſ. Anmerkung 2.), welche beide nur dem Geburtsadel 
zuſtehen. 

(4) G. 177. An. 20., bie wenigen Ausnahmen daſelbſt 
An. 21. 

(5) $. 177. An. 21. auch $. 898. ©, 262,, eine Aus 
nahme tritt in Anfehung der, dem eingebornen Adel 
zuftehenden, Rechte. ($. 172.) und der Hofwart ein. 
($. 177. An. 23.) 

(6) Vergl. v. 14. Nov. 1737. 2GGEBV. $. 124 und 
125. Konvention v. 7. April 1705. (Mangel NM. 
M. St. R. Thl. J. S. 34 ff.) M. R. S. J. m. 2. 
Wolff Repert. S. 287. J. Fortſ. S. 131. — auch in 

Anſehung des, den Conventualinnen verliehenen, Ordens. 
Mantzel a. a. O. ©. 222. Das, LEGEL. 5 124. 

gedachte, Herkommen beſteht nach der, von der Land⸗ 
ſchaft auf dem Landtage 1766. abgegebenen, Erklaͤrung 
darin „daß auf die ganzen Hebungsſtellen in Dobber⸗ 
„tin nie eine andre Demoiſelle, als aus den Landſtaͤd⸗ 
„ten und nicht aus andern zu ihrem Mittel ungehoͤ⸗ 
„rigen Drten, nach vorgängigen Atteften der Vorder⸗ 
„ſtaͤdte eingefchrieben werde, die Städte dagegen die 
„halben Hebungsftellen, welche durch den LEGEN. 
„neu binzugefommen, nad $. 125. privative den Land⸗ 
„ſtaͤdten zugebillige und fchlöffen daher vollends alle 

„uͤbrigen aus.” vergl. Wolff Repert. ©. 285. 

(7) 2LSGEB. 9.373. M. C. P. 9.13. Daher vers 
fieren bürgerliche Qutsbefißer mit dem Gute (M. R. 
S. Shi. In. 58. und Thl. U. n. 106. M. €. Pr. 
a. a. D.) und die Kinder der perfönlich canzleifäßigen 
Derfonen bürgerlihen Standes, durch ihre Abfondes 
rung. (9. M. Schw. Ref. v. 16. Februar 1813. (v. 
Both I. 41. 8.) die Canzleifäßigfeit. 

(8) Die Landesverhandlungen von 1609 ff. betreffen die 
uneheliche Beiwohnung. en B. J. ©. 368, 
380. u. 414, 
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6. 179. 
II. Als Gemwerbeftand — Buͤrgerſtand. 


Der buͤrgerliche Stand als Gewerbeſt and betrachtet, 
der Buͤrgerſt and, begreift diejenigen, welche die, den 
Städten vorzugsweiſe uͤberwieſenen, ſt aͤdt iſchen Gewe r⸗ 
be — die buͤrgerliche Nahrung, treiben, und deshalb 
Buͤrger einer Stadt ſind und enthaͤlt mithin auf der 
einen Seite weniger, auf der andern Seite aber, da 
auch der Adel das ſtaͤdtiſche Buͤrgerrecht gewinnen kann, 
‚mehr, als der Buͤrgerſtand, mie Geburtsſtand betrach⸗ 

tet. (6. 178.) 
| Diefe Verhaͤltniſſe des Särgerfiandes und der 
‚Städte find theils öffentliche, theild gemwerbrechtliche und 
gehören daher ihrem ganzen Umfange ass nieht in das 
Civil⸗Recht. 
Als allgemeine Grundzüge find uachſtehende an- 
zuſehen: 

J. Gegenwärtig find alle Mecklenburgiſchen Städte 
unmittelbar und canzleifäßig. 

H. Alle Städte, mit einziger Ausnahme der Stadt 
Reufivelig, nehmen an ben den Mecklenburgis 
ſchen Städten durch. die beſondern Landesgefege 
erteilten, Gerechtfamen Theil. 

III, Alle Städte haben einen eigenen Magiftrat und 

eine eigene engere und weitere bürgerfchaftliche 

Nepräfentation; Die näheren Verhaͤltniſſe beider 
find durch befondere Stadt» Regulative oder ans 
dre Specialnormen feftgefeßt (1). 

IV. Der Magiftrat hat die cura des gemeinen We 
fens der Stadt (2), ift indeffen ſowohl durch) 
die Iandesherrliche Oberaufficht (3), als durch 
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die buͤrgerſchaftliche Concurrenz (4) beſchraͤnkt, 
fo tie dagegen die Buͤrgerſchaft, ohne Vorwiſ⸗ 
fen und Genehmigung des Magiſtrats nicht bes 


rechtigt ift, von Stadtguͤtern oder Stadtgerecht⸗ 
ſamen etwas zu veräußern oder gar zu ver⸗ 


ſchenken (5). 

V. Die Stadt: Communen haben nicht jura fisci. 
VI. 
als Theilnehmer ſowohl an den Buͤrgerrechten 
der einzelnen Stadt, als an den, den Staͤdten 


Als Mitglieder einer ſtaͤdtiſchen Commune und 


uͤberhaupt uͤberwieſenen, ſtaͤdtiſchen Gewerben 
find nur Diejenigen zu betrachten, welche in eis 


- ner der unter II. gedachten Städte das Bürs 


VI. 


gerrecht erworben und Den Buͤrgereid geleiſtet 
haben (6). 
Das Buͤrgerrecht enthaͤlt im Allgemeinen 


1) das Recht buͤrgerliche Nahrung zu treiben, 
2) Das Recht Stadtämter zu bekleiden und an 


den bürgerfchaftlichen Berathungen Theil zu 
nehmen, 


3) das Recht des Mitgenuffes an Stadtgütern 


und GStadfgerechtfamen und 


4) in mehreren Städten das ausfchließliche Recht, 


in der Stadt und ihrer Feldmarf liegende 
Gründe zu erwerben ($. 132.). 


VII Alle chriftlichen Glaubensgenoffen find fähig 


IX, 


X. 


das Bürgerrecht zu gewinnen (7). 

Die DVerfaffung ber Städte ift auf Erben ges 
gründet (8). 

Die bürgerliche Nahrung ift in der Regel den 


Städten, mit Ausfchliegung des platten Landes, 
uͤberwieſen und beigelegt (9) und ſteht mit den 
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Zünften unter der Aufficht der Landes⸗ und ber 
Drtspoligei (10), Zur bürgerlichen e. 
gehört 

XI, A. die Handlung (a), die m Kaufmann 
ſchaft, Krämerei und. Höferei zerfällt, unter 
welchen die Zunftprivilegien die Grängen beftims 
men, fo wie allgemeine Gefege die Freiheit für 
eigene Bedürfniffe ummittelbar kommen - zu laſ⸗ 

‚fen (11) und mit eigenen Gutsproducten zu 
handeln (12), und die Jahrmarftsfreis 
heit (13). Den Handelsbüchern find bes 
fondre Privilegien beigelegt (14). 

XU. B. Die Handwerfe. Kuͤnſtler fowohl, wie 
Handwerker find zuͤnftig oder unzünftig z 
erſtern ſteht als Zunftzwang das Recht zur 
allen denen, die nicht Zunftgenoſſen ſind, die 
Ausuͤbung der Kunſt oder Zunft zu unterſagen, 
die Zunftgenoſſen aber anzuhalten, die Kunſt 
oder das Gewerbe. in Gemaͤßheit der Innungs⸗ 
artikel auszuüben; alle weitre Ausdehnung iſt 
ein unterfagter Handwerksmißbrauch (15). Der 
Zunftzwang ift begränge J. im Allgemeinen durch 

die Zreiheit eines jeden felbft zu arbeiten oder 
durch Dienſtboten und Hinterfaffen für ſich ar- 
beiten zu laſſen (16) und I. in Rückficht auf 
die Nitterfchaft, auf eine-Zeitlang Künftler (17) 
und auf ihren Gütern beftimmte, zur Lands 
wirthfchaft befonders erforderliche Handwerker 
unter beſtimmten Befchränkungen zu halten (18), 
und III. durch Gefahr und Schaden. in: Verzug 
(19) fo wie er durch die Verpflichtung zu füchtiger 
und angemeffener Arbeit bedingt ift (20). Die, in 
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einer Stadt befindlichen, Zünfte haben zwar in 
derfelben den Zunftzivang, allein die Mitterfchaft 
iſt nur an die einheimifchen Städte überhaupt, 
nicht aber an eine einzelne derfelben gebuns 
den. Dem Landesheren gebührt das Mecht, 
Greimeifter anzuftellen (21). 
AI. GC. Die Bierbranerei ($. 91.). 
XIV. D, Die Branntweinbrennerei ($.92.), 
AV, Dem Landesheren ficht das Recht zu, Markt: 
fleckengerechtigkeit mit der Befugniß, bürgerliche 
Nahrung zu treiben, zu ertbeilen (22). 


(1) Deren Verzeihnig iſt in M. C. R. Thl. J. $. 109 ff. 
enthalten. 

(2) 8GEv. $. 370. 

(3) 2G6GEBV. $. 369. (Jargow) Kurze Abb. von der 

nen hohen Gerechtfamen der regierenden Durchl. Herrn 

Herzoge von Med. intuitu ihrer Städte (in f. Mis- 

_ cellanea historico- juridico-Mecklenburgica T. III) 

(4) P. D. Tit. (XVII.) v. Rechenſchaft der Burge⸗ 
meiſter $. 1. 

(5) LESER. (. 370. 

(6) P. O. Tie (AU) v. wuͤſten Haͤuſern $. 5. u. 6. 
LGGEV. $. 374. Auch ein Edelmann, wenn er fich 
bäuslih in einer Stadt niederläßt, P. D. a. a. O. 
$. 7. — obgleich er in der Regel bürgerlihe Nahrung 
nicht treiben foll. F. 169. An. 2. Ueber das zu entrichs 
tende Bürgergeld f. Klüver Thl. I. ©. 191. 

(7) Inſonderheit auch der Adel (An. 6.) 

(8) v. Langermann über den Nahrungszuftand Meckl. 

S. 45. J. M. ill. Cent, IL jud. 84. Ueber deren Uns 
zertrennbarfeit vergl. $. 48. 

(9) P. D. Tit. (XX.) v. Brawen, Schenken und ans 

derer buͤrgerl. Handtierung $. 1. „vnd ziwifchen denen 
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„von der Ritterfchaft, Bürgern und Pamweren ein Uns 
„derſcheidt zu finden fey und alfo ein Stande neben 
„dem andern feine narung haben vnd in feinen Würs 
„den vnd Wefen bleiben und erhalten werben möge. “ 
6.2 ff. 2GGEV. $. 252 ff. — Nur diejenigen, welche 
das Bürgerrecht gervonnen und den Buͤrgereid gefeiftee 
baben, dürfen bürgerlibe Nahrung treiben. P. O. 
Sie. (XII.) v. wuͤſten Häufern $. 5. u. 6. LOGEL, 
6. 374. Der Zunftzwang befchränfe fi aber nur auf 
Handwerker innerhalb Landes und darauf, daß fremde 
Handwerfer nicht innerhalb Landes: arbeiten, befhränft 
aber nicht die Freiheit, Arbeiten außerhalb Landes ma: 
chen zu laffen und in die Städte zu bringen. v. Net 
telblade Archiv 9. IL. S.3. 

(0) P. D. v. 1572. Tit. (XXII.) was für aleißig. | 

Tit. ff. auch Tit. (XLII.) von unnüßen Zerungen ꝛc. 
Tit. (XLIV.) von den Faftnachtss und andern Gilden 
und Zi. (XLVL) von Handtwerkern ingemein. 
GGEV. G. 270 ff. F. 374. Die KReichsfchlüffe von 
1731. und 1772. find in Medlenb, publicirt durd die 
H. M. Schw. V. v. 10. Dec. 1732., 24. Sept. 1757. 
und 14. Aug. 1772. fo wie durch die H. M. Str. 8. 
v. 15. Sept. 1731., 30. März 1765. u. 8. Aug. 1772. 

() P. O. v. 1572. Zi. (XXL) v, ae Fürs 
feuffern. LGGEBV. $. 253 ff. 

(11) 2GGEBV. $. 368. 

(12) 2OSER. 6. 252 ff. 

(13) 2OSEL. $. 256. 

(14) 2.0.8. © O. Thl. I. Lie. 27. $.1. ©. €. O. 
Thl. U. Tit. 28.6.1 H. M. Shw. V. v. 29. Der. 
1772. (N. ©. U.n.55.) und v. 2. Det. 1775. (M. 
©. IL n. 259.) A. M. Str. 2. v. 10. Febr. 1773. 
und 12. Jun. 1780. (M. Str. Repert. ©. 131 ff.) 
*) In Anfehung mehrerer, im Lübfchen Kecht enthal- 

tenen, Handel und Kaufleute betreffenden, Vorſchriften tritt 
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der im Reg. Reſeript v. 11. März 1778. (M. R. ©. ©. M. 
n. XC. Anl. B.) enthaltene, Grundfag ein: „daß das Luͤb⸗ 
„ſche Recht in Dingen, die eigentlich das große Handels- 
„weſen betreffen und ein. auskömmliches Vermoͤgen eines 
„sommercirenden Kaufmanns vorausfegen, bei andern gerin⸗ 
„gern Städten anderer Art fchon von ſelbſt und ſee Na⸗ 
„tur nach unanwendlich iſt.“ 

(19) LSSENV. G. 379.5. infonderheit gife dafür Einmi⸗ 
ſchung der Handwerksleute in: Streitigfeiten . zwifchen 

- Bauherren und Handiwerfern. LGGENV. $. 271. das 
Böhnhafens Jagen. LGGEL. $. 274. 

(16) 2G6GEV. $. 266.ff.: Auf dem Lande darf Fein 
Brod zum feilen Berfauf gebaden, noch Kornbrannts 
wein zum Verkauf aus vitterfchaftlihen Gütern oder 
fremden Landen geholt werden. H. M. Str. Reg. Ref. 
v. 4. Aug. 1786. nn Ye. © LU. L. 
n..63.) | 

(17) LOGER, $. 266. ©. Nettelbladt Archiv B. II. 
©. 6. 

(18) P. O. v. 1572. zit. v. Drauen $. ult, Justiss, 
dee. n. 81. 377. 378. LGGEB. $. 259 ff. Diefelben 
dürfen aber Feine Arbeit aus den Städten übernebs 
men. H. M. Schw. ef. v. 29. Sept. 1786. und v. 
6. Sum. 1787. (Schröder. Nfte © ©. IL Un. 68, 
und n. 79.) 

(19) LOGGEN. G. 270. 272. 273. 

(20) GGEBV. $. 263 — 265..$. 270 ff. 

(1) AM. Schw. V. v. 1. Sul. 1777., v. 29. Dee. 
1783. und 4. Nov. 1786; 

(22) GEV. $. 271.. u. 279.. v. Selchow Rechts⸗ 
fälle Thl. IL n. XXX. 9 M. Schw. Reg. Refeript 
v. 1. Febr. 1783. m Pe. S. JL. U. 
n. 68.) 
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Dritte Abtheilung 
Bauernſtand. 


$ 180, - 
 L Im — | 

Der dritte Stand — der Bancinfand‘: — 
— theils von urſpruͤnglich wendiſchen Bewohnern 
des platten Landes, theils von a eg | 
sen ab (I). | 

Dieſem Stande ift ber Adlerbau als Hamebeſtim⸗ 
mung angewieſen. So weit die Geſchichte reicht, fin⸗ 
den wir ihn, groͤßtentheils perſoͤnlich leibeigen, ohne 
Grundeigenthum; dem Bauern war von. der Gutsherr⸗ 
fhaft eine — zumeilen mehrere der Hufen (mansi) 
worin die Güter getheilt maren, zur Bebauung, gegen 
Dienfte und Gelds oder Natural: Abgaben (2. ohne 
Erbrecht eingegeben. Diefer Zuftand bat in feinen 
Grundgügen ſich größtentheild bis jet erhalten. 

Seit dem fechgzehnten Jahrhunderte bemühete fich 
die Gefeßgebung, die Bauern zur beffern Bewirthſchaf⸗ 
tung ihrer Hufen anzuhalten und ficherte ſowohl die 
Gutsherrfchaft gegen Anmaßung erblicher oder Eigen 
thums-Anfprüche der Bauern, als letztere gegen will⸗ 
kuͤhrliche Verringerung der Bauerhufen. 

So viel den Bauernſtand, als Geburtsftand, bes 
trifft; fo 

I, bilden letztern alle diejenigen Bewohner des plat- 
ten Landes, welche weder zum Adel, noch zum 
Buͤrgerſtande gehoͤren, mithin ſowohl die Inha⸗ 
ber einer Bauernhufe (Bauern im engern Sin⸗ 
ne), als die laͤndlichen Handwerker und dieje⸗ 
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nigen, die theils als Arbeitsleute, theils als 
laͤndliches Geſinde dienen (3). 

IL Der Bauernſtand theilte ſich bis jetzt in freien 
und in leibeigenen Bauernſtand. ($. 168.) 

II. Die Bauern find His auf die, $. 182. An. 3. 
gedachte Ausnahme, amtsſaͤßig (4). 

Ä TVo. Er ſteht mit den beiden übrigen Ständen in 

voͤllig gleichem Genuß und Gemeinfchaft des Pris 

ur — er iſt daher, gleich jenen, buͤrgerlich faͤ⸗ 
big ($. 182.) zu allen Aemtern, zu welchen weder 
Adel, noch frädtifches Bürgerrecht erforderlich ift, 
zu gelangen, fo wie er ſowohl den vollen Genuß 
aller Samilienrechte, als in Anfehung feines Eis 
genthums, bie Dispofitionge und Contractsfaͤ⸗ 
higkeit beſitzt. | 


(1) vergl. Rudloff M. Geſchichte Thl. J. S. 220 ff. 
Thl. U. ©. 373 ff. 380 ff. 406 ff. 694 ff. mr 
959 ff 

62) Gewoͤhnlich auf Martinitags in der. Urkunde v. 

4358. (Rudloff a.a. 9. Thl. U. ©. 373.) wird die 
fer Tag: tempus, quo annales pactus secundum com- 
munem terrae observantiam exsolvi solent genannt. 
(vergl. $. 113 a.) Ueber dieſe verſchiedenen Abgaben 
vers Rudloff a. a. O. Thl. I. ©. 694. und ff. 
Das Rauchhuhn ift mota jurisdictionis, Corlimanız 
‚Vol, I, resp. XCVIL n. 20. 

3) Man finder ſchon 1328. erblihe Gefchlehtsnamen 
im Dauernftande. Rudloffa.a. D. Thl. I. ©. 407. 
(4) LESGEL. $. 412. u. 418. Potker neue Samml. 
St. I. n.XVL Joan. Jacob. Prehn s. Henr. Frid. 
Taddel diss. de jurisdictione patrimoniali praesertim 
secundum jura Mecklenburgica. (Rost. 1764.) Sect. 

IU.$.8f. 
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$. 181. 
u. Verſchedene Gattungen der Bauern und deren Rechte. 


A. Bauern im engern Sinne. 
AA. Regel. 


Die, in $. 180. gebachte, urſpruͤngliche Berfafiung 
der Bauern, nach welcher ihnen eine Hufe ohne Eigens 
thum und Erbrecht gegen Dienifte und Geld» oder Na 
turals Abgaben oder gegen beide zugleich, von der Guts⸗ 
herrfchaft inne gegeben wird, hat bei der Mehrzahl ber 
Bauern in Mecklenburg fich dergeftalt erhalten, daß fie 
nicht allein die, nur feltenen Ausnahmen unterivorfene, 
Megel ausmacht, fondern auch die rechtliche Vermuthung 
für fich hat ($. 95. An. 3.). ö 
So viel 

A, die verfchiedenen Gattungen dieſer gervöhnlichen 

Bauern betrifft; fo find fie 

i L im Nückficht auf den Gutsheren, von welchem 
fie ihr Gehöft erhalten haben, Domanial» 
ritterfchaftliches ſtaͤdtiſche⸗ Klofters geiftliches 
Stift: Kirchen: oder Prediger: Bauern, aus 
Diefem Grunde aber im Nechtstitel nicht ver- 
fchieden (1), obgleich den Domanials Bauern 
in neuern Zeiten in mehreren Beziehungen 

groͤßere Gerechtfame beigelegt find; 

U, in Nückfiche auf die Größe ihres Gehoͤfts 

Voll⸗Dreiviertel⸗ Halb» oder Viertel: Bauern, 

je nachdem fie eine volle Bauerhufe oder nur 
einen der genannten Weile berſelben beſitzen 
(2) und 

II, in Nückficht auf die, für den Genuß des Ge; 

böfts dem Gutsheren zu entrichtende, Leiftung, 
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je nachdem dieſe in Geld» oder Natural⸗Ab⸗ 
gaben oder in Dienften: beftcht, Pacht⸗ oder 
Dienftbauern (3), | 

IV. ehedem in Ruͤckſicht auf ihre perfönliche reis 
heit entweder perfönlich freie oder leibeigene 
Bauern. | | 

B. Die, den Bauern in Beziehung auf dag, ihnen 
inne gegebene, Gchöft zuftehenden, Gerechtfame, 
find zwar von den Berhältniffen ihrer perfönlichen 
Freiheit oder Leibeigenfchaft durchaus verfchieden 
und unabhängig, allein dennoch faft allgemein von 
‚den Schriftftellern und nicht felten von der Geſetz⸗ 

gebung felbft mit denfelben vermiſcht. Es liegt 
indeffen von felbft vor, daß die, aus der Peibs 
eigenfchaft hervorgehenden, Nechtsverhältniffe hies 
ber überall nicht gehören, fondern daß. es hier 
lediglich auf dasjenige Nechtsverhältnig an- 
kommt, in welchem der Bauer, ohne Nückficht 
auf perfönliche Freiheit oder Unfreiheit, zu dem, 
ihm -übergebenen, Gehöfte ſteht, mithin auf fei- 
ne Verhältniffe als Inhaber des Gehoͤfts. 
Dies Verhältnig beruht im Allgemeinen auf fols 
genden Grundfähen; 

Il. Das Eigenthum des Bauerngutes gehört le⸗ 
digli und ungemindert dem Gutsherrn (4) 
und muß daher dag Gegentheil bewieſen wer; 
ben (5), wozu jedoch weder Verjährung, noch 
unvordenflicher Befig genügt ($. 95. An. 3.). 

II. Der Bauer bat mithin an dem Gehöft überall 
fein Eigenthum, noch ein, die Subftanz des 
Gehöfts betreffendes, oder diefelbe ſchmaͤlern⸗ 
des, Dispofitionsrecht (6). 


DE 


IV. 


V. 


Perſonenrecht, 575 


Das Rechtsverhaͤltniß, in welchem er zu dem 


Gehoͤfte ſteht, ift faſt durchgehends das Pacht⸗ 


verhaͤltniß (7). 


Der Gutsherr iſt daher, falls, wie hoͤchſt ſel⸗ 
ten der Fall ſein duͤrfte, dies Verhaͤltniß nicht 
auf beſtimmte Zeit eingegangen, befugt, den 
Bauern in landwirthſchaftlicher Friſt, alſo ein 
Jahr vor dem Abzuge, aufzukuͤndigen, der 
Bauer aber ſchuldig, alsdann das Gehoͤft un⸗ 
weigerlich und ohne Proceßweitlaͤuftigkeiten zu 
raͤumen (8). 

Der Bauer hat an dem Genuß des Gehoͤfts 
überall fein Erbpachts⸗ Erbzins⸗ Laſſitiſches⸗ 
oder andres Erbrecht, obwohl, jedoch ohne 


daß daraus ein Gewohnheitsrecht oder eine 


rechtliche Verbindlichkeit fuͤr den Gutsbeſitzer 
abgeleitet werden koͤnnte, jene Aufkuͤndigung 


vohne erhebliche Gründe nicht zu erfolgen und bei 


dem Ableben oder der Invalidität des Bauern, 
auf deffen Kinder, befonderd auf die Söhne 
und unter denfelben infonderheit auf den dls 
teften Sohn, infofern fie dazu hinreichend fä- 


hig find, vorzugsweiſe Nückficht genommen 


zu werben pflest (9). 


. Auf eben dieſem Grundfaß beruht auch ſowohl 


der Altentheil, welchen unfähig gewordene 


Bauern und ihre Wittwen auf dem Gehöft 
erhalten (10), als. die Ausfteuer der Toͤch⸗ 
ter aus den Bauernhöfen in ben Domai⸗ 
ven (11). 


VI. Der: Bauer ift zwar zu allen, aus der Na⸗ 


tur des Pachtgenuffes: fliegenden, Rechten und 
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Nutznießungen berechtigt (12), allein nicht be⸗ 


fugt, ohne Genehmigung des Gutsherrn das 
Gehoͤft mit Schulden zu beſchweren oder dars 


über zum Nachtheil des Sutsherrũ zu dispo⸗ 


niren (Anmerk. 6.). 


VIII. Der Gutsherr hat das Recht der Aufſicht 


auf die Wirthſchaft der Bauern (13), woge⸗ 
gen ihm ehebem bei leibeigenen Bauern, die 
Berbindlichfeit oblag, fie in nahrungsfähigem 
Stande zu erhalten, (die Confervation der 
Bauern) (14). 

In Anfehung der Dienfle enthalten Con- 
tracte, Dienft-Reglements und Herfommen 
die Norm (15). 


. Der Gutsherr ift berechtigt, Bauern von eis 


nem Dorfe zum andern zu verfeßen und des 
ren bisheriges Ackermerf zum gutsherrlichen 
Hofacker zu nehmen oder fonft zu nußen, al 


lein es müffen nicht allein alle und. jede, auf 


erfterm haftende, Realpflichten und Laften nad) 


wie vor vom Gute getragen, fondern auch die 


XI. 


verlegten und niedergelegten Bauern, jedoch nach 
eines jeden Gutsherrn Convenienz auch außer 
und ohne Hufen wiederum untergebracht wer⸗ 
den, ohne daß ihnen an den Orten, wohin 
ſie verlegt worden, neue onera realia aufer⸗ 
legt werden duͤrfen (16). 

Es hat daher weder ein einzelner Bauer, 
noch eine Bauernfamilie, das Recht auf ein 
beftimmtes Bauerngehöft oder auf die Fortdauer 
deſſelben als Bauerngehöftg, oder auf die eis 
nes ganzen Bauerndorfes *), mithin nicht das 

Recht, 
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Recht, infofern ihre contractlichen Rechte nicht 
verlegt werden, der gänzlichen Niederlegung 
eines Bauerndorfs zu widerſprechen. 

XI. Der Landesherr hat aber dagegen aus Gründen 
des öffentlichen Wohls ein defto flärferes Ins 
tereffe, die eigenmächtige Einziehung der, dem 
Bauernftande im Allgemeinen beftimmten, 
Bauerndörfer und Bauerfchaften und deren 
Verwandlung in Hofacker nicht zu geftatten. 
„So viel daher die gänzliche Niederlegung 
der Dörfer und Bauerfchaften, aus welcher 
nQerarmung und Verminderung der Unterthas 
qnen entfteht, betrifft; fo ift folche eigenmaͤch⸗ 
tige Niederlegung eines Dorfes an fich in 
zder Megel gänzlich verboten, hingegen ein 
mjeder Eigenthumsherr ſchuldig, folches fein 
Vorhaben jedesmal zuerft dem engern Aus, 
ufchuffe anzuzeigen, welcher ſodann darüber 
man den Landesherrn Bericht erftattet, damit 
letzterer darauf wegen einer folchen, bei eis 
„nem Gute vorgehenden, in das allgemeine 
„Beſte einfchlagenden, Hauptveränderung bie 
„Nothdurft landesfuͤrſtlich verfügen koͤnne 
„(17).“ Die, über den Sinn dieſer Beſtim⸗ 
mung und über ihren Zufammenhang mit dent 
$. 334. des LGGEV. entftandenen, Zweifel 
bewogen den engern Ausfchuß unterm 27. April 
1778. bei der Megierung zu Schwerin auf 
authentifche interpretation anzutragen, wobei 
derfelbe von dem Gefichtspunfte ausging, „daß 
„die Niederlegung der Dörfer und Bauerfchaf: 
ten nicht anders und unter Feiner andern 

37 
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„Urſache und Folgen verboten ſei, als infos 
nfern daraus eine Verarmung und Vermin⸗ 
„derung der Unterthanen ertvachfe, daß mit, 
„hin, wenn die Dörfer nicht niedergelegt, 
fondern nach wie vor conferviret und in ih⸗ 
„rem Wefen erhalten würden und in Abficht 
nauf die Unterthanen Feine Werarmung und 
„Verminderung entfteht, die Niederlegung der 
dauern nicht verboten fein koͤnne und daß 
letzteres infonderheit auch in den Fällen eins 
trete, wenn ingefeffene ihre Dörfer nicht 
niederlegen, fondern allerdings conferviren 
zund in ihrem Weſen an Gebäuden und ins 
unerer Einrichtung erhalten, gleichtwohl aber 
den Acker der in den Dörfern wohnenden 
n Bauern zwar zu ihrem, der Gutsheren, Hof 
„acker nehmen, aber doch die alfo nicderges 
legten Bauern keinesweges verftoßen, fons 
„dern für ihren Unterhalt alfo und aufg befte 
nforgen, daß die Anzahl der Gutsunterthas 
„nen dadurch weder gemindert, noch fie ver 
„armet, fondern fie als Einlieger beim Gute 


und: im Dorfe- conferviret werden, indem 


dies im $. 334. des LEGEN. gegründet 


und Feine Niederlegung des Dorfes, auch 


„feine Verminderung und Verarmung der 
„Bauern daraus ertwachfe (18). Die, dars 


auf unterm 6. Jun. 1778, erlaffene, landes⸗ 


herrliche Mefolution (19) fand jedoch die 
nachgefuchte authentifche interpretation nicht 
nöthig, indem „der $. 334. ded LEGEND. die 
Regel des Tandfittlihen Eigenthumsrechts 
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mder Landbegüterten über ihre leibeigenen Uns 
tertbanen und deren Ackerwerk und Gehöfte 
enthält, nach welcher zwar jedem Gutsherrn 
ndie Verfegung und Niederlegung der Bauern 
mdergeftalt frei und unbenommen bleibt, dag 
mer den Bauer von einem Dorfe zum ans 
„dern zu feßen, deſſen Ackerwerk zum Hofe 
zu nehmen oder fonft baffelbe zu nugen, Fug 
„und Macht haben ſolle; hievon mache aber 
der $. 336. die Ausnahme, daß das fittliche 
„Eigenthumsrecht, Bauern zu verlegen und 
mieberzulegen, nicht bis zur Niederlegung 
ganzer Dörfer und Bauerfchaften erfireckt 
ntwerden folle; es laſſen fich, ohne. dem Sinn 
ndes Randesgrundgefeges und der Abficht bei: . 
der Paciscenten Gewalt anzuthun, die Worte: 
naus welcher Verarmung und Werminderung 
der Unterthanen entfteht: keineswegs bebin⸗ 
„gungsweiſe (conditionatim), fondern blog 
erläuterungsieife (emunciative) als eine 
Anerkennung des längft als unwiderſprech⸗ 
„lich angenommenen politifchen Axioms ers 
klaͤren, daß Confolidation einzelner nußbarer 
nSrundftücke in ein Einziges im Großen 
die Mannigfaltigkeit der Mittel fich zu ers 
nnähren, für den gemeinen Mann vermins 
„dere, folglich, wenn nicht allemahl unmit- 
„telbar, doch mittelbar die natürliche Folge 
„der Nahrlofigkeit, Armuth und Entvölferung 
„nach fich ziehe.“ Die Ritter⸗ und Land: 
(haft erhob über Form und Inhalt diefer 
Reſolution Beſchwerde beim Reichshofrath 
37 u 
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(20), ward aber mit derſelben durch das 
Reichshofraths⸗ Conchufum v. 8. Mai 1783. 
abgemwiefen (21). Es koͤnnen daher zwar ein. 

zelne Bauerngehöfte eingezogen und die auf 
‚denfelben bisher ‚gervefenen Bauern mit oder 
ohne Hufen anderweitig verfegt werden, allein 
ganze Dörfer u. Bauerfchaften dürfen nur auf 
dem, $. 336. de8 LGGEVs vorgeſchriebenen, 
Mege u. unter Iandesherrl. Genehmigung, mits 

- bin nicht eigenmächtig von gutsherrlicher Seite, 
niedergelegt werden, foidrigenfalls auf deren 
Wiederherſtellung und auf fiscalifche Strafe 
gegen den Gutsherrn erfannt wird (22). 

XIU. Diefe Bellimmung des LGGEV. $. 336. 
findet jedoch Feine Anwendung 

4) auf die, bereitS vor diefem Landes: Grund» 

gefeß erfolgte, Niederlegungen (23) und 

2) wenn ber Gutsherr ein oder mehrere Bauers 

hufen als ein ganzes Dorf aus Nitterhus 
fen angerichtet Hat, indem ihm oder feinen 
Erben vorbehalten bleibt, folches nad) fei- 
ner Convenience twieder eingehen zu lafs 
fen (24). 

XIV. Die, zum Bauergehöfte erforderliche, Hof: 
wehre (25) wird entweder vom Bauern felbft 
angefchafft oder demfelben vom Gutsherrn ges 
geben. Iſt gleich letzteres das Gemöhnliche; 
fo ift doch die Vermuthung dafür und für 
das gutsherrliche Eigenthum der Hofwehre 
rechtlich nicht begründet (26). Im erftern Falle 
gehört fie dem Bauern eigenthümlich, im letz⸗ 
tern hingegen dem Gutsherrn und ift daher 
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der Bauer nicht befugt; ſie zu verſchulden und 
noch weniger zu veräußern (27), wogegen, 
auch in diefem Falle, Früchte und Zuwachs der 
Hofwehre, infofern fie deren inventarienmäßigen 
Betrag überfleigen, ihm gehören. 

XV. In allen, das Gehöft und die Hofwehr 
nicht betreffenden, Verhaͤltniſſen genießt der 
Bauer aller derjenigen Dispoſitions⸗ und Con⸗ 
fractsfähigfeit und übrigen Rechte, die jedem 
andern Landeseinmohner zuftehen (An. 6.). 


(1) Ueber den Unterfchied zwifchen den adlichen und 
den fürftlichen Bauern (Monarsfhrift v. u. f. M. 
Thl. V. St. IX. n. 5.) Bergleihung des Zuftandes 
der Bauern im Schwerinſchen und im Stifte Ratze⸗ 
blrg (daſ. Thl. U, St. XI. n. 9.) 

(2) Die Viertel-Bauern werden auch Koſſaten genannt. 
Mantzel de eo quod juris circa homines proprios 
Cap. J. $.5. 

(3) Tornov P. J. S. 284 ff P.Y. ©. 191. Eggers 
über Aufheb. der Leibeigenfchaft $- 26. u. $. 37 ff 
(4) P. 2. Tit. v. Gewerbe und Kandthierung der 
Bauern $. 3. „fein Guth und Hufen nach feiner Ger 
„legenheit und DBeften zu verändern.” LGGEBV. $. 
334. Husan de hom. prop. C. II. n. 31. Cothmann 
Vol. I. Consil. XL. n. 56. Vol. I. resp. XCVII. n. 6. 
Mantzel de eo quod justum est circa hom. propr. 
Cap. II. $. 2— 4. Selectiores consult. Collegü Icto- 

rum Gryph. Resp. CXXI. 

.(5) Mantzel de eo quod. Cap. II. $.2fj. Eggers 
$. 32 ff. 

(6) P. O. Tit. v. Verſchreib. d. Haͤuſer. vergl. $. 108. 
An. 6. u. 7. Die versio in rem ift indeffen auch bier 
zu beachten. Selecta juridica rost, Fasc. I. sp. 6. qu. 7. 
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J. M. ill. Oent. IV, jud. 33. Martini dis. de con- 
ditione atque statu hominum propr. Cap. III. $. 13. 
Sin Anfehung feines eigenen Vermögens ift er aber volls 


fommen contractsfähig. P. D. Tit. 19. — „den Pas 


„wern — nicht weiter oder mehr leihe, — denn fo 


„hoch fich eines jeden Haab und eigen, deffen er zu 
‚vergeben vnd zu verfchenfen — zu Rechte mächtig. 
Torngw P. J. ©. 192. D. J. Scharff Consult. juris 
Consult. LXXXI. n. 58. Mantzel de eo quod juris 
Cap. II. $.5. J. M. ill. Cent. IV. jud. 33. Hartwig 
in der unten angef. Abb. Cap. IL $. 15. (auch oben 
6. 108. An. 6. u. 7. und $. 142. An. 5.) 


m Reverſ. v. 1621. Urt. XVI. „— um — Pacht 


„eingethane Hufen.” — LGSGEL. $. 325 ff. Tor- 
nov P. I. ©. 284. Mantzel de eo quod juris est. 
Cap. U. $. 4. — „in dubio semper praesumitur po- 
„tius locatio, quam perpetua colonia,« In dltern 
Zeiten nahm man ſchwankend bald conditio servitutis 
et colendi, bald jus coloniae an. Cothmann Vol. L 
consil. XL. n. 56. Vol. I, resp. XCVIL n.4 ff. Zor- 
nov P. IJ. ©. 284. und felbft noch Mantzel ]. c. Cap. 
Id. $. 4. Dei Prediger: und Pfarrbauern hat der 
Name Colonus fih nod erhalten. 


(8) $. 95. An. 3. LGGEB. $. 325 — 328. Cothmann 


\ 


Vol. I. resp. XL. n. 90. Vol. II. n. XCVII. (v. 1601.) 
n. 4.: Jus coloniae perpetuae in Megapoli non habent 
rustici, nisi titulum probent: — — nam, uno per 


reum producto teste excepto, plerique ab actoribus 


et reo producti testes concorditer attestantur, rusticos 
exceptione perpetuae coloniae contra suos dominos 
in Megapoli nunquam uti posse, Et haec prima de 
cisio ex testimoniis sumpta adjuvatur etiam altera 
decisione, quod videlicet olim in hac provincia. de 
hoc negotio fuerit instituta deliberatio et llustrissi- 
mis Principibus scientibus ac consentientibus simul- 
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que provincialibus suffragantibus velut in contradieto- 
rio conventum post longam disceptationem tandem 
conclusum ac decisum, ne quis hominum propriorum 
ex longissima agrorum detentione jus sibi coloniae 
perpetuae assereret et vindicaret, Dies ift wahrſchein⸗ 
lich die in Spaldings 2.8. Thl. J. ©. 290. u. 322. 
gedachte, zu Guͤſtrow 1572. in conventu provincialium 
publicirte, constitutio de jure emphyteutico. vergl. 
Cothmann Cons, XLU, und Henr. Husan de ser- 
vis etc. Cap. Il. n. 28. et n. 32. 

(9) Namentlich ift dies feit der preiswuͤrdigen Regierung 
des Großherzogs Friedrich Franz der Fall in den Großs 
herz. Medi. Schw. Domeinen. In benfelben war 
bisher der Gebrauh, daf wenn ein Hauswirth mie 
Hinterlaffung einer Wittwe und minderjähriger Kins 
der verftorben und die Wittwe zur zweiten Ehe fchritt, 
ihrem Ehemann als Interimswirth das Gehoͤft auf 
gewiffe Jahre und bis dahin, daß der Gehöftserbe fol 
ches antreten fönne, überlaffen ward. In neuern Zeis 
ten ift aber eingeführt, daß das Gehdft einem oder ges 
fammten Mithauswirthen im Dorfe unter der Bers 
pflihtung, der Wittwe den herkömmlichen Altentheil 
zu geben, auf gewiſſe Jahre und bis dahin, daß ber 
Gehöftserbe volljährig geworden, verpachtet, der außer 
der Hofwehr befindliche Nachlaß des verftorbenen Mauss 
wirths zu Gelde gemacht und die Hofwehr, wenn die 
ganze Dorffchaft das Gehöft in Pacht nimmt, mit 
verkauft und der Erlös zu Kapital gefchlagen und von 
den davon fallenden Zinfen und dem Surplus des Pacht⸗ 
geldes den Kindern Erziehung, Unterhalt und die her⸗ 
koͤmmliche, aus dem Gehoͤft zu erwartende Ausfteuer 
gereiht, aus dem deponirten Kapital felbft aber bei 
Auflaffung des Gehöfts Erben eine neue Hofwehre ans 
gefhaffe wird. H. M. Schw. Kammer; Eirculars®. 
v. 1. Nov. 1808. (v. Both I. ©. 75.) Nach ber 
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Kammer⸗V. v. 3. Dec. 1810. (daf. S. 76.) iſt dies 
aber dahin geändert, daß 1) wenn ein Hauswirth mit 
einer Wittwe und unmündigen Kindern ftirbt, die 
Beamten fofort ein Inventarium aufnehmen follen, 

2) die Wittwe während des- Trauerjahrs die Wirthr 
fhaft unter Auffihe und Verantwortlichkeit des Hauss 
wirths fortfeßt, 3) nach Ablauf des Trauerjahrs die 
V. v. 1. Nov. 1808. in Anwendung zu bringen, 4) 
will die Wittwe den Wittwenſtuhl nicht verräden, fon 
dern die Wirchfchaft unter Affiftenz der Vormuͤnder big 
dahin forefeßen, daß der Ahnerbe zur Uebernahme fü 
big geworden und ift gegen ihre Tüchtigfeit weder von 
Seiten der Dorffchaft, noch des Bormunds oder An: 
walds etwas zu erinnern; fo feßt fie daffelbe unter 
Aufficht des Anwalds fort; 5) will fie aber zur zwei⸗ 
ten Ehe fchreiten; fo tritt die V. v. 1.-Mov. 1808. 
ein; 6) ergeben fich dennoch überwiegende Gründe 
für Einführung der Interims-Wirthſchaft, fo tritt 
fie ein, 

(10) 9. M. Schw. Kam. V. v. 1. Nov. 1808. (An. 
9.) „den — herkömmlichen Altentheil.” Eggers 
S. 76. 107. u. 138, 

(11) . 9. M. Schw. Kam. V. v. 1. Nov. 1808. (An, 
9.) „die herfömmliche, aus dem Gehöft zu erwartende, 
„Ausſteuer.“ 

(12) 3. B. das Holzungsrecht zum eignen Gebrauch und 
Nutzen des Gehöfts (&, 129.), er kann daher, wie aus 
LGGEV. $. 326. und mehreren Polizeigefeßen hervors 
geht, Mierhsleute aufnehmen; allein die Aecker darf 
er nicht an Bürger ($. 132. u. 135.) verpachten, wie 
denn überhaupt die Verpachtung des Gehöftse und 
Bauernackers ohne Genehmigung des Gutsherrn zus 
läfftg if. Die Jagd gehöre den Bauern nicht (©. 187.). 

(13) Eggers 9.34. vergl. P. O. Tit. v, Verſchr. der 
Haͤuſer, Fit. v. fhädlicher Nachhuͤtung, Tit. v. Ger 
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werbe und Handthierung der Bauern und Tit.. v. Übers 
mäßigen Unfoften auf Bittelköften 20. und ‚mehrere 
einzelne Verordnungen. 

(14) Mantzel de eo quod refert, Cap. I, F. 4. J. M. 
ill. Cent. IV. jud. 33. 

(15) Torno P. II. S. 1s6 ff. Eggers $. 37 ff. 

(i6) LSGEL. $. 334. Erneuerte Superintendenten s 
Inſtruction v. 20. Mai 1681. (N. S. In. V.) „wie 
„denn auch bei Berfeßung der Bauerſchaft (ſo, als 
„ein effectus dominii in homines proprios und daher 
„in Unferm Lande, da folches introdueiret und in Ob⸗ 
‚„fervanz gebracht, Niemanden mit Recht genommen 
„werden ann) ihr dahin zu fehen habt, daß ‚darüber 
„den Kicchen zum Präjudiz nicht temere verfahren 
„werde und der Pastorum jährlichen Intraden, daher 
„keinen fonderlihen Abgang zumachen, ſondern es 
„dießfalls nach Einhalt der Kirchen: Ordnung p. 267. 
„Fol. 2. gehalten werde.” LSGER. $. 335. Man- 
£zel de eo quod juris est. Cap. 1.5.9. W. V. Wiefe 
Samml. juriftifher Schriften. (1783. 8.) ©. 151 ff. 
*) Sn den Gerichten ſoll jedoch nicht ſowohl auf Ers 

haltung der Bauerhöfe in Wohlſtand und in vollem Stande, 

als darauf, daß einem jeden Gleich und Recht mwiderfahre, 

gefehen werden. H. u. L. 8.9. P. II. Tit. J. H. 16. © C. 

O. P.II. Zit.L $.15. 

(17) 2SSELB. $. 336. 

(18) In Schldzers Staats» Anzeigen . Heft XV. S. 
305. 

(19) In Schlozers Staats-Anzeigen Heft XV. ©. 
308. — abgekürzt und unter dem Titel: Authentiſche 
Opnterpretation der FF. 334. u. 336. des LEGEDBE in 
N. G. ©. © 72. Nah dem, in einem fpeciellen 
Falle erlaffenen, H. M. Schw. Reg. Refeript v. 28. 
Nov. 1785. iſt es auch als Niederlegung einer Dorf 
ſchaft anzufehen, ‚wenn die Bauergehöfte an einzelne 


586 Perſonenrecht. 


„freie Paͤchter auf gewiſſe Jahre verpachtet und die 
„Bauern zu Einliegern verwandelt werden.“ (Schroͤ⸗ 
der Nſte G. © J. I. n. 102. u. 103.) 

(20) Die Beſchwerden des engern Ausſchuſſes und ber 
an den Reichshofrath erftattete landesherrliche Bericht 
find abgedrudt in Schlözer St. A. Heft XIV. S. 
202 ff. Heft XV. ©. 299. u. Heft XVI. S. 459 ff. 

(21) In Schlözer St. Anz. Heft XIV. ©. 214. 

(22) Ueber die Niederlegung der Bauern (in der Mas 
natsſchrift v. u. f. M. Ih. U St. VI. nm. 1. uw 2, 
Thl. V. St. VII. n. 3. St. IX. n. 5. St. XII. n. 13.) 
Dies Verfahren tritt ganz allgemein auch dann ein, 
wenn aus der Niederlegung die Verarmung ꝛc. nicht 
entſtehen ſollte. A. F. Weber von der natürlichen 
Verbindlichkeit Abth. J. u. IE ©. 215 ff. Hagemei— 
ſter Meckl. Staatsrecht $. 101 a. An. 7. Appellatio⸗ 
nen in Bauernlegungsſachen erhalten den Suspenſiv⸗ 
Effect nicht. MR S. B. U. n. CXIX Nah Her 
zogs Fried. Bericht an den Kaiſerl. Reichshofrath (An. 
20.) wird jedoch contra tertium possessorem nur auf 
MWiederherftellung, nicht aber auf Strafe geklagt und 
erfannt. 

(23) Der eben erwähnte Herz. Bericht an den Reichs⸗ 
bofr. $. 42. (in Schlözer St. A. H. XIV. ©. 204.) 

(24) GEBV. $. 335. 

(25) P. 2. Tit. v. Gerichten 93. H. u. L. G. O. 
Thl. U. Tit. XXXVIII. G. 2. ©. € O. Thl. I. Tit. 
XXXIX. $. 1. Tornov P. J. S. 625. P.IL ©. 230. 
Mantzel de eo quod juris. Cap. I. 9.2 ff. Mans 
Bel v. den instrumentis rusticis nad) gemeinem und 
Medi. Rechte (in d. Gelehrten Beitr. z. d. M. Schw. 
Nachricht. 1766. St. XVII. — XX.) Martini de 
conditione et statu hom. propr. Cap. Ill. $. 13. Frid. 
Wilh. Hartwig praes. J. M. Martini disq. jurid. an 
et quatenus in Megapoli pro domino praedi, prae- 
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sidium rustici ad „/ suum pertinere adserente, militet 
_ juris praesumtio? '(Butzovä 1770. 40 ©, 4.) (vergl. 
über diefe Abd. Schotts unparth. Eritif St. XIX. 
©. 851 — 855.) | 
(26) Hartwig a.a.D., das Gegentheil behaupten Man- 
szel de eo quod juris Cap. II. $.3., J. M. ill. Cent. 
IH. jud. LXX. und Ungnaden in Amoenit. dipl. hist. 
©. 468 ff. 
(27) PD. Tie v. Serihte 9.3. 9.0.28. G. O. Th. 
I. Tit. XXXVIL $.2. ©. €. 9. Thl. U. Tit. XXXIX. 
9.2. Mevius v. Zuftande der Bauern qu. 1. n. 35, 
Mantzel de eo quod. Cap. I, $.3. Hartwig a. a. 
O. Cap. H. $. 11 ff. Wenn der Bauer die Hofwehr 
aus dem, auf dem Gehöft erworbenen, Vermögen ans 
gefhafft hat; fo gehört fie unftreitig zu feinem Eigen: 
thum. (Ungnaden a. a. D. und Hartwig diss. cit, 
Cap. II. $. 22.) 


$. 182, 
BB. Außergewöhnliche Bauern. 


Es giebt indeffen in Mecklenburg bin und wieder 
Bauern, deren rechtliche Verhältniffe von den, im vos 
rigen $. gedachten, darin abweichen, daß ihnen an ih 
ven Hufen Erbrecht und Eigenthum zuſteht (1). Das 
bin gehören 

I. Diejenigen Bauerfchaften, welche Rittergüter ent⸗ 
weder als Allodialgüter (2) oder als Nitterlehne 
(3) befigen und als Beſitzer derfelden zur Rits 
terfchaft gehören und am deren Canzleifäßigfeit 
Theil nehmen (4); 

I. Diejenigen Bauern, welche einzelne, in ritter⸗ 
fchaftlichen oder Domanialgütern belegene, Bam 
böfe entweder 
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A. allodialmaͤßig als erbliche Guͤter oder 

B. als Erbzinsguͤter (5), oder endlich 

C. als Lehnguͤter — Bauernlehne — wohin its 

ſonderheit die Lehn⸗ oder Freiſchulzen (6) 
gehoͤren — beſitzen. 

In dieſer Beziehung zerfallen die Bauern in uns 
mittelbare und mittelbare Bauern, indem die, 
unter I. gedachten zu den erftern, die übrigen aber, 
gleich den gemöhnlichen Bauern, zu den mittelbaren 
gehören. 


(1) Mangel Gedanken über einige von der Kegel abs 
weichende Bauerguͤter in biefigen Landen (in d. Ges 
lehrten Beiträgen z. d. Medl. Schw. Anzeigen v. 3. 

1764. St. XXL) | 

(2) 3. D. die 25 Hauswirthe zu Buchholz und die. 16 
Hauswirthe zu Grabow im Amte Wredenhagen. Eg⸗ 
gers $. 68. | 

(3) 3. D. die Ritters Lehngäter Steder und Niendorf, 
im Amte Boißenburg, weldye von den dortigen Bauern 
befeffen werden, die 1798. auch das Allodialgut Te— 
ſchenbruͤgge kauften, mit jenen Gütern vereinigten, dem 
Landesherrn zu Zehn offerirten und unter lehnherrlicher 
Deftätigung Über ihre Verfaffung unter einander, die 
Erbfolge, Ausfteuern und Abfindungen eine gemeins 
fhaftlihe Vereinbarung trafen. (M. Schw. nt. DI. 
v. 1799. Beilage zu n. 29.) Eggers $ 68. auch die 
Dauern zu Wendifh: Priborn und Kl. Strömfendorff: 
Eſchenbach v. d. bei der Lehnserrichtung vorfommens 
den Perfonen (in d. Beilagen z. d. Roſt. Nachr. 1818. 
St. 2.); das Lehngut Wendiſch-Priborn gehörte ehe 
dem der Familie v. Rohr und beſaßen die 5 Bauern 
die Gebaͤude auf ihren Hufen eigenthuͤmlich gegen einen 
Canon; ſie kauften aber 1809. das Gut und wurden 
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vermdge des Jurisdictlonsvergleichs v. 1805. kanzlelſaͤ— 
Fig und Vaſallen, einer von ihnen iſt Provaſall und 
ihre Succeffionsftreitigfeiten gehören vor die Lehnfams 
mer. Die, in den neuern Medi. Schw. Contrib. 
Edicten vorfommenden: Lehnbauern find noch andre, 
wie die obgedachten, weil letztere Hufenſteuer geben. 
Die Bauern, welche in complexu Rittergüter befiken, 
gehören zur Ritterfchaft und haben, gleich derfelben, 
Landſtandſchaft, Patrimonial: Oerichtsbarfeit u. f. m. 
daher wurden 5. B. im HM. Schw, proviforifchen 
Regulariv wegen des Militairs v. 19. Dec. 1808. von 
der Verbindlichkeit zum Militairdienft ausgenommen: 
2) „die Defiger der im Lande belegenen wirflichen 
„Lehn- und Allodialgäter für fih und ihre Söhne, 
„jedoch in den wenigen Fällen, wo ganze Bauer: Ges 
„meinden ein Gut oder Dorf in Gemeinfhaft an fich 
‚gekauft haben, von diefen blos derjenige, welcher als 
„Lehntraͤger dargeftelle ift, für fich und feine Söhne.” 

4) MR S. B. II. n. CXLVIII. ; B. die Gehoͤfts— 
beſitzer zu Steder und Niendorf ſind kanzleiſaͤßig. H. 
M. Schw. Reſ. v. 2. May 1786. (Schroͤder Nſte 
G. S. I U.n.58.), jedoch nur wenn ein Auswaͤrti— 
ger gegen einen derfelben Elagt und wenn gefammte 
Eigenthämer belangt werden. Ref. v. 26. Jul. 1815. 
(v. Both. ©. 367.); die Bauern zu Wendiſch⸗Pri— 
born find durchweg Fanzleifäßig, z.B. Acten des Hof— 
und Landgerichts wegen Verlaffenfihaft des Hauswirths 
Ehriftian Wegener (1805.) und der Juſtizkanzlei zu 
Schwerin gegen den Bauern Troft v. 1804. 

(5) vergl. $. 95. auch über die Kypothefenbücher der 
Erbzinsleute zu Quitzenow. M. Schw. Of. W. DI. 
v. 1823. n. 37. 

(6) (mein) Verfuh über den Urfprung der Schulen 
lehne in dem Medl. Stargarbifchen Kreis (in d. Nuͤtzl. 
Deiträgen z. d. N. Steel. Anz. Sahrg. 1792. ©t. 
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XXVII.) (meine) Abh. über die Schulzenlehne im 
Herzogthum Mecklenburg (in Zepernid Miscellaneen 
3. Lehnrecht B. IV. (Halle 1794.) Abh. I. auch befon, 
ders abgedrudt, demnächft aber neu bearbeiter in d. ©. 
z. M. St. u. P. R. DIL Abh. VIL) de Behr res 
Meckl. S. 584. Select. jur. Meckl. Fasc. L sp. IV. 
posit. 2. I. M. ill. Cent, L jud. 3, Eſchenbach 
Weihnachts-⸗Programm v. J. 1815. ©. 10— 18. Dieſe 
Schulzenlehne find vorzuͤglich im Herzogthum Meckl. 
Strelitz, jetzt aber nur noch in den Domainen, vor— 
handen und Ueberbleibſel der ehemaligen Verbindung 
dieſes Landes mit der Mark Brandenburg; im Meckl. 
Schwerinſchen findet man ſie hoͤchſt ſelten, z. B. Fa— 
bri Handbuch der Geographie S. 191. Beitr. z. M. 
St. u. P. R. B. U. Abh. VIL ©. 24. und Anl. A 
Schroͤder Papiſt. Meckl. ©. 2077. Spalding L. 
V. Thl. J. S. 49. Im Dobbertinſchen Kloſtergut 
Schwarz iſt ein Lehnſchulz, der bei jeder Veraͤnderung 
der Kloſterhauptmanns⸗-Stelle von dieſem einen Lehns 
brief erhält u. mit 6 Speciesthalern löfen muß; vergl. 
auh Mangel Staatskanzlei Thl. IL ©, 11. u. 25. 
und Eſchenbach a. a. O. ©. 10. 


6, 183. 
B. Bauern im allgemeinen Sinne 


zu den uneigentlichen Bauern gehören im Allges 
meinen alle Diejenigen Perfonen bäuerlichen Standes, 
welche nicht Bauern im eigentlichen Sinne ($. 182.) 
und „ohne und außer bäuerlichen Hufen’ (1) find. 
Diefe Perfonen zerfallen im Allgemeinen in zwei 
Hauptklaſſen, deren 
I. einige mehr oder minder befchränfte 
Eigenthümer der innehabenden Grund» 
ftüde find, wohin gehören 
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A. die Erbmüller, Erbfrüge, Erbfchmies 
be, Erbfährleute*) u. d. gl., welche wies 
nn | 

1) entweder Lehnsmüller u. ſ. w. (2) und 
nach den Grundfägen der Bauernlehne zu 

betrachten oder U 

2). Allodialbeſitzer und in dieſem Falle entwe⸗ 
der — obwohl ſelten — völlig freie Eis 
genthümer oder Erbzinsleute oder Erbpäch 

ter find (3). 

B, bie Erbzinsleute, erbfigende Leute, 
Buͤdner m. f. mw. (4), die fowohl in den Do 
mainen, als in den ritterfchaftlichen Gütern, 
in diefen jedoch felten, fich hin und wieder 
befinden, als Erbpächter, Eenfiten oder Su 
perficiarien anzufehen find und für ihre Grund: 
ftücfe der Grundherrfchaft Erbpacht oder 
Grundzins geben (5). 

Alle diefe Perfonen haben an ihren Grund» 
ftücfen ein, nad) Maaßgabe ihres Befigtitelg 
mehr oder minder befchränftes, Eigenthums⸗ 
Erb: und Dispofitionsrecht, find jedoch alles 
mal durch dag grundherrliche Obereigenthums⸗ 
recht befchränft. 

I, Andre haben an ihren Wohnungen und 
den dazu gehörigen Grundftüden über 
all weder ein Eigenthums⸗, noch Erb- 
recht, fondern nur ein contractlicheg u. 
gemeinhin Miethsrecht, wohin infonderheit 
Die, in die erfte Kathegorie nicht gehörigen, Büdner, 
Tagelöhner und Einlieger, welche für ihre Woh⸗ 
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nungen und die dazu gelegten Gärten x. meis 
ſtens beftimmte Dienfte Teiften (6) zu rechnen, 


1) 2G6GEBvV. $. 334. 


*) 8.9. Erbfährlente auf dem Parchimfihen Stadtgute 

Platow. 

) I Muͤhlenlehne oder Lehnmühlen: Audloff 
codex dipl. hist. Megap. medü aevi I. Lief. n. LXVI. 
u. LXVII. B. z. M. St. u. P. R. B. J. ©. 27. 
U. Kruglehne und Lehnkruͤger in den Aemtern 
MWredenhagen und Marniß. 

@) 3.8. Erbmühlen. Select. jurid. rost. Fasc. I. 
sp. 18. qu. 9. J. M. ill. Cent. IV. jud. 37. Erb: 
fhmiede. J. M. ill. Cent. II, jud. 86. Alle dieſe 
Beſitzungen enthalten ein dominium utile, find aber 
nicht Dauerlehne, fondern allodial und werden nach 
allodialrechtlihen Grundfägen, mithin mit gleicher 
Erbfähigkeit des weiblichen Gefchlechts vererbt. Selecta 
jurid. rost, Fasc. I, sp. 18. qu. 9. J. M. ill. Cent. IV. 
jud. 37., obgleich ältere Rechtsgelehrte fie irrthuͤmlich 
bald als Bauerlehne (Selecta jur. rost. a. a. O.) oder 

‚ als Erbpacht ($. 95.) anfahen. Die Beſitzer find dar; 
über dispofitionsfähig, mit Vorbehalt der Rechte und 
infonderheit des Worfaufsrechts des DObereigenthümers 
($. 127.); bei Veräußerungen wird ein Confensgeld 
und jährlich ein Canon entrichtet. 

(4) Tornov P.II. S. 185. Selecta juridica rost. Fasc. 
I. sp. 8. posit. Meckl. I. Fasc. III. sp. 9. posit. 1. J. 
M. ill. Cent. II. jud. 86. Cent. III. jud. 60. Manizel 
diss, de jureconsultis extraneis in jure Mecklenbur- 
gico errantibus (Rost. 1767.) Sect. II. $.17. Eg⸗ 
gers F. 76 ff. v. Lehften geprüfte Grundfäße der 
Armenverforgung, Sicherheitsanftalten und eines Land—⸗ 
arbeitshaufes für die Herzogthuͤmer Meckl. (Schwerin 

1802.) 
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1802.) S. 296. Ueber die Beſitzungen der Buͤdner 
find in den Großh. M. Schwerinſchen Domainen Hy 
pothefenbücher niedergelegt (F. 95.); ihre Verhaͤltniſſe 
find größtentheils auf jus superficiei gegruͤndet ($. 
96.)5 fie befisen einen eigenthümlichen Kathen mit 
Garten und zahlen dafuͤr jährlih 4 relr. Grundzins. 
H. M. Schw. V. v. 24 März 1767. Eggers ©, 
77.0 140, „Die Büdner, bemerkt der Oberlandbroft 
„v. Lehſten a. a. D. S. 296., deren es wenige oder 
„feine in den adlichen Gütern, defto mehrere in den 
„Domanialämtern giebt, haben einen Vortheil voraus, 
„Fuͤr 5 rtlr. Grund: und Wiefenheuer wohnen fie 
„frei und unter ganz eigenem Dace, haben 100 
„Quad. Ruthen Hof: und Gartenland, werben 1 Fu— 
der Heu von der ihnen beigelegten Wieſe, halten frei 
‚von Weidegeld Kühe, 1 Paar Schaafe, auch wohl 
„1 Schwein und 1 Zuchtgans u. f. w.“ (S. 300.) 
„nach haltbarer Sitte erhält der Altefte Sohn die Folge 
„in der Wirthſchaft und dem Eigenthum des Hauſes.“ 
Die Tagelöhner haben fein Grundeigenehum, fon 
dern ftehen in Mierhsverhältniffen (Einlieger). — Die 
Miethe wird gewöhnlich durch Handdienſte abgetragen, 
vergl. H. M. Schw. V. v. 24 März 1767. und Eg— 
gers HG. 46. | 





Vierter Titel, 
Familienrecht. 


Erſter Abſchnitt. 
Eherecht. 
1.) D. Joan. Festing resp, Joan, Georg. Laurentii 
diss, relatio casuum matrimonialium in Consistorio 


38 
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ducali Megapolitano, nec non in facultate juridica 
rostochiensi ventilatorum. (Rost. 1689. 5 Bog. 4.) 
(gewoͤhnlich wird dieſe Schrift als Manufeript ans 
geführt, z. ®. Henr. Nettelbladt succincta notitia 
Scriptor. ducatus Megap. ©. 140., allein dies gile 
nur von den beiden letzten Kapiteln, indem das 
erfte, die Eheverlöbniffe betreffende, Kapitel im Druck 
erfchienen und, bei deffen Seltenheit, in Mangels 
Koftodfches Etwas Thl. II. S. 751 ff. größtentheils 
aufgenommen ift.) 

2) Ernest. Joan. Frid. Mantzel s. Joan. Henr. Schrö- 
der diss. jus matrimoniale Mecklenburgicum exhi- 
bens (Rost. 1744. 62 ©, 4.) 

3) Entwurf: des Medlenburgifchen Eherechts, auf hoͤch⸗ 
ſten Herzogl. Befehl neben der neuen Eonfiftorials 
Drdnung gefertigt von Ernft Koh. Fried. Mans 
Bel (in Manuferipet auf der Univerfitätsbibliothef 
zu Roſtock, die Sinhaltsanzeige in Beil. z. d. wör 
chentl. Roft. Nachrichten und Anzeig. v. 1818. St. 
XXXI.). 


Erſte Abtheilung. 
Eherechts-Verhaͤltniſſe überhaupt. 


6, 184. —F 


Ehes und Verloͤbnißſachen proteſtantiſcher 
Glaubensgenoſſen ſind zwar an ſich weltliche Sachen, 
allein nicht Gegenſtaͤnde der ordentlichen Gerichtsbarkeit 
der weltlichen Gerichte, ſondern, nachdem fie dem Con⸗ 
fifforium abgenommen waren, den weltlichen Landesges 
richten befonder8 übertragen (1), obgleich auch diefe an⸗ 
getviefen find, in wichtigen Sachen, wobei Gewiſſens⸗ 
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fälle und folche Fragen, deren Entfcheidung noch nicht 
juris certi et constituti ift, zum Grunde liegen, nicht 
für fich felbft zu decidiren, fondern folhe Fälle durch 
die Regierung an den Landesheren zur weitern Verfü 
gung gelangen zu laſſen (2). Im Großhergogthum 
Mecklenburg» Schwerin ift indeffen die fummarifche. Uns 
terfuchung der Verloͤbniß⸗ und Eheſachen amtsſaͤßiger 
Unierthanen den Untergerichten vermöge befondern Auf 
trages aufgegeben (3). | 

In Anfehung der Fathbolifchen Glaube nsge⸗ 
noffen verbleibt es bei der Verfaſſung dieſer Eon: 
feffion ($. 162.). | 

Ehefachen der Juden gehören vor die Rabbiner 
und werden nach jüdifchen Geſetzen beurtheilt ($.163.). 


1) A. M. Shw. V. v. 30. Nov. 1756. und v. 20. 
Sun. 1776. H. M. Str. ®. v. 16. März 1774. und 
26. Nov. 1778. J. M. ill. Cent. I. jud. 65. Mantzel 
jus matrim. Sect. prael. 9. 3 ff. Siggelfow Hands 
buch des Medl. Kirchen» und Paftoralrechts $. 233 ff. 

2) H. M. Schw. Postscript. zu d. Eonft. v. 20. Jun. 
1776. Siggelfow $. 242. 

3) H. M. Schw. ®. v. 8. Aug. 1760., 15. April 
1773., 16. May 1779. und 6. Sun. 1779. (Schrbds 
der Ne G. © J. II. n. 40. u. 41.) 


Zweite Abtbeilung. 
Eheverloͤbniſſe. 


$, 185. 
I. Erforderniffe derfelben. 


Zum Nechtsbeftande der Eheverlöbniffe (1) if, 
wenn beide Werlobte sui juris find, nur deren wechſel⸗ 
38 * 
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ſeitige Einwilligung (2) erforderlich. Die Gegenwart 
zweier Zeugen (3) iſt zwar geſetzlich vorgeſchrieben (4), 
allein nicht zum Rechtsbeſtande der Verloͤbniſſe, ſondern 
nur des Beweiſes wegen, weshalb fie bei Minderjaͤhri⸗ 
gen. auch durch deren Eltern (5) ergänzt und überhaupf 
der Beweis durch andre Beweismittel und infonderheit 
durch Eidessufchiebung (6) geführt werden fann. 

In Anfehung derjenigen, welche über ihre Perſon 
nicht dispofitionsfähig find, ift die Einwilligung derje⸗ 
nigen, unter deren Gewalt fie fiehen, erforderlich, mit: 
bin bei Verlöbniffen 

I. der Kinder die Einwilligung der Eltern und zwar 
nicht allein de Waters, fondern auch der Mut: 
ter (7), 

IL der Pupiffen neben der Einwilligung der Mur: 
ter, wenn fie noch am Leben, die der Vormuͤn⸗ 
der (8) und | 

III. ehedem. der Leibeigenen die Einwilligung des 
Leibheren ($. 168. An. 40) 

Vermoͤge Dienftverhältniffes ift zu Eheverloͤbniſſen 
der Officiere die Genehmigung des Landesheren und zu 
denen der Lnterofficiere und Gemeinen die ihres Chefs 
erforderlich (9), 


(1) J. M. ill. Cent. I. jud. 65. In Gemäßheit der 
Kirhen-Drdnung und fpäterer Beſtimmungen follen 
die Prediger in ihren Kanzelvorträgen einigemal im 
Jahre fhiklihe Veranlaffung nehmen, ihrer Gemeinde 
die gefeßlihen Vorſchriften wegen Eheverlöbniffe wars 
nend in Erinnerung zu bringen und nach der H. M. 
‚Schw. 3. v. 10. April 1813. (v. Both IV. S. 144.) 
ift dies ausdruͤcklich auf die, in den $S. 246. 247. 251 
— 255. des Siggelfowfchen Handbuchs des Meckl. Kies 
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chen⸗ und Paſtoralrechts enthaltenen Beſtimmungen 
erſtrecken. 

(2) €. O. Tit. v. Ehegeluͤbden $. dieweil. Siggels 

kow $. 251. 

(3) Auch Frauen find zeugenfähig: FM. il), Cent. I. 
jud. 65. Sidrand de eo quod justum est circa testi- 
monium mulierum ©, 28. Mantzel jus matrim. 
Seet. III. $. 20. und Manizel de — Meckl. Cap. 
I $.4. 

4 K. O., C. O. m P. O. zit, v. heiml. Verl. Ers 

laͤut. d. 8 D. v. 1708. Kap. VORS.5. H. M. Schw. 
V. v. 8. Nov. 1653. Festing Cap.L Mantzel Jus 
matrim. Sect. HR $. 20 ff. Sibrand a. a. O. Klein 
notae in Schöpfer Synops. Pand. Tit. de sponsal. 
€. M. Müller s. Christ. Frid, Tramp diss. de spen- 
salibus sine testibus contraetis (Rost. 1701.). Selecta 
juridica rost, Fasc. U. sp, 21. qu.3. IM. ill. Cent. 
IV. jud. 65. Herm. Beder Gedanken von der Nochs 
wendigfeit der Zeugen bei gültigen WBerlöbniffen in 
Med. (in d& Gelehrte. Beitr. z. d. M. Schw. Nachr. 
Jahrg. 1763., auch in dee Samml. der gelehrt. Beitr. 
z. d. M. S. N. BL Thl. J. S. 64) Ad. Fried. 
Reinhard Abh. ob nach Meckl. Rechten zur Guͤltig⸗ 
keit der Verloͤbniſſe auch die Gegenwart zweier Zeugen 
erforderlich ſei? (in d. Samml. ſ. juriſtiſchen, kritiſchen 

und philoſophiſchen Aufſaͤtze. Buͤtzow 1778. 8. St. HL. 
Abh. IV. u. St. IV. Abh. IE) Siggelkow $. 251. 

(5) Müller diss. de sponsalibus sine test. Cap. II. n. 8 
— 10. Cap. VI. n. 61. Mantzel jus matr. $. 21 ff. 
J. M. ill. Cent. E jud. 65. Reinhard a.a.D. Sig, 
gelfomw $. 251. 

(6) Joan. Sibrand s. A. Lichtwer diss. de jurejurando 
in causa matrimoniali (Rost. 1679. 4.) €©. M. Mül. 
ler diss. de delatione juramenti contra matrimonium 
Cap. I. 9. 4ff. Siggelkow $. 251. 
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(7) C. O. Tit. v. Ehegeluͤbden ohne Verwilligung der 
Eltern. P. O. Tit. v. heiml. Verloͤbniſſen F. 1. Rev. 
K. O. Tit. v. Kirchengericht Fol. 133 ff. H. M. Schw. 
V. v. 8. Nov. 1663. H. M. Str. V. v. 24. Januar 
1767. (M. Str. Rep. S. 274.) Roſt. Pol. Ord. Tit. 

v. Verloͤbniſſen und R. St. R. Tit. v. Ehegeluͤbden. 
Cothmann Lib. I. Resp. I. n. 305. u. 666 ff. Lib. IL. 
Resp. XXXIV. n. 156. Resp. LXXXVI. n. 79. Carp- 
zoy jurispr. consist, Lib. II. def. 36. u. 38. Mevii 
Decis. P. I. dec. 40, Christ. Waldenberg diss. de 
consensu parentum in nuptiis liberorum (Rost. 1662. 
4.). Festing relatio casuum matr, Cap. I, cas. 1. 
und 2. BE. J. Westphalen sp. posit, juris rom, dis- 
son, a jure Germanico et Meckl. sigillatim in con- 
sensu connubiali etc. posit. 1. Mantzel jus matr. 
Sect. II. $. 4. und diss. de foemina Meckl. Cap. I, 
Sect. 3. $. 3. Siggelkow $. 246. Diefe Beftims 
mung gilt auch bei katholiſchen Slaubensverwandten. 
HM. Schw. B. an die Eatholifchen Prediger in 
Schwerin v. 27. Aug. 1763. Siggelkow H. 246. 
Der Eonfens beider Eltern ift zwar erforderlih E. J. 
F. Mantzel s. Gabr. Frid. Fanter diss. de aequali 
utriusque parentis jure qua consensum in sponsalia 
liberorum (Rost, 1760. 4.) $. 11 ff., allein bei ihrer 
abweichenden Anftcht entfcheidet die des Vaters: Man- 
tzel jus matr, Sect. II. $.6. Fr. Aug. Frehse dis. 
de necessitate hominibus propriis in Megapoli impo- 
sita impetrandi consensus nuptialis (Rost. 1802.) $. 8. 
Auf Stiefeltern ift diefes Erforderniß niche zu erfireks 
en (Entf. des Hof» und Landgerichts vom 29. Auguſt 
1781. in Sachen Voß c. Gaͤdeke). Die Nadhfur 
hung der Einwilligung der Eltern ift, wenn die Kins 
der aus der väterlichen Gewalt getreten find, mehr 

. Pflihe der, durch diefen Austritt nicht geſchwaͤchten, 
Ehrfurcht, als rechtliche Zwangspfliht (Feszing Cap. 
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I. cons. 1. u. 2. Mantzel dis. de foemina Meckl. 
Cap. 1, $. 3. Reinhard a. a. D. ©. 180.), wie 
dies nach dem Ableben der Eltern auch bei der großelterlis 
chen Einmoilligung der Fall if. Mantzel jus matrim. 
Sect. II, $.6. Frehse a. a. D. $. 8. und R. St. R. 
Tit. v. Chegelübden F. 8 ff. Der elterlihe Conſens 
kann indeffen, wenn er aus, mehr das Intereſſe der 
Eltern, als der Kinder betreffenden, Gründen vermweis 
gert wird, gerichtlich ergänzt werden. C. O. Tit. VII 
v. Ehegelübden $. dieweil und $. und fol. P. D. a. 
a. D.$.1. Cothmann Vol.I. Resp. I. n. 244. Me- 
vius ad jur. lub. Lib. I, Tit. 4. Art. 2.n.7. West- 
phalen sp. posit. Posit. IL $. 5. Joach. Christ. 
Warnemünde diss. de consensus parentum in nuptiis 

. liberorum per magistratum suppletione (Rost, 175...). 
Mantzel jus matrim. Sect. II. $. 12 ff. und diss, de 
requisitione consensus absque formidine denegationis, 
vulgo vom Mundgönnen, (Rost. 1747. 4.) Cap. I. $. 
1 ff. fo wie diss. de aequali utriusque parentis jure _ 
$.16. Frehse a. a. O. F. O9. Siggelkow $. 246, 

(6) P. O., C. O. und K. O. a. a. O. HM. Schw. 
V. v, 8. Nov. 1653. Roſt. P. O. Tit. v. Verloͤbniſſen. 
Joan. Sibrand diss. de irritis sponsalibus, quibus ci- 
tra iutorum consensum pupillae sunt irretitae (Rost. 
1685. 4.) Festing a. a. D. Cap. I. cas. 1. u. 2. 
Mantzel jus matr. Sect. Il. $. 16. und diss. de con- 
sensu absque forrhidine denegat. 9.5. Siggelkow 
$. 246. Auch diefer Confens kann nicht blos gericht, 
lich, fondern auch obervormundſchaftlich fupplirt werden. 

(9) 9. M. Schw. Kriegsrecht v. 1796. Tit. v. Verloͤb⸗ 
niſſen F. 1ff. H. M. Schw. Militair⸗Geſetzbuch v. 
10. Nov. 1820. Art. 99 — 102. H. M. Str. V. v. 
24. Januar 1767. Siggelkow H. 248 ff. 
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$. 186. 
II. Verbotene Grade. 


Das Eheverlöbnig muß aber auch in zuldffigen 
Graden eingegangen fein. So viel die verbotenen 
Ehegrade (1) betrifft; fo gehören dazu 

I, nad) der Eonfiftorial» Ordnung (Tit. 8.) 
diejenigen, welche Levith. 18. unterfage find, 
nämlich 


1) 


2) 


3) 


4) 


zwiſchen Blufsfreunden in der rechten Linie 
auf und nieder zwiſchen Sohn und Mutter, 
oder Großmutter, zwifchen Water, Tochter 
und Sohnes» oder Tochterfind, 

in der GSeitenlinie zwifchen Bruder und Schwes 
fler, zwifchen Die und Deines Vaters oder 
Deiner Mutter Schwefter, zwifchen Dir uud 
Deines Bruders oder Schweſter Tochter oder 
Tochter Tochter, 

in der Schtwägerfchaft ift in der rechten Linie 
verboten, daß heirathe der Water oder Gtiefs 
vater nach Abfterben feiner Frau die Stiefs 
tochter, die Schnur oder feines Sohnes Weib, 
der GStieftochter oder Stiefſohns Tochter, dee 
Stiefſohns Weib, des Sohns⸗Sohns⸗Weib, 
ſeiner Tochter Sohns Weib, oder die Mut—⸗ 
ter oder Stiefmutter den Stieffohn, der Toch⸗ 
ter Mann, der Stieftochter Mann, dee 
Stieffohns Sohn, der Stieftochter Sohn, 
des Stiefſohns Sohns Sohn, 

in der Geitenlinie die Ehe mit feines Bru— 
ders Weib (2), feines Weibes Schwefter, feis 
nes Vettern ober Vaters Bruders Weib, feis 
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nes Oheims oder feiner Mutter Bruders 
Meib, feines Schwagers Schwefter, feiner 
Schwaͤger Schwefter, feines Bruders Sohng 
Meib, feiner Schwefter Sohns Weib, feines 
Weibes Brudern Schweſter Sohns Weib, fei- 
nes Weibes Brudern Tochter, feines Weibes 
Schwefter Tochter und hinwiederum follen die 
rauen nicht. nehmen ihres verftorbenen Mans 
nes Bruder, ihrer verftorbenen Schweſter 
Mann, ihrer Bafen oder Vaters Schweſter 
Mann, ihrer Muhmen oder Mutter Schwefter 
Mann, ihres Mannes Vaters Bruder, ihres 
Mannes Mutter Bruder und ihres Mannes 
Bruder Sohn, 

5) es find auch verboten andre gradus, als zwi⸗ 
fhen Bruder und Schweſter Kindern, zwifchen 
Dir und Deines verftorbenen Weibes Vaters 
Bruders Tochter, item in tertio gradu in 
linea inaequali zwiſchen Dir und Deines 
Waters Bruders oder Schwefter Kindes Kind, 
aber in tertio gradu in linea inaequali 
und in quarto gradu consanguinitatis et 
affinitatis foll die Ehe erlaubt fein, fo wie 
auch in Anfehung des Sten Artifeld die 
Dispenfation zugelaffen iſt, wenn die Ehe bes 
reits vollzogen iſt. 

Die Polizei-Ordnung v. 1572. Tit. v. heim⸗ 
lichen Verloͤbniſſen $. 2. unterſagt die Ehe im dritten 
Gliede (canoniſcher Berechnung) im gleicher, wie in 
ungleicher Binie, fo wie mit der Vaters Schweſter und 
defien Tochter, fo wie der letztern Tochter, mit ber 
Sroßvaters oder Großmutter: Schwefter und deren Toch⸗ 
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ter und Tochter⸗Tochter, fo wie ($. 3.) die Ehe mit 
des verftorbenen Ehegatten Blutsfreunden im dritten 


Grade. | 
Die Revidirte Kirchen-Ordnung (Fol. 158.) 


verbietet die Ehe 


1) 
2) 


3) 
4) 


5) 


6) 


7) 


zwiſchen Descendenten und Ascendenten, 
zwiſchen Bruder und Schwefter, Vaters oder 
Mutter Bruder oder Schwefter, mit Bruder oder 
Schwefter Sohn oder Tochter, 

zwiſchen Bruders und Schwefters Kindern, 

in tertio gradu inaequali, dagegen ift in li- 
nea aequali zuläßig, tie die Conſiſt. Ord. fie 
zuläßt, Ä 

in der Schmwägerfchaft mit der Frauen Mutter 
und Großmutter, zwiſchen meiner Frau und 
meinem DBater und feinem Bruder und Großva⸗ 
ter, zwiſchen Gtiefoater und GStieftochter *), 
einer Stiefmutter und Etieffohn, mit dem Stief: 
vater des verflorbenen Ehegatten, zwifchen dem 
GStiefvater und der Stieftochter, Stiefvater und 
der Stieftochters Tochter und mit des verftorbes 
nen Stiefſohns Witte, 

mit des Vaters, oder- der Mutter Bruder Frau 
und zwiſchen einer Frau und ihres Vaters oder 
Mutter Schwefter Mann, 

mit der verfiorbenen Frau und ihres Mannes Brus 
der, ein Mann fol nicht zwei Schweftern nebs 
men und eine Frau nicht zwei Brüder; die Ehe 
mit der Frauen Schweſter oder Bruder Tochter; 
zwei Brüder fünnen aber zwei Schweftern neh⸗ 
men, und ift alfo auch die Ehe mit der Schtwas 
gers Schwefter erlaubt. 
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Die einheimiſchen Geſetze ſtimmen mithin in An⸗ 
ſehung der verbotenen Ehegrade nicht vollkommen 
uͤberein. 

Unbeſtritten ſind indeſſen die Ehen verboten 

J. in grader Linie ins Unendliche, 
- II. unter Seiten⸗Verwandten 

1) im erften. Grade, 

2) im zweiten Grade, 

a. im ungleicher Linie mit des Vaters oder 
der Mutter Bruder und Schwefter und mit 
des Bruder oder Schwefter Sohn und 
Tochter (3)r 

b. in gleicher Linie zwiſchen Bruders und 
Schtwefter: Kindern (4), 

3) im dritten Grade in linea inaequali, os 
gegen fie in linea aequali zugelaffen. ift; 
obgleich die Polizei» Ordnung auch hier diefen 
Grad unterfagte, fo ließ ihm doch die revidirte 
Kirchens Ordnung in Uebereinftimmung mit 
der Confiftorial: Ordnung wieder zu (5). 

II. Wegen der Schwägerfchaft ift die Ehe in eben - 
dem Grade, als in der Verwandtſchaft, vers 

boten (6). 

IV. Einige andre Ehen find ob respectum pa- 

rentelae unterfagt (7). 

In den, in den Mofaifchen Gefegen nicht verbotes 
nen, Graben ift indeffen die Iandesherrliche Dispenfation 
zuläffig (8). 

(1) Cothmann Resp. Vol. I. resp. I. Vol. I. n. 34. 
74. u. 86. Mantzel jus matrim. Sect. Il. $. 25 ff. 
(2) Die Dispenfation zur Ehe mit des verftorbenen 
Mannes Bruder ift, wenn leßterer mit der Frau Lin: 
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der gezeugt hat, ſchlechthin indispenſable. Avertiſſe— 
ment aus der H. Meckl. Strelitzſchen Regierung v. 3. 
Febr. 1790. 


*) Ueber die Dispenſation der Ehe mit der verſtorbenen 
grauen Gtieftochter. J. M. ill. Cent. II. jud. 60. Es findet 
dabei durchweg die canpnifche Computation Statt. Sig⸗ 
gelkow $. 257. 


(3) Siggelfom $. 257. 
(4) Siggelkow |. 257. 
(5) Siggelfom $. 257. 


(6) Siggelkow $.257. So viel bie Ehe mit der 
Schwägerin betrifft; fo ift fie in der Kirchen: Drd. 
Fol. 126 b\ verboten, die Select. jur. rost. Fasc. I. sp. 36. 
pos. 1. bemerfen, daß bier in der verbefferten Kirchens 
Ordnung: est lacuna textum haud intelligibilem red- 
dens; die Dispenfation iſt indeffen zuläffig, Siggels 
kow $. 261. | 

(7) Siggelkow $. 260. 


(8) Siggelfom $. 261. (mofelbft die Ldispenfablen 
Fälle angeführe find.) 


*) Die, in der Roſtockſchen Polizei-Drdnung enthaltenen, 
oder vom Rathe befonders erlaffenen, Ehegefege follen nicht 
beachtet werden. H. M. Schw. B. ar das Confiftorium v. 
31. May 1754. und an das Hofs und Landgericht v. 24. Aug. 
1757. 

**) Die Prediger follen ihre Gemeinden zumeilen in 
öffentlichen Predigten warnen, in Eheberedungen mie nahen 
Verwandten, ohne vorher von der Obrigkeit oder dem Beicht⸗ 
vater über die Dispenfabilität belehrt zu fein, fich einzulaf« 
fen. Rev. K. O. 9 M. Schw. Civil. V. v. 9. Aug. 1777. 
Ct. $. 185. An. *) 
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$. 187. 
II, Verſchiedenheit der Religion. 


So viel die Verſchiedenheit der Religion 
betrifft; fo ſollen zur voͤlligen Gleichſtellung der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen mit der edangeliſch⸗lutheriſchen Religion 
Proclamationen katholiſcher Brautpaare außerhalb Schwe⸗ 
rin in den lutheriſchen Kirchen, in Schwerin nur in 
der katholiſchen Kirche geſchehen und die Copulationen 
den katholiſchen Geiſtlichen allein verbleiben; vermiſchte 
Brautpaare behalten nicht nur wegen der Copulation die 
Wahl zwiſchen den Predigern beider Confeſſionen, fons 
dern auch, in welcher von beiden Religionen ſie ihre 
Kinder kaufen, unterrichten und confirmiren laſſen wol⸗ 
len; nach dem 14ten Jahre haben diefe die Wahl, zu 
welcher Kirche fie fich befennen wollen, fo wie über: 
haupt der Webertritt von der einen zur andern dem Ges 
wiffen eines jeden, ohne alle Kenntnißnehmung der 
Geiftlichfeit des andern überlaffen bleibt (1). 

Ueber die VBerfchiedenheit des Standes ift 
bereits $. 178. das Nähere bemerft, 


(1) H. M. Schw. Circular an: die Superintendenten v. 
25. Januar 1811.5 in dltern Zeiten ward. die Ehe 
zwifchen verfchiedenen Glaubensgenoffen nur gegen die 
Verficherung geftattet, daß alle Kinder in der evangelis 
fhen Religion erzogen werben follen. Mantzel dis. 
de sexu masculino feminini tutelari $. 21. Ueber die 
Ehe zwifchen Chriften und Juden vergl. ©. 492, 


6, 188, 
IV. Wirkungen der Eheverloͤbniſſe. 
Die, mit ben. obgedachten Erforderniffen verſehe⸗ 
nen, Eheverloͤbniſſe ſind oͤffentliche Verloͤbniſſe 
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und geben jedem Theil das Recht, auf Vollziehung der⸗ 
ſelben zu klagen (1), wogegen die, von jenen Vorfchrifs 
ten entblößten, als Winfel:Verlöbniffe ungültig 
und von diefem Klagerecht entblöße find (2), ohne dag 
der, mit oder ohne Cheverfprechen binzugefommene, 
Beifchlaf dies Recht (3) oder gar den Vorzug vor dem 
öffentlichen Eheverfprechen (4) ertheilt. 

Allein auch gültige Ehenerfprechen geben außerdem 
weder auf die Perfon (5), noch auf das Vermögen 
(6) Rechte. 

Deffentliche Eheverlöbniffe Fönnen weder eigen 
mächtig, noch mit beiderfeitiger Webereinftimmung, fon 
dern nur nach vorgängiger gerichtlichen Unterſuchung 
durch rechtlicheg Erkenntniß aufgehoben werden (7), 
deffen e8 aber zur Aufhebung der Winfel: Verlöbniffe 
(8) oder gar bloßer Eheunterhandlungen (9) nicht 
bedarf. 


(1) Bei beharrlicher Weigerung fol jedoch in der Kegel 
Miemand zur Vollziehung des Eheverfprechens gericht: 
lih gezwungen, wohl aber der Leichtfinnige beftraft 
werden. H. M. Schw. Reg. Ref. v.-30. Mov. 1778. 
(Schröder Nſte S. L II n. 30.) 

(2) ©. O. Tit. v. heiml. Verlöbniffen. P. D. it. v. 
heiml. Berl. 8. D. ©. 132. H. M. Str. V. v. 8. 
Nov. 1653. J. M. ill, Cent. I. jud. 65. Cent. V. jud. 
86. 87. u. 88. Siggelkow $.251. I. M. Mar: 
tini von den Winfelhochzeiten und derfelben buͤrgerli— 
hen Wirfung nach Anleitung der P. O. v. 1572. (in 
den Gelehrten Beitr. z. d. M. Schw. Nadır. v. 1768. 
©t. XIX. u. XX,) 

(3) H. M. Schw. Milit. Geſetzbuch v. 1820. Art. 100. 
z M. Str. 8. v. 4. — 1767. Str. Repert. 

S. 274.) 
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(4) Siggelkow S. 252. 

(5) Vielmehr ift der verfrübete Beiſchlaf verboten. p. 
O. Tit. v. Unzucht. Mantzel Jus matr. Sect. II. 
6, 1. vergl. F. 165. An. * = 

(6) Ganz unrichtig ift daher die Entfcheidung in J. M. 
ill. Cent. II. jud. 10. und Cent. IV. jud. 3. daf spon- 
salia de praesenti in Ruͤckſicht auf Erbrecht und Ge 
‚rechtfame der Witewen der Ehe gleich zu achten. 

(T) 8. D. Fol. 132. Sel. jur. rost. Fasc. II. sp. 22. s 
posit. 2. J. M, ill. Cent. I. jud. 65. Mantzel jus 
matr. Sect. II. 9.24. Siggelkow $. 257. Erfenitts 
niß des Hof» und Landgerichts v. 20. Sun. 1796. in 
©. Dübel c. Lembfe und der Auftizfanzlei zu Neu— 
firelig v. Januar 1775. in S. Adv, Fisci c. Horn. 
Der fchuldige Theil wird indeffen beftrafl. H. M. 
Schw. Reſ. an die Juſtizkanzlei zu Schwerin v. 30. 
Nov. 1778. (Schröder Nfte & I U.n. 30.) J.M. 
ill. Cent. I, jud. 65. Mantzel jus matrim, Sect. U. 
6. 25. 

(8) Siggelfom $. 251. 

(9) J. M. ill. Cent. I. jud. 65. Selecta jur, rost. Fasc. 
I. sp. 22. posit.2. Siggelkow $. 251. 


Dritte Abtheilung. 
Ehe. 


$. 189, 
L Eingehung ber Ehe. 


Die Ehe wird durch priefterliche. Trauung und 
Einfeegnung, welcher ein dreimaliges Aufgebot vorauf 
gehen muß (1), gefchleffen (2); die rechtlichen Wirfuns 

gen der Ehe werden durch die Trauung begründet, ohne 
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daß dazu bie Beſchreitung des Ehebettes erforderlich 

ift (3). 

(1) Mantzel Jus matr. Sect. II. $.2, Siggelkow 
§. 262 ff. 

2) P. O., K. O. und C. O. aa. OD. Mantzel jus 
matrim, Sect, IL 9. 3 ff. — Ueber die, dabei eintreten; 
den, Firchenrechtlichen Beftimmungen f. Siggelkow 
$. 282 ff. 

(3) Mantzel jus Meckl, Sect, IL 5.6. J. M. ill. 
Cent. I. jud. 66. Cent. II. jud. 47. Carnatz de suc- 
cessione conjugum in Cap. LS. 3,, obgleih in frühern 
Zeiten hin und wieder auf diefe Beſchreitung Ruͤckſicht 
genommen ward. Zloevisch jus Suer. (in de West- 
phalen m. i. T.L ©. 2039.) R. St. NR. 3.1. Tit. 
V. Art 5. Parhimfhe Stadt: Statuten Art. 24. 


$. 190, 
U. Aufhebung der Che 


Hinreichende Gründe zur gerichtlichen Eheſcheidung 
find Ehebruch (I), böslihe Verlaffung (2), 
beharrliche Verfagung der ehelichen Pflicht, 
eingewurzelte Unverföhnlichfeit (3) und Irr— 
thum in der Jungfrauenſchaft der Frau (4). 

Scheidungen von Tiſch und Bette find auch aus 
andern Gründen zuldffig, ſollen jedoch nicht eigenmäch- 
fig Horgenommen werben (5). 


m C. O. Tit. v. Eheſcheid. P. O. Tit. v. Todſchlag u. 

Ehebruch. | 
(2) C. O. Lie. v. Wegl. und Tit. v. Chef, Sibrand 
sing. jur. Meckl, exempl. II, Manizel jus matr. 
Sect. IV. 5.4 Siggelkow $. 304 ff. vergl. über 
den, hierbei zu Beobachtenden, Proceß A. M. Schw. 
nt. 
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Int. Ord. für das Conſiſt. v. 2. April 1755. $. 34. 
u. 35. und Erläut. Ref. v. 17. Aug. 1774. fo wie H. 
M. Shw. V. v. 28. Febr. 1777. und H. M. Schw. 
V. v. 21. Nov. 1775., auch wegen der defertirten Sol: 
daten H. M. Schw. V. v. 3. Aug. 1784. 

(3) Cothmann Vol.I. resp. X. n. 154. in Ducatu hoe 
Megapolitano saepius matrimonia publica contracta 
propter inimicitias postea subortas dissoluta sunt. Sig 
gelkow $, 303, 

(4) © D. Tit. wenn einer für. eine Jungfrau ıc. 
Mantzel jus Meckl. Sect. IV, $.8. und diss. de fe- 
mina Meckl, Cap. I. $. 5. 

9 AM Shw. 2. v. 24. Aug. 1776. (Schröder 
Ne G. S. J. M. n. 6.) | 


g 191. 
II. Anderweitige Ehe. 


Zur andermweitigen Ehe (1) fann nur nach Ablauf 
des Trauerjahred (2) und nach erfolgter Auseinanders 
fegung mit den Kindern erfter Ehe wegen deren. muͤt⸗ 
terlichen Vermögens (3) gefchritten werden 


(1) Ehedem in odio Selecta juridica rost. Fasc. I. sp. 
8. posit, 1. Mantzel jus matr. Sect. IV. $.5. 


(2) Siggelkow 9301. 

3) HM. Schw. 8. v. 18. Febr. Irri. H. M. Str. 
V. v. 26. März 1772. oft: Polizei: Ord. Tit. v. 
Erbſchaften. Mantzel jus matrim, Sect, IL $. 7. 
Siggelkow $. 300. Schon nach dem fihmwerinfchen 
Rechte Art. 19. und älteren Stadtgeſetzen vergleiche 

SG. 205. 
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Vierte Abtheilung. 
Rechte der Ehegatten. 





1) Ernst Joan. Frid. Mantzel s. Ch. Matth. Schaum- 
kell diss. de foemina Mecklenburgica in materia 
juris civilis et feudalis considerata. (Rost. 1738. 
34 ©. 8.) 

2) Joh. Ehrift. Quiftorp von den Gerechtſamen des 
ſchoͤnen Geſchlechts, nach gemeinen buͤrgerlichen und 
beſonders nach Mecklenburgiſchen Lehnsgeſetzen und 
Gebraͤuchen (in ſeinen Kleinen —— Schriften 
Thl. J. Abh. TO), 

3) Joach. Heinrich Chrifian Onders Abb. über 
die Erbfolge der Ehegatten, ſowohl nach gemeinen, 
als nach befondern Medlenburgifhen, Lübfchen und 
Roſtockſchen Rechten. Thl. J. (Roft. 1786. 8.) — 
Derfelbe handelt bloß vom gemeinen Nechte. 

4) Andr. Frid. Riedel diss. de lucris legalibus, quae 
conjugibus, imprimis viduae, in Megapoli compe- 
tunt. (Rost. 1799. 4.) 

5) Joan. Georg: Jacobi Carnatz diss. de conjugum 
megapolitanorum successione ab intestato. (Rost. 
1810. 40 ©. 4.) 


Erfte Unterabtheilung. 
In Anfehung der Perfon. 


2 19. 
. Sn Anfehung der, die Perfon betreffenden, Ehe⸗ 
fiandsrechte enthält dag Mecklenburgifche Necht Feine, 
vom gemeinen Mechte abweichende, Beftimmungen. 
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Zweite Unterabtheilung. 
In Anſehung des VBermdgens. 
| Erfter Unterabfihnitt. 
Während der che. 


4. 193. 
I. Sm Allgemeinen. 


So viel die Eheftanderechte in Anfehung des Vers 
mögen betrifft; fo ift darüber im Allgemeinen Folgen» 
des zu bemerfen. | 


I. 


u. 


IV. 


Es ſteht jedem Ehepaar frei, die gegenfeitigen 
Nechte durch Eheverträge zu beftimmen (1), 


‚über deren Erforderniffe feine allgemein gültige 


Beftimmungen erlaffen find (2). 

An Ermangelung folcher Eheverträge und ſpe⸗ 
cieller oder Particulargefege gilt das gemeine 
Recht, mit der, darin begründeten, Abtheilung 
des Vermögens der Ehefrau in Brautfchag, 
Paraphernal: u. ReceptitiensGüter (3) 
und den, hiernach verfchiedenen, Gerechtfamen 
der Ehefrau. 

Da in Mecklenburg die cura sexus und infons 


berheit die cura maritalis nicht Statt hat 


($. 159.); fo fliehen dem Ehemann in Anfe 
bung der Nußnießung und Verwaltung des 
Vermögens der Ehefrau meiter feine, als bie 
gemeinrechtlichen, Befugniffe zu. 

Die Ehefrau hat dagegen in Nückficht ihres 
Vermögens überhaupt und infonderheit wegen 
des Vorzugsrechts des Brautfchages nur die ge: 
meinrechtlichen Befugniffe; der Brautfchag hat 
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daher eine privilegirte Hypothek (4), inſofern 
die ritterſchaftliche Hypotheken⸗Verfaſſung ($. 99.) 
fo wie die Stadtpfandbücher ($. 100.) dies nicht 
verändern. Ä 

V. Die Ehefrau hat in Anfehung ihres Brautſcha⸗ 
68 gegen die Erben ihres Mannes und auch 
gegen Gläubiger außerhalb dem Concurſe, nicht 
aber in dem letztern, das Netentionsrecht (5). 

VI. Ueber die, aus der Veränderung des Wohnorte 
oder des Standes entfichende, Veränderung der 
gegenfeitigen Eheftandsrechte enthält dag Mech 
Ienburgifche Recht Feine befondre Worfchriften 
und enticheidet daher das gemeine Recht. 

VI. Diefe Rechte fönnen guch während der Ehe 
durch Verträge aufgehoben werden, infofern da: 
durch Rechte dritter Perfonen nicht verlegt wer: 
den. ($. 192. An. 6.) 

VIII. Dagegen find aber die, einem Ehegatten vers 
möge Gefege oder Gewohnheit zuftehenden, Ge: 
rechtfame von der. einfeitigen Verfügung des 
andern Ehegatten unabhängig (6). 

IX. Sn Anfehung der, dag Vermögen während der 
Ehe betreffenden, Eheftandsrechte gilt unter dem 
Adel, ohne Unterfchied, ob derfelbe in Städten 
oder auf dem Lande wohnt, lediglich und ohne 
Ausnahme das gemeine Recht. 

x. In Betreff des Bürgerfiandes tritt eben 

dies ein, infofern derfelbe nicht Einwohner ei- 

nes Orts, in welchem die eheliche Gütergemein: 

{haft gilt, und der letztern unterworfen if. 

Der Bauernfiand wird während der Ehe 

lediglich nach gemeinem echt heurtheilt, bie 


XI 


Eherecht. 613 


auf die wenigen Faͤlle, in welchen auch bei ihm 
eheliche Guͤtergemeinſchaft gilt. 


(1) $.194. An.6. Jacob. Henr. Baleka s, Joan. Ri- 
chelmans de pactis .conjugum successoriis, maxime 
secundum jura rostochiensia (Rost, 1753. 4.). 

(2) Wohl befondre z. D. in Anfehung der Städte Ros 
fiod. R. Ste. R. Thl. 1 Tit. V. Art. 6. u. Neuſtrelitz 
$. 199, An. 7. 

GB) H. u. L. © O. Thl. IL Tit. 45.9.6 G. C. O. 
Thl. U, Tit. 46. $. 6. Rev. v. 1621. Art. 27. Auch 
die Morgengabe. Nettelbladt diss. de portione sta- 
tutaria in Megapoli $. 29, 

(4) M. €. Pr. 5.154. H. M. Schw. V. v. 22. Jan. 
1811. (v. Both I. n. 80.) Hiedurch ift im Großh. 
M. Schwerin die ehemalige Streitfrage: ob der Braut: 
fhaß den piis corporibus vorgeht? entfchieden; Einige, 
3. B. Cochmann Vol. Il. Consil. 21. n. 23. J. M. 
ill, Cent. Il. jud. 29. v. Balthafar de classihicat. 
credit. ©.45. Martini v. Vorzugerecht des Saat: 
forns (in d. Med. gel. Anz. 1770. St. XL) J.C. 
Th. Stever Meditationes quaedam de jure praelatio- 
nis piorum corporum in Megapoli (Rost. 1782. 4.) 
$. 3. geben dem Brautfchaß, andre, z. B. Torzor P.1. 
Cap. 2. Sect. 6. $. 10. und P. II. ©. 683. Carmon 
de diverso hypoth. jure $. 19. Maxtzel diss. de jure 
prael. $. 11. diss. de foemina Meckl, Cap. 1.9.6, 
diss. de juribus sing. circa concursum credit. $. 20. 
u. 21. und diss. de Ictis extraneis in jure Meckl. er- 
rantibus adj. IL. und 7rezdelenburg diss. de favore 
piarym causarum Cap, Il. $.7 ff. fo wie die Juriftens 
Fafultäten zu Roftod (J. M. ill. Cent, II. jud. 29. 
Selecta juridica rost. Fasc, I, sp. 6. qu. 6. — obgleich 
Cent. V. jud. 32. die andre Meinung angenommen) 
und zu Buͤtzow (Trendelendurg s. Dan. Chir. Jacob. 
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Bolte quaestiones varii juris controversae (Butæ. 1765.) 
n. XI. dem pium corpus den Vorzug, welces leßteres 
auch der neuern — nicht der Altern (‚Mantzel de ju- 
ribus sing. $. 22. und Trendelenburg de favore etc. 
6. 10.) — Praris gemäß ift. Es genügt die wirkliche Il— 
lation u. bedarf es der versio in remnur in Anfehung 
des Lehnheren und, der Agnaten. Zornov P. I. ©. 477. 
Mantzel de jurib. sing. $.25. Das Privilegium do- 
tis ſteht nach beftändigem Landesgebrauh audy den . 

Descendenten der Ehefrau zu, Zorzor P.I. ©. 685. 
Carmon de divers. hyp. jure $. XI. de jure praela- 
tionis etc, Anl. 1. 2. u. 3. Die Ehefrau verliert dies 
Privilegium, wenn fie durch üble Wirthſchaft den 
Concurs ihres Mannes mit veranlaßt hat. H. u. 2. 
G. 9. Thl. I. Lie. 45. ©. €. O. Thl. DI. Tit. 46. 
Mantzel de juribus sing. 6. 25. Die Frauen der 
Großh. Rehnungsbeamten muͤſſen ihren Rechten und 
Privilegien entfagen. H. M. Schw. B. v. 15. May 
1773. (NM. ©. U. 209,) So viel die andern Güter 
der Ehefrau betrifft; fo gebührt I. dem lucro dotis 
das Dotalr Privilegium ($. 202.). IL den Parapher: 
nalgeldern eine ftilfhweigende Hypothek und der Mors 
gengabe auch nur leßtere. Christ. Nettelbladt diss. 
de vidua nobili Meckl. $. 29., obgleih die Meinuns 
gen über den leßtern Gegenftand verfchieden find. Sel. 
jur. rost. Fasc. I. sp. 7. qu. 3. J. M. ill. Cent. L 
jud. 6. 

(5) Herz. Ulrich V. v. 16. Jul. 1602. (NM. ©. Un. 41.) 
2. u. 2. © O. Thl. I. Tit. 45. 9.6. ©. C. O. 
Thl. U. Tit. 46. 9.6. H. M. Schw. Interims:BVerord. 
für die Untergerihte v. 14. Jul. 1770. Art. 20. litt. i. 
Nah der H. M. Schw. V. v. 5. Febr. 1813. (v. Both 
I. n. 103.) und 9. M. Str. V. v. 17. Jul. 1813. 
(DBoccius Rep. ©. 59.) „iſt das vermeintlihe Res 
„‚tentionsrecht der Ehefrauen wegen ihres Eingebrach« 
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„ten in den Concurſen ihrer Ehemaͤnner in den Ges 
„ſetzen nicht Begründer, mindeftens mit den Grunds 
„fäßen des heutigen Concurs: Verfahrens unvereinbars 
„lich und fol in allen, noch nicht rechtskräftig entfchies 
‚denen, Fällen nicht weiter angezogen, noch beruͤckſich⸗ 
„tigt, hingegen den Ehefrauen in Rückficht ihres Brauts 
„ſchatzes und fonftigen Eingebrachten alle gefeßlichen 
„Dotalrechte, befonders auf den Genuß der Zinfen, 
„fo wie etwanige Bindicationss Befugniffe ungefränft 
‚‚erhalten werden.” Zlering diss. de retentione in 
_ securitatem permissa (Rost, 1745. 4.). J. M. ill. 
Cent, II. jud. 88. Carmon diss. de diverso hyp. jure 
$. 23 ff. Warnemünde diss. jur, Meckl. Lib. II. 
Sect. 3. Tit. 2. $. 1. Mantzel diss. de jurib. sing. 
$. 25. und de foemina Meckl, Cap. I. $. 6. Christ. 
Wolhard Stein Com. num credit, moto concursu in 
omnia jura et omnes obligationes debitoris succedant ? 
(Rost. 1781. 4.) Cap. 1. $. VII. %. 8. 9. Poſſe 
ob die Gütergemeinfchaft unter Ehegatten dur Vers 
Anderung des Wohnorts eingeführt 2c. werden koͤnne? 
&. 30. (in f. Abb. einiger vorzüglichen Gegenftände 
des deutfhen Staats- u. Privatrehts Heft I. Abh. II.) 
Gottl. Ehriftian Fried. Link Probefchrife über 
das Retentionsrecht der Ehefrauen wegen ihres Finger 
brachten in dem Concurſe ihrer Ehemänner nach ges 
meinem und Meckl. Rechte. (Roftod 1812. gr. 8.) 
(6) J. M. ill..Cent. IV. jud. 12. Becmannorum con- 
silia T. I. dec. XLIU. (auch in Gesterding analecta 
‚jur. lub. T. I. n. XIV.) Poſſe aa. O. Keft J. 
‚Abb. UN . 
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$. 194. 
I. Guͤtergemeinſchaft. 
A. Ueberhaupt. 


Joachim Lucas Stein von ber Erbfolge, fo ex ca- 
pite communionis bonorum nad) Lübedfhen und ans 
dern Altern und neuern teutfchen ftatutarifchen Mech 
ten biefiger Gegenden vorzäglih Statt finder. (in 
f. Betrachtungen einzelner Rechtsmaierien. Thl. HL 
(Roſt. 1783. 8.) n. XI.) 





Die, allem Anfchein nach, in frühern Zeiten in allen 
Meckl. Städten gültig getvefene *) ehelihe Güterge 
meinfchaft hat im Kampfe mit dem NRömifchen Recht 
dag Schickfal der mehrften vaterländifchen Gebräuche 
gehabt. Sie ift bei ung auch dadurch erfchüttert, daß 
die vaterländifche Gütergemeinfchaft unter Eheleuten in 
jenen Zeiten, in welchen unfre Nechtsgelehrten und felbft 
die Gefeßgebung jede Abweichung vom gemeinen Recht 
für Ausfluß des lübfchen Rechts hielten und nach defs 
fen Borfchriften beurtheilten, mit letzterm vermiſcht 
und dadurch oft ganz verdrängt ward oder wenigſtens 
ihre Eigenthümlichkeit verlor. Die, von Manzel ge 
fammelten, Nechtsfprüche der Moftockfchen Juriſten⸗ 
Fakultät, die Schriften früherer einheimifcher Rechtsge⸗ 
lehrten und die Schickſale der Schwerinſchen und Par⸗ 
chimſchen Guͤtergemeinſchaft liefern hieruͤber reichhaltige 
Beläge. Wenn gleich dieſe Gründe nach und nach bes 
wirften, daß dies Inſtitut in mehreren Städten entwe⸗ 
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der ganz unterging, oder blos auf die ſtatutariſche Erb⸗ 
portion des uͤberlebenden Ehegatten beſchraͤnkt ward; ſo 
hat daſſelbe doch noch in vielen Staͤdten und zum Theil 
auf dem platten Lande ſich erhalten und iſt in neuern 
Zeiten theils befeftigt, theild von neuem begruͤndet. Im 
Allgemeinen treten dabei folgende Grundfäge ein: 


J. 


II. 


IV, 


Die eheliche Gütergemeinfchaft findet vermoͤge 
allgemeinem Landesrechtd nicht Statt; fie hat 
daher die rechtliche Vermuthung nicht für fich, 
fondern muß deren Gültigkeit bemiefen werden, 
infofern fie an einem Orte nicht gefelich einges 
führt oder beftätige ift (1). 

Die eheliche Gütergemeinfchaft ift in den Städs 
ten, in welchen fie fich erhalten hat, nicht übers 
einftimmend, fondern mannigfaltiger Art. 


. Es finden überhaupt in Mecklenburg vier vers 


fhiedene Gattungen diefer Gütergemeinfchaft 
Statt: die Lübfche, die Schwerinfche, die 
Parhimfche und die Märfifche, welchen 
gewiffermaßen bie gewohnheitsredhtliche 
binzutritt. Diejenige, welche vermöge des Ro⸗ 
ftockfchen Rechts gilt, ift weſentlich die Lübfche, 
weil jenes Necht das Lübfche iſt. 

Die Möärfifche Gütergemeinfchaft findet aus 
fhlieglih im ſtargardſchen Kreife, die andern 
aber augfchlieglich in den Mecklenburgifchen und 
Wendiſchen Kreifen und in den Seeſtaͤdten 
Statt. 

Der mefentliche Unterfcheidungspunft dieſer ver: 
fehiedenen Gattungen der Gütergemeinfchaft bes 
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VI. 


VII. 


VIII. 


IX. 
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ſteht in dem Unterſchiede zwiſchen der beerbten 
und unbeerbten Ehe, in der, darauf begruͤn⸗ 
deten, Eintheilung der Guͤtergemeinſchaft in 
die vollkommene und unvollkommene und in 
der nach dieſer Verſchiedenheit eintretenden Der: 
bindlichfeit oder Unverbindlichfeie fowohl für 


die Schulden des andern Ehegatten als für 


die Collation des eigenen. Vermoͤgens. Dies 


fer Unterſchied zwiſchen beerbter und unbeerbs 


tee Ehe und, darauf gegründeter, vollfommenen 
oder unvollfommenen Gütergemeinfchaft, ift nur 
der Luͤbſchen eigenthümlich, der Schwerin; 
fhen, Parchimſchen und Märfifchen aber 
durchaus unbefannt, indem nach den drei letz⸗ 
tern die vollen Wirkungen der Gütergemeinfchaft 
auch) bei unbeerbten Ehen eintreten. 

Die eheliche Gütergemeinfchaft ift in Mecklens 
burg theils einheimifche, theils fremde; legtere 
ift nur die Lübfche. | 

Jede diefer vier Gattungen derfelben ift eine 
allgemeine Gütergemeinfchaft, eine befondre 
Gemeinfchaft der Errungen del ift in Meck⸗ 
lenburg unbefannt. 

Diefe Gütergemeinfchaft ergreift alle und jede 
Güter eines jeden der beiden Ehegatten, über 
deren Subftanz derfelbe dispofitiongfähig ift (2). 
In den Städten, in welchen fie gilt, findet 
fie unter allen Perfonen bürgerlichen Standes 
($%. 178.), infofern fie der Stadtgerichtsbarkeit 
unterworfen find (3), allein nicht unter dem 
Adel (4), Statt (3) 
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X, Sie entfteht mit Schließung der Ehe, ohne daß 
es der Beſchreitung des Ehebettes bedarf ($. 
190.); die Luͤbſche Guͤtergemeinſchaft wird in⸗ 
deſſen erſt durch Beerbung vollkommen. 

XI. Sie wird geendigt —— 

1) durch Trennung der Ehe, ſowohl durch Tod, 

als durch Ehefcheidung, | 
2) durch öffentlich befannt gemachte Vertraͤge 
beider Ehegatten, entweder beim Eingang ber 
Ehe, oder während derfelben (6). Ob fie 
durch während der Ehe erhaltene Canzleifäßig- 
feit aufgehoben twird, ift flreitig, ruͤckwirkend 
kann ed wenigſtens nicht gefchehen (7). 
XII. Die Abfchichtung der Kinder und ber darauf 
| ſich begiehende Ausfpruch ift der Märfifchen Guͤ⸗ 
tergemeinfchaft durchaus unbefannt ; bei den drei 
andern Gattungen von Gütergemeinfchaft, bes 
ſonders bei der Lübfchen, ift fie dagegen üblich. 

XII. Eben dies gilt von der communio bono- 

rum prorogata, 


*) Dahin deutet noch bie Beſtimmung der P. D. v. 
1572. Tit. v. Erbfälen, daß darauf gehalten werde, daß 
die Kinder zum menigften die Hälfte der gemeinen väterlis 
chen und mütterlichen Güter erhalten, fo wie bie landesherr- 
liche. Refolution auf die ſtaͤdtiſchen Beſchwerden v. 1606.: 
‚daß die Weiber vermöge alten Gebrauchs und bergebrachten 
7, communionis bonorum verbunden, ihrer Männer Schulden 
„mit zu tragen.” de Westphalen m. i. T. 1. ©. 2045. und 
Spalding £. V. Landtag v. 1606. | 


(0) Es ift ein Irrthum, wenn einige (3. B. J. M. ill. 
P.1. Cent. 2. jud. 27.) aus der Vorfgrift der P. D. 
zit. v. Erbſchaft. ($. 200.) die allgemeine Gültigkeit 


— 
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der ehelichen Guͤtergemeinſchaft in allen Meckl. Staͤd⸗ 
ten ableiten. 


(?) Selecta juridica rost, Fase, I, sp. 49. qu.1. J. M. 


ill. Cent, I. jud. 23. Cent. III. jnd. 85. Cent. V. jud. 6. 
MRS. Thl. In. LXXIII. jedoch weder außerhalb 
Medienburg belegene Güter Corkmann Vol, L cons. 
XXI. n. 144. Consil, XLIX. n, 114. Westphal de 
indole practica G. 7, noch Güter, welche außerhalb 
der Gerichtsbarkeit des Ötadtgerichts liegen. J. M. 


"UL, e. Sckurff consil, Cent, I, cons. 56. West. 


phal a. a. O. 


(3) Alſo nicht unter den perfönlich Fanzleifäßigen, wenn. 


gleih mie ftädtifhen Grundſtuͤcken angefeffenen, Eins 
wohnern bürgerlichen Standes: Formula concordiae 


rost. de 1563. ©. 5. Westphal de indole pr. $. 8. 


Cothmann Resp. acad, XXVII. Mevius ad jus lub, 
qu. prael, 3. 9.30 ME. R, Thl. J. Abth. 1. $. 35. 
Eine Ausnahme finder jedoh Statt J. in Anfehung 
der afademifchen Verwandten, indem diefelben vermöge 
des afademifchen Statuts von 1624. und vom 26. 
Aprit 1625. CM. €. R. Thl. IE Abth. II. Ant. VER) 
und deffen Declaratio vom 10. Det. 1642. (dafelbft 
Ant. VID.) bei unbeerbten Ehen die Vorfchrift des 
Luͤbſchen Rechts wegen Erbfolge des Überlebenden Che 
Gatten eintritt. Westphal de indole pr, $,8. Si- 
Brand diss. de jur. sing. circa successionem leg. in 
bonis Hamb, Cap. I. n. 64. Warnemünde differ. 
jur, Meckl. S. 69. Selecta jur. rost, Fasc, I. sp. 1. 
qu. 5. J. M. ill. Cent. HI. jud, 63. und Cent, V. 
jud. 55. Diefe Statuten find indeffen durch neuere 
landesherrlihe Referipte für ungültig erkläre. Annas 


len der Roft. Akad. B. I. ©. 32. B. II. ©. 308. 


B. X. S. 259. 266. u. 273. und IL der, der Stadt 
gerichtsbarfeit in Roftod unterworfenen, Konoratioren 
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buͤrgerlichen Standes. M. C. R. Thl. I. Abth. 1. 
F. 35. Die Buͤrgermeiſter ſtehen unter ehelicher Guͤ— 
tergemeinſchaft (Beitraͤge Thl. II. Abh. VII. G. 27. 
MR. © J. m. LXXI.), falls ihnen nicht die Wahl 
zwifchen gemeinem oder ftatutarifhen Rechte gelaffen 
ift ($. 198.). Auch unter den jüdifchen Glaubensges 
noffen gilt die Gütergemeinfchaft ($. 163. und M. R. 
©. hl. In. LXX,), allein ohne befondre Einführung 
erftreckt fie fih nicht auf die, der Stadt gehörigen, 
Dirfer. Cotkmann Vol. I. consil. 84. n. 1. Mo- 
mingii Decis. n. XLI, Westphal de indole practi- 
ca $. 7» 

(4) LSGER. 9 433, Vergleich zwiſchen der Ritter 
und Landſchaft und det Stade Roſtock v. 27. Sun. 
1793. (M. €. R. Thl. I. Abth. IL Ant. XXIV.) 
Cotlimann Vol. II, consil. LXXIU, n. 47 ff. West- 
phal de ind. pr. $. 9, Ueber die Beranlaffung und 
Gefhihte des LEGEL. $. 433, vergl. M. C. R. 
Thl. J. Abth. 1. F. 187. Wolff Repertor. ©. 192 ıc. 
Ermiefener Beſtand der von dem engern Ausfchuffe ꝛc. 
S. 18. und Kurze Prüfung der — Erachten über den 
Roſt. Erb-⸗V. v. 1788. ©. 11. 

(5) Westphalen diss. de indole practica jur. lub. 
$. 6 ff. 

(6) H. M. Schw. Reg. Ref. v. 25, April 1805. (v. 
Both I © 217.) HM. Str. V. v. 4. Jul. 1794. 
$. 1. Jacob. Henr. Baleke s Joan, Richelmana 
diss. de pactis conjugum successoriis, maxime secun- 
dum jura rostochiensia (Rost, 1753. 4.). 

(7) Westphal de indole $. 7. -— „quousque perdurat 
„ eivium subjectio. « vergl. H. M. Str. V. v. 4. Zul. 
1794. ($. 199.) 
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$. 195. | 
B. Verſchiedene Gattungen derfelben, 
1) Gütergemeinfchaft des Lübfchen Rechts. 


1) Soad. Lucas Stein von der Erbfolge, fo ex ca- 
pite communionis bonorum nach Lübfhen und ans 
dern dltern und neuern teutfchen ftatutarifchen Rech— 
ten biefiger Gegend Statt findet. (in f. Betrachtuns 
gen einzelner Nechtsmaterien Thl. IV. (Roftod 1783. 
8.) Abh. XL.) 

2) Georg Andreas Roggenbau Abh. die Güter 
gemeinfchaft zwifchen Ehegatten nad Lübfchem und 
Roſtockſchem Rechte. (Roftod 1801. 8.) 


% 


Nach Luͤbſchem Nechte findet unter Eheleuten eine 
allgemeine Gütergemeinfchaft Statt, die, nachdem die 
Ehe beerbt oder unbeerbt if, eine vollfommene oder 
unvollfommene if. Denn | 

I. beider beerbten Ehe tritt eine vollfommene Ge: 
meinfchaft der beiderfeitigen Güter mit allen ihren 
Zolgen und infonderheit der gegenfeitigen Verhaf— 
tung beider Ehegatten für des andern Schulden ein 
(1); der beerbte Ehegattte bleibt nach dem Abs 
leben des andern im Beſitz des gemeinfchaftlihen 
Vermögens, big der Fall der gefeglichen Theis 
lung eintritt, in welchem der Ueberlebende die 
eine Hälfte, die Kinder aber die andre Hälfte 
dieſes gemeinfchaftlichen Vermögens erhalten und 
durch diefe Abfonderung der Kinder die Güter: 
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gemeinſchaft aufgehoben wird; dieſe Abſonderung 
muß geſetzlich erfolgen, wenn 1) der uͤberlebende 
Ehegatte zur andern Ehe, oder in ein Kloſter 
gehen will, oder verſchwenderiſch zu leben an⸗ 
faͤngt. Die Eltern ſind jedoch berechtigt, den 
Kindern ſtatt der Haͤlfte des gemeinſchaftlichen 
Vermoͤgens, einen angemeſſenen, gemeinſchaft⸗ 
lich zu beſtimmenden Theil deſſelben zu geben 
— Ausſpruch zu thun — und ſie dadurch von 
dem Vermoͤgen abzufinden. 
I. Wenn dagegen die Ehe unbeerbt, mithin nur 
eine unvollfommene Gütergemeinfchaft vorhan- 
den ift; fo ift ein Ehegatte für des andern 
‚Schulden nicht gehalten ,. fondern nimmt feine 
eigenen Güter vorweg zurück und erhält über; 
dies die Hälfte des vom Verſtorbenen nachge: 
loffenen Vermögens, als flatutarifche Portion, 
theile mithin blos die Güter des WVerftorbenen 
mit deſſen nächften Erben zur Hälfte, jedoch 
mit. der nähern Beflimmung, daß wenn der 
Ehemann zuerft geftorben, die Wittwe ihr 
vorhandenes Eingebrachte vorausnimmt, dag 
ganze Vermögen ded Mannes aber mit beffen 
nächften Erben zur Hälfte theilt, wenn aber die 
Frau, ber nachgelaffene Mann blog deren Ein- 
gebrachte mit ihren Erben zur Halbfcheid theilt, 
alles übrige, während der Ehe erworbene, Ber: 
mögen aber als eigenes Vermögen behält. 
Diefe Gemeinfchaft des Lübfchen Rechts ift mit 
dieſem Rechte ſelbſt in mehreren Mecklenburgiſchen Staͤd⸗ 
ten — jedoch nicht in denen des Herzogthums Meck- 
lenburg Strelig — aufgenommen und gültig geworden. 
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Durch ſchriftliches Geſetz oder durch Gewohnheit ſind 
indeſſen theils einzelne Saͤtze derſelben, theils andre, 
mit der Guͤtergemeinſchaft in Verbindung ſtehende, Leh⸗ 
ren des Luͤbſchen Nechts in Mecklenburg theil® überall, 
theils an den mehrſten Orten von der Aufnahme aus: 
gefchloffen, oder, wenn fie geltend geworden, wieder 
aufgehoben. Go 


I. 


ift die Befchreitung bes Ehebetts zur Begruͤn⸗ 
dung der ehelichen Guͤtergemeinſchaft nicht erfor⸗ 
derlich, ſondern letztere faͤngt mit Schließung 


ber Ehe an ($ 190.), 


II. gilt die eheliche Vormundſchaft des Lübfchen 


UI 


< 


Rechts außer in Noftock in Feiner, mit diefem 
Rechte bewibmeten, Mecklenburgiſchen Stadt 
($. 159.)ı 

iſt mit dem Lühfchen Rechte die Lehre von Erb» 
guͤtern und deren Unveräußerlichfeit nicht mit 
aufgenommen (2) und fo findet 

die, ohnehin erft 1586. ins Luͤbſche Necht auf: 
genommene, und fchon deshalb in den, mit 
demfelben früher beswibmeten, auswärtigen Staͤd⸗ 
ten nicht geltende, Befchränfung der Teftirungss 
FSähigfeit ber Ehefrauen in Mecklenburg nicht 
Statt (3). 


1) De HM. Meckl. Schw. — fuͤr die 
Niedergerichte vom 14. Jul. 1770. (N. ©. In. 
LXXVIL) befiimmt Art. 20, Tit. 4: „das Gericht 
„bat von der beerbten Ehefrau des Schuldners feine 
‚‚Disputationes ex capite dotis et illatorum hinc re- 
„‚tentionis et praelationis zuzulaffen, fondern find, da 
„nach der beftändigen Obfervanz diefelbe ihres Man: 
„nes Schulden mit bezahlen muß, zur Räumung ihres 


„und 
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„und ihres Mannes Vermögens anzuhalten. Iſt fie 
„aber unbeerbt und wird fie nicht von der Disposition 
„in fine $. 1. Tit. 45. S. 2, der Hofgerichtsordnung 
„ergriffen; fo hat das Gericht dahin zu fehen, daß fie 
„fih ihres Brautſchatzes halber das Retentionsrecht 
„gar nicht anmaße 20. — worauf unterm 6. Mov. 
1771. auf Antrag der Vorderftädte die Erläuterung 
erfolgte, „daß diefe Vorſchrift bloß allein diejenigen 
„Städte angehe, welche mit dem Lühfchen Rechte bes 
„widmet find, nicht aber die andern Städte ergreifen 
„fol, darin die Ehefrauen nach den gemeinen: Kaifers 
„lichen Rechten gerichtet werden.” (NM. ©, U. n. 
LXXX.) 

eo Mevius ad jus lub. Lib. J. Tit, 10. Art. 6. n. 81. 
Joan. Klein diss. de testatore. cauto Cap. III, n. 14. 
Ludoviei diss. de diverso jure bonorum hereditario- 
rum et adquisitorum 6. 58. -J. H. Baleke diss. :de 
pactis conjugum successoriis, maxime secundum jura 
rostochiensia (Rost. 1753. 4.) 9. XVIL ff. M. R. 
©. Thl. I. n. XLIX, Bergl. auch die, von den vers 
fhiedenen Magiftraten 1589, Über die Ortsgebraͤuche 
erftatteten, mehrmals angeführten, Berichte, fo wie die 
Zeugniffe einzelner Stadtbehoͤrden, 5. B. Schwerin 
(M. ER. Thl. J. Abth. II. S. 163.). | 

3) 9 M Schw. V. v. 10. März 1771. und H. M. 
Str. 2. v. 19. May 1771. Roſt. P. 2. Tit. v. Erb: 
fhaften. Cothmann Consil. XXXVIL n. 38, Resp. 
XXXIV. n. 135. Mevius ad jus lub. P. II. Tit. 1. 
Art. 1. 1.4. Selecta jur. rost. Fasc. I. sp. 46. qu. 5. 
Fasc. U. sp. 19. S. 151. J. M. ill. Cent, UL, jud. 41. 
44. Cent, III. jud. 9. Cent. V. jud, 53. Westpha- 
len diss. de origine et fontib. juris lub. coroll. I. 
u. IL. und Mon. in. T. III. praef. S. 120. Runde 
a. a. O. $. 19. Mantzel de foemina Meckl, Cap. 1. 
$. 2. de Engelbrechten Observationes forenses obs. 

40 
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IX. Die, oft angefuͤhrten, Berichte der verſchiedenen 
Magiſtrate v. 1589. ſtimmen alle Über die Guͤltigkeit 
dieſer gegenſeitigen Teſtamente uͤberein. Ganz beſon— 
ders kam dieſe Guͤltigkeit 1794. in Sachen des Kauf— 
manns Tiede gegen den Kaufmann Pfennigsdorf zur 
gerichtlichen Discuſſion, deren Gang und Inhalt in 
Beitraͤgen zur Erlaͤuterung rechtlicher Gegenſtaͤnde von 
J. F. Runde Band J. (Göttingen 1799,) Abh. VIII. 
&, 215 ff. enthalten iſt. Es ward in dieſem Rechter 
ſtreit dem Kaufmann Pfennigsdorf der Beweis der Gül:- 
tig£eit gegenfeitiger Teftamente auferlegt und von dems 
ſelben befonders durd ein Magiftrarualifches Zeugniß 
(in M. C. R. Thl. J. Abth. IE n. XVIL) geführt 
und durch das, zu Göttingen abgefaßte, am 2. April 
41799, publicirte, Kofs und Landgerichtliche Urchel für 
vollführe angenommen und dies durch das Reſtitutions— 
‚ Urthel vom 8. Januar 1805. beftätigt, dem Gegentheil 
jedoch der Beweis, daß die Verordnung des Luͤbſchen 
Rechts, welche den Frauensperfonen die Befugniß über 
ihr Vermögen zu teftiren, unterfagt, zu Cröpelin an: 
genommen und in vorkommenden Fällen zur. gerichtli- 
‚chen: Anwendung gebracht fei, vorbehalten, Vergl. auch 
die Zengniffe andrer Stadtbehörden, 5. B. Schwerin 
(Hoͤviſch in der, $. 197, gedachten, Abb. Zeugniß des 
Magiftrats v. 1750, in M. C. R. Thl. 1, a: I. 
©. 165.) 


$. 196. 

Wenn die Bewidmung eined Orts mit dem Luͤb— 
fchen Nechte ſchon im Allgemeinen die Vermuthung für 
die Gültigkeit des ganzen privatrechtlichen Umfanges 
deffelben begründet ($. 31.); fo gilt died ganz befons 
ders von ber ehelichen Gütergemeinfchaft, als demjenis 
gen Theil dieſes Nechts, welcher den einheimifchen Ge⸗ 
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bräuchen am mehrften zuſagt und alfenthalben am längs 
ften fich erhalten hat. Es ift daher unzubezweifelnder - 
Srundfaß, daß die eheliche Gütergemeinfchaft 
unter den oben angeführten Modalitäten in 
allen denjenigen Mecklenburgiſchen Städten 
Statt hat, in welchen das Luͤbſche Necht vers 
möge ausdrücklicher Bewidmung oder aus 
einem andern Rechtsgrunde überhaupt gilt, 
mithin in den, $. 31. angeführten, Städten Allein bie 
Guͤltigkeit der Lübfchen Gütergemeinfchaft geht noch wei⸗ 
ter, indem fie theils in Städten, in welchen ber uͤbrige 
Umfang des Lübfchen Rechts außer Gebrauch gefoms 
men ift, fich erhalten hat, theil® aber in andern, in 
welchen dies Recht fonft nicht gilt, eingeführt iſt. 
Soichergeftalt gilt die Lübfche Gütergemeinfchaft 
in den Städten Roftocd (1), Wismar (2), Bois 
Benburg (3), Doͤmitz (4), Babebufh (5), 
Gnoyen (6), Srevigmühlen (7), Hagenow (8), 
Neukalden (9), Kröpelin (10), Marlow (11), 
Rehna (12), Ribnig (13), Sulz (14) und Wits 
tenburg (15) und in ben, zum Fürftenthum Schwe⸗ 
rin gehörigen, Städten, Neuftadt: Schwerin (der 
Schelfe) (16), Buͤtzow (17) und Warin (18), fo 
wie fie auch in einigen Dörfern ($. 31. An. 36.) Statt 
findet (19). In einigen andern, mit Luͤbſchem Nechte nicht 
bewidmeten, Städten find einzelne Grundſaͤtze der Luͤb⸗ 
fehen Gütergemeinfchaft in Gebrauch gefommen (20). 


DR P. O. v. 1576. Tit. v. Erbſchaft. $. penult. 
R. St. R. Thl. J. Sit, 5. Art. 3 ff. Jacob. Henr. 
Baleke s. Dan. Frid. Fanter diss. de com. bonor. 
a conjuge superstite cum liberis continuata, (Rost. 
1757. 4.) ee in Gesterding Thes. jur. lub, T. I. 
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©. 396 ff. vergl. ſ. Aufſatz: Aber meine Disp. de 
communione bonorum in den M. Schw. Nachrichten 
v. 1755. und in Koppe Samml. B. L Thl. 1.) 
Ejusdem s. Joan, Richelmann diss. de pactis conju- 
gum successoriis, maxime secundum jura rostochiensia 
(Rost. 1763. 4.). Cohhmann Resp. Vol, I. resp. V. 
resp. XXIV. Selecta juridica rost. Fasc. I. sp. 46. 
qu. 5. Fasc. IL sp. 1% ©. 157. sp. 26. qu. 4. Fasc. 
UI. sp. 10. qu. 3. Fasc, IV, sp. 1. qu. 1. J. M. ill. 
Cent. I. jud. 9. jud. 37. Cent. U. jud. 6. Cent. IV, 
jud. 64. Warnemünde diff. jur, civil. et Meckl. 
Sect, II. Tit. 8. $. 3. Carol, Frid, Walch s, Joan. 
Christiani Pries diss. de discrimine bonorum uxo- 
riorum jure rostoch. P. I, Tit. V. $. 1. sublato, (Je- 
nae 1773. 36 ©. 4.) Walther Vincent Wieſe 
in f. Sammlung juriftifcher Abh. (Roft. 1783. 8.) n. V. 
Deffelben Neflerionen über einige Artikel des Luͤb— 
fhen und Roſtockſchen Rechts: über die Gemeinfchaft 
der Güter und ehelihen Schulden (im Patriotiſchen 
Archiv der Herzogehümer Mel. B. V. St. I. ©. 
82 ff.) Georg Andreas Roggenbau Abb. die 
Gütergemeinfchaft zwifchen Ehegatten nah Luͤbſchem 
und Roſtockſchem Rechte (Roſt. 1801. 8.) Johann 
Ludw. Daniel Babſt Abh. muß nach Lübfihen, fo 
wie nach Roftodfchen Stadtrechten, eine beerbte Ehefrau 
die Schulden und Koften, welche ihr Ehemann durch 
ein Berbrechen veranlaßt, von ihrem Vermoͤgen mit 
bezahlen? (Roſtock 1803. 8.) 

(2) Wismarfhe Bürgerfprahe Art. 23 ff. (in M. €. 
R. Thl. J. Abth. I S. 250 ff.) Schröder Belhreis 
bung -der Stadt und Herrſchaft Wismar Kap. 1. 
Mevü Decis. P. I. dec. 336. Aug. de Balthasar 
s. Joach. Henr. Scheffel diss. de successione ab in- 
testato ex jure lubecensi (Rost. 1758.) Cap. II. Sect. 
II, clas. $. 3. u. 6. J. M. ill. Cent. I jud. 6%. 
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Cent. H. jud. 15. Cent. II. jud. 16. v. Balthaſar 
von den auswärtigen Nechten ıc. ©. 127. de Engel. 

Brecht Selectae obs. obs. & vergl. M. C. R. = L 
Abth. 1. $. 250, . 

(3) Bericht des Magiſtrats zu Voigenburg v 1589, 
(de Westphalen T.}. S. 2071.) ‚16. Den Kin: 
„dern erfter oder andrer Ehe wird, wenn füh das 

 „Überbliebene Theile wiederumb befreyen will, ein bil 
„tiger Ausfpruc gemacht, darüber wird auch gehal 

ten. 17. Wenn es beyder Sheleute wohlgewonnen 
„But ift, fo mag einer dem andern fihenfen oder auch 
„feinen Freunden, 18. Was Mann und Frau in fies 

„hender Ehe mit einander zugleich kauffen, kombt ihr 
„ren Kindern und Erben zu Gurhe, mas aber rechts 

‚mäßiger Weyſe verfauft, das ift todt und ſeyn deffen 
„ohnig. 19. Die Schulden der Eheleuthe werden von 
„den redeften Guͤthern bezahlt.“ Das Hofs und Lands 

gericht erfannte 1625. „daß es in Boitzenburg Ger 

„wohnheit fei, daß die Wittwe ihr Eingebrachtes vor 
„ausnimmt und von denen Übrigen Guͤthern soluto 

„aecre alieno, die Hälfte behaͤlt.“ J. M. ill. Cent. V. 
jud. 30. und Selecta juridica: rost. Fasc. IL sp. 2. qu. 
1. vergl. auch dafelbft Fasc.. 3. sp. 16. qu. 4. vergl. 
Dreyer Einleitung zu den Lübfhen Stadtorbnungen 
©. 275. de Balthasar Diss. de successione ab in- 
testato ex jure lubecensi &, 23. 

@ Westphal de origine et font. jur. lib. p: 51. und 
‘ de indole pract. S. 10. Dreyer a. a. O. ©. 275. 
6) Zeugniß des Magiftrats vom 18. April 1799:: ‚daß, 

„nach in biefiger Stade geltendem Luͤbſchen Rechte, 

„der hinterbliebene Ehegatte die Wahl hat, ob er feine 
„Kinder erfter Ehe rein abfondern mill oder nicht? 
„da denn im erften: Fall er fein Vermögen zu demjes 
„nigen des Berftorbenen hinzuwirft und mit feinen 
„Kindern zur Hälfte theilet, im letztern Fall aber fein 
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„Eingebrachtes fuͤr ſich behaͤlt und Kindestheil von 
„des verſtorbenen Ehegatten Vermoͤgen erbt, wodurch 
„denn feine Kinder erſter Che. nicht abgeſondert wers 
„den, fondern zu feinem Vermögen, nad wie vor, 
„Erben bleiben.” (in MR S. 2. In. XC. Ans 
lage E.) vergl, J. M. ill, Cent, II. jud, 35. u. 47. 
(6) Der Überlebende Gatte theilt, bei beerbter Che, 
nachdem die Schulden wegen der bier geltenden Güs 
tergemeinfchaft aus der Maffe bezahlt und ‚superstes 
fein eigenes Vermögen zurücdgenommen hat, den Nach: 
laß. des vorverftorbenen Ehegatten mit den Kindern 
nach Kopfjahl, mit andern Defcendenten. und Afcendens 
ten aber zur Hälfte MER. Thl. J. Abıh. I. $. 
122. An, 4 Ä | | 
(7) Zeugniß des Magiftrats v. 30, April 1799. „Daß, 
„da diefe Stadt mit dem Lübedfchen Rechte bewidmet 
gift, vermöge diefes Rechtes, fo weit die magiftratuas 
„liſche Regiftratur reiht, je und in alle Wege,. wenn 
„nah Ableben des einen oder des andern Ehegatten 
„der Ueberlebende mit den nachgelaffenen Kindern zu 
„theilen gehabt, der Ueberlebende nicht feine Güter 
„zu ‚des Verftorbenen Gütern geworfen, und denn 
„von diefen gemeinfhaftlihen Gütern die Hälfte und 
„die Kinder die andre Hälfte zur Theilung unter fich 
„erhalten, fondern daß Vater oder Mutter ihr Ver 
„mögen zuerft vorab und denn aus dem Nachlaffe 
„‚Kindestheil befomme und diefes. noch jego toto die 
„nicht anders gehalten werde, *. (M. R. B. 2 OD. 
n. XC. Anl, D.) . | 
(8) Sandesherrliche Stadt Ordnung v. 24. Sept. 1756, 
$. 66. „In Anfehung der Gemeinfhaft der Güter 
„unter Eheleuten und deren Erbfolge foll in Zukunft 
„bis zue -bevorftehenden Publication des Medlenburs 
„giſchen Landrechts das Luͤbſche Recht, fonft aber, was 
„Unſre im Lande ergangenen Verordnungen und die 
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„gemeinen Rechte verfügen, "besbachtee werden, +4; Lan 
desherrliches Regulativ für d. St. Hagenow v. 14. 
Sul. 1798. $. 57. „Bei den Eheleuten und deren Erb⸗ 
„folge ſoll einſtweilen und bis zur Publication’ eines 
„eigenen Meckl. Landrechts, das Vübſche Recht in’ An⸗ 
„ſehung der Gemeinfchaft der: Guͤter geltend bleiben, 
„ſonſt aber das eintreten, was Unſte im Lande ergan⸗ 
„genen Conftietutionen und das gemeine Recht befas 
„gen. Hiernach erfannte- das Stadtgericht und: die 
Suftizkanzlei zu Schwerin 1808, in der. Schlofferfchen 
„Debitfache, daß die Ehefrau ob: communionem bo- 
„morum zur Bezahlung der von ihrem: Chemanne'vor 
‚ihrer Verheirathung gemachten Schulden verbunden 
„ſei.“ Ob das Lübfhe Recht vor 1756. in Hagenow 
Statt gehabt habe, iſt nach fruͤherer Beſchaffenheit 
der dortigen Regiſtratur nicht zu ermitteln, m. 
(9) Schreiben des Magiftrats zu Neukalden v. 1632. 
an die Auriften: Fakultät zu Roftod: „Daß ihres Orts 
„noch niemals nah Luͤbſchem Recht geurtheilt, Tons 
: „dern nad) Stadtgebrauch und daß ex gr. in ehegatt⸗ 
‚lichen Succeffionsfällen. jeder Part die Hälfte Güs 
zrther und die Hälfte Schulden annehmen muͤſſe -oder 
„es würden auch die Creditores zuvor aus denen Guͤ⸗ 
„thern befriediget und was übrig, theilten beiderfeits 
„Erben.“ (J. M. ill, Cent, J. jud, 42.’ und nachmals 
abgedruckt daf. Cent. V. jud. 25. und Selecta jurid, 
rost. Fasc, III. sp. 18, ass, 13.) Bericht des Magifte. 
an das Hof⸗ und Landgericht v. 7. April 1801.2 „Be⸗ 
„kanntlich ift die Stadt Nienfalden ſeit ündenklichen 
„‚ Zeiten mit dem Luͤbſchen Recht bewidmet; es herrſcht 
‘unter Eheleuten buͤrgerlichen Standes vollkommene 
„Gemeinſchaft aller Guͤther ohne Unterſchied, ob ſie 
„dieſe ſchon vor Eingehung der Ehe gehabt, oder waͤh⸗ 
„rend der Ehe: mit einander erworben haben. Dieſe 
„Guͤtergemeinſchaft dauert auch nach aufgehobener Ehe 
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„unter dem. einen Ghegatten und denen, bie in des 
„Andern Stelle treten, noch fort, wenn fie nicht fchon 
„vorher iſt aufgerufen und kann nicht anders, als 
„durch eine föemliche Theilung aufgehoben werden, falls 
„nicht ein Fall einteitt, wo ausdräcliche Geſetze das 
„gemeinſchaftliche Gus für ipso jure gerheilt anneh— 

samen» Die Yuseinanderfegung zwifchen Eheleuten, 
„Eltern und Kindern ift eine Iheilung des gemeins 
„ſchaftlichen Guts. Die hauptſaͤchlichſten Wirkungen 

„dieſes G. ©. find 1) die Succeſſion des uͤberleben— 
„den Ehegatten in die fogenannte portionem statuta- 
„riam und die Verbindlichkeit des einen Ehegatten, die 
„Schulden des andern zu bezahlen, welche jedoch nur 
„dann. eintritt, wenn aus diefer Ehe Kinder erzeugt 
„und noch am Leben find. Die Erbfolge ift insbefon, 
„dere nad Lübfhem Rechte feine Folge der Bluts— 
„freundſchaft, fondern bloß die Wirfung der Güter 
„gemeinſchaft; die Auseinanderfeßung zwiſchen Eheleus 

„ten, Eltern und Kindern, oder bei deffen Theilung 
„bes: gemeinfchaftlichen Guts erfolge 1. während der 
„Che, wenn von beiden Eheleuten oder einem. derfels 
„ben die G. ©. aufgerufen wird; diefe Aufrufung ift 
‘nur auf diejenigen Güter zuläffig, die vor der Ehe 
„nicht zum. gemeinfchaftlihen Gute gehört haben, mess 
„halb es auch einer unbeerbten Frau erlaubt ift, ihren 
„Brautſchatz zuräczufordern, jedoch muß derfelbe, das 
„mit, dies nicht in fraudem creditorum gefchehe, wenn 
„die Frau noch. Hoffnung hat, beerbt zu werden, an 
„fiherm Drte wieder belegt werben. 2. Nach aufgehor 
bener Ehe, wenn die. Che dur den Tod aufgehoben 
„wird und A. aus derfelben Ehe Kinder vorhanden, fo 
„muß superstes mit unabgefonderten Kindern theilen, 
„iedoch fo, daß er fein Eingebrachtes vorher abzieht. 
„Diefer. legte Grundſatz ift vielleihe dem Lübfchen 
„Recht nicht angemeffen, bier aber von jeher, wahrs 
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„ſcheinlich aus üAbler Vermifhung der Lübfchen und 
„Roͤmiſchen Rechte beobachtet; diefe Iheilung des bis: 
‚ber gemeinſchaftlich gewefenen Guts gefchiehet nach 

. „gemeinen Theilungsgrundfäßen, jedoch fo, daß die 
„Kinder als Mitintereffenten an der Gütergemeinfchaft 

- „betrachtee werden und daher mit dem Überlebenden 
„Ehegatten daran gleichen Antheil haben; die portio 
„stat. des Überlebenden Ehegatten beträgt alfo bier 
„kein Kindestheil. Concurrirt superstes mit abgefons 
„derten Kindern, fo fuccedirt er dem Verſtorbenen in 
„Rüdficht des Vermögens, von welchem die Kinder 
bereits abgefondert find, ex asse, weil abgefonderte 
„Kinder mit der Gemeinfhaft am getheilten Gute 
„auch das Erbrecht daran verloren haben, bei dem 
„Übrigen Vermögen des praedefuncti, z. B. dem Eins 
„gebrachten, welches derfelbe bei der Theilung mit 
„den Kindern erfter Che vorweg genommen bat, trer 
„ten die bei unabgefonderten Kindern geltenden Grunds 
„fäße ein, weil in Ruͤckſicht deffen die Kinder noch 
„nicht als abgefondere zu betrachten find. B. Sind 
„aus diefer Ehe feine Kinder vorhanden, fo gefihieht 
„die Theilung nach gemeinen Grundfäßen des Rechts, 
„d. h. das Vermögen zerfällt in zwei Theile, von de 
„men der eine Ehegatte den einen, die Erben des Vers 
„forbenen aber den andern erhalten und diefen gleich: 
„mäßig unter fih theilen; ob in dem Falle, wo aus 
„dieſer Che zwar nicht, wohl aber aus der erften Ehe 
„des Verftorbenen Kinder erzeugt find, diefelben Prin- 
„cipien eintreten, darüber giebt. das Lübfche Recht 
„feine beſtimmte Vorſchrift; die hiefige Obſervanz 
„ſpricht dem Überlebenden Chegatten in Anfehung des 
„Vermoͤgens, von dem die Kinder noch nicht abgefons 
„dert find, gleichfalls nur Kindescheil zu.‘ (Beitr. z. 

M. St. u. P. NR. Thl. V. App. 36.) 

(10) ©. $. 195. Un. 3. auch Cieſe über die Bewid⸗ 
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mung der Stadt Croͤpelin mit dem Luͤbſchen Rechte. 
(in d. Beilagen z. d. Roſtockſchen Nachrichten v. J. 

1817. St. XIII. und Jurisdictions-Regl. für das 
Stadtgericht zu Croͤpelin vom 8. Mir; 1797. Ss 15. 
(daf, St, XLVII,) 

(ti) Bericht des Magiftrats v. 1589, (in de West- 
phalen T. I, S. 2082.) „So zween Eheleute in 
„ihrer Ehe lebende zu beyden Theilen faufften liegende 
„Gründe, — deffelben gebrauchen fie und ihre Kinder 
„erbens. So zween Eheleute in ihrem Leben zu beis 
„den Seiten Schuld auf ihre Güther machen, mäffen 

„dieſelbigen zu gleichen Theilen bezahlen, fterben fie 
„aber, müflen fie die Kinder bezahlen, fo welche vor: 
„handen, fo nicht, mäffen die naͤchſten Freunde, fo 
„ſich zu Erben ausgeben, die Schuld bezahlen und 
‚dann ihre Guͤther theilen.“ 

(1?) » In diefer Stadt gilt das gemeine Recht, nur in 
Anſehung der Gütergemeinfchaft unter Eheleuten iſt 
das Sübfche Recht eingeführe durch das Jurisdictions« 
Reglement v. 30. May 1791. $. 28.: „In Anfehung 
„der Gemeinfchaft der Güter unter Eheleuten und des 
„ren Erbfolge foll in Zukunft, bis zur bevorftehenden 
„Publication des Meckl. Landrechts, das Lübedfihe 
„Recht, fonft aber, was Unfere im Sande ergangenen 
‚Verordnungen und die gemeinen Rechte verfügen, 
pbeobachter werden.” (Schröder Nfte G. Samml. 
Thl. J. Lief. UI. n, CCIX.) Nach dem Landesherrlis 

chen Reſcript v. 27. Sul. 1799. „ſoll jedoch die Diss 
‚„‚pofition des Sübfchen Rechts B. IL Tit. 2, Art. 2 
„in Rehna nur dahin angewandt werden, daß dem 
“ „Überlebenden Ehegatten die Wahl gelaffen- werde, ob 
„er fein erweislih in die Ehe Eingebrachtes. in der zu 
‚‚vertheilenden gefammten WVermögensmaffe — mithin 
‚zur gemeinen Zheilung fommen laſſen, oder ob 
„er jenes vorweg nehmen wolle, da denn im ers 
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„ſtern Falle ihm die Haͤlfte, im letztern Falle hingegen 
„ihm außer und neben dem Eingebrachten nur Kin— 
„destheil gelaſſen, das uͤbrige aber den Kindern ge— 
„ſichert werden ſoll.“ (in Schroͤd. Nſter S. a. a. O. 
S. CLXXXII. u, ind. M. R.S. B. I. n. XC. Ant. A.) 
(13) Bericht des Magiſtrats v. 1589. (in de Mectplia- 
len m, i. T. J. ©, 2067.) „Allhie ift gebräuchlich, 
„wenn ein Mann: oder Frau verſtirbt, Kinder hinter 
„ſich läßt und zu der anderen Ehe fehreitet, denfelbis 
„gen Kindern im Veyſeyn der verftorbenen Eltern 
„Freundſchaft man einen Ausfpruh thun nach Gele 
„genheit feiner oder ihrer Guͤther, Diefer wird den 
„Kindern, wenn fie zu ihren Jahren gefommen, ge 
„folget und müffen damit, weil fie die andre Perfon 
„ihrer Eltern im Leben, zufrieden feyn; ‚wenn das 
‚aber verftirbet, haben fie den. halben Theil alles 
„Naclaffes, :wofern in. der andern Ehe auch feine 
Kinder gezeuget, zu erwarten und fordern, wo aber 
‚in der andern Ehe auch Kinder gezeuget, müflen fie 
‚diefelben mit dazu laffen. — Güther, fo Mann und 
„Weib in ftehender Ehe mit einander Fauffen oder 
- „verkauffen, werden von einem oder andern erfauffet, 
‚beiden gleich. feyn und bleiben — und werden auch 
„die Schulden, die feyn des Mannes oder der Frauen 
„allein oder ſeyn mit einander gemacht, aus derfelben 
„Guͤthern bezahle.” Nach J. M. ill, Cent, IL, jud. 
: 36. nehmen. vermöge Stadtgebrauchs die Töchter erfter 
Ehe der Mutter nachgelaffene Kleider, I die Söhne aber 
die des Vaters vorab. 
(14): Bericht des Magiftrats vd. 1589,: Bon der Ehe⸗ 
leute Schulden, ſo ſie zuſammen bringen oder in ſte— 
hender Ehe bei einander machen, iſt gebraͤuchlich, daß 
ſie aus dem gantz ſammenden Gute bezahlet werden, 
ehe denn die nachfolgenden Erben dazu kommen (de 
Westphalen mon. ined, T. I, S. 2106.) vergl. Se- 
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lecta jurid. rost. Fasc. I. sp. 20. qu. 4. und sp. 49. 
qu. 41. J. M. ill, Cent. II, jud. 77. Daber erfaunte 
‚die Juriſten⸗Fakultaͤt zu Roſtock 1695.: „Daß die Erbr 

„theilung nad) Maaßgabe des Luͤbſchen Rechts vorzus 

„nehmen fei, folchergeftalt, daß die Kinder erfter Ehe 

„ihre materna nehmen, der übrige värerlihe Nachlaß 

„aber in zwei Portiones gefeßet werden, davon fie, 

„als des Defuncti Kinder einen und ihre resp. Stief⸗ 

„und Sciwiegermutter den andern Theil zu nehmen 

„bätten‘ (Selecta jurid. rost. Fasc, I. sp. 20. qu. 4.) 
und in einem fpätern Gutachten „daß. die Erbfchichs 

„tung nah Maaßgabe des Lübfchen Rechts zu regulis 

„ven, folchergeftalt, daß zwar die Kinder voriger Che 
ihr erweislich zugebrachtes Mutterguch von der ger 

„meinen Erbmaffe zum Boraus nehmen, ‚hingegen aber 

„alle ihres feel, Vaters Äbrige Guͤter mit darunter ges 

„rechnet, in zwei. gleiche Theile feßen müffen, davon 
„ihre resp. Stief⸗ und Schwiegermutter den einen, 

„und fie den andern Theil zu nehmen haben.” (Se- 
‘ lecta jurid, rost, Fasc. I. sp. 49. qu. 1.) vergl. J.M. 
AN. Cent, IIL jud. 77. 

(15) Bericht des Magiftrats v. 1589. (in de West- 
 plalen m, ji. T.I.. ©. 2088.) „15. Wenn die El 
: „tern wiederum freyen und Kinder vorhanden von der 
„erſten oder andern Ehe, wird denfelben nah Gele 
- „genheit der Gürher und mit Beliebung der Kinder 
„ naͤchſter Blutsfreunde und Vormuͤnder ausgefprechen; 

„haͤtten aber der Kınder Vater oder Mutter bei ihrem 

„eben unter den Kindern fonberlihe Ordnung ges 

„macht,. läßt mans dabey bleiben — wofern folder 

„Ausfpruch oder der verftorbenen Eltern Verträge ins 

„Stadtbuch, dieſer Stadt Gebrauch nach, gefchrieben 

„worden. 17. So Mann und Weib in: ftehender Ehe 
„kauffen oder verfauffen, bleibt, wenn foldyes mit ihr 
„rer beiderfeits Wiffen und guten Willen. gefchiehet, 
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„mes werde denn gekauft ober verkauft, Ihnen und ih 
„rer beiderfeits Erben, der Gewinn und Schaden zu 
„gleichen heilen. 18% Wenn beide Eheleute Schul 
„den zufammen bringen oder bernach in währender ih— 
„rer Ehe machen, diefelben muͤſſen fie oder ihre Er: 
„ben und Erbnehmer aus den gemeinen Gürhern, fo 
„machaelaffen und fie zu Erbe empfangen, bezablen, 
„da aber diefelben nicht rechnen koͤnnen u. die Erben ſich 
„derſelben verziehen und nicht annehmen wollen, wer: 
„den diefelben den Crediroren übergeben.” Daber 
wird nad dem Refponfum der Juriſten⸗ Fakultaͤt zu 
Roſtock v. 15. „die Erbſchaft nach Stade Gebrauch 
„und. Gewohnheit unter die Wittwe und die nächften 
„Erben getheilt.“ (J. M. ill. Cent, V. jud. 30.) In 
Gemaͤßheit des Landesherrliben Referivts v. 11, März 
1778. (in M. R. ©. hl. I. n. XC. Ant. C.) ift, 
„da das Luͤbſche Recht in Dingen, die eigentlich das 
„große Handelsmwefen betreffen und ein ausfömmliches 
„Bermdgen eines commercirenden Kaufmanns vorauss 
„feßen, bei andern geringern Staͤdten anderer Art 
„fon von felbft und feiner Natur nah unanmwends 
„lich, andern Theils — — Stein, Mevius und ans 
„dre Mecklenburgiſche und fonftige berühmte Rechtes 
„lehrer — forhane Unanwendlichkeit und vielmehr eine 
„contrariam praxin bezeugt haben — bei fo bewands 
„ten Umftänden nicht allein geftattet, daß in dem ges 
„genwärtigen Fall der Supplicant feine Kinder erfter 
„Ehe blos über das Mürterlihe den gefegmäsigen 
„Ausfpruh thun, fondern foll diefes auch fortan bis 
„auf die Yusnahme, da ein Vater die gänzliche Abs 
„ſonderung feiner Kinder willführlih und ganz frei: 
„willig wählen wird, zur allgemeinen Regel vorge 
„Trieben fein, wobei auch der Water gehalten bleibe, 
„wegen forhanen Ausſpruchs und mas weiter etwa 
„den Kindern anfterben wird, die polizeiordnungsmaͤ⸗ 
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„ßige genugſame Caution zu beſtellen;“ wie denn nach 
dem magiſtratualiſchen Atteſt v. 20. April 1799. (daſ. 
Anl. B.) „nach einer von Herz. Hochloͤbl. Regierung 
„per rescriptum v. 11. März 1778. dem Rath hie 
„ſelbſt gegebenen Erklärung des, in. Erbfihaftsfällen 
„bier recipirten, Yübfhen Rechts, dem zur andern 
„She fhreitenden Witewer die Wahl gelaffen werden 
„muß und ftets gelaffen wird, ob er mit feinen Kins 
„dern erfter Che über fein und feiner verftorbenen 
„Ehefrauen gemeinfchaftliches Guth, nämlich über das 
„Geſammt-Guth, Theilung halten und dadurch ges 
„dachte feine Kinder abfondern oder ihnen gefeßlichen 
„Ausſpruch von ihren Mütterlichen vor. dem Waifen: 
„gericht thun und fie,.als Erben, fünftig an feinem 
„Bermögen noch Antheil nehmen laſſen wolle, ” 


(16) Auf der Schelfe gilt nicht das Schwerinfhe, fons 
dern das Luͤbſche Recht. Westphal de indole pract, 
$. UI. Kluͤver Thl. IL ©. 774. Balthaſar von 
den auswärtigen Rechten ꝛc. S. 125, de Behr res 
Meckl, ©. 1751. 9. M. Schw. 2. v. 26. Sun. 
1705. (in Klüver Thl. U. S. 595. und in der M. 
G. S. IV. n. 16,) Reg. Refeript an die Juſtizkanz⸗ 
lei v. 17. Mov. 1795. (in Schröder Nie ©. ©. 
Thl. I. DO. n. CXLIX.): „Bei Unferer Regierung ftehe 
„es, wie die nachgefehenen Acten ergeben, außer Zwei: 
„fel, daß das Luͤbſche Recht wegen Gemeinſchaft der 
„Guͤter unter Ehegatten bürgerlichen Standes auf Uns 
„free biefigen Neuftade angenommen und üblich fei. 
„Eben fo hat aud die biefige Yuftizfanzlei in ihrem 
„unterm 22, Sul. 1784, wegen Anmwendlichfeit des 
„Lübfhen Rechts in Baufachen abgeftarteten Bericht, 
„die Gültigkeit diefes Rechts für die hieſige Neuftade 
„qua communionem bonorum inter conjuges aners 
„kannt und dabei laffen wir es in Diefen Actenkun⸗ 
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„digen, mithin notoriſchen, Sachen für alle dergleichen 
„Fälle ohne fernere Conteftatton bewenden.“ 
(17) Selecta jur. rost. Fasc, I we 23. qu. 6 JM. 
ill. Cent. V. jud, 30,  -- | 

(18) J. M. ill, Cent, II, jud. 50: 

(19) So gilt das Luͤbſche Recht ae in Anfes 
bung der ehelihen Guͤtergemeinſchaft in den Noftock 
fhen Stadt: und Hoſpitalguͤtern (Roſt. Erbvertrag v. 
1788. $. 47. u. 106, Privilegien der Stade Roſtock 

v. 1748. Manbel Neue M. St. Kanzlei Thl. IT. 
n. XXXV I ME NR Thl. J. Abth. LG. 107. u, 
187.) fo wie in einigen andern Dörfern, 5. B. Dier 
hagen (Sel. jur rost. Fasc. I. sp. XLVII. pos. 5. Fasc. 
III. sp. I. ass. 10. sp. 18. ass. 10. de W. estphalen 
m. i. T.IV. ©. 916.), in d. Dörfern der Stade Rib— 
nis (Schröder Papift. Medi. Thl. I. S. 926.), der 

Hucke bei Boisenburg (Poͤtker St. I. S. 21.), im . 
Süͤlzeſchen Kämmerei-Dorf Siemen (Rudloff Codex 
dipl. Fasc. I. n. LVIIL), im Gadebufhen Kaͤmmerei— 
Dorf Schwemmin (daf. Fasc. IL. n. 78.), im Gnonen: 
fhen Kämmereis Dorf Cunrow (Klüver Thl. U. S. 
202.) u. in mehr, Wismarfih. Kaͤmmerei⸗Doͤrfern Schrä 
der Papiſt. Meckl. Th. VI S. 970. 973. 975, 1033, 
u. 1243, vergl, MER Thl. L Abth. J. $. 107. 

(20) 3. B. in Güfteew der Ausfpruh der Kinder: 
Tornov praefatio ad Tr. de feudis Meckl.: neque 
desunt loca, in quibus non quidem integrum jus lu- 
becense, sed tamen partes nonnullae ex eodem per 
consuetudinem introductae valent, quale est jus se- 
parationis vel abdicationis liberorum, qua certa bo- 
norum portio iis a viduo patre vel vidua matre ad 
secunda vota transeuntibus impeititur et tribuitur 
juxta Art. J. Lib. I, Tit. V. juris lubecensis atque 
hoc jus separationis'a superioribus annis usque ad 
praesens tempus inter alia Mecklenburgica oppida 
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Gustrovii in viridi observantia permansit. ($. 197. 


Un. 6.) 

*) Nah v. Balthafar Abh. von dem in Vor⸗ u. Hin⸗ 
terpommerſchen Städten geltend gewordenen Rechten ꝛc. ©. 
120. gilt in Crivitz das Lübfche Recht in Gemaͤßheit des 
Zeugniffes des dortigen Magiftratse v. 14. Sept. 1744. ad 
acta der damaligen Guftromfchen Juſtizkanzlei in ©. des Apo⸗ 
theferd Hembold c. den Rathsverwandten Ehrentien. Es 
fcheint dies indeſſen lediglich die portio statutaria zu betreffen 
u. ift jenes Atteſt nirgends aufzufinden. M. C. R. Thl. 1. $.115. 


$. 197. 
9) Gürergemeinfchaft des Schwerinfchen Rechts. 

Nach der, ſchon in dem alten Schwerinfchen Rechte 
gegründeten (1), ehelichen Gütergemeinfchaft — dem 
Schwerinfhen Gebrauch) — „werden zmwifchen Cheleus 
„ten, wenn fie vertraut und die Decke über fie geichlar 
„gen worden, alle Güther, Vorrath, Schuld und Schas 
„den ihnen gemein, es hätte der eine viel, der andere 
„wenig gehabt und werden die Güther nach eines Abs 
„fterben (zwiſchen dem Weberlebenden und den Erben 
„des Verftorbenen) halb und halb getheilt (2). Diefe 
Schwerinfche Güthergemeinfchaft unterfcheidet fich daher 
von der Lübfchen weſentlich darin, daß nach der erftern 
der Unterfchied zwiſchen beerbter und unbeerbter Ehe 
und vollfommener und unvollfommener Gütergemeins 
ſchaft nicht Statt fand, und nächfidem darin, daß 
nach dem Schwerinfchen Recht Heergeräth und Gerade 
galt (3) und dem überlebenden Ehegatten in Anfehung 
des Haufes das jus optionis gebührte (4), Nach 
dem Eindringen des NRömifchen Rechts ift diefe Güters 
gemeinfchaft indeffen in ihrer Eigenchämlichkeit nicht 
erhalten, fondern, da man damals, wie felbft dag in 
der Anmerkung 6, gedachte Magiſtrats⸗Atteſt v. 1678. 
und 
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und v. 1725. belegt, jede Abweichung vom Roͤmiſchen 
Recht als Folge des Luͤbſchen Rechts betrachtet, mit 
Elementen des letztern, namentlich mit dem Unterſchiede 
zwiſchen beerbter und unbeerbter Ehe (5), verſetzt und 
gegenwaͤrtig in keiner der, mit Schwerinſchem Rechte 
bewidmeten, Städten ($. 18.) in ihrer Re 
Geftalt mehr vorhanden. 

An der Stadt Schwerin ſelbſt, in der Alte 
ftadt, denn auf der Schelfe gilt Lübfches Recht (5. 196.), 
bat die Gütergemeinfchaft felbft fic) zwar erhalten, jedoch 
mehrere Modificationen befommen. Nach dem; vom 
Magiftrat unterm 3. May 1589. an den Landesherrn 
über. die Stadtgebräuche erflatteten, oben ©. 381. ges 
dachten, Bericht, „wird, wenn die Eltern wiederumb 
mfreien und Kinder vorhanden von der erften oder an⸗ 
„dern Ehe, denfelben nach Gelegenheit der Güter und 
„mit Beliebung der Sinder negften Bluetfreunde und 
„Vormunden ausgefprochen. Hatten aber der Kinder 
„verftorbene Vater oder Mutter bei ihrem Leben unter 
„den Kindern fonderliche Ordnung gemacht, left mang 
„darbei bleiben und werden die Kinder bei. demfelben 
„sefhägt, fofern folcher Ausfpruch oder der verfiorhe, 
nen Eltern Verträge ind Stadtbuch, diefer Stadt 
„Gebrauch nach, gefchrieben tworden. Wenn beyde Eher 
„leute in mwärender Ehe ihrer Geſchenke einig und beide 
fürs Rathsbuch kommen, und folche ihren Willen in 
„Beiſein 2 oder 3 Zeugen darin vorßeigen laſſen und 
bei ihrem Leben daffelbe nicht widerrufen, alß wird 
„darüber wirklich gehalten. Won Gütern, fo Mann 
„und Weib ihn ftehender Ehe Fauffen oder verfauffen, 
„wenn folches mit ihrer beiderfeits gueten wiffen und 
„toillen gefchieht, 'e8 werde den gefauft oder verfauft, 

. 4 
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fo bleibet ihnen und ihrer beiderſeits erben der Ge 
„winn oder Schaden zu gleichen theilen. Wenn beyde 
„Eheleute fchulden zufammen bringen ‚oder hernach in 
„waͤrender ihrer ehe machen, diefelben müffen fie ober 
ihre erben, fo erbe nehmen, auf den gemeinen Gue⸗ 
„tern, fo nachgelaffen und fie zu erbe empfangen, betza⸗ 
„Ten, doch den Kindern, fo von der erften oder andern 
mehe geboren ahn jhren Ausſpruch ohne fehaden. Und 
„da aber diefelben nicht reichen koͤnnen, und die erben 
„ſich derfelben vorziehen und nicht annehmen wollen, 
„werden bdiefelben den Ereditoren übergeben." Nach 
dem, von Hövifch . verfaßten, Schwerinſchen Recht 
($. 17. An. 10.) „lehrt und unterrichtet die Polizeis 
„Drönung, wie nach den Stämmen und Haͤuptern zu 
„nehmen und zu geben fei und kombt in den Puncten 
„die Erbfälle belangend mit den alten Schwerinſchen 
„Mechten, Statuten und Gewohnheiten überein und ift 
„nach Schtwerinfchem Gebrauch zwifchen Eheleuten diefe 
„Gewohnheit: wenn einer, e8 fei Mann oder Frau, 
‚1000 oder mehr hätte und das Gegentheil, womit er 
lich befreiet, hätte oder vermögte faum 10. 20. min: 
„der ‚oder mehr Gulden, wenn fie aber vertrauet und 
„die Decke über fie gefhlagen worden, feyn 
„alle Guͤther, Vorrath, Schuld und Schaden 
„ihnen gemein, e8 habe der eine viel, der andre 
„twenig gehabt, werden auch nad) eines Abfter> 
„ben halb und Halb ‚getheilt, es waͤre denn 
„Sache, dag fie unter fich ein Teftament, den Rechten 
nicht widerlich, mit Confirmirung des Stadtbuchs, 
„Stadtſiegels oder genugfamen Zeugen aufgerichtet häts 
„ten, Kommt e8 aber zur Theilung, fo nimbt Der 
„Mann oder der nächfte des Mannes Blutfreund 
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„vorab fein Heergewedde, — — und auf der Spin⸗ 
„ſeiten — — ihre Frauenräthe (f. An. 3.).“ Die 
Gültigkeit der ehelichen Gütergemeinfchaft ift auch durch 
die Magiftratd-Zeugniffe v. 22. May 1678. (6) und 
v. 7. May 1725. (7) u. durch den Bericht d. Masgiftr. 
v. 9. Nov. 1750. (8), wenn gleid) nach den beiden 
erften unrichtig als Folge des Lübfchen Rechts, beftds 
tigt und in dem leßtgedachten bezeugt, daß nach der 
heutigen Praxis, ein Ehegatte für die Schulden des 
andern nicht ehe gehalten, als wenn fie beerbt find. 
Daher werben nach den Ausfprüchen der Roftockfchen 
Auriftens Fafultät „in Schwerin nach der Hochzeit die 
„Süter beider Eheleute gemein und nach dem Abſter⸗ 
„ben des einen defien Güter unter den überlebenden 
„und des verftorbenen Erben in zwei gleiche Theile ges 
ntheilt, vor der Theilung jedoch die Schulden bezahlt! 
(9), fo wie in dem Erfenntniß d. Juſtizkanzlei v. 1730. 
„die Ehefrau mit der wegen ihrer illatorum gemachten 
„Anforderung ab» und die fämtlichen Gläubiger zugleich 
„mit ihrem Manne zu befriedigen angewieſen“ (10) 
und daher die An. 5. gedachte Beſtimmung der Unter 

gericht8- Drdnung. Es findet hiernach in Schwerin 
I. die Gütergemeinfchaft während der Ehe, jedoch 
in Anfehung der Verhaftung für die Schulden 
mit dem Unterfchied zwiſchen beerbter und uns 

beerbter Ehe, Statt und hat 
I. nad) Auflöfung der Ehe der überlebende Ehe 
gatte die Wahl, ob er fein eigenthimliches Ver: 
mögen mit dem des DVerftorbenen zur Theilung 
bringen oder für fich behalten will und erhält 
er im erftern Falle die Hälfte des gemeinfchaft- 
lichen Vermögens, im legtern aber nur Kindes 
41 * 
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theil vom Vermoͤgen des verſtorbenen Ehegat⸗ 
ten (11); der Guͤtergemeinſchaft kann jedoch 
durch Vertraͤge der Ehegatten entſagt ters 
den (12). 

Die Schwerinſche Guͤtergemeinſchaft hat in der, 
mit dem Schwerinſchen Rechte bewidmeten ($. 18.), 
Stadt Guͤſtrow in fruͤhern Zeiten auch gegolten (13), iſt 
indeſſen ſchon im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
zweifelhaft geworden (14) und nachher nach Luͤbſchem 
Rechte dergeſtalt umgeformt, daß der uͤberlebende Ehe⸗ 
gatte bei beerbter Ehe die Haͤlfte des gemeinſchaftlichen 
Vermoͤgens, bei unbeerbter Ehe aber fein eigenes Ver—⸗ 
mögen zurück und von dem des Vorverſtorbenen Kin—⸗ 
destheil, als ftatutarifche Portion, und das Ehebett ald 
praecipuum erhält (15). | 

Ein gleiches Schieffal hat die Güfergemeinfchaft 
des Schwerinſchen Nechts in den, mit demfelben be: 
widmeten, Städten Malchow (16), Maldin (17), 
und Roͤbel (IS) gehabt, indem fie in denfelben nach 
und nach in Anfehung der Erbnahme auf eine ftatuta: 
rifche Portion zurückgeführt, fo wie in Wismar Die 
Lübfche und in Wefenberg die Stargardfche Güters 
gemeinfchaft geltend geworben ift, dergeftalt, daß die 
Schwerinſche fich ganz rein nur noch in Penzlin cr 
balten hat (19). 

Sie ift auch in einigen DRM in Gebrauch ge 
kommen (20). 


(1) Art. 16. Guͤſtrowſcher Coder v. 1222.): Si moritur 
quis et haeredes suos reliquerit, mater volens nuberi 
alteri, prius dividet hereditatem. Art. 19. Si moritur 
aliqua relinquens haeredem et pater separans ipsum 
a se, ducat uxorem et generet ex ea parvulos, mor- 


Eherecht. 645 


tuo patre separatus haeres redibit ad haereditatem 
patris. 

(2) Ho viſch jura et observantiae suerinenses sub ru- 
bro Schwerinſches Recht v. 1592. (in de Westpha- 
den m. i. T. 1.'©. 2031.) 

(3) Hövifch jura et observ. (de Westphalen m, 1. 
T.E S. 2039.) „Kommet es aber zur Theilung, ſo 
„nimbt der Mann oder der. nechſte des Mannes Blut—⸗ 
„freund vorab fein Heergewedde, dazu gehoͤret alle 
„sKriegsrüftung und Gewehr, fo vorhanden, Kleidung, 
„ein aufgemachtes Bette mit allen zugehörigen Lafen, 
„Kuͤſſen, Dede, fo mehr, als. ein vorhanden, doch 
daß der Frauen Rath :niche geſchwaͤchet und vorm 
„Bett ein Stuhl und Küffen, ein Becken, item. in 
„dem Haufe ein gedeckter Tifch mit einer Kanne, Pott, 
„Zeller, Schüffel, ein fülbern Löffel, wofern er vor 
„banden, eine Handquelle, ein Tafellaken, ein Koͤwel 
„CKetel), darin er mit Stieffel und Sporen treten 
„kann, und wofern Pferde vorhanden, nimbt er eins 
„mehft den beften. Wäre es Sache, daß der Mann 
„in dem Haufe, fo ee Heergemerte nimbt, ein publica 
„persona wäre und daß vorhanden wäre, filberne Ber 
„Ger, fo nimbt er den beßten Becher, fo ihn zu Eh⸗ 
„ven auf den Tiſch gehöret, davon ich Exempel gefes 
„ben Habe. Einem Handwerfsmann gehören die In- 
„strumenta, da er fein Handwerk mit treibet, feynd. 
„aber Stieffinder vorhanden, fo muß er es mit ihnen 
„theilen, davon ‚es berfommen wäre. Nachdem 'die 

„Schmerdtmagen oder, wie man faget, die auf der 
 Cikigerhrfeicen das Heergewette genommen, fo neh⸗ 
„men auf der Spinnfeiten das fräuliche Geſchlecht 
„auch billig ihre Frauenräthe, jure Saxonico Gerade, 
„dazu gehörer vor allererft nah dem Schwerinſchen 
„Rechte und Gebrauche alle Freulihe Kleider, Ger 
„fhmeide und Kleinodien, was die Frau zu der Kits 
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„hen getragen hat. Wäre es auch Sache, daf bie 
„Frau wäre vor der Theilung abgangen, fo. treten 
„die Töchter, Schweſtern und wer von der Spinnfeis 
„ten bie negſte in Lebend ift, in ihre Stätte und neh: 
„men der Frauen Rath. Und gleich als der Mann 
„bat ein aufgemachtes Bette zum Heergewette genoms 
„men, fo nimbt auch ſolchs die Frau oder Ddiefelbigen, 
„fo auf die Spinnfeiten treten, ein aufgemacht Bette, 
„wofern feine 2eibeserben vorhanden feyn; doc nicht 
„mit ſolchen fpecificirten- Städen und Apparat als 
„der Mann, dernächft gehören zum Frauen Rath ihre 
„Soembden, Kragen, Schärteltücher und was eine 
„rau traget, angefänittene Leinwand, Garn, Flads, 
„alle nothdürftigen Instrumenta zum fpinnen, repeln, 

„hechlen, dernechft alle Schmerrlinge, Schmael:Rinder, 
„fo Starken genannt werden, in den Kausftellen, die 
„Schaafe, Gaͤnſe, Enten, die bunten Schaafe, fo 
raus dem- fämptlichen Gute erfauft worden, gerechnet 
„werden, gehören in die Theilung famt den unanges 
„ſchnitten Leinwande. Wenn aber von der Schwerts 
„feite, fowohl auch von der Spinnfeiten feine des 
„Mahmens, von denen die Erbfchaft herfommt, im 
„Leben vorhanden feyn, fo wird das Hergewette fos 
„wohl aub ber Frauenrath in die Theilung bradhe 
„und unter beyderfeits Freundfchaft getheiler. 

(4) Hoͤviſch a. a. O. 

(5) Der Bericht des Magiſtrats v. 1750. (M. €. R. 
Thl. I. Codex dipl. ©. 161 ff.) bemerkt fehr richtig 
diefen Irrthum, indem er anführt: „obwohl eine gute 
‚Zeit her wegen der Reception des juris lubecensis 
»biefelbft viele Sfrrungen unter den ftreitenden Pars 
„theyen zu deren merflihen Schaden erwachfen, auch 
„wohl gar über folche würfliche Reception befonders 
„von dem hiefigen Stadtgerichte Attestata ertheilt wor: 
„den, wir dennoch gegründete Urfache finden, daran 
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„zu zweifeln, vielmehr überzeugt find, daß folche hiefelbft 
„miemalen recipiret werden koͤnne — allein es meifet 
„die von vielen Jahren ber. beftändige und noch jeßige 
„praxis, dag man allhier in der Erbfolge ab intestato 
„nah dem Lübfchen Rechte, dem juri provinciali ent 
„gegen decidiret und noch decidire; allein dennoch 
bezeugt diefee Bericht „jedennoch geht die heutige 
„praxis auch davon (von dem von Hoͤviſch bezeugten, 
„alten Schwerinfhen Gebrauh) ab und will, daß 
„ein Ehegatte nicht eher gehalten, des andern Schul 
„den zu übernehmen, bis daß fie beerbt find.” Dies 
fer Grundfag ift auch in der Interims-Ordnung für 
die Untergerichte in Schwerin v. 14. jun. 1770. (M. 
©. U. n. LXXVII.) Art. 20. Lit. h.: „das Gericht 
„bat von der beerbten Ehefrau. des Schuldners. feine 
„disputationes ex capite dotis et illatorum hinc re- 
„tentionis et praelationis zuzulaffen, fondern fie, da 
„nach der beftändigen Observanz, diefelbe ihres Mans 
„nes Schulden mit bezahlen muß, zur geftradten Raͤu⸗ 
„mung ihres und ihres Mannes Vermögens anzuhals 
„ten. Iſt fie aber unbeerbt, und wird fie nicht von 
„der Disposition in fine $. 1. Tit. 45. Art. 2. der 
„Hofgerichts-⸗Ordnung vergriffen, fo hat das Gericht 
„dahin zu fehen, daß fie fi ihres Brautfhages hal: 
„ber das Netentionsrecht gar nicht anmaße, infofern 
„derſelbe nicht vor der Uebergabe der Güter an Cre» 
„ditores — betätigt worden.” Auch das Urtel des 
Hof⸗ und Landgerichts v. 1780. (M. R. S. ©. 
n. LXXIL) nimmt hierauf Ruͤckſicht. 

(6). „Wir Burgermeifter und Rath der Fürftl. Medien 
„, burgifchen Refidenz Stadt Schwerin thun Funde und 
„geben iedermänniglich, fonderlich denen hieran geles 
„gen, biemit zu wiffen, Nachdem der Edle Wollmär 
„dige und MWollgelahrte Herr Willyelmus Böze Cano- 
„nicus des Ertz⸗Stifts zu Magdeburgk fih bei uns 
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„erkundiget, ob daß jus lubecense und nady. demfels 

- „ben die communio bonorum alhie im Schwange fey 
„und ſtath habe, und Uns dabeneben freundlich erfur 
„Get, Wir geruheten, im fall es alfo fey, Ihnen ein 
„Öffentliches Attestatum sub sigillo civitatis darüber zu 
„ertheilen. Daß weill das jus Lubecense und nad 
„deſſen Maßgebung die communio bonorum von laits 
„gen und undendlihen Jahren ber in diefer Stadt 
„unter denen Bürgern in fteter Obferwang gehalten 
„worden, aud annoch bis zu diefer Stunde gehalten 
„wird, wir demnach folhem Hrn. Böze billigen Ges 
„Tue willfährig zu deferiven, Fein Bedenden getra: 
„gen, wie Wir dann folches hiemit und Kraft diefeg 
„nochmahlen wiffentlih atteftiren undt zu deffen mehs 
„teren Uhrkunde mit unferm kleinen Inſiegel bekraͤf⸗ 
„tigen.“ 

Actum Schwerin den 22ten Day Anno 1678. 

5 (L. S.) | 

(7) „Wir Burgermeifter und Rath ber Hochfuͤrſtlichen 
„Reſidenz Stadt Schwerin machen hiedurch allen und 
„jeden, inſonderheit aber denen dieſes zu wiſſen von 
„noͤthen, Fund und wiſſend, daß auf heute dato Fr. 
„Sophia Eliſabeth gebohrne Fabrigen fehl. Appeln 
„‚binterlaffene Wittwe uns fchriftlih angelanger, ihe 
„ein glaubwärdiges und wahrhaftes Attestatum über 
„nachfolgende Puncte zu ertheilen 

1) „Ob nit fowohl die Rathsverwandten, als die 
„Bürger dieſer Stadt dem Lübedfchen Rechte 
„ex diuturna receptione unterworfen fein? 

2) „ob nie nach ſolchem Recht die communio bo- 
„norum inter conjuges auch in diefer Stade 
„recipiret fei? 

3) „ob niche nach Abfterben des einen Ehegatten 
„der andere, fo lange er fich nicht wieder vers 
„heirathet, in ungetheilten Gütern figen bleibe? 
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4) „ob nicht nach dem Abſterben eines Ehegatten 
„alle Schuld, ſie moͤge von dem Mann oder 
„von der Frauen gemacht ſein, von beiderſeits 
„Gut müffe bezahle werden und ob es nicht 
‚„‚folyergeftalt in praxi unter denen Magifirats: 
„und Dürgerftandes:Perfonen gehalten werde? 

5) „ob denn nicht vielmehr, wenn die Überlebende 
„Wittwe eine von ihrem fehl. Mann gemachte 
„Schuld für richtig agmofeirt, folche von ge 
„ſammten Gütern zu bezahlen fei? 

„Als Wir nun der Frau Supplifantin petito zu defes 
„viren fein Bedencken gefunden, fo atteftiren Wir 
„‚biemit: j 
-  Quoad 1. „Daß ſo viel uns wiffend und fo lange 
0 ,,wie gedenfen fönnen, fowohl die Rathsvers 
„wandten welche gleich anderen, fo das Dürs 
„gerrecht hiefelbft gewonnen, den Buͤrgereid, 
„ebe und bevor fie zum Ratheverwandten de- 
„wominirt werden, ablegen müflen, als aud 
„die Bürger biefiger Stadt ex diuturna recep- 
„tione dem Luͤbeckſchen Rechte unterworfen fein, 
Quoad 2. ‚‚Sleichergeftallt die communio bonorum 
„inter conjuges, infoweit das Lübedfche Recht 
„ſolche aufführe, bHiefelbften unter Magiftrat 
„und Bürgerfchaft recipiret worden. Wie denn 
„auch 
Quoad 3. „nach Abfterben eines Ehegatten der ans 
‚dere, wenn Kinder von ihnen vorhanden, fo 
„lange er fich nicht wieder verheurathet, in uns 
„getheilten Gütern befißen bleibt, mwidrigenfalls 
„ee mit des DVerftorbenen nächften Freunden 
‚„‚secundum jus Lubecense den Nachlas des Bers 
„ſtorbenen zu theilen, verbunden und gehalten. 
Quoad 4, „Daß foldhes allerdings ftatt habe, wann 
„Kinder aus der Ehe vorhanden und alsdann 
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„nach Abſterben eines Ehegatten, alle Schuld, 
„ſie moͤge von dem Manne oder von der Frauen 
„gemacht fein, von beiderſeits Gut bezahlet wer—⸗ 
„den müffe, wie es dann ſolchergeſtalt in praxi 
„unter denen Magiftrarss und Bürgerftandess 
„Perſonen gehalten wird. 

Quoad 5. „Daß die überlebende Widtwe, wenn 
„fie Kinder von ihrem fehl. Manne bat, und 
„alsdann eine von demfelben gemachte Schuld 
„für richtig agnofeiret, folhe von gefammten 
„Bütern zu bezahlen, fehuldig und gehalten 
„ſey. 

„Des zu mehrern Urkund und Beglaubigung haben 
„wir dieſes Attestatum unter unferer Stadt Inſiegel 
- „und des Secretarii Gubfeription ertheilen wollen. 

So gefchehen Schwerin den 7. May 1725. 

(8) Abgedrude im M. C. R. Thl. L Codex dipl. S. 
161 ff. 

(9) J. M. ill. Cent. II. jud. 38. Cent. V. jud. 30. 

(10) Mantzel diss. de femina Meckl. $. 9. 

(11) f. An. 6. 7. 8&u.9. Joan. Georg. Jac. Car- 
natz diss. de conjugum Megapolitanorum successione 
ab intestato (Rost. 1810. 4.) $. X. An. 2.: commu- 
nicavit mecum fautor quidam plurima magistratus 
Suerinensis testimonia, vi quorum Suerini conjugi su- 
perstiti electio competit, utrum sua propria bona in 
massam dividendam conferre, an sibi retinere velit. 
Priori casu dimidiam omnium bonorum, posteriori 
autem virilem bonorum praemortui partem nancisci- 
tar. Praecipuum superstitis ibi nullum sibi vindicet 
locum, 

(12) Reg. Reſcript v. 25. April 1805. (v. Boch I. 
©. 217.) Hoͤviſch a. a. O. 

(13) Bericht des Magiftrats v. 1589. (in de West- 
phalen m,i. T. I, ©. 2060.) n. 13. „Wenn eine 
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„Perſon zur andern oder dritten Ehe greift und in 
„der erſten oder andern Ehe Kinder erzeuget, muß 
„denſelben nach Gelegenheit der Guͤther ein gewiſſer 
„gebuͤhrender Ausſpruch vermacht und folgends gege— 
„ben werden. Da nun in folgender Ehe auch Kinder 
„gezeugt find, und ſtirbt die übrige Perfohn vos 
„tiger Ehe, fo gebühren dem überlebenden Chegars 
„ten, es fey Mann oder Frau, die halben Güther, 
„wenn der Ausſpruch zuvorher darein richtig gemacht 
„und wird die andre Hälfte von allerfeits Kindern 
„gleich geheilt. 15. Da Eheleute auch in mwährender 
„She etwas Kauffsmweife oder fonften rechtmäßig an 
„ſich bringen, das ift ihrer beyder Eigenthumb, fo 
„lange fie es behalten und was verfauft wird, muß 
„mit beyder Wiffen und Willen obengedeuteter maaßen 
„veräußert werden. 16: Wie ingleishen und zum le 
„ten auch, fo bald fie ehelich beygelegt, und die Dede 
„Über fie gezogen, nichts wenigers wie ihrer Güther 
„dadurch gemein werden, Schuld und Unfchuld ihrer 
„beyder ift und Bleibe.” Auch Mevius bemerft in 

‘ com. ad jus lub. Lib. I. Tit. IL. Art, 12, n. 312 ff. 
daß der Überlebende Ehegatte in Guͤſtrow die Halb» 
fcheid des Vermögens erhält. 

(14) Der, im vaterländifchen Rechte fo erfahrne, Hof⸗ 
und Landgerichts: Affeffor und Guͤſtrowſche Burgermei— 
fter Tornov bemerkt in der Vorrede zu feinem Werke 
de feudis Mecklenburgicis, daß er in der, dort anges 
führten, Rechtsſache die Statthaftigfeit der Guͤterge⸗ 

meinſchaft ausgeführt habe. 

(15) Bericht des Magiftrats zu Guͤſtrow an die Regie 
rung v. 24. Febr. 1818.: „Da die Ehegatten des bie 
„figen DBürgerftandes nach beftehenden ftatutarifchen 
„Geſetzen das Erbrecht auf Kindestheil haben, mithin 
„die Bürger ihre Ehefrauen und die Frauen ihre Mäns 
„ner nicht übergehen können, fondern ihnen den Kin 
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„destheil vermachen muͤſſen, auch mehrentheils verord⸗ 
„nen, daß ſie im lebenslaͤnglichen Beſitz und Gebrauch 
„des Nachlaſſes bleiben ſollen.“ (Beilagen z. d. wo⸗ 
chentl. Roſt. Nachrichten Jahrg. 1820. St. 13. ©. 52.) 
Warnemünde diss. juris civilis et Meckl. Sect. II. 
Tit. 8. $. 3.: secundum consuetudinem Gustroviensem 
vidua civis dotem repetit et virilem portionem e bo- 
-nis-a marito relictis accipit. M. C. R. B. J. Abth. J. 
$. 126. Un. 5. Carnatz a. a. O. G. X. An. 2. In Anſe⸗ 
bung der Abſonderung der Kinder wird den Grundfäßen 
des Luͤbſchen Rechts nachgegangen. Cochmanz Vol. I, 
resp. XXI, und Vol. IE resp. LI. n. 297. West- 
phalen spee. docum. ©. 21. und diss. de origine et 
font. jur. lub. &. 50., fo wie de indole practica jur. 
lub. ©. 27. Tornov Borrede ff. $. 196. An. 18.) 
Klüver Thl. U. ©. 775. Riccius v. Stadtrediten 
2.1 Hauptſt. VI. 6.5. J. M. ill. Cent. H. jud, 75. 
Mantzel de femina Meckl. Cap. I. $. 2. Balt ha⸗ 
far von den in Pommern x. auswärtigen Rechten 
S. 22. Trendelenburg von alten Schwerinſchen 
Rechten (in den Gelehrten Beitr. z. d. M. Schw. 
Anz. 1766. St. XXIU. S. 91.). Außerdem erhalten 
überlebende Ehegatten als .praecipuum das Ehebett, die 
Söhne die Kleidungsftüde des Vaters und die Töchter 
die der Mutter. M. ER B. J. Abth. J. G. 126. 
An. 5. 

(16) Der Bericht des Magiftrats v. 1589. (de West- 
phalen m. i. T. 1. S. 2202.) ‚den Kindern wird 
„nah Anzahl der Gürher ausgefprehen. Wenn Ehe 
„leute — — fich etwas unter einander geben, darüber 
„wird auch gehalten. Was Mann und Frau faufen 
„und verfaufen, gereichet beyden zum Wortheil und 
„Machrheil. Was Mann und Frau in ftehender Ehe 
„ſchuldig werden, bezahlet man aus fämbelihen Gu— 
„the, fo was zu bezahlen vorhanden‘ beweiſet, daf 
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die Gütergemeinfchaft auch bier galt; gegenwärtig er 
hält der überlebende Ehegatte, wenn leibliche Kinder 
bei dem Tode des Verftorbenen vorhanden find, Kin: _ 
destheil. Medlenburg. Civil-Recht Thl. J. Abıh. J. 
F. 133. Das Luͤbſche Recht gilt hier nicht, wie bie 
Juriſten-Fakultaͤten zu Roſtock und zu Greifswald in 
der Culemannſchen Concursſache 1754. ausgefuͤhrt ha⸗ 
ben. v. Balthaſar von den auswaͤrtigen Rechten ꝛc. 
S. 129. 

(17) Bericht des Magiſtrats v. 1589. (in de West- 
phalen m.i. T. I, ©. 2068.) „Wenn Kinder erfter 
„und andrer Ehe vorhanden, haben unfre Vorfahren 
„ein Kinderbuch verordnet, darinn väterliche und müts 
„terliche Ausfprüche verfchrieben werden und folche 
„Ausſpruͤche, es fei Geld oder liegende Gründe oder 
„Kleidungen, werden Kindern nicht ehe gefolget, ehe 
„fie zu ihren berathenen Sahren gefommen. Zubeme 
„wenn Eheleuche vor ihre Kinder verftorben, wird der 
„Grauen für der Theilung gefolget, alles Bett und 
„Gewandt, Feder: Vieh (andern die gehören zur Theis 
„tung mit), alle Kiften, Geraͤth, alle Schip: Kiften, 
„alles getragene Silber und Gold (ausgenommen bas 
„Taffel Gefchmeide an filbern Suppe Schalen und 
„Löffel gehören zur Theilung), alle Immen und 
„Schaafe, alles fmahles Rindvich, alle Schweine, ohne 
„die Fafel, alles Schrach: Fleifch, aller aufgefchnittene 
„Speck, alles Breußung, alle hölzerne Schüffel, Tel— 
„ter und Löffel, Brandtruthen, Keffel, Hacken, Pu— 
„Teer, Weiger, der Frauen Morgengabe, alles Mef: 
„fingszeug, an Keffeln, Beden und Leuchtern, auch 
„alles, was der Mann nicht zuvor gegeben hat, und 
„des Mannes befter Rod. Ferner wird dem mehr 
‚für der Theilung gefolget fein beftes Pferd mit aller 
„Zubehoͤrung, alles blanfes Zeug, feine Kleider ohne 
„‚Unterfcheid, ein aufgemachtes ſtehendes Bette und 
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„ein Stuhl mit einem Kuͤſſen und einem blanken Be 
„Gen dafür. Item das Heergemwette wird dem männs 
„tigen Gefchlechte vorgefolget und die übrigen Guͤther 
„ohne Unterfihied gerheilet unter den Kindern. Mon 
„Gaben und Gefchenfen, fo Eheleute in währender 
„She thun, ift bei uns diefer Gebrauch; wenn Ches 
„leute ohne Kinder zufammen leben und ſich mit eins 
„ander begiftigen und durch Inſtrumente oder Teſta— 
„mente folchen beftätigen, daffelbe wird der lezten in 
„Leben bleibenden Perfohn gehalten von Güthern, fo 
„Mann und Weib in ftehbender Ehe mit einander 
„tauffen oder verfauffen, iſt bei uns der Gebrauch 
„gehalten: wenn Eheleuthe, fo feine Kinder vom 
„Vorrath des Mannes oder der Frauen Gürher faufs 
„fen, ſolches gereichet ihnen beyderſeits Erben zum 
„beßten; wiederumb da fie aus Noth Güther verfaufs 
„feten, daffelbe wird ihnen nicht gehindert, jedoch ſteht 
„der Kauf den Freunden vor Frembden ar, haben fie 
„das Mäherreht. Von Schulden der Eheleuthe ift 
„bei uns der Gebrauch, daß folhe Schulden aus den 
„fammenden Güthern bezahler werden.” Daß die Guͤ— 
tergemeinfchaft und die Theilung zur Hälfte zwiſchen 
dem überlebenden Ehegatten und den Erben des ver: 
ftorbenen 1604. bier Statt gehabt hat, ergiebt fih aus 
J. M. ill. Cent. IV. jud. 12. Gegenwärtig erhält 
der Überlebende Ehegatte Kindestheil als ftarutarifche 
Portion. 

(18) M. C. R. Thl. I. Abth. 1. $. 141. Der überle 
bende Ehegatte erhält nur, wenn Kinder aus der Ehe 
vorhanden find, Kindestheil jure dominii, widrigen⸗ 
falls tritt bloß das gemeine Recht ein. 

(19) Bericht des Magiftrats v. 1589. (in de West- 
phalen m. i. T. I. S. 2082.) ‚von Kindern erfter 
„Che: vermöge Fürftl. Begnadigungen und Privilegien 
„koͤmbt erftlih, da es im Stadtbuch verfchrieben, des 
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„nen Kindern aus den Guͤthern die Helffte und ſtir— 
„bet von einem Kinde zum andern und nicht wie- 
„derumb an die Eltern, fo lange ein Kind lebet. Im 
„Ball es aber von der Eltern und Vormuͤnder Unfleif 
„verfäumet, wirds vermöge der Fürftl. Polizei: Ordnung 
‚gehalten; die Kinder aber aus der andern Ehe gehen 
„mit des Verftorbenen zu Theile. Bon Gaben und 
„Geſchenken der Eheleute ift bei uns von allen Gütern 
„der vierte Pfenning, auch vermöge der Fürftl. Polis 
„jeis Ordnung bis anhero bei uns gebräuchlich. Was 
„Mann und Weib in ftehender Ehe mit einander 
„kauffen oder verfauffen, fo- bleiben die gefaufften 
„Süther pro rata auf Mann und Weib und nadfok 
„gende Erben. Was aber verkaufft wird in ftehender 
„She, muß gleichergeftalt gemift werden. Bon Schul; 
„den der Eheleuche muͤſſen diefelbigen, fo bald die zus 
„fammen vertrauet, in waͤhrender Ehe zu die bezab- 
„lende Schulden gleich feyn.” Die Gütergemeinfchaft 
bat in Penzlin bis auf den heutigen Tag fi erhal- 
tn. MR ©. Thl. J. n. UXXIII. 
(20) 3. B. in den Dörfern Brodersdorff und Paſtow. 
Selecta jur. rost. Fasc. V. sp, 11. ©. 15. M. €. X. 
$. 107. 3 


$, 198. 
3) Gütergemeinfchaft des Parchimfchen Rechts. 


Die, fhon auf dem Privilegium des Wendifchen 
Fürften Burevin v. 1218. (1) beruhende u. durd) fpätere 
Stadt⸗Statuten beftätigte (2), eheliche Gütergemeinfchaft 
bat fih in Parchim unvermifcht erhalten (3). Sie iſt 
eine allgemeine und vollfommene Gütergemeinfchaft (4), 
in welcher beide Ehegatten während der Ehe leben und 
nach deren Aufhebung der überlebende die eine, die 
Erben (5) des verfiorbenen aber die andre Haͤlfte des 


4 


nt 
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gemeinſchaftlichen Vermögens, nach Abzug der Schul⸗ 
den, erhalten, ohne daß dabei auf den Unterſchied zwis 
fhen beerbter und unbeerbter Ehe gefchen wird; der 
überlebende Ehegatte muß vor andermeitiger Ehe mit 
den Kindern erfter Ehe fic) auseinanderfegen oder ihnen 
Ausfpruch thun (6); diefe Gütergemeinfchaft fängt jege 
fhon mit der Ehe, ohne Rückficht auf Befchreitung des 
Ehebettes an (7). Sie flimmt daher mit der Schwes 
rinfchen und mit der Märfifchen Gütergemeinfchaft übers 
ein und gilt nicht allein in der Stadt Parchim und 
ihren Kämmereis Dörfern (8), wobei jedoch den Mas 
siftratsperfonen die Wahl zwiſchen gemeinem und ftatus 
tariſchem Nechte zufteht (9), fondern auch in der Stadt 
Sternberg (10), obgleich fie dort als Lübfche fich 
erhalten hat; in den Städten Luͤbtz (11) Plau (12) 
und Goldberg (13) iſt fie dagegen mit dem Parchim⸗ 
fchen Rechte felbft außer Gebrauch gekommen, 


(1) In Audloff Cod. dipl. T. I. n. 1. (vergl, deffen 
Handb. d. Medi. Geſchichte Thl. L ©. 209.): item 
concedimus, ut ea quae Herwede dicuntur et mulie- 
bria, quae Wiberade vocantur, minime dentur, sed 
hereditas est per medium dividenda (falls 
diefe Worte hierauf bezogen werden Eönnen). 


(2) Statuten der Stadt Parchim Art. 26.: ‚„„ Wenn das 
„Ehebette befchritten, fo find die Güter unter denen 
„beiden Eheleuten gemein und ift einer für den andern 
„auch nach deffen Tode zu bezahlen ſchuldig.“ (M. 
ER. Thl. I. Abth. IL n. XXV.) 


(3) Berichte des Magiftrats v. 1589. (in de West- 
phalen m. i. T. J. S. 2051.): „Die Güter fo Mann 
„und Weib in ſtehender Ehe kaufen und verkaufen, 

„gehoͤ⸗ 
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„gehoͤren ihnen zugleich zu. Die Schuld, fu die Eher 
„leute zufammen bringen und in ftehender. Ehe Bei 
„einander machen, müflen aus dem Gut wiederum 
„abgeleget und bezahlet werden.” Zeugniß des Magis 
ftrats vom 3. Febr. 1620.: „Auf empfangenen Befehl 
„des Durchl. Hochgebornen Fürften und Herren, Herrn 
„Adolf Fried. Herboge zu Mecklenb. u. f. w. unterm ' 
„dato Schwerin den 4. Januar 1620. befennen wir 
„‚Durgermeifter und Rabe der Stadt Parhim für 
„Hochgedachte J. F. G. und allermänniglich Kraft dies 
„tes, daß allhier von undenflihen Jahren hero ein 
„allgemeiner Stadtgebrauch geweſen und noch fey, 
„auch in foro contradictorio nicht anders ‚observiret 
„und geurtheilet, daß nach gebaltenem ehelichen Bey— 
lager zweyer Eheleute, Vater und Möütterlihe Guͤ— 
„ther unter fie gemein geworden, dergeftalt und alſo, 
„daß nach Ableben des einen oder des andern Ehegat— 
„ten die Schulden, fie feyen gleich Waters oder Muͤt— 
„terlihe, aus den allgemeinen Gütern indifferenter 
„und ohne Unterfchied zuvor abgetragen werden, ehe 
„und zuförderft dero nachgelaffene Kinder fich einiger 
„Erbſchaft zu erfreuen, noch derfelben fähig und theil— 
„haftig werden fönnen.’ (in der unten angeführten 
Daleker Fanterfchen Diſſert. F. IL) Bericht des Mar 
giftrats an die H. Yuftizkanzlei zu Roſtock v. 21. Febr. 
1801. in ©. Maneke c. Hanf mw. des großelterlichen 
Vermögens: „nah dem hieſigen ftatutarifchen Nechte 
„bat der überlebende Ehegatte das Recht bis zur. 
„Iren Ehe die Gütergemeinfchaft zu prorogiren und 
„dann mittelft eines Ausfpruchs fih mit den Kindern 
„wegen der Hälfte des Vermögens zu fepariren. Das 
„Luͤbſche Recht dient hier gar nicht zur Norm. Bei 
„dem Ausfpruh werden gefammte, alsdann im Beſitz 
„des zur 2ten Ehe fihreitenden Ehegatten fich befin: 
| 42 
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„denden, Guͤter ohne Ausnahme in Anſchlag gebracht.“ 
E. J. F. Mantzel s. Joan. Casp. Ern. Ringwichs 
diss. exh. quaedam specialia juris statutarii Parchi- 
mensis, (Rost. 1757.) $. XXVI. Jacod. Henr. Ba- 
leke s. Dan. Frid. Fanter diss. de communione bo- 
norum a conjuge superstite cum liberis continuata. 
(Rost. 1752.) $. I. u. I. (in Gesterding Analecta 
jur. Lub. ©. 397.) M. R. ©. Thl. I. n. LXV. 

(4) : Auch die Seitens ®erwandten. J. M. ill. Cent, II, 
jud. 27. 

(5) Mantzel s. Ringwicht diss, cit. $. XXVL J. M. 
ill, Cent. II. jud. 14. u. 27. 

(6) Stadt: Statut. Art. 25. Bericht des Magiftrats v. 
1589. a. a. ©. Mantzel s. Ringwicht a. a. D. 
§. XXVo. 

(7) Dbgleich die Stadt-Statuten F. 26. und Mantze? 
s. Ringwicht $. XXVIII. das Gegentheil annehmen. 
(3) Nicht allein der Stade Parhim, mit Ausſchluß 
jedoch der Wächter (Mantzel s. Ringwicht a. a. D. 
addit. 4. et 5.), fondern auch der, zu Sternberg ge 
hörigen, Dörfer Ludorw und Domalow (9. 1309.) — 
sub eodem jure quod dicitur Parchims-Recht. (de 

Vestphalen m. i. T. IV. ©, 952.) 

(JM. ER. Thl. I. Abeh. I. $. 190. An. er, 

(10) M. ER. Thl. I. Abth. I. $. 146. u. 190. Be 
richt des Magiftrats v. 1589. (in de Westphalen 
m. i. T. J. S. 2064.) ‚Es ift aber auch unter uns 
„dieſer Gebrauch, wenn einer ftirbt und Idffee Kinder 
„nach fih und berfelbigen Vater oder Mutter fich 
„wiederumb befreyen, wird den Kindern erfter oder 
„andrer Ehe nach Vermögen der Güter eine Ausfteuer 
„vermacht, ftirbet aber Vater und Mutter der erften 
„oder andern Ehe, alsdann werden die alsdann mit 
„Schuld und ohne Schuld vorhanden, zugleih unter 
„dem Stiefvater mit Schuld und Unfchuld unter die 
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„Kinder getheilt.. Won Güthern, fo Mann und Weib 
„in ftehender Ehe mit einander Faufen und verkaufen. 
„Zudeme wird es alfo bei uns gehalten, daß der Kauf 
„vor fih geht, wird aber etwas duch Mann und 
„Weib verkauft, das muß mit beiderfeits Freunden 
„Biffen und Willen gefhehen, da fie ohne Leibess 
„Erben find. Bon Schulden der Eheleute, fo fie zus 
„fammenbringen oder in ftehender Ehe zufammen mas 
„sen, wie bie bezahle werden, ift unfer Gebraud, 
„daß ſolche beybderfeits Schulden aus den zufammens 
„den Guͤtern genommen und bezahlet werden.” In 
Brühl ward dies; „als Sternbergifcher Gebrauh und 
Gewohnheit angenommen: Magiftr, Bericht v. 1589. 
(in de Westphalen T. L S. 2080.) 

(11) M. C. R. Thl. L Abth. J. $. 131. Bericht des 
Magiftrats v. 1589. (in de Westphalen T. L.e. 
2082.) In Selecta juridica rost. Fasc, IV. sp. 5. 
qu. 1. und J. M. ill. Gent. II. jud. 44. und Cent, IV. 
jud. 22. und 45. fommt dies als Luͤbſches Recht vor. 

(12) Privilegien der Wendifhen Fürften Johann Heins 
rih und Nicolaus v. 1235. (in de Westphalen m. 
i. T.I ©. 2100.): „item concedimus, ut ea quae 
‚‚Herewardt dicuntur et muliebria, quae Weiberradt 
„dicuntur, minime dentur, sed haereditas est 
„per medium dividenda.” Bericht des Magis 
firats v. 1589. (daf. ©. 2096.) „Wie eg mit der Kin: 
„der erfter und anderer Ehe Ausftener, wenn ſich bie 
„Eltern wiederumb befreyen, gehalten werde? ob 
„wohl dieſes Artikels halber Zweyſpaltung und Uns 
„gleichheit eine Zeithero eingefallen, als daß die Eltern 
‚nach Abfterben ihres Ehegatten, Manns: oder Frau: 
„enssPerfohn, den negftbleibenden Kindern, wenn fte 
„zur andern Ehe gegriffen, ein geringfchäßiges, zur 
„väterlihen und möütterlichen Ausftener, ausgefeßet, 
„auch wohl dasjenige, fo den erften Kindern - ausge: 
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„ſprochen, wenn in der andern Ehe Ungleichheit vor; 
„fällt, mit’ Schulden zu beladen oder auf andern 
„Wege anzugreifen Vorhabens, weldhes man ihnen 
„keinesweges gut ſeyn Täßt, Jo wird nun mit allem 
„Fleiß dahin gefehen, wofern feine Schulden vorhans 
„den, daß der nachbleibenden Kinder erfter Ehe, mo 
„nicht der ganze halbe, jedoch der mehrere Theil des 
„halben Gurhs- zar väterlichen oder mütterlichen Ausr 
„fteuer ausgefeßet werde. Wenn aber die Kinder Elein 
„und unerzogen, fo behält die nachgebliebene Perfohn 
„den Gebrauch der Gfther zu der Kinder Kleidung 
„und Unterhaltung, bis fie es felber zu ihrem Nutzen 
„und Beſten gebrauchen fönnen. Da aber der Kinder 
„Vater oder Mutter erfter Ehe auch verftirbet und 
„läge Kinder von der andern: Ehe gleichfalls hinter 
„ſich, alfo nimbt die Perfon, To von der andern Ehe 
„nachbleibet, den halben Theil der Güter, der andre 
„balbe Theil der Guͤter wird unter die Kinder fämbts 
„lich nach Haͤupter vertheilet und ift folches väterlich 
„oder mütterlih Erbtheil von Gaben und Gefchenfen, 
„ſo Eheleute in währender Ehe thun, woferne Mann 
„und Frau niche mit Leibes» Erben begabet und bie 
„Guͤther zufammen dur Gottes Seegen oder aud) 
„fonften erlanget, als wird ihnen ein Teſtament, doch 
„mit DBorbewuft. beiderfeits Freundfchaft, fih unter 
„einander womit zu begaben, aufjurichten concediret. 
„Bon Güthern, fo Mann und Weib in ftehender Ehe 
„mit einander fauffen oder verfauffen. Diefer Artikel 
„iſt bishero nicht geſtritten, fintemahl Feine fonders 
„bahre Klagen darfiber gefommen, vom quilibet est 
„dominus bonorum suorum, daher ihnen der Kauf 
„und Verkauf freigeftanden. Von Schulden der Ehe: 
‚leute, fo fie zufammenbringen oder in ftehender Che 
„bei einander machen, wo die bezahle werden. Dies 
„fen legten Artikel betreffende, wird es gehalten, daß 


Eherecht. 661 


„ein jeder von feinen Guͤthern feine Schulden abträgt, 
„da aber in fiehender Che übrige gemacht, werden 
„aufm Fall vom beyderfeits Güthern abgetragen und 
„bezahlet.“ Sn J. M. ill. Cent. V. jud. 30. ift bes 
merft, daß in Plau der Gebraudh: „daß, wenn ein 
„Shegatte ohne Leibes-Erben ſtirbt, der Ueberbleibende 
„die Wahl habe, bei dem Hauſe zu bleiben und des 
„‚Berftorbenen Erben ihr Antheil heraus zu geben. 
Nach und nad hat fich dies aber. in das fintutarifche 
Gewohnheitsrecht modificirt, „daß, wenn ein Ehemann 
„verftirbe und eine Ehefrau binterläße, diefe mit ib 
„ven Kindern, wenn der Erblaffer drei oder mehrere 
„Kinder binterlaffen bat, zu gleichen Theilen gebt, 
„aber, wenn weniger wie drei oder gar feine Kinder 
„vorhanden find, den vierten Theil des ganzen Rach— 
„laſſes eigenthuͤmlich erhält, ohne daß darauf Rüds 
„fiht genommen wird, ob die Frau Kinder oder feine 
„Kinder mit ihrem Manne gezeuge hat, oder ob fie 
„arm, bemitteft oder reich fei, dagegen ber überfebende 
'„Shemann aus dem Nachfaffe feiner Frau gar nichts 
„erhält. (B. z. M. St. u. P. R. Thl. IV. ©. 242.) 
Durch die landesherrliche Verordnung vom 28. Jul. 
1800. (in M. C. R. Thl. J. Abth. II. n. XXI.) iſt 
indeſſen dieſer Gebrauch dahin abgeaͤndert, „daß hin⸗ 
„fuͤhro allemal der uͤberlebende Chemaun eben fo, als 
„es dem dortigen Herkommen nad im umgefehrten 
„Fall die Ehefrau thun würde, von feiner zuerft geftorbes 
„nen Frau, wenn drei oder mehrere Kinder aus der 
„Che da find, Kindestheil, wenn aber weniger oder 
„gar Feine Kinder fih finden, den vierten Theil ihrer 
‚‚Berlaffenfchaft erben ſoll.“ 
13) MER Thl. I Abth. I. $. 123. 
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$. 199. 
4) Märkifche Gütergemeinfchaft. 

1) E. J. F. Mantzel s. Joan, Guiel, Wagner diss. 
de jure successionis ex communione bonorum con- 
jugalium in Megapoli, speciatim in civitate Neo- 
brandenburgii. (Rost, 1755. 4.) 

2) (m.) Abh, über die, in dem Medlenburg: Stargars 
difhen Kreife geltende, eheliche Gütergemeinfchaft. 
(in d. Beitr. z. M. St. u. P. R. DU. Abh. VII. 
©. 169 — 338.) 

3) Nachtraͤge zur Lehre von der, in dem Meckl. Starg. 
Kreife geltenden, ehelichen Gütergemeinfchaft. Cdaf. 
B. IV. Abh. XV. S. 195 — 228.) 


An allen Städten des Stargardifchen Kreifes gilt 
feit deren Urfprung vermöge der alten Maärfifchen, ins 
fonderheit Altbrandenburgifchen und ftendalfchen Rechte, 
auf melche fie gegründet find (1), die alte Märfifche 
oder Brandenburgifche Gütergemeinfchaft nach folgenden 
Grundfägen (2). 

I. Sie gilt nur unter dem Bürgerfiande, infofern 
er nicht canzleifäßig ift (3) und vermöge befons 
dern Gefeßes unter den Juden (4) und in New 
ftreliß auch unter den Großherzogl. untern Hof: 
Militairs Jagd⸗ und Stalbedienten (5). 

II, Sie erſtreckt fich über alle Güter beider Ehegat⸗ 
ten, über welche diefe frei disponiren koͤnnen, ohne 
Unterfchied, ob fie von denfelben ſchon vor oder 
während der Ehe erworben find, und ift mithin 
eine allgemeine und vollftändige Gütergemeins 


(haft (6). 


II. 


IV 


VL 


VII. 


VIII. 
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Sie entſteht ihrem ganzen Umfange nach ohne 
weitre Erklaͤrung durch die prieſterliche Einſeg⸗ 
nung, ohne daß es dazu der Beſchlagung der 
Decke oder der Beerbung der Ehe bedarf. 

Sie kann durch Ehepacten und andre Verträge 
aufgehoben werden und find über deren Erfor⸗ 
derniffe Feine beſondere Worfehriften vorhan⸗ 
ben (7). 

Sie wird durch Auflöfung der Ehe, alfo durch 
Tod oder Ehefcheidung , aufgehoben. 

Vermöge diefer Gütergemeinfchaft wird das 
ganze Vermögen eines jeden Chegaften zwi⸗ 
ſchen ihm und dem andern Ehegatten gemeins 
ſchaftlich und ihr beiderfeitiges Wermögen in ein 
gemeinfchaftliches und Gefammt: Vermögen vers 
wandelt und werden die, während der Ehe 
gemeinfchaftlich oder von einem Ehegatten ges 
machten, Schulden gemeinfhaftlic aus diefem 
Gefammte Vermögen, dagegen die, ſchon vor der 
Ehe von emem Theile gemachten, Schulden 
aber nur, wenn der andre Theil fie uͤbernom⸗ 
men hat, getragen (8). 

Das Miteigenthum eines jeden Ehegatten an 
dem Geſammt⸗Vermoͤgen iſt ungetheilt und 
ſteht jedem in gleichem Maaße zu, der Ehe⸗ 
mann iſt jedoch Vorſteher und Verwalter des 
gemeinſchaftlichen Vermoͤgens und hoͤrt daher 
die bisherige Vormundſchaft über eine, in Guͤ⸗ 
tergemeinfchaft tretende, minderjährige Ehefrau 
auf (9). | 

Dies Gefammteigenthum und diefe Gemein 
ſchaft der Güter wird mit der Ehe felbft auf 
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gehoben; das bisherige gemeinſchaftliche Vermoͤ⸗ 
gen wird ohne Ruͤckſicht, ob es von dem vers 
ftorbenen oder von dem überlebenden Ehegatten 
herrührt, zwifchen dem letztern an einem, und 
den Erben des erflern am andern Theile (10), 
nach Abzug der darauf haftenden Schulden (11) 
in zwei gleiche Theile, dergeftalt getheilt, daß 
jener die eine, dieſe zufammen aber die andere 
Hälfte, jeder Theil die feinige eigenthümlich, 
erhalten. 

IX. Diefe Theilung erfolge gleich nach Auflöfung 
der Ehe und frift mithin eine communio bo» 
norum prorogata hier nicht ein. 

X. Der überlebende Ehegatte erhält außer obgedachs 
ter Halbfcheid noch einen Voraustheil (prae- 
eipuum), welches in der Regel aus dem Ehe⸗ 
bette, dem Ehrenfleide und einigem andern Mos 
biliar befteht (12). 


(1) In der Stadt Neuftreliß jedoch vermoͤge Befondrer 
fandesherrlihen Gefege, nämlich das Stadt: Negl. v. 
41. Sul. 1750. und der Ediete v. 24. Sul. 1759. und 
4. Sul, 1794. Bon den Magifträten der Städte des 
Stargardifchen Kreifes dußern in den Berichten über 
die ftarutarifchen Rechte v. J. 1589. fich folgende über 
die Guͤtergemeinſchaft: Magiftrat zu Neubrand, 
(de Westphalen m, i. T.I. ©. 2055.) — 13: „den 
„Kindern erfter Che wird ihres Vatern oder Muttern 
„Erbtheil nach Gelegenheit der Guͤther ausgemacht 
„und folches durch die VWormünder oder den Vater zu 
„Zeiten mit Neceffen — fürgefehen — jedoch werden 
„die Guͤther mebrentheils bei der übergebliebenen Pers 
„fohn, wenn die Kinder noch klein und unerßogen 
„umb derfelben beffern Unterhalt und Erziehung wils 
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„len und damie die Äbergebliebene Perfohn der Gele 
„genheit nach fo. viel eher und bequemer wiederumb 
„zu der Ehe zu fchreiten haben’ fönne, gelaffen, aber 
„wenn die Kinder erwacfen und zu ihren Jahren 
„kommen und fich alsdenn. der Fall mit .tödelichem 
‚‚ Abgange eines der beyden Filtern zuträgt, fo. wird 
„darauf gegangen, daß diefelben Kinder ohngefährlich 
„den halben Theil, doch ausgenommen der übrigges 
,bliebenen Perfohn der Eltern Vortheil, befommen. 
„Und geben die Kinder erfter und anderer Ehe auf 
„den Fall, wenn die legt übergebliebene Perfohn der 
„Eltern auch mit Tode abgegangen, zu aller und jeder 
„Berlaffenfhaft in Käuptern zu gleichen Theilen, je 
„doch alfo,.daß zuvor den Kindern erfter Ehe ihr vers 
„ftorbenen Batern oder Muttern ausgemadtes Erb⸗ 
„tbeil zufambt den Güthern die ihnen, den Kindern, 
„fonften von ihren Freunden und Berwandten anererbet 
„u. bei dem Bater oder Mutter in Verwahrung gehalten, 
„außerhalb der Abnußung, vermöge der Rechte vor aller 
„Theilung aus dem fammenden und reitbahreften Guͤ⸗ 
„teen gefolget werden. 14. Gaben und Gefchende in 
„waͤhrender Ehe unter Cheleuten inter vivos, alldies 
„weil ohne das ihre Güther unter ihnen gemein feyn 
„zu Meubrandenburgf, find nicht gebräuchlih, aber 
„das in ftets waͤhrendem Gebrauch gehalten, daß ſich 
„Sheleuche, fo mit einander nicht beerbet und auch 
„aus voriger ‚Che nicht der gezeugten Kinder im Les 
„benden übrig haben, umb und mit dem vierten Pfens 
„nig oder Antheil aller und jeder Haab und Guͤther 
„in gehegendem Dinge und Gerichts: Stelle für Ridys 
„ter und Schoͤpffen donatione reciproca zu begaben 
„pflegen. Würde auch der Frauen von ihrem Haug 
„rathe etwas von ihren andern Güthern ad pias 
„caussas oder fonften zu vergeben geftattet (welches 
‚aber der Mann ohne der Frauen Bewilligung ohne 
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„das zu thuen wohl bemaͤchtiget) haͤtte ſeine Maſſe 
„und waͤre daſſelbe alsdann zulaͤßig. 15. Die Guͤther, 
„ſo Mann und Frau in ſtehender Ehe mit einander 
„kauffen oder verkauffen oder ihnen von andern an— 
„ererbet, ſeyn ihnen und ihren Erben ſowohl, als 
„alle andere ihre Guͤther oder auch die aus und von 
„den verkaufften Guͤthern geloͤſete Gelder gemein. 
„16. Die Schulden, fo Eheleuthe zuſammen bringen 
„oder in ftehender Ehe mit einander machen, werden 
„aus ihren fammenden Güthern, wenn biefelben zur 
„Zahlung genug, entrichtet; da aber die Guͤther die 
„Schulden nicht erreichen mögen, fo hat das Weib 
„fein jus praelationis, damit fie fonften vermöge der 
„beſchriebenen Rechte und derfelben benehcien privile- 
„giret, fondern wird der Guͤther gänglih nah Stadt⸗ 
„gebrauch entblößt und hat fich deren nicht zu erfreuen, 
„es wäre denn, daß ihr von den Ereditoren etwas 
„aus gutem Willen davon verehret und nachgegeben 
„werden wollte, welches doch felten geſchieht.“ Magis 
firae zu Wolded (daf. S. 2072): „In Ehebereduns 
„sen und Keirathsbrieffen werden aufm Todesfall oder 
„fonften feine bedingte Gerechtigkeit vorbehalten, fons 
„dern, da nach gefchehener Copulation einer von den 
„Eheleuthen mit Tode abginge und feine Erben ab 
„intestato hinterließe, fällt das halbe Guth der zweyen 
„Eheleuthe an des verftorbenen Ehegatten nächfte Er: 
„ben, jedoch daß der lebendige Ehemann ein ftehendes 
„Bette, und da es ein Adermann, ein Pferd nebenft 
„eblihen andern Haußgeräch vorausbehäle.. Mit der 
„Ausſteuer der Kinder der erften oder andern Ehe wird 
„beſage Ew. Polizeis Ordnung, wenn fih die Eltern 
‚wieder befreyen, gehalten, oder daß die Kinder das 
„balbe Buch, nachdem als es dann bereihet oder Ver: 
„moͤgens ift, hinweg nehmen, oder fonften in aufges 
„richteten Receſſen vermehrer, welches die Eltern, 
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„wenn ſie auch ungefreyet, bei ſich behalten und den 
„Kindern Zeit ihrer berathenen Jahren Hochzeit und 
„Kleidung, ſowohl auch Heyrathsgeld hinaus ges 
„ben muͤſſen und wenn ſie das Guth verringern oder 
„mit Schuld beſchweren, gehet doch den Kindern nichts 
„davon abe, ſondern genießen vor allen andern Credi— 
„toren die Erſtigkeit, wird aber das Gut verbeſſert, 
„Te bekommen fie doch ihren Ausſpruch, fo nach 
„‚Aestimation der angefallenen Gürher damals in Bors 
„rath gewefen, bis fo lange das noch lebende Theil 
„ihrer Eltern verftirbee, als eben fo mit den Kindern 
„der andern Ehe, wofern diefelben vorhanden, gleich 
„falls den halben Theil des Guths — die Güther, fo 
„Mann und Weib in ftehender Ehe mit einander 
„Eauffen, bleiben ihrer beyderfeits und auf den To— 
„desfall hat ſich Feines, wofern feine Leibes: Erben 
„vorhanden, einiges Vorganges zu erfreuen, fondern. 
„werden gleihmäßig, wie andre ihre Güther, denen 
„Erben in die Theilung gegeben. — Die Schulden 
„der Eheleuthe, fo fie zufammenbringen oder in wäh: 
„render Ehe bei einander machen, die müffen fie bey 
„derſeits mit dem vorhandenen und zugebrachten Gu- 
„the, fo fie erwerben oder ererben, fämbtlich bezahlen 
„und den Gläubigern, wofern fie pro insolvendo ges 
„achtet, ihre Güther ohne einige Praelatur und vor 
„fängdliche Gerechtigkeit cediren.“ — Magiftrat zu 
Friedland (daf. ©. 2075.): „Wenn jemandes verfters 
„det, es fey Mann oder Frau, und der überbleibende 
„Theil faft fich mwiederumb befreyen will, fo muß er 
‚feinen Kindern, wofern fie ihre Mündigfeit erreichee 
„baden, den halben Theil feiner Guͤther herausgeben, 
„es wäre denn Sache, daß auf Unterhandlungen gu; 
„ter Leute oder die Kinder felbft davon aus gutem 
v» Willen etwas nachgeben wollten. Seynd aber bie 
„Kinder noch klein und unerzogen, fo wird ihnen ein 
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„genanndtes an Gelde oder liegenden Gründen auss 
„gemaht und verfprechen, nebft eine halbe Hochzeit 
„und Kleidung, alles nach Gelegenheit der Guͤther 
„u. ihres Standes u. bleibt der Unmündigen ausgemachs 
„tes vÄterliche oder mütterliche Erbe bei dem Vater 
„oder Mutter bis zu ihrer Mündigfeit u. werden davon 
„alimentirt und erhalten, bis daß fie ihre Mündigkeie 
„erreichen, alsdenn fteht ihnen frey, daffelbige ahzufors 
„dern. Stirbet aber inmittlermeile ein oder mehr von 
„den Kindern, fo verfällt deffelbigen ausgemachtes Aus 
„tbeil halb an den Vater oder Mutter und die andre 
„Haͤlfte an die übrig gebliebenen. Schweftern oder 
„Bruͤder. Die halbe Hochzeit und Kleidung aber ftirs 
„bet mit und behalten die Eltern ein, und wird als 
„lein das Erbe getheilet. Es mögen fib Mann und 
„Grau mit einander respective begiftigen bis auf den 
„vierten Pfennig alle ihr Haabe und Guͤther und eine 
„ milde Gabe ftehet ihnen daneben frey; es muß aber 
„oͤffentlich vom Gerichte geſchehen. — Alle Guͤther, 
„fo Mann und Frau in waͤhrender Che mit einander 
„fauffen, feynd gemein, nicht allein ihnen, fondern 
„auch ihren Erben; im gleihen Fall alle Schulden, 
„fo fie zufammen bringen - oder mit einander machen, 
„feynd gemein und. werden von ihren fämbtlihen Guͤ— 
„thern bezahlet, es wäre denn Sache, daf der Mann 
„verfterbe und über den Merch der Guͤther fo viele 
„Schulden vorhanden, daß fie nicht kunten bezahlet 
„twerden, fo mag die Frau bonis wohl cediren, und 
„fo fern zu beweifen, daß fie zu den Schulden mit 
„geholfen, wird ihre Feine fräuliche Gerechtigkeit zuges 
„fanden. Da aber fund und offenkahr, daß der 
„Mann alleine aus Nachlaͤßigkeit die Schulden ges 
„macht, ftebts in diefem Fall auf Handlungen und 
„man bat bis dahero denen Frauenss Perfohnen, fo 
„viel die fräuliche Gerechtigkeit belanget, "feinen ans 
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„dern Gebrauch einraͤumen will, aus der Urſache, daß 
„ſie oftmals den Maͤnnern veruntreuen und die Schul— 
„den machen helfen, daß oftmals die Maͤnner in der 
„Gruben geſcholten werden und was zuvor denen Cre—⸗ 
„ditoren zum Vorfange zur fräulichen Gerechtigkeit 
„vorausgenommen, wird nichts weniger verbracht, def 
„hat ein Rath und Gericht in biefem Falle nah Ger 
„legenheit fih eine Maaße vorbehalten.” (Die Bes 
richte der Magifträte der Übrigen Städte des Stargars 
difchen Kreifes find in Weftphalen nicht abgedruckt.) 

2) HM. Str. V. v. 23. May 1776. (Beiträge ;. 
M. St. u P. R. B. TH Abh. VIE, Anl. A.) v. 18, 
Sept. 1771. (daſ. Anl. C.) und v. 27. Mai 1784. 
(daf. Anl. D. 2.) de Westphalen m, i. T.L ©. 
2045. An. e. ©. 2059. 2072. u. 2073. Jargom zu 
zu Klüver Thl. II Anhang II. Selecta juridica rost. 
Fasc. III. sp. 16. ass. 7. Mantzel de jure success. 
6. XIV. J. M. ill. Cent. II. jud. 14. Cent. IL jud. 
7. u. 44. Cent, IV. jud. 11. (m.) Abd. über die che 
liche Guͤtergemeinſchaft 2c.; und Infonderheit wegen Neus 
brandenburg M. R. S. hl. J. S. 157., Friedland. 
Selectae consult. Collegii Ictor. Gryph. resp. XXIV,, 
Fürftenberg Pürters Nechtsfälle B. I. dec. CXVIIL, 
Stargard M. R. ©, hl. J. ©. 128. u. 157., Alt 
fireliß daf. &. 148. 

(3) . Auch unter den Burgermeiftern , Deiträge a. a. D. 
B. I. S. 236.5 die nachher erhaltene Kanzleifäßigfeic 
hebt die Güt. Gem. in Meuftrelig nie auf H. M. 
Str. ®. v. 4. Jul. 179. $. 3. 

(4) HM. Str. V. v. 18. Sept. 1771. (Beitr. z. M. 
St. u. P. R. B. U. Abh. VIII. Ant. C.) auch unter 
den Juden im Domanialflecken Mirow. H. M. Str. 
V. v. 12. Sept. 1792. 

5) H. M. Str. V. v. 24. Zul. 1759. und v. Jul. 
1794. 
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(6) Beiträge z. M. St. u. P. R. B. V. ©. 237. M. 
R. ©, Thl. Un. Cl. 

(7) Für Neuftreliß ift jedoch die öffentliche Defannema 
hung ausdrüdlih vorgefchriedben. H. M. Str. V. v. 

4. Sul. 1794. 

8) HM. Str. V. v. 24. Mat 1746. 

IH H. M. Str. V. v. 27, Mai 1784. 

(10) Und zwar ohne Unterfchied zwiſchen Inteſtat⸗ oder 
Teſtaments-Erben und zwifchen Defcendenten, Asfcens 
denten und Collateralen. B. z. M. St. u. P. R. 

B. U. Abh. VIII. $. 38, 

(11) Bei Ehefiheidung wegen Ehebruch erhält der uns 
fhuldige heil außer der Halbfcheid des Vermögens 
den vierten Theil der, dem Schuldigen gebührenden, 
Hälfte Beitr. B. UI. Abh. VII. q. 42. M. R. ©. 

B. Ln LXII. 

(12) Beitr. z. M. St. u. P. R. B. I. Abh. VII (. 
37. M. R. S. B. On CXVII. 

*) Kluͤver (Thl. IT. ©. 775.) nimmt irrthuͤmlich an, 
daß die Maͤrkiſche Guͤtergemeinſchaft auch in Wahren gilt. 


$. 200. 
5) Gemohnheitsrechtliche Ghtergemeinfchaft. 


Allein auch außer diefen, auf befondern flafutari; 
fchen Rechten beruhenden, verfchiedenen Gattungen der 
ehelichen Gütergemeinfchaft hat Ießtere, wie bereits 
$. 194. bemerkt ift, früher in den mehrften und wahr⸗ 
fcheinlich in allen übrigen Mecklenburgifchen Städten, 
auch wenn fie auf Feine befondre flatutarifche Rechte ges 
gründet waren, Statt gehabt, und theils in der zwi⸗ 
fchen beiden Eheleuten geltenden Gemeinfchaft der 
Schulden, theils in der Theilnahme des einen an dem 
Nachlaſſe des andern fich geäußert. Daher enthalten 
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nicht allein die, don den Magiſtraͤten ſolcher Staͤdte 
uͤber die ſtaͤdtiſchen Gewohnheitsrechte 1589. erſtatteten 
Berichte mehrere Spuren dieſer Guͤtergemeinſchaft, das 
her die, $ 194. An. *, gedachte, Vorſchrift der Polizei» 
Ordnung, daß die Kinder zum wenigſten die Hälfte der 
gemeinen väterlichen und mütterlichen Güter erhalten fol 
len, und daher ward noch im ficbenzehnten Jahrhuns 
derte es für einen, auf Gütergemeinfchaft gegründeten, 
alten Gebrauch angefehen, daß die. Ehefrauen verbuns 
den, ihrer Männer Schulden mit zu tragen (1), worin 
unzweideutige Merkmahle der ehelichen Gütergemeinfchaft 
enthalten find. Wenn gleich) aus den $. 194. angege: 
benen Gründen dieſe Allgemeinheit der letztern aufge 
hört hat, und daher berfelben die rechtliche Vermuthung 
nicht mehr zur Seite tritt ($. 194. 1); fo haben 
fich doch außer der flatutarifchen Portion ($. 207.) 
noch Hin und wieder, „obwohl felten, einige ſchwache 
Spuren derfelben erhalten (2). 


(1) Die Landftände trugen auf dem Sandtage v. 1606. 
darauf an: n. 11.: „1) daß die Weiber ihrer Chemäns 
„mer Schulden vermdge alten Gebrauchs und 
„Bewohnheit mit trügen und bezahlten, und da 
„gegen in der Fürftlihen Kanzelei nicht gefchäßer, die 
„Aeten auch in diefem Falle nicht verfchicft, fondern 
„allhie gefprochen werden mögte” (Spalding L. V. 

Thl. J. ©. 301.), worauf auf dem folgenden Lands 
tage am 22. April 1607, die Zandesfürftlihe Refolus 
tion erging: „ob die Ehefrauen in den Städten zur 
„Mitzahl- und Abtragung ihrer Chemänner gemadys 
„ten Schulden verpflichtet und gehalten fein follten, 
„ließen Smus bei eines jeden Orts und Stade wohl 
„hergebrachten Gewohnheiten und Gebrauch und da 
„felbige nicht vorhanden, bei der Disposition der ge 
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‚meinen beſchriebenen Kayſerrechte billig beruhen und 
„waͤre darob gebührs und ernftlich zu halten -erbös 

„thig“ (daſ. ©. 338.); die Landftände ermwiederten 
zwar den Landftädten: „Sie acceptirten, daß Smus 
„nicht gemeine wären, fie in ihren Stadtgebräuchen 
„zu beunrubigen, weil ihnen aber oft darin vielfältige 
„Einpaſſe auf der Partheyen Anhalten aus der Fürft: 
„lichen Kanzlei widerfahren, fo bäten fie nochmals, 
„ſolche Stadtgebräuche nicht zu ſchwaͤchen und felbige 
„durch Rescripte nicht disputirlih zu machen” (daf. 
S. 341.), allein von landesherrlicher Seite ward auf 
bie frühere Refolution vermwiefen (daf. ©. 381.). Die 
fer Fall beweiſet, wie nach und nad Ältere Landesge 
brauche dem Römifhen Recht haben weichen müffen, 
indem der Beweis derfelken, gerade bei deren Allges 
meinheit und Unbeftrittenheit nach dem Maaßſtabe des 
Roͤmiſchen Rechts felten geführe werden fonnte und 
ſolchergeſtalt als nicht geführt angefehen ward. 

(2) 3. D. die Verhaftung der Ehefrau in Teterow für 
ihres Mannes Schulden. J. M. ill. Cent. V. jud. 30. 


Zweiter Unterabſchnitt. 
Nach getrennter Ehe 


201, 
I. Sm Allgemeinen. 


Das Mecklenburgifche Necht giebt der Theilnahme 
des überlebenden Ehegatten (1) an dem Vermögen des 
verftorbenen zwar einen größern Umfang ale das ges 
meine Necht, allein diefer Umfang ift nach den vers 
fehiedenen Ständen ($. 169.) verfchieden. 

Beim Adel gelten, infofern er nicht Lehnsbeſitzer 
ift, Iediglich die Grundfäge des gemeinen Rechts; dies 
tritt 
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frirt im Anfehung des überlebenden Ehemanns, auch 
dann, wenn er Lehnsbefiger war, ein, wogegen in dies 
fem Fall der adlichen Wittwe die Iandübliche Beſ⸗ 
ferung ($. 201.) und die fräuliche Gerechtig— 
feit ($. 203.) von Gefeßes wegen gebührt (2). 

Im bürgerlichen Stande findet der obenge- 
Dachte Unterfchied zwifchen Ehemann und Ehefrau nicht 
Statt, fondern beide haben gleiche Theilnahme an dem 
Nachlaffe des andern. Diefe Theilnahme felbft ift aber 
verfchieden, je nachdem die Ehegatten während der Ehe 
unter gemeinem oder unter flatutarifchem Rechte Iebten. 
Denn im erftern Falle treten lediglich die Grundfäge 
des gemeinen, im leßtern aber die des ftatutarifchen 
Nechts ein und find Iegtere verfchieden, je nachdem Die 
Gütergemeinfchaft ($. 194 — 200.) „der flatutarifche 
Portion ($. 212.) Statt findet. 

Am Bauernftande endlich gilt dag gemeine 
Recht, infofern nicht entweder die Wittwe in dem Ger 
böft den, bei eigentlichen Bauern ($. 181.) faft al 
gemein üblichen, fogenannten Altentheil, oder, nad) 
Ortsgewohnheit, der überlebende Ehegatte die ftatutas 
rifche Portion ($. 213.) erhält oder, mie jedoch fehr felten 
der Fall ift, Gütergemeinfchaft eintritt ($. 194 ff,). 

Diefe, dem Ehegatten geſetzlich zuftehende, Theil: 
nahme ift von der einfeitigen Dispofition des andern 
unabhängig ($. 193. VIIL). 

Die obgedachten gefeglichen Zuftändniffe koͤnnen 
vertragsmaͤßig durch dag Witthum (8 202.) ver: 
ftärft werben, 


(1) Nur der Ehegatten, Nicht der Brautleute, vergl. 
6. 188. An. 6. und A. F. Riedel de lucris ae 
etc. G. 10. 

43 
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(2) Ohne Vertrag gebührt daher der Wittwe nicht 
I. das Gnadenjahr, Gerdes Samml. ht. I. 
©. 349. Cothmann Vol. V. resp. XXXIII. n. 26. 
Sibrand diss. de viduvio (Rost, 168..). Zorzov P. I. 
©. 508. J. M. ill. Cent. I. jud. 80. Nettelblads 
de vidua nobili, praecipue de portione statutaria G. 31. 
und Mantzel de fem. Meckl. Cap. II. $. 22., obs 
gleih Huſan im Lehnrechts s Project, Urt. 27. es ans 
nimme. I. freie Wohnung, Cockmann Vol. I. 
cons. XCII. n. 7. Nettelbladt a. a. D. $. 28., obs 
gleih Cothmann a. a. ©. und Vol. II. resp. XIV. 
und Vol. IV. resp. VII. n. 21. und Tornov 1. c. es 
ihe zugeftehen, noh IL Mußtheil, Nettelbladt a. 
a. O. $. 32. 


. 202. 
II. Inſonderheit. 


A. Landübliche Beſſerung — luerum dotis. 


— 


1) Joan. Christ. Flaht praeside Frid. Gottl. Struve 
diss. de lucro dotis ejusque privilegio in concursu 
creditorum, von der heyrathsguthlichen Verbefferung. 
(Kilon. 1726. 4.) 

2) Christiani Guiel. Taddel praes. Adolph. Frid. 
Trendelenburg diss. de lucro dotis, viduis ob se- 
cunda vota non auferendis ( Butz. 1772. 56 ©. 4.) 





Die Iandübliche Befferung (lucrum, aug- 
mentum dotis) ift diejenige Summe, welche Die 
Wittwe ald Vermehrung und Vergeltung ihres einge 
brachten Brautfchages aus dem Vermögen ihres Ehe: 
mannes erhält (1). Sie beruht auf einem, durch neuere 
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Geſetze beſtaͤtigten (2), alten Landesgebrauch (3), ents 
fanden theild aus der billigen Betrachtung, daß die 
Witte während des Eheftandes perfönlich und durch ihren 
Brautfchag zur Erhaltung der Ehre der Familie und 
des Guts in derfelben beigetragen und dag dafür eine 
Entfhädigung eben fo billig fei, als die Ehre der Zas 
milie den flandesmäßigen Unterhalt der Wittwe fors 
dert (4). In Anſehung diefer Befferung treten folgende 
Grundfäge ein: 


I. Sie gebührt nur den Wittwen der Ritterguts— 


u, 


befiger und findee mithin nicht Statt, wenn 
der Ehemann Feine Ritterguͤter hinterlaͤßt (5). 
Die Geſetze erwaͤhnen zwar nur der Wittwen 
der Lehnleute (6); allein es liegt kein haltbarer 
Grund vor, ſie der Wittwe eines Allodialguts⸗ 


beſitzers zu verſagen. Dieſe Beſſerung ſteht mit 


dem Lehnsverhaͤltniſſe außer Verbindung, was 
unter dem letztern gilt, muß vielmehr in noch 
verſtaͤrktem Grade bei freien Allodien eintreten, 
der Grund dieſer Beſſerung gilt nicht minder 
von der Wittwe des Allodialgutsbeſitzers, als 
von der des Lehnmanns, und, wenn die Geſetze 
nur der Wittwen der Lehnleute erwaͤhnen; ſo iſt 
dies bei der, beſonders in aͤltern Zeiten fo du: 
ßerſt geringen, Anzahl von Allodialguͤtern er⸗ 
Flärbar. 

Die Gefege befchränfen dies Recht aber aus. 
druͤcklich auf adliche Witwen (7) und gebührt 
daffelbe daher nur ihnen, nicht aberzden Witt⸗ 
twerr bürgerlicher Lehnleute (8), | 


II. Die landuͤbliche Befferung gebührt ber Wittwe 
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von Geſetzeswegen und bedarf daher nicht erft 

einer befondern Zuficherung (9). 

Sie wird als Vergätigung und Vergeltung des 

Brautfchaßes gegeben (10) und erfordert daher 

wefentlich, daß der Brautfchag dem Manne 

entweder an Kapital zugebracht, oder mindeſtens 
verzinſet worden, mithin den Beweis der las 
tion (11), wogegen es des Beweiſes ber Vers 
wendung des Brautfchages in des Mannes 
gehn nicht bedarf (12), falls nicht dag lu- 
erum dotis mit Uebergehung des Allodiums 

fogleich aus dem Lehne gefordert wird (13). 

V. Dag lucrum dotis wird zunächft aus dem Als 
lodialvermögen des Mannes und nur in deſſen 
Ermangelung aus dem Lehne bezahle (14) und 
ift in diefem Falle fowohl der Lehngfolger (15), 
als, bei eröffnetem Lehne, der Lehnherr (16) 
zu defien Gewährung verbunden. 

VI. Diefe Befferung befteht, nach unbeftrittenem 

Landesgebrauch, aus der Hälfte des Betrages 
des Brautfchages, welche jedoch die Wittwe 
nicht eigenthümlich, fondern nur während ihres 

Lebens entweder in einem nießbräuchlichen Ka: 
pital oder in deſſen Zinfen erhält (17), ders 
geftalt, daß fie im letztern Falle in der Hälfte 
der Zinfen des Brautſchatzes befteht. 

Die Befferung mindert der Wittwe ihre Rechte 
auf Zurückforderung des Brautfchages nicht, fie 
erhält diefelbe vielmehr auch, wenn ihr der 
Brautſchatz zurückgegeben wird (18). 

VII. Dagegen kann die Wittwe die Iandübliche 
Defferung gleichzeitig mit dem Witthum und 


IV 


— 


VII. 
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neben demſelben nicht fordern (19), falls dies 
bei Verſicherung des letztern nicht ausdruͤcklich 
ausbedungen ſein ſollte, die fraͤuliche Gerechtig⸗ 
keit findet aber neben dem lucro dotis Statt 
($. 204.) 

IX. Dem lucrum dotis gebißrt das Vorzugsrecht 
des Brautſchatzes (20). 

X. Die Befferung verbleibt der Witte, auch wenn 
fie zur andern Ehe fchreitet (21). 

XI Sie gebührt: der Ehefrau nur ald Wittwe und 
kann daher nur nach dem Ableben de Ehe 
mannes gefordert werden, ift mithin unftatthaft, 
wenn der Ehemann bei feinem Leben Concçurs 
gemacht hat (22). 

XH. Gie erlöfcht mit dem Tode der Wittwe und 
fällt dann an die Erben ihres Mannes zus 
ruͤck (23). 


(1) Henr. Nettelbladt diss. de dotalitio Sect. II. $. 
48.: Lucrum dotis est dimidium tanti, quantum ma- 
ritus in dotem acceperat. Mantzel diss. de femina 
Meckl. Cap. UI. $. 16.: Lucrum s. augmentum dotis, 
die landuͤbliche Beſſerung, in Megapoli est ususfructus 
dimidii tanti, quantum in dotem marito datum fuit, 
viduae in remunerationem utilitatis dotis, quam ma- 
ritus ex illatione et inde praesumta versione perce- 
pit a tempore mortis mariti in bujus bonis ad vitae 
illius finem competens. Taddel $.7. Est certa pecu- 
nia, quae uxori dotem repetenti, quasi incrementum 
ejus ex bonis mariti conceditur. 

(2) P. O. Tit. (VII) v. Erbſchaften $. 18. Reverſa⸗ 
fen v. 1621. Urt. XXVIII. 9. u. L. G. 9. Thl. U 
it. 45.9.5. © €. O. Thl. U. Tit. 46. $. 5. 

(3) Cothmann Vol, I. resp. XLVIIL Vol. II. resp, 
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XCII. n. 25. Thom, Lindemann Exercit, feudales 
Ex. II, Cap, V. $. 37. Tornov P. I, Cap, IH, Sect. 
II, $, 30, Scharff consult, LXXXI, ©. 438. Flaht 
a. a. D. $. 9. Mantzel de femina Meckl. Cap. II. 
$, 14 ff. J. M. ill, Cent, I. jud, 13. 20. 40, Cent, II. 
jud, 25. Cent, III. jud, 8, Cent. IV. jud. 1. 2. u. 47. 
Möller Usus practicus dist. feud, Cap, XXI, ©. 487. 
Taddel $. 7. u.8, Quiftorp von den Gerechtſamen 
des. fhönen Geſchlechts ꝛc. (in f. El. jurift. Schriften 
Samml. I ©, 87.) Im Herzogl. Haufe fand ein 
ähnlicher Gebrauh Start, Rudloff Medi. Gef. 
Thl. U, ©. 360. u. 651, 

(4) Cothmann Vol. I, resp. XCII. n. 25 f. J. M. 
ill, Cent, IV, jud. 1. u. 2, Mantzel de fem, Meckl. 
Cap. I, $. 18. Taddel $.9 ff. A. F. 2, Poffe 
über die Rechte des deutſchen Adels in vorzüglicher 
Ruͤckſicht auf die Eintheilung derfelben in perfönliche 
und dinglihe (Roſtock und Leipzig 1802. ©, 115 ff., 
auch in f. Abhandlungen einiger vorzüglichern Gegen» 
ftände des deutfchen Staats» und Priyatrechts, Heft I. 
Abh. U.) 

(5) J. M. ill, Cent, IV. jud. 1, Zaddel $, 10. 

(6) Weshalb auch die Rechtsgelehrten nur denfelben dies 
Recht beilegen, z. B. J. M, ill, Cent, IV. jud, 17. 
Taddel $. 9. u. 10. 

() 3.2. P. 2. Tit. VII, $, 18. — „die Befferung 
„fo einer Frawen von Adel — gereicht wird; $. 19. 
„— eine Wittfrau von Adel.” — Reverſal. v. 1621. 
Art, 28. „die verwittibte Edelfrauen.”— 8GGEG. 
G. 383. n,3. — „der adelihen Witwen und Töcye 
„ter Unterhalt oder Ausfteuer, 

(8) Auch Poffe a. a.O. ©. 117. befchränft die Befferung 
auf adlihe Wittwen: „Die Frage, fagt er, ift nur 
diefe: koͤnnen folche Gefeße, die Elar und deutlich 
„nur von dem Rechte, das bei Adlichen Statt finden 
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„ſoll, handeln, auch auf Gutsbeſitzer vom buͤrgerlichen 
„Stande angewandt werden? Der Abſicht nach, die 
„dieſen Geſetzen zum Grunde liegt, — die Erhaltung 
„der Familie bei der Ehre, die der ritterliche Name 
„und Schild nothwendig machte, gewiß nicht; fuͤr die 
„Buͤrgerlichen mußte das gemeine Recht oder ein be— 
„ſonderer Vertrag forgen, und des Gegenſtandes me 
„gen eben fo wenig, denn der war nicht das Gut, 
‘Sondern der Adel: nicht des Guts wegen follte des 
„Defißers Frau oder Tochter verforgt werden, fondern 
„das Gut follte den Adel bei feinem Weſen erhalten. 
„Einerley ift es, ob diefe Verforgung durch beweglis 
„es oder unbewegliches Vermögen verfchafft wird, 
„und fo wenig man an das erfte deshalb eine Ding 
„lichkeit hätte bringen fönnen, mit gleich wenigem 
„Grunde fann fie in Abficht des leßteren möglich wer⸗ 
„den. &o wenig man geneigt ift, auf eine bloße Des 
„bauptung etwas, das von dem Roͤmiſchen Recht abs 
„weicht, für gemeines Landrecht gelten zu laffen, fo 
„einen großen Hang hat man doch, fogar eine der 
„Matur der Sache entgegenftrebende Abänderung des 
„deutſchen gefihriebenen Rechts auf bloße Behauptuns 
„gen einzelner Rechtsgelehrte und Spruchcollegien ans 
„zunehmen, denn wenn biefe dergleichen Gefeße auch 
„auf die Angehörigen bürgerlicher Gutsbefiger ausdeh⸗ 
„nen, fo kann dies doch wohl nur aus einer Will 
„kuͤhr berrühren, weil felbft dann, wenn eine foldye 
„Ausdehnung auf Gefeß oder unbeftrittenes Herkoms 
„men gegründet werden koͤnnte, fo wenig behauptet 
„werden dürfte, daß diefe Rechte den Gütern ankleb⸗ 
„ten, als von andern, die Güter betreffenden, erb: 
„rechtlichen Beſtimmungen gefegt werden kann, daß 
„fie den Gütern anhängen und dadurch Dinglidye 
„Rechte werden. Uebrigens find folche Gefeße weder 
„auf die eingefeffene Ritterfhaft, noch auf den Ahnen: 
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„Abel zu beſchraͤnken, ſondern es genügt, daß der 
„Beſitzer von Adel war, wenn diefer auch ganz neu 
„oder die Ehefrau nur durd den Mann in den Stand 
„des Adels gebracht if. Mit Recht ſchließt man das 
„ber in Kolftein die Wittwe eines bürgerlichen Gutss 
‚befißers von der Huvenbandes » Öerechtigfeit aus, laͤßt 
„aber die Ehefrau eines jeden Adlichen zum Genuß 
„dieſes Rechts.“ Andrer Meinung ift Taddel a. a. O. 
F. 9. weil der Buͤrgerſtand auch lehnsfaͤhig iſt und 
die Praxis fuͤr die Wittwen buͤrgerlicher Gutsbeſitzer 
ſpricht; allein der Werth einer ſolchen Praxis iſt von 
Poſſe richtig gewuͤrdigt u. duͤrfte von der, 1755 ſchon 
lange begruͤndeten, Lehnsfaͤhigkeit der uͤbrigen Staͤnde 
auf dieſen Gegenſtand gegen klare geſetzliche Vorſchrift 
nicht mit Sicherheit gefolgert werden koͤnnen. Auch 
Nettelbladt ($. 204. Un, 9.) beſchraͤnkt die portio 
statutaria bloß auf adliche Wittwen. | 

(9) Tornov P. I. ©. 490. Taddel $. 10. Mantzel 
de fem. Meckl, Cap, II, $. 12. 

(10) Zuaddel $. 10. | 

(11) Cothmann Vol. U, resp. XCI. n. 25. Mevii 
Decis. P. V. dec. 62. Selecta jur. rost. Fasc. III, 
sp. 6. qu 1. J. M, ill. Cent, I. jud. 13. 20. 40. 
Cent. II, jud. 25. u. 87. Cent. III. jud. 8. Cent. IV, 
jud. 40. u. 47. Tornov P. I. ©. 492, Mantzel de 
femina Meckl. Cap. II. $. 12. u. 18. auch diss. num 

‚ et quoad Vasallus aere alieno antecessoris teneatur? 
$.16. Flaht a. a. D. th. 14. Taddel $. 10. Eſchen⸗ 
bach Abb. v. d. Verſchuldbarkeit der Lehnguͤter (in d. 
Beil. z. d. woͤchentl. Roſt. Nachrichten v. J. 1821. 
St. XXXIV. S. 135.) 

(12) Scharff consult, jur. cons. LXXXI. n. 121. J. 
M. ill. Cent. IV, jud. 2. n, 6. Zorn l.c. Flaht 
th. 14. Mantzel de fem. Meckl. Cap. II, $. 14. 
Taddel $, 10. 
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.(13)  TZarnoe P. 1. ©. 32. 469. 470, 492. Tiaddel 
$. 10. Eſchenbach a. a. O. S. 135. 

(14) Selecta jur. rost. Fasc, II, sp. 16. ass. 11. Möl- 
ler usus pract. S. 487. n. 2. Taddel G. 9. u. 10.; 
anderer Meinung ift jedoch ZFZabe th. 15. u. 17. und 
zweifelhaft war darüber ehedem die Ritterfchaft: Ger⸗ 
des Meckl. Urf. Samml. U. S. 81. u. 89. 

' 15) Selecta jur. rost. Fasc. I, sp. 14. qu. 4. J. M. 
ill, Gent, I. jud, 12. und Cent, III. jud, 64, Zaddel 
6. 10. 

(16) Reverfalen a. a. DO. Taddel G. 10. 

(17) Cotimann Vol. I, resp. XLVIU. n. 71.: In no- 
stra Megapoli est medietas dotis, puta, si vidua in 
dotem dederit quadringenta, mortuo defuncta, sex- 
cınta recipit, ita tamen, ut in lucro ducentorum non 
nisi usumfructum habeat, eaque moriens ad viri de- 
functi heredes remittat. Lindemann Exercit. feud. 
Cap. V. $. 37.: In nostra Megapoli loco dotalitii est 
melioratio, quae vocatur, qua dos illata pro dimidia 
pärte aucta redditur, Selecta jur. rost. Fasc. I. sp. 
14. qu. 5. J. M. ill. Cent. IV. jud, 27. n. 2. Cent. 
IV. jud. 47. Zornov a. a. O. © 494 ff. Fahrt a. 
a. O. th. 16. 19. u. 20. Manizel de femina Meckl. 
Cap. II. $. 16 ff. Möller us. pr. Cap. XXI. diss. 6. 
Taddel G. 9. u. 10. Das Berfprehen einer böhern 
Summe ift für Lehnheren und Lehnvertern ohne deren 
Genehmigung unverbindlih. Torzor a. a. D. $. 34. 
Flaht ih. 17. Mantzel de fem, Meckl. Cap. U. 
$. 17. 

(18) P. O. Tit. v. Erbſchaften 9. damit ꝛc. Reverfal. 
v. 1621. Art. 8. H. u. L. G. O. und © C. O. 
a. a. O. Taddel $. 10. 

(19) Huſan Lehnrechts Project. Tit. X. Art. 17. 
Tornov a. 0. D. ©. 485. u. 490. Flaht th. 28. J. 
M. ill. Cent, I, jud, 16. Cent, II. jud. 23. Cent, III. 
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jud. 51. Mantzel de femina Meckl. Cap. H. $. 14. 
Selecta jur. rost. Fasc. II, sp. 26. qu. 3. Nettelblade 
de dotalitio $. 39. Zaddel $. 10. Dagegen gebührt 
das lucrum dotis der Ehefrau neben der ftädtifchen 
ftatutarifchen Portion, wenn fie zur. leßrern berechtigt 
if. Mevius ad jus lub, Lib. H, Tit, 2, Art, 12. n. 
312 ff. 

(20) Zorno P. I, ©. 496. Flath th. 23 —25. J. 
M, ill, Cent. IV. jud, 2. Eent. V. jud. 18. Baltha- 
sar de classificatione credit, &, 55. Meckl. CivikPr. 
$. 154. An. 27 b,, obgleih andre, z. B. Huſan a. a. 
D, Tit, XII. Art. 39. Cosımann Vol. 1I. resp. XCH. 
n. 28 ff. Mantzel de fem. Meckl, Cap. IL $. 20. 
de jurib, sing. in concursu $. 26. de jure praelatio- 
nis $, 13, nie eine gefeßlihe Hypothek annehmen. 

(1). P. O. Tit. v. Erbfehaften F. 19. Rev, v. 1621. 
Art. XXVIII. und die Gefhichte diefes Artikels in 
Frank B. XU. ©. 119, 123, u. 131. u, Spalding 
2. B. Thl. I, S. 201. 276. 314, 378; 390. 402, 420 ff, 
Cothmann Vol,U. resp. LXX, n,6 ff. Scharff consult. 
jur. consult, LXXXII. n, 122. de Behr res Meckl, 
Lib, VIIL c, 14. ©. 1705, Flaht th, 6. u. 28. Man- 
tzel de fem. Meckl. Cap. U. $, 21. J. M. ill, Cent. 
I, jud. 62. Cent, IV, jud. 48. und Cent. V. jud. 22. 
Möller Usus pr, Cap. XXI, dist, 6. und eigends 
Taddel in der angeführten Differtation $. 13 ff. 
Aus Bermifhung des lucri dotis mit dem dotalitio 
und Witthum haben andre, z. ®. Tornov P. I. Cap. 
II. Sect. 2, $. 37, und Herr, Nettelöladt de dota- 
litio $, 58, dies verneint. 

2?) 2.08 G O. Thl. U. Tit. 45. 9.5. ©. €. 
D. Thl. I. Tit. 45. $. 5. Mantzel de fem, Meckl. 
Cap. I, $. 19. Dies ift nice, wie Fornor I. ©. 
496., Flaht th. 27., Mantzel de jur, sing. in con- 
cursu $. 26. und J. M. ill. Cent, IL jud. 49. anzus 
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nehmen ſcheinen, Aüberhaupt bei jedem Concurſe des 
Mannes, fondern nur bei dem, während deffen Leben 
ausgebrochenen, nicht aber bei dem, nad) feinem Tode 
eingetretenen, Congurfe des Mannes und zwar nicht 
wegen des Congurfes, fondern deshalb ein, meil das 
lucrum dotis alsdann noch nicht fällig ift, ein. Zorzor 
S. 496. Flath ıh. 22. Mantzel de femina Meckl. 
Cap. II. $. 19. Möller usus pract. S. 489. Taddel 
$. 10. J. M. ill, Cent, IV. jud. 2. Cent, V. jud. 18. 
M. Civil⸗Proceß a. a. D. 

(23) P. O. Tit. v. Erbſchaften $. 19. Rev. v. 1621. 
rt. 28. J. C. Ungnaden Amoenitates dipl. hist. 
jurid. &. XVI. n. X. u. Xl. Manizel de fem. 
Meckl. Cap. II. $. 16. u. 21. Zaddel $. 10. n. XIL 
Beitr. z. M. Sr. u. P. R. B. V. ©. 401. 


$. 203. 
B. Witthum. 
Henr. Nertelbladt libellus singularis de dotalitio e le- 
gibus et moribus Germanorum speciatim Megapo- 
lensium (Rost. et Wism. 1748. 96 ©. 4.). 





Das Witthum (Leibgeding, vidualitium, dota- 
litium ) ift im Allgemeinen dasjenige, was der Wittwe 
zu ihrer Erhaltung im Wittwenftande aus ihres Mans 
nes Vermoͤgen geleiftet wird, In Mecklenburg findet 
fein gefegliches, fondern nur ein verwillkuͤhrtes Witthum 
Statt, obwohl daffelbe feit Jahrhunderten unter den 
Gutsbeſitzern üblich (1) und fpäterhin auch unter den 
übrigen, unter Feinem ftatutarifchen Mechte lebenden, 
Einwohnern in Gebrauch gefommen ift (2). 
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Daſſelbe gebuͤhrt nur vermoͤge beſondrer Beſtim⸗ 
mung (3) und kann ſowohl aus dem Genießbrauch ei⸗ 
nes Guts, als aus einer jaͤhrlichen Rente oder aus 
Naturalien beſtehen (4). Die Beſtellung des Witthums 
in einem Lehngute erfordert die Genehmigung der Agna⸗ 
ten (5) oder des Lehnherrn (6), wenn jene oder dieſer 
Daraus verbunden fein fol, und gemährt daffelbe nur 
einen, dem der Erbjungfrau gleichfommenden, Nießs 
brauch ($. 56. 66. 89.) (7). Da das Witthum nicht 
zur Vergeltung des Brautſchatzes und in NRückfiche auf 
denfelben, fondern zum Unterhalt gewährt wird; fo 
fommt es auf einen. Brautfchag und deffen Nation 
nicht au (8), und nimmt daffelbe nicht auf die Größe des 
Brautfchaßes, fondern auf die Vermoͤgensumſtaͤnde deg 
Mannes Rückficht (9), und ift hierbei die ehemals bes 
hauptete Meinung (10), daß das Witthum aus den 
doppelten Zinfen des Brautſchatzes beftehe, weder im 
Geſetz, mach in der Obfervanz begründet (11). Die 
Befchreitung des Ehebettes ift auch Hier nicht erfors 
derlih (12), wogegen das Witthum erfi mit dem Abe 
Ieben des Mannes eintritt (13); die Wittwe ift, des 
Witthums ungeachtet, zur Rückforderung des Braut⸗ 
ſchatzes und zur flatutarifchen Portion (14), allein nicht 
zur Iandüblichen Befferung berechtigt ($. 202.). Es 
erlöfcht fotwohl mit dem Tode (15), als mit der Wies 
derverheirathung (16) der Wittwe, allein nicht wegen 
ihrer ausfchweifenden Lebensart (17). Wenn angenom⸗ 
men wird, daß das Witthum zwar nicht gefordert wers 
den fünne, wenn während des Lebens des Mannes oder 
nach, deffen Tode über des Mannes Vermögen Concurg 
entftanden (18); fo ift dieg nur in fofern gegründet, 
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als die Wittwe in dieſem Loneurſe ihre Pre 
Elaffification erwarten muß 19) | 


(1) Nettelbladt $. 14. — 16. Rudloff Handbuch 
der M. Geſchichte. Thl. II. S. 675.9. 940. 

(2) Im Bauernſtande der Altentheil. "ol auh M. 

C. R. 3.1 $ 14. An. 4. 

— Cotlmann Vol. IV, consil. VIII. n. 54. j Tornov 
P. I. S. 473 ff. Nettelbladt $. 19 ff. Mantæel de 

fem. Meckl. Cap. II. $. 13. ff. Möller. usus. pr. dist. 

feud. Cap. XXI dist, 4. Duiftorp a a. O. ©, 90. 

(4) Tornov P. I. S. 485. Nettelbladt $, 27 ff. 

6). Erklärung der ritterfhaftlihen Deput. in Gerdes 
nuͤtzl. Samml. Thl. I ©. 86. Selecta jur, rost. 
Fasc. I. sp.. 26. qu. 3 J. M. ill. Cent, IL jud. 62. 
Cent. III. jud. 51. Nettelbladt $. 22. u. 23. . Möl- 
ler Cap. XXL dist, 4. Eſchenbach a. a. O. St. 
XXXV. ©. 139. Die ‚mehrften diefer Rechtsgelehrten 
halten die Agnaten auch ohne. deren Genehmigung zur 
Gewährung des Witthums verbunden, wenn der Braut: 
ſchatz zum Vortheil des Lehns verwandt ift, allein dies 
beruht offenbar auf Verwechſelung mit der landüblis 
chen Befferung. Ohne Grund befchränft Tornov P. 1. 
©. 483. bie Nothwendigkeit der agnatifchen Einwilli⸗ 
gung auf ein dotalitium excessivum, 

(6) Rev. v. 1572. Art. 8. und v. 1621. Art. 28. u. 31. 
Reichehofrarhss Conclufum v. 29. Det. 1724, Art. VIIL 
Cotimann Vol. I. resp. XLVIII. n. 89. Tornov P. 
1. ©. 475 ff. Mantzel de femina Meckl. Cap. I. 
§. 12. Nettelbladt $. 20. u. 23. Möller Cap. XVI. 
dist. 4. | 

(7) Rev. v. 1621. Art. 28, Nettelbladt $. 24. 53. 
und 61. | 

(8) Tornov P. 1. ©, 173. Nettelbladt $, 17. und 
$. 26. 
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(9) MNectelbladt S, 30. 

(10) Huſan bei Serdes ©. 51. u beffen Lepnsehtes 
Project. Tit. XU. Art. 12. 

(11) Möller usus pr. Cap. XXI, dist. 5. 

(12) Wie Nettelbladt $, 33, behauptet. 

(13) Nettelbladt $, 33 ff. | 

(14) Rev. v. 1621. Art. 28. Selecta jur. rost, Fasc. I. 
©. 251. Nettelbladt $. 37 ff. (vergl. jedoch $. 204. 
An. 13.) 

(15) Rev. v. 1621. Art. 28. Tornov P. I. ©, 489. 
Nettelbladt G. 57 ff. Mansiel de fem. Meckl. Cap. 
II. $. 13, 

(16) Reverſal. v. 1621. Het. 28. Spalding L. V. 
Thl. I. ©. 390. und 402. Toraov P. I. ©. 489. 
Nettelbladt G. 58. Möller Cap. XXL dist. 5., der 
aus Verwechſelung mit dem lucro dotis dies als eine 
Singularitaͤt des Meckl. Rechts anſteht. 

(17) Wie Nettelbladt G. 59, behauptet. 

(18) Nettelbladt G. 55 ff. 

(19) Wobei der Wirtive eine gefeßliche Hypothek zufteht. 
Tornov P. J. ©. 490., obgleich Nettelbladt G. 56. 
dies mit Unrecht beftreiter. 


$. 204. 


Cc. $räulide Gerechtigkeit. — ſtatutariſche 
Portion. 





Christiani Nettelbladt s. Henr. Nettelbladt specimen 
inaugurale de-vidua nobili Mecklenburgica, praeci- 
pue de portione viduarum nobilium in Megapoli 
statutaria (Gryph. 1738. 4.). — vergl. Sibrand 
Decades II. jur. sing. Meckl. Sect. II. exempl. 10. 





„Eine Wittfrau von Adel. erhält, wenn fie. aus 
„ihres verftorbenen Mannes Gütern ausgeſteuert und 
„abgewieſen wird, von aller gedachte ihred Mannes 
fahrenden Habe an Vieh (1), Korn (2), Betgewandt 
„und allem andern Eingethumb, wie das genannt wer, 
„den mag (3), die Hälfte, jedoch die Baarfchaft (4) 
mausgefchloffen, welche bei des Mannes Lehnsfolgern 
„bleiben fol (5). Die Praxis hat diefen Gegenftäns 
den noch die Trauerfleidung hinzugefügt (6). 

Diefe fräuliche Gerechtigkeit *) | 

L' beruht auf alten, wahrfcheinlich, aus dem Saͤch⸗ 
fifchen Recht entfpringenden, Gewohnheiten (7), 

I. gebührt nur den Wittwen der Lehnleute (8), 
und zwar nach den Gefegen nur denen ber 
ablichen Gutsbefiger (9), 

II. ficht der Wittwe vermöge des Geſetzes zu und 
ift daher von der einfeitigen Verfuͤgung des 
Ehemannes unabhängig (10), 

IV. findet nur nach Abzug und vorgängiger Bes 
richtigung der Schulden des Mannes Statt (11), 

V. ergreift nicht dag, der Ehefrau eigenthuͤmlich zus 

ftehende, Mobiliar, indem daffelbe ihr augfchließs 
lich und ohne Theilung mit den Allodial» Erben 
des Mannes verbleibt (12), 

ſchließt weder die Ruͤckforderung des Braut 
ſchatzes und übrigen Vermoͤgens, noch das lu- 
crum dotis, noch, in Ermangelung anderer 
Beſtimmung, das Witthum aus, fondern ges 
buͤhrt gleichzeitig mit denfelben der Wittwe (13), 
VI. gebührt der Witte, auch, wenn das Lehn , 

dem Lehnherrn eröffnet ift (14), 


VI 
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VII. ſteht, da fie auf den Brautſchatz ſich nicht bes 
sieht, der Witte auch dann zu, wenn fie Feis 
nen Brautfchat eingebracht hat (15), 

IX. gebühre der Wittwe nicht, wenn über ih» 
red Mannes Vermögen während feines Lebeng 
oder nach feinem Tode Concurs entftanden und 
in demfelben die Gläubiger nicht anders, als 
durch Hinzusiehung der Begenftände der fräulis 
chen Gerechtigkeit befriedigt werden fünnen (16). 


-. X. Die Witte erhält diefe Gegenftände vom Tode 
des Mannes an zum Eigenthbum. und bat dei 
balb ein Netentionsrecht (17). 


(1) Vergl. darüber Hufan Lehnreht Kap. 25. Dazu 
gehören auch Jagdhunde, Wild in Thiergärten, Fifche 
in Zeichen, aber nicht pisces lacui injecti, ut multipli- 
centur. Nettelbladt $. 16. 


(2) Hierunter werden omnes fructus, quocunque ve- 
niant nomine verftanden. Neztelbladt $. 17. In 
Anſehung der perceptorum leidet es feinen Zweifel, 
fie mögen fructus naturales oder industriales fein. In 
Anfehung der fructus-pendentes ift es fireitig, ob das 
Longobardifche Lehngeſetz I. F. 28, entſcheidet? Dies 
verneinen und fehen vielmehr auf culturam et labo- 
rem a defuncto impensum atque absolutum dergeftalt, 
daß die Wittwe die Halbfcheid der hiernach den Allos 
dial + Erben gebührenden Früchte erhalte Huſan 
Lehnrechtss Proj. Tit. XL. Urt, 19. Zindemanr 
Exercit, feud. Cap. VII. F. 10. C. M. Müller s. 
de Lowtzow de jure virg. nob, Cap. III, $. 13. Ner- 
telbladt $. 17., wogegen Andre auf die Beftimmung 
des Longobardifchen Lehnrechts Nücdficht nehmen, z. B. 
J. M. ill. Cent. I, jud. 4. Cent, II, jud, 1. So viel 
£ | als 
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als zur Saat gehoͤrt, iſt indeſſen dem gemeinen Korn, 
d. h. vor der Theilung vorab zu nehmen. I. M. ill. 
Cent. I. jud. 4. 

(3) Naͤmlich omnes reliquae res mobiles, quas mari- 
tus durante matrimonio adquisivit, Nettelblade $, 18. 
— Diefe Beſtimmung ift indeffen, wie fhon TZornov 
Thl. L ©. 505. erinnert, zu enge, indem fie nicht auf 
die vom Manne während der Ehe angefchafften Mobis 
lien befchränfe werden kann. Dahin gehören infonders 

beit Tapeten, Gemählde, Jagdzeug, Fifchzeug, in- 
strumenta rustica, Bienenſtoͤcke, Kähne, Baumaterias 
lien, gefchlagenes Holz, Windbruchholz. Nectelbladt 
$. 18. auch die Hofwehren der Bauern, infofern fie 
dem Erblaffer gehören. Andr. Frid. Riedel diss, de 
lucris legalibus, quae conjugibus, inprimis viduae in 
Megapoli competunt (Rost. 1799.) $. 20, Heerge⸗ 
wettsgegenftände find hiervon nicht ausgefchloffen. Zor- 
nov P. I. a a. O. und Riedel $. 19., obgleich Qui— 
ftorp a. a. D. ©. 89. das Gegentheil behauptet. 

(4) So viel die Activa betrifft, fo rechnen Einige, z. B. 
Nettelbladt $, 19. beftätigte Kapitalien, nicht aber 
ausftehende Buchforderungen zur Baarſchaft, wogegen 
andre, z. ®. Tornod P. I. ©. 504. Möller U, pr. 
Riedel a. a. D. $. 18. mit Recht und Beiftimmung 
der Praris ohne diefen Unterfchied alle Kapitalien zur 
Baarſchaft rechnen. | 

(a) Sol offenbar: Land; Erben, heißen, wie auch das 
Cothmannſche Lehns» Project Tit. XII. Art. 22. hat. 

65) P. O. v. 1572. Tit. (VIL) v. Erbfchaften $. 20. 
Diefe Stelle ift weder in der P. D. v. 1562. noch in 
der spuria v. 1572. enthalten, fondern auf Antrag der 
Zandftände in die verbefferte P. O. v. 1572. aufge 
nommen. 

(6) Hu ſan Lehns- Project (in Gerdes Sammt. I.) 

 Tornw P. I. ©. 500. Nettelbladi $, 5. und 26. 
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Mantzel de femina Meckl. Cap. II. 6. 22. Quis 

fiorpa.a.D. ©. 89. Riedel a. a. O. F. 21. Da 

bin auch die Trauerfutfche nebft Trauerpferden. Ner- 

telbladt $. 27. Tornov a. a. O. ©. 501. Quiftorp 

a. a. O. | 

*) Auch wohl, obgleich, wie fchon Mantze2 in J. M. 
all. Cent. IV. jud. 1. bemerkt bat, unangemeffen, portio 
statutaria genannt. 

(7) Nettelbladt $. 6. A. F. Riedel de lucris legali- 
bus 6. 11. 

(8) P. O. a. a. O. 

(9) vergl. $. 202. An. 7. u. 8., daher Nertelbladt a. 
a. D. $. 4. fie bloß auf adlihe Wittwen befchränft; 
andrer Meinung ift dagegen Riedel a. a. D. $. 12. 
aus dem, $. 202. An. 8. geprüften, Argument der 
Lehnsfaͤhigkeit. 

(10) Cothmann Vol. III. consil. XXVIII. n. 48. Net- 
telbladt $. 7 —9. Riedel a. a. O. $. 13. 

(11) Reverf. v. 1621. Art. 20. u. 31. Eonft. v. 6. 
Febr. 1644., 29. Tun. 1646. und 25. Sun. 1655. 
Tornov P. I. S. 501 ff. J. M. ill. Cent. I, jud. 79. 
und Cent. IV.. jud. 27. Mantzel de fem. Meckl. 
Cap. II. $. ult. Möller Us. pr. Cap. XXI. dist. 6. 
Nettelbladt $. 12. Riedel diss. cit. ©. 15. 

(1) P. Da. a. O. „ihres Mannes fahrende Habe. 
Hufan Lehnreht Kap. 25. Tornov P. J. ©. 505. 
Nettelbladt G. 24. 

(13) Henr. Nettelbladt de dotalitio Sect. III. $. 38. 
Mantzel de fem. Meckl. Cap. I. $. 22. Trende- 
lenburg de lucro dotis $. 10. n. 7., wogegen Riedel 
a. a. D. $. 14. die portio statutaria neben dem Wit: 
thum für unzuldßig hält. 

(14) J. M. ill. Cent. I. jud. 12. Riedel $. 22. 

(15) J. M. ill. Cent. I. jud. 20. Cent, III. jud. 81. 
Riedel a. a. O. $. 10. $. 22. 
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(16) 9.0.28. G. 2. Th. I. Tit. 5. ©. C. O. Thl. 
U. Zit. 45. Zornov P. I. ©. 503. Möller us. pr, 
Cap. XXI. dist. J. M. ill. Cent. IV. jud. 27., Maen- 
tzel de fem. Meckl. Cap. 2. F. ult. Riedel.o. a. O. 
$. 15 ff. — ——— 

(17) Riedel a. a. O. $. 23. , 


Zweiter Abſchnitt. 
Vaͤterliche BennlE | 


$. 205. 


In Anfehung der väterlichen Gewalt — dad 
Mecklenburgifche Necht feine, vom Deutfchen und Ns 
mifchen Recht,  infofern letzteres hierin noch gültig iſt, 
abweichende, Beftimmungen, fondern nur TIONEN 
einzelner Borfchriften derfelben (1). Ä 

Die Mutter hat zwar nicht an ber eigentlichen 
väterlichen, allein an ber elterlichen Gewalt des deut⸗ 

ſchen Rechts Antheil (2) ($. 185.). 
| Inſonderheit gebührt dem Water die Verwaltung 
und der Nießbrauch des Vermoͤgens der Kinder ohne 
Cautionsſtellung (3), jedoch ſoll er damit „nicht uͤbel 
„haushalten und den Kindern dag ihrige alſo verthun, 
„damit ſie deſſen heut oder morgen nicht habhaftig wer⸗ 
„den koͤnnen,“ widrigenfalls aber genugſame Caution 
beſtellen, den Kindern ihr Gut nicht zu verbringen oder 
zu verſchwenden und ſoll, wenn er ſolche Caution nicht 
beſtellen kann, die Verwaltung des Kinderguts ihm 
nicht anvertrauet, ſondern abgenommen und in andern 
Wegen beſtellt werden (4). Den Fall dieſer Verſchwen⸗ 
dung abgerechnet, ift der Water in der Verwaltung des 
Vermögens feiner Kinder nicht als, von der Obervor⸗ 
44 * 
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mundſthaft zu beftellender oder abhängiger, Vormund 
anzufehen und befchränft, mithin weder der obervor⸗ 
mundfchaftlichen Leitung, noch einer Nechnungsabfegung 
unterworfen und daher infonderheit berechtigt, die Ka⸗ 
pitalien feiner Kinder ohne obervormundfchaftliche Aus 
thorifation zu Fündigen und zu erheben (5) Wenn 
gleich der Water vor Auseinanderfegung mit feinen Kins 
dern wegen des Vermögens. derfelben nicht zur fernern 
Ehe fchreiten. kann ($. 191.) und zu diefer Auseinans 
derfegung den Kindern won Obervormundfchaftsiwegen 
ein Eurator beftelt wird, „fo hört letrer doch in Ers 
„mangelung befondrer, das obrigfeitliche officielle Einfehen 
mbegründenden, Umftände mit der Augeinanderfegung 
„auf und entzieht mithin dem Vater Feinesweges Die 
nihms vechtlich gebührende Verwaltung des Vermögens 
feiner Kinder, fondern verbleibt ihm diefelbe ſowohl 
überhaupt, als infonderheit in Anfehung der Vertheis 
„digung und gerichtlichen Wahrnehmung der Nechte der, 
„felben, und ift die Obervormundfchaft nicht berechtigt, 
ufür die Kinder erfter Ehe zur Wahrnehmung ihrer 
„Rechte bei einer ihnen angefallenen Erbfchaft einen 
nQormund zu beftellen (6). 


(1)) E. J. F, Mantzel Pandectae juris Mecklenburgici 
sp. U. Lib, I, Ti. VL $ 1 ff. Tit. VIL S. 1 ff, 
z3. B. $. 108. An. 1. $. 185. $. 206. 


(2) Ernest. Joach, Westphal s. Joan. Peteri Müller 
specimen positionum juris Romani dissonantis a jure 
Germanico communi et Mecklenburgico, sigillatim 
I. in consensu connubiali et potestate matris, Il. in 
matrimonio coacto, emancipatione et dote, Ill. in 
dissentiente patre praeter causam, IV. in conjugiis 
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hominum propriorum et jurisdietione nobilinm. (Rost; 
1726. 4.) | 

3) P 2. Tit. (VI) v. VBormündern, Wittwen un 
Waifen G. 5. — „Wie er (der Bater) auch von Rechtes 
„wegen das zu genießen befugt, jedoch den Kindern 
„das Eigenthum vorbehältlich, «+ 

4) P. O. a. a. O. F. 5. u 6. 

(6) So erkannte das Hof⸗ und Landgericht in der ein⸗ 
heimiſchen Urtel v. 15. Jul. 1783. in Sachen v. Ries 
ben c. v. Baſſewitz: „Wenn Klaͤgern in Betreff des 
„feinen Kindern zuftehenden möätterlihen Vermögens 
„Kraft des Rechts der väterlichen Gewalt, Verwal⸗ 
„tung und Nießbrauch und ſomit auch die davon abs 
„bängende Lofung und Erhebung ausftehendes Gelder 
gebührt, ohne durch die, bloßen Vormuͤndern deshalb 
„gewordene Vorſchrift an feinen väterlichen Rechten 
„befchränfe zu fein, aus beſondern individuellen Ruͤck⸗ 
„ſichten aber, da Beklagte gegen Klägers perfönliche 
„Sicherheit auch nicht das mindefte einzuwenden ges 
„wußt, diefe allgemeine Rechtswahrheit im gegenwärs 
„tigen Fall feine Abänderung erleidet; fo — —“ und 
ward die dagegen eingerwandte Appellation durch dag 
Keichshafraths: Eonclufum v. 17. Nov. deffelben Jahrs 
abgefchlagen. Der Landtag von 1794. behnte den Vor⸗ 
fhlag, darüber ein befonderes Geſetz zu erlaffen, ab, 
„da das gemeine Recht deutlich entfcheide und annoch 
„in viridi observantia: wäre, mithin eine Betätigung 
„‚deffelben durch ein neues, zu promulgirendes Geſetz 
„eben fo überflüffig fei, als die Landtags: Berfamml. 
mes bedenklich finde, eine Abänderung deſſelben von 
„dem Sandesherrn zu erbitten und felbige anzurathen. 
„Wie es nun fanach allerdings bei jenem Altern Ges 
„feße, welches durch die angeführte Belehrung (der 
„Roſtockſchen Juriſten⸗Fakultaͤt) und gerichtliche Auss 
„ſpruͤche, auch in Anfehung der neueften Obfervanz 
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„beſtaͤttiget wäre, allerdings fein Bewenden behalte; 
„ſo würde die Auszahlung der beim Landkaſten beleg: 
„ten 4000 rtlr. — aud ohne obervormundfchaftlichen 
„Conſens genehmigt. (vergl. Wolff Repert. Fortſ. I 
©. 145.) 

(6) Remifforialen des Hofs und Landgerichts v. 24. Zul, 
1502. in Sachen Heitmann c. den Magiftrat zu Play, 
an leßtern mit dem Befehl: ,,Die entgegenftehenden 
„Decrete förderfamft aufzuheben und bleibe ihm, falls 
der Bater in der Bertheidigung der Gerechtfame feis 
„mer Kinder nachlaͤßig und fdumig befunden werden 
„follte, alle obrigfeitliche DBefugniffe und das alsdann 
„wuͤrkſam werdende obrigfeitliche Kinfehen unbenom⸗ 
„men, fondern vielmehr vorbehalten.“ 


Dritter Abſchnitt. 
VBormundfhaftsredt. 


FH M. Martini Bemerkungen über Vormundfchaften 
in Beziehung auf Mecklenburgiſche Gefeße. (Roſtock, 
erfte Abrheilung 1800, 20 ©., zweite Abth. 1801. 
26 ©., dritte Abth. 1801. 26 ©., vierte Abtheil. 
1801. 22 ©, 4.) | 





$. 206. 
I. Bormundfhaft für Minderjährige. 


Minderjährige ($. 160.) ftehen unter der beſon⸗ 
dern obervormundfchaftlichen Obhut des Landes; 
herren (1). Die Verwaltung diefer Dbervormundfchaft 
ift den ordentlichen Gerichten, nach der Stufenfolge der 
bürgerlichen Gerichtsbarkeit, größtentheild mit Ausfchluß 
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der fora specialia und ohne Statthaftigfeit einer bes 
fondern Lehns⸗Obervormundſchaft oder Vormundſchaft 
(2) übertragen (3). Die Obervormundfchaft iſt hier⸗ 
nach entmweber 


1) 


2) 


eine höhere, welche ben Landesgerichten (4) 
übertragen ift und theils in der unmittelbaren 
Dbervormundfchaft über minderjährige Kinder 
Fanzleifäßiger Perfonen, wobei lediglich auf den 
Gerichtsſtand des Waters, nicht aber darauf, 
ob auch die Kinder ihrem Stande nach fang 
keifäßig find (4. DB. Kinder fchriftfäßiger bürs 
gerlicher Standesperfonen $. 178.), gefehen wird, 
und bei dem in Mecklenburg geltenden, vol: 
lem Landfaffiat, in Nückficht auf das einhei⸗ 
mifche Smmobiliars Vermögen, auch wenn der 
Erblaffer oder die Minderjährigen oder beide 


perſoͤnlich im Auslande find (5), theils in der 


Dberaufficht auf die untern obervormundfchaftli- 
chen Behörden befteht; oder 

eine untere, welche unter der obengedachten 
Dberaufficht in den Domainen den Amtsgerich⸗ 


: ten, und auf den ritterfchaftlichen und übrigen 


Landgütern dem Patrimonialgericht *), in den 
Städten aber in Anfehung aller, in bürgerlichen 
Sachen dem Stadtgericht unterivorfenen, Perſo⸗ 
nen dem Magiftrat, als Waifengericht, zufteht 
(6), mit Ausſchluß jedoch der Juden, für welche 
fie den Stadtgerichten übertragen ift (7). 


Das vormundfchaftliche Recht beruht auf 


folgenden Grundfägen: 


J. 


Der Obervormundſchaft liegt ob, von Amtswegen 
fuͤr Beſtellung der Vormundſchaft zu ſorgen (8). 
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Die Mutter und, wenn dieſe bereits verſtorben, 
der naͤchſte Verwandte, muß, Letzterer bei Ver⸗ 
luſt ſeines Erbrechts, beide bei Verpflichtung 
zum Schadenserſatz, wenn teſtamentsmaͤßig keine 
Vormuͤnder beſtellt ſind, laͤngſtens binnen ſechs 


Wvochen bei der Obervormundſchaft auf Beſtaͤti⸗ 


gung zu Vormuͤndern antragen (9). 

Den Eltern ſteht das Recht zu, ihren minders 
jährigen Kindern im Teftamente Vormuͤnder zus 
ernennen, welche bei hinreichender Dualification 


zu beftätigen find und vor den gefeßlichen Vors 


V. 


muͤndern den Vorzug haben (10). 

In Ermangelung dieſer teſtamentariſchen Ernen⸗ 
nung wird die Vormundſchaft denen uͤbertragen, 
welche „durch das Recht!/ dazu berufen find (11), 
und zwar zunächft der Mutter, welcher dies 
als MVorrecht beigelegt ift, jedoch muß ihr aus 
ben väterlichen DVertvandten des Pupillen ein 
Mitvormund zugeordnet werden (12) und fie 
felbft nicht allein dem Wellejanifchen Raths⸗ 
fhluffe, fondern auch der Eingehung einer fers 
nern Ehe während der Vormundſchaft eidlich 
entfagen (13). Nächft der Mutter find die 
nangebohrnen Freunde und Verwandten! des 
Hflegebefohlenen zur — geſetzlich be⸗ 
rufen (14). 

Wenn auch geſetzliche Vormunder entweder nicht 
vorhanden oder von der Uebernahme der Vor⸗ 
mundfchaft zu entbinden oder dazu nicht geeigs 
net find; fo liege der Dbervormundfchaft ob, 
mtüchtige und gefchickte Vormuͤnder zu fegen 
„und zu verordnen“ (15), - 


VL 
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Auf dem einen, wie auf dem andern Wege, 
fann aber nur ein zur Vormundſchaft qualifi 
cirtes Subject zum Vormunde  beftelt werden 
(16); von der Vormundfchaft find, außer ats 
dern Gründen der Unfähigkeit, ausgefchloffen: 


1) Srauenzimmer, mit alleiniger Ausnahme der 


Mutter (17T), 


2) Austwärtige, welche der Gerichtsbarkeit ber 


Obervormundſchaft nicht untertvorfen find (18), 


3) Gläubiger oder Schuldner des Pflegebefohs 


lenen (19). 


VI. Nur die im gemeinen Nechte — Gruͤnde 


befreien von Uebernahme der Vormundſchaft (20). 


VIII. Jeder Vormund muß von der Obervormund⸗ 


ſchaft nach vorgaͤngiger Unterſuchung ſeiner Faͤ⸗ 
higkeit beſtaͤtigt werden und darf der Vormund⸗ 
ſchaft vorher und ehe ſie ihm uͤberwieſen wor⸗ 
den, ſich nicht unterziehen (21). 

Affe Vormuͤnder und auch die zur Vormuͤnde⸗ 
rin ernannte Mutter, follten Caution beftellen 
(22); allein Hierauf wird in der Regel bei ber 
gefeglichen Hypothek des SPflegebefohlenen an 
dem Vermögen des Vormundes nicht anders, 
als durch die bei der Beftellung zum Vormunde 
erfolgte allgemeine Verpfaͤndung der Güter Ruͤck⸗ 
fiht genommen (23). | 
Der. in der Poliseis Ordnung beftimmte vor» 
mundfchaftliche Eid (24), ift nicht in Ausübung 
gefommen umd durch ein fpätered Geſetz aufge: 
hoben und dafür angeordnet, daß der Vormund 
bei feiner Beftelung auf feine Pflichten befons 
ders verwiefen werden fol (25). 
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AL Der Vormund ift fchuldig, über das ganze, 


feiner Verwaltung anvertrauete, Vermögen ein 
rechtebeftändiges Inventarium, in den Städten im 
Beifein des Stadtfchreibers und dreier Rathsperſo⸗ 
nen und auf dem Lande in Gegenwart eines Notarg 
und dreier andrer ehrlicher Perfonen, nach Gelegen⸗ 
heit eineg jeden Orts aufzunehmen(26) ; in Ermans 


gelung befondrer Beftimmungen (27) fteht jedoch 


gegenwärtig dem Vormund frei, das Inventa⸗ 
rium gerichtlich oder durch einen Notar aufneh- 
men zu laffen. 


AI, Die Pflichten des Vormundes beftehen im All⸗ 


gemeinen darin, daß „er alles und jedes, fo 
„zur Vormundſchaft gut und nüßlich iff, nach 
„feinem beften Verftändniffe und Vermögen, 
ngetreulic und mit Fleiß, auch ohne allen un- 
„gebührlichen und gefährlichen Aufſchub und 
nDilation thun, handeln und vollbringen, was 
„unnüg und (chädlich vermeiden, unterlaffen und 
„verhüten, feinen Minderjährigen und deffen 
„Gütern treulich und aufrichtig vorftehen, feine 
„Perſon und Güter wohl verfehen, vertreten 
„und verwahren, von den Gütern nichts, wie 
„das Namen haben möge, in feinen eigenen 
„Nutzen kehren und wenden, noch Ddaffelbige 
„ohne Vorwiſſen, Erfenntnig und Befehl der 
„ordentlichen Obrigkeit veräußern, verpfänden, 
„verändern oder befchtweren, ein beftändiges Ins 
„ ventarium ehe und zuvor „gr zu der Vertval- 
„tung wirklich fchreitet, von Haab und Gütern 
„dverfertigen und aufrichten laſſen, von derfelben 
„Adminiftration, Verwaltung und Handlung zu 
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pgebübrlicher und rechter Zeit richtige und une 
ntadelhafte Rechnung ablegen und fich damit 


jederzeit und jährlich gefaßt halten, auch alles 
mdaffelbe, fo der Vormundfchaft halber zu fei- 
„nen Händen kommt und den Unmündigen zu: 
„ſteht, auch was er denfelben fchuldig bleiben, 
„vollfommen und getreulich überliefern und fons 
„fen alles dasjenige &hun und laſſen follen 
„und wollen, was einem getreuen und veblichen 
Vormunde vermöge der Nechte und des Ge: 
„wiſſens obliegt und gebührt, alles bei Wieder 
„kehr Verpfaͤndung aller feiner Haabe und Guͤ⸗ 
nter, fo viel Dazu vonnöthen (28). u 
XIII. Der Bormund hat die Verwaltung des Vers 
mögens feines Pflegebefohlenen, kann jedoch 
ohne obervormundfchaftliche Authorifation und 
Betätigung über dag Vermögen des Pflegebe⸗ 
fohlenen feine daffelbe befchmwerende und infons 
derheit Feine Weräußerungs: Verträge rechtsbe⸗ 
ftändig eingehen ($. 81. 108. 110. 142.) ober 
Kapitalien Fündigen und erheben ($. 112. und 
142.) (29), twogegen er mit obervormundfchafts 
licher Beftätigung und Beobachtung der, wegen 
Deffentlichfeit einiger Handlungen erlaffenen, Vor⸗ 
ſchriften ($. 120. u. 136.), über das Vermoͤ⸗ 
gen feines Muͤndels, mit Vorbehalt der dem 
legtern zuſtehenden Neftitution ($. 160.), rechts 
beftändig verfügen fann (30). 

XIV. Gebührt ihm die Leitung der Erziehung und 
perfönlichen Verhaͤltniſſe feines Pupillen, die 
Einwilligung in defien Ehe ($. 185.) u. ſ. w. 

XV. Er ift fchuldig, der Obervormundfchaft (31) 
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"über feine vormundfchaftliche Rechnung jaͤhrlich 


Rechnung abzulegen (32). 


AVI Fuͤr Proceßs und KechtSangelegenheiten wird 


erforderlichen Falls ein beſondrer Litis⸗ Eurator 
beftellt (33). 


AVH. Die Vormundſchaft befteht, ohne Unterſchied 


zwiſchen Dutel und Euratel (34), bis zur Voll⸗ 


 jährigfeit des Muͤndels und wird infonderheit 


nicht durch die Verheirathung der Eurandin aufs 
gehoben, mit Ausnahme jedoch der Ehefrauen, 
welche in eheliche Gütergemeinfchaft treten (3. 
408. und $. 199.). 


XVIII. Die Vormundfchaft wird in der Negel uns 


entgeldlich geführt (35) ($. 207. An. 3.) *). 


XIX. Der Vormund ift fchuldig, die, durch Vers 


faumung feiner Pflichten dem Mündel entftane 
denen, Schäden zu erftatten (36). 


XX. Eben diefe Verbindlichkeit hat auch die Ober 


sormundfchaft (37). 


XXI. Der Mündel kann ohne Genehmigung des 


Vormundes Feine rechtsbeftändige Verbindlichkeis 
ten eingehen umd in Anfehung feines Vermögens 
feine gültige Handlungen vornehmen ($. 108. 
und $. 142,), Iettere find vielmehr, auch wenn 
fie eidlich beftärfe find (38) oder minderjährige 
Ehefrauen für volljährig erklärt ($. 108.) wor⸗ 
den, unverbindlich und nichtig (39). 


(1) P. O. Tit. (VII) von Bormundfchaften, Wittwen 
und Waifen $. 1. — „Uns, als der Obrigkeit und 
„Oberſten der Witwen und Waifen VBormünder aus 
„tragendem Fürftlihen Amte.” Martini J. S. 5. 

(2) Beitr. z. M. St. u. P. R. B. UL Abh. IX. G. 18. 
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7. .M. NR © U. n109. vers Tom P. L. 
. ©. 236., auch ift das hin und wieder behauptete Ns 
heerecht des Agnaten zur Vormundſchaft der Lehns⸗ 

jungfrau nicht gegründet. Baleke vom Kıbjungfenuen, 
recht ©. 71. i 

3) P. O. a. a. O. F. 1. Martini J. S. 5. 

() Sm Großherzogthum Meckl. Schwerin haben bie 
drei Juſtizkanzleien beſondere Verſiegelungs- (Ve v. 


10. März 1801. in Schröder Nſter S. I. I. n. 190.) 


und obervormundfchaftliche, Bezirke. Verfiegelung ber 
wirkte feine Prävention in Anfehung der Obervors 
mundfhaf. M. R. S. J. m. XXXVI. Von den 
obervormundſchaftlichen Verfügungen eines Landesges 
richts findet jedoch feine Appellation,. fondern nur der 
Recurs an die LandessRegierung Statt. Beitr. z. M. 
St. u. P. R. B. II. Abh. IX. ©. 99. | 
(5) Puͤtters auserlefene Rechtsfaͤlle B. I. des, LXVII. 


Der Conſens zur Alienation eines unter fremder Sans 


deshoheit Belegenen Grundftäds wird. jedoch von der 
ausmärtigen Behörde ertheilt, Schröder Nſte ©. 
S. ILIU.n. 44. | 

*“) vergl. H. M. Schw. Ref. am die Juſtizkanlei v, 1. 

Sun. 1791. (Schröder N. G. ©. J. ILn. 132) - 

(6) 266GEBV. $. 373. 

(7) Großherzogl. M. Schw. V. v. 183. Det. 1820., wor 
durch die V. v. 12. April 1808. (oben ©. 496.) ab: 
geändert iſt. Ueber die vormundfchaftliche Berfaffung 
der Juden vergl, Martini. S. 7. 


6) P. O. a. a. O. F. 1. RS N. Thl. J. Tit. 7. 


6.5.07 Martini J. S. 7. Deshalb muͤſſen die 


Prediger die zur Bevormundung geeigneten Sterbefaͤlle 
ſogleich der Obrigkeit anzeigen. H. M. Schw. V. v. 
19. Febr. 1791. und 10. Aug. 1792. und v. 10. Maͤrz 
1801. (Schroͤd. Nſte G. ©. J. I. n. 197.) 
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(9) P. O. a. a. O. F. 3. R. St. R. a. a. O. Mar 
tinil, S. 7. Tornov P. J. S. 237. (obgleich letztrer 
die heutige Guͤltigkeit des Erbſchaftsverluſts bezweifelt.) 
Mantzel dis, de femina Mecklenburgica Cap. I. 
$. 8. Sibrand Decad. * sing. Meckl. Diss. I, 
exempl. 9. 

(10) P. O. a. a. O. ©. 1. und 3. Torno P. I. 
©. 234. 

a) 9.2.91. u 4. 

12) P. O. G. 1. u. 4. Toro P.1.©. 237. Mars 
tinil. S. 20. und U. S. 5. Es muß ihre aus den 
väterlichen Bermandten ‘ihrer Kinder ein Mitvormund 
zugeordnet werden. H. M. Schw. Refeript an bie 

 Randesgerichte v. 4. Febr. 1757. (Martini I. ©. 20.) 
M. Schw. Int. Gerichts-Ord. F. 19. Ueber das 
Roſtockſche Recht vergl, v. Nettelbladt Rechisſpruͤche 
Thl. U. n. XIV. 

13) P. O. F. 4. R. St. R. a. a. O. F. 6. Tornov 
P. J. S. 237 ff. Martinill. ©. 5. Daher kann fie 
nah der M. Schw. ©. v. 18. Febr. 1771. nicht ehe 
getrauet werden, als Bis fie dargethan, daß für die 
andermweitige Beyormundung geforgt if. Die Entfas 
gung der zweiten Che bat jedoch nicht mehr Statt, 
fondern nur eine Belehrung, daß fie vor anderweitiger 

Verheirathung die Vormundſchaft niederlegen muͤſſe. 
Tornov P. J. S. 238. Martini U. ©. 5. 

(14) P. O. a. a. O. G. 1. u. 4 

(45) P. O. $. 1. 

(16) P. O. G. 1. 

(17) P. O. F. 4. — dazu ſie ſonſt von Rechtswegen 
nicht qualificirt. — Martini J. ©. 20. 

(18) H. M. Schw. Reſcript an das Hof: und Landge— 
richt v. 27. März 1771. Int. Ser. Ord. $. 19. R. 
St. R. a. a. O. F. 11. Martini J. ©. 17. 

(19) Martini I. S. 9. vergl. Reſpons des Hof⸗ und 
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Landgerichts v. 13. März 1781. ad Acta der Herrlich 
fhen Euratel und v. 4. Jul. 1785. ad Acta der von 
Hobenſchen Bormundfchaft. 

c(20) P. 2. $.1. Martini IL S. 7. Bei einem 

„Mangel anderer Vormuͤnder“ iſt jedoch die Mutter 
zur Uebernahme der Bormundfchaft verbunden. P. DO. 
a. a. O. vergl. v. a Rechtsſpr. Thl. I. 
n. XXVIL. | 

(21) P. O. a. a. O. $ 1. 4. u. L. G. O. Thl. J. 
Tit. 33. R. Pol. O. Tit. v. Vormundſchaft. 9. 1. 
R. Sr. R. Thl. J. Tit. 7.6.10. Warnemünde diff. 
jur. civil, el. Meckl. Sect. I. Tit. 11. Martini L 
©. 11. | 

(2) P. O. a. a. O. F. 4. u G. O. Thl. J. 
Tit. XXXIII. GA R. SR a. a. O. F. 19. 
Martini J. S. 18 | 

23) H. u. L. G. O. a. a. O. Martini J. S. 20. In— 
ſonderheit iſt die Cautions-Beſtellung von Seiten der 
Mutter außer Obſervanz: Bericht des Hof⸗ und Land— 
gerichts an die Herzogl. Regier. v. 31. Januar 1757. 
In Anfehung der andern Vormuͤnder ward beim Hof: 
und Sandgeriht „dem Vormunde der Bormundfchaft 
„halber feine weitere Cautions : Beftellung als die oh: 
„nehin die Gefeße ſchon beftimmt haben, angefonnen, 
„‚fondern nad hiefigem Gerichts: Gebrauch nur blos 
‚verlangt, daß er deshalb ein Urtel fchriftlich ad acta 
„einreiche.“ Reſpons des A. u. 8. G. v. 30. April 
1781. an den von Rieben-auf Ney ad acta der Ho 
benfchen Euratel. 

(24) 2. u.2. ©. O. v. 1568. und v. 1570. Tit. vom 
Eid der Vormuͤnder. P. O. a. a. O. G. 2. 

25) H. u. L. G. O. Thl. I. Tit. XXXII. G. 1 ff. 
Tornov P. JI. S. 239. Warnemünde a. a. O. Tit. 
12. F. 1. Martini J. ©. 17. 

6) P. O. G. 2. R. St. R. Thl. J. Tit. 7. $. 12 ff. 
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Joan, Sibrand decades jur. sing. Meckl, Sect. I. 
exempl. 7. Martini I. S. 12. 

(27) Z. B. in Guͤſtrow. M. R. S. L. m. V. 

(23) A.u.2. © O. Thl. J. Tit. XXXII. 6. 4. 

2) H. u. L. G. O. a. a. O. F. 4. Der Vormund 
kann daher ohne obervormundſchaftliche Authoriſation 

1) feine liegende Gruͤnde veraͤußern Martini L. ©. 
14.5 2) keine Anleihen auf Curatelguͤter bei Strafe 
der Michtigfeit und eigener Verhaftung contrahiren, 
fondern muß den obervormundfchaftlichen Confens zus 
vor unter Darlegung fperiellee Gründe nacfuchen. 
Großh. M. Schw. 8. v. 3. März 1823. (Off. Woch. 
Bl. n. 10. vergl. auch $. 142. m L) 3) Eeine Sa 
'pitalien erheben $. 112. An. 2. und $. 205. An. 5. 
4) ohne obervormundfchaftlichen Conſens Feine Kapitalien 
verleihen, die Praxis ift jedoch über die Teßtre verfchieden : 
Prehn Beantwortung der Frage: Fann ein Schuldner 
Pupillens und Kindergelder mit völliger Sicherheit ohne 
vorhergegangenes richterliches Decret an den Vormund 
und Vater zahlen? (Roft. 1800.) $. XL u. v. Nettels 
blade Rechtsſpruͤche Thl. I. n. XIX. obwohl dies aus 
dem Begriff der Obervormundſchaft fo wefentlich folge, 
daß darüber ein Zweifel kaum gedenkbar erfcheinen 
follte. 

80) H. u. L. G. O. a. a. O. F.4 Martini U. S. 
14. Curatelguͤter koͤnnen jedoch nur mit obervormund⸗ 
ſchaftlicher Genehmigung ($. 81.) und nur öffentlich 
verfauft (F. 120. An. 2.) und verpachtee werden. 
($. 136.) 

(31) Die Vorſchrift der P. D. a. a. D. 9. 4 daf die 
Mutter jährlih den nächften Agnaten oder Mitvors 
muͤndern Rechenfhaft von ihrer Verwaltung geben 
folle, beziehe fih nur auf Lehngüter und fälle in eine 
Zeit, in welcher die Nechnungss Ablegung noch niche 
allgemeine Pflicht aller Vormuͤnder war und gilt daher 

jeßt 
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jeßt nicht mehr. Martini. ©. 22. u. IL ©. 1 ff. 
Andrer Meinung ift Joan. Jacob. Andreas Taddel 
diss. quibusnam reddendae sint rationes tutelares, pu- 
pillo ‚adhue minore? praecipue ex refor. polit. Meckl. 
de 1572. Zit. von Bormundfchaften, Wittwen und 
Wayſen $. IV. (Göttingae 1789. 32 S. 4.) allein von 
Martini IL ©. 3 ff. widerlegt. 

32) 9.2.5.4. H. u. L. G. O. a. a. O. G. 4. Int. 
Ord. v. 1770. $. 19. Verord. der Herzogl. Juſtizkanz⸗ 
lei zu Schwerin v. 28. Nov. 1797. (Schroͤder Nſte 
S. I U. n. 165.) Ueber die Führung und Ablegung 
der Euratels» Rechnungen f. Hofs und Landgerichtl. Gem. 
Beſcheid v. 23. Jul. 1782. (Beitr. z. M. St. u. P. 
R. 3. IV. Abb. XIV. ©. 121. und Schröder Nfte 
G. S. J. I. n. 64.) 

(33) 2.8. G. O. a. a. O. 3 Toraw P,L 
S. 244. | | 

(34) Tornov P. J. S. 242. Martini IL S. 20. Die 
Int. Ord. v. 1770. $. 29. verbietet dieſen Unterſchied 
gradezu. 

(35) Martini. ©. 15. 

*) Es gehört daher mit zur Pflicht der Vormuͤnder, bei 
Verheirathung ihrer Eurandinnen auf die Sicherheit des Vers 
mögens berfelben allen möglichen Bedacht zu nehmen, und 
auch bei fich findenden BedenFlichfeiten gegen die Ausantwor⸗ 
tung deffelben an ihre Ehemaͤnner vor ihrer erlangten Voll: 
jährigfeit der competirenden Obrigkeit ihre Zweifel au eröff- 
nen. H. M. Schw. V. v. 17. Zum. 1787. (Schröder N. 
®. ©. I. II. n. 96.) 

36) P.D. a a. O. $ 8. Caranden haben an dem 
Vermögen ihres Vormundes eine privilegirte Hypothek. 
M. €. Pr. $. 154. 

**) Specialgefege uber Wormundfchaften 1. in Roſtock: 
R. P. O. Tit. v. Bormundfchaften. R. St. R. Thl.1. Tit. 7. 
(Er. Ernſt Dit mar) Anweifung zur rechtsbeſtaͤndigen Fuͤh⸗ 

45 
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rung anvertraueter Bormundfchaften und Curatelen, vorzlglich 
nach Roſtockſchen Rechten, aufgefegt für Kechtsunerfahrne 
(Roft. 1784. 8.). Joan. Lud. Dankwarth diss. de Tutore 
pecunias pupillares suos in usus convertente ad usuras cente- 
simas haud obligato ad P. I. Tit. VIL, Art. XVII. juris ro- 
stoch. (Rost. 1782.4.) I. in Guftrow: Bürgermeifter und 
Raths Inftruction vor die von ihnen beftellte und kuͤnftig 
zu beftellende Vormuͤnder verwanfeter Kinder v. 5. Det. 1753. 
(gedrucdt zu Guͤſtr. 1753. 15 ©. 4.) 
(37) P. O. a. a. O. G. 1. u. 8. 
(38) $. 108. An. 1. u. 2. Martini II. ©. 24. 
(39) P. 2. a.a.D.9.7 (Martin IL ©. 22. be 
merkt mit Recht, daß der in diefem Gefeß gedachte 
Fall nur beifpieleweife angeführt, der Grundfaß der 
Nichtigkeit aber allgemein gültig fe.) 2. M. Schw. 
V. v. 10. März 1771., 17. Sun. 1787. und 31. März 
1800, und 9. M. Str. ®. v. 19. May 1771., 27. 
May 1784. und 10. April 1800. ($. 108. An. 1. u. 
2.) R. St. R. Ihr. I. Tit. 7. Art. 10 ff. 


9 %7, 
II. Andre Vormundſchaften und Curatelen. 


Außer der Euratel der Minderjährigen find noch 
zu bemerfen:. 

I. die ‚Euratel für Abmwefende Es fol 
nämlich, wenn Jemand, der fich außerhalb Sans 
des entfernt und nachhin von dem Drte feines 
Aufenthalts und von feinem Leben Feine Nach 
richt gegeben hat, ein eigenes Vermögen zurück: 
gelaffen oder ihm waͤhrend feiner Abweſenheit, 
es ſei durch Erbgangsrecht, ald in welchem 
Falle eine jede vortheilhafte Erbfchaft für ipso 
jure von ihm angefreten, geachtet werden fol, 
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oder auf andre rechtliche Weife ein Vermögen 
angefallen ift, die betreffende Obrigfeit ſelbiges 
fofort einer fichern Perfon aus den, im Lande 
befindlichen, nächften Verwandten (a) des Abs 
wefenden nach geleifteter Caution über die even- 
tualiter jedesmahl zu befchaffende Wiederherauss 
gabe deffelben zur freuen Verwaltung überges 
ben (1). Diefer, zum Curator beftellte Ver: 
mandter, an deflen Stelle bei feinem Able 
ben oder bei der aus rechtlichen Urfachen etwa 
erfolgenden remotione a cura ein andrer fiches 
rer Verwandter fofort von ber. Obrigkeit zum Eus 
rator einzufegen ift, fol dad Vermögen des Ab- 
weſenden dreißig Jahre hindurd) ordentlich ads 
miniftriren und von feiner Adminiſtration der 
Obrigkeit jährlich Rechnung ablegen und Ileßtre 
ihn dazu bei eigener Derantwortlichkeit und 
Schabengerfegung anhalten (2); der Curator 
erhält für diefe Euratel in den erſten 15 Admi⸗ 
niftrationsjahren nach Proportion der Größe 
des Vermögens vor ber Obrigkeit ein jährliches 
Honorar von 6, 12, 24 oder muhreren Rehlen. 
(3). Wenn. binnen den erfien 15 Adminiſtra⸗ 
tionsjahren der Abweſende fig, nicht meldet, 
noch von dem Drte feines AufinthaltS mit Ges 
wißheit etwas befannt geword:n iſt; fo foll def 
fen abdminifteirender Verwandter nach Ablauf 
folcher Jahre von dem, feiner Euratel übergebes 
nen, Vermögen alle Nugungen simpliciter zu 
genießen haben, mithin dem Abweſenden, wenn 
er in dem Zeitraum vom 15:en bis zum 30 ften 
Jahre nach angeordneter, Euratel *) wieder zus 
45 * 
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rückkommt oder feinen Aufenthalt anzeigt, nichts 
weiter, als die Subftang feines Vermögens und 
die SKapitalien ohne Zinfen zurücdfgeben (4). 
Nach verfloffenen dreißig Fahren foll das Vers 
mögen des Abmeienden, wenn es nur 100 r£lr. 
und darunter beträgt, dem oder den nächften 
Verwandten deſſelben gegen eidliche Werficherung, 
daß er oder fir, wirklich binmen dieſen 30 Jah—⸗ 
ren feine Nachricht von dem Abmwefenden und 
deſſen Aufenthaltsorte gehabt, von Gerichtswe⸗ 
gen fchlechthin zuerkannt werden (5). Wenn 
das Vermögen aber beträchklicher ift, fo ſoll bie 
betreffende Obrigfeie nach Ablauf der 30 Euras 
teljahre den Abweſenden durch die Intelligenz 


blaͤtter and zwei auswärtige Zeitungen vornehm⸗ 


lich derjenigen Länder, wo fih der Abweſende, 
fo viel man weiß, zulege aufgehalten bat, 
edictaliter unter dem Nachtheil vorladen, daß, 
wenn er fi) a dato edictalium binnen 2 Jah⸗ 
ven nicht melden ober den Ort feines Aufent: 
halts nicht befannt machen würde, auch die 
Subſtanz ſeines Vermoͤgens feinen nächften 
Verwandten fuͤr anheim gefallen erklaͤrt werden 
ſolle, welches Praͤjudicium im Ausbleibungs⸗ 
fall zu purificiren, folglich das Vermoͤgen des 
Abweſenden demjenigen, der ſich als deſſen naͤch⸗ 
ſter Anverwandter legitimirt, nach Abgebung 
der obgedachten eidlichen Verſicherung, gericht⸗ 
Lich zuzuſprechen, jedoch nicht anders, als ges 
gen Leiftung Hinreichender Eaution, daß er, wenn 


der Abweſende annoch zurückkommen würde und 


gehörig zu befcheinigen oder eidlich zu erhärten 


di 
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vermoͤgte, daß von dem Orte ſeines Aufenthalts 
Nachricht in fein Vaterland gelangen zu Laffen, 
ihm unmöglich geweſen oder auch die nur nicht 
zur Stelle gefommene Nachricht von ihm wirk⸗ 
lich ertheilet fer, demfelben, des vollfireckten Nach 
theils ungeachtet, die Subftanz feines. Vermd 
gens und die dahin gehörigen Kapitalien fofort 
zurückzugeben, im Fall felbiger aber jenes nicht 
dociren koͤnnte, ihm die Früchte oder Zinfen 
von der Subftang feines hier befindlichen Ders 
mögens anftatt Allmente auf Lebenszeit unwei⸗ 
gerlich reichen wolle, als worüber bei Entftes 
hung eines folchen Falles von Gerichtäiwegen 
ernftlich zu halten ift (6). Hat der Abtvefende 
feine Verwandte im Lande; fo ift die cura feis 
nes Vermögens einer andern fichern, im Lande 
tohnenden, Perſon gegen hinlängliche Bürgs 
fchaft und unter Beflimmung eines angemeffes 
nen Honorare von der Obrigfeit aufzutragen und 
kann diefe Euratel nur aus erheblichen rechtlichen 
Urfachen abgelehnt werden (7). Wenn diefe 
Adminiſtration bei jährlicher Nechnungsablegung 
0 Jahre hindurch geführte worden und darauf 
de, im $ 6. dieſer Eonftitution erwähnte, 
stätus contumaciae et praeclusionis einge _ 
treten ift, auch auf ergangene öffentliche Ladun⸗ 
gen ich aus fremden Landen Niemand als eis 
nen Verwandten des Abweſenden legitimirt bat; 
fo fol deſſen Vermögen, gleich andern bonis 
vacantiaus, dem Fiscus, jedoch nicht anders, 
ald unter den Bedingungen, welche auf den 
Fall der Tuͤckkunft des Abtwefenden nach Vor⸗ 
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ſchrift des $. 7. dieſer Conſtitution feinen Vers 
wandten obliegen, heimfallen (8J. „Es iſt je⸗ 


doch die Abſicht dieſer geſetzlichen Beſtimmun⸗ 


„gen nicht, den Erben die Rechte zu nehmen, 
„welche ſchon vorhandene Geſetze ihnen beiges 
„legt haben und leidet es daher keinen Zweifel, 
daß die Vorſchriften der Conſtitution von 1774. 
„und 1779. nur fo lange angewendet werden 
„koͤnnen, bis der Verſchollene das fiebenzigfte 
n Jahr erreicht hat! (9). 

Die Gefhlehrschratel, welche indeffen, 


außer Roſtock, in Mecklenburg nicht Statt 
findet (10). ° 
Die Euratel über erflärte Verfchwens 


der (11) und andre, der Verwaltung 


ihres Vermögens nicht gemwachlene, 


Perfonen (12), in Anfehung deren jedoch 


das Mecklenburgifche Necht Feine befondre Vor⸗ 


ſchriften enthält und daher im Allgemeinen die, 
im vorigen $. gedachten, Grundfäge antreten 
($. 108. n. IL), 


(a) Und zwar ohne Ruͤckſicht auf Geſchlecht. H. M. 
Schw. Deck. Neferipe v. 12. Febr. 1783. (Ditmar 
Rep. Suppl. I. ©. 72. und Schröder Nſte ©. IL 
I. ©, 125.) Martini IV. S. 17, Wenn mehrere 
gleih nahe Verwandte vorhanden und sleiche Sicher⸗ 
heit beftellen E£önnen; fo muß ihnen aller die cura ans 
vertrauet werden. Großh. M. Schw Neg. Ref. an 
den Magiftrat zu Guͤſtrow v. 5. Merz 1822. (in d. 
Beil. z. d. Roft. Nachrichten v. 1827 n. 29.) 


a) AM. Shw. V. v. 8. März 1774. (N. ©. U. 


Bormundfihaftsrecht. 711 


— n. 293.) F. 4. H. M. Str. V. v. 29. März 
779. $.1. Martini Abh. IV. S. + 

ö B. V. v. 1774. u. 1779. © 2. 

3) V. 2. v. 1774. u. 1779.69. 3., ift der Abweſende 
aber einen Theil ſeiner Abweſenheit noch minderjaͤhrig 
geweſen; ſo gebuͤhrt dem Curator das Honorar nur 

vom Tage der Volljaͤhrigkeit an. H. M. — Decl. 

Reſ. v. 12. Febr. 1783. 

*) Nah dem H. M. Schw. Reſeript an das Hof⸗ und 
Landgericht v. 13. Det. 1773. (Schröder Ne ©. I II. 
©. 37.) find „die im $. 4. der Eonft. gedachten Jahre vom 
‚dato der Abmwefenheit an zu berechnen“ und fo wie, nach 
yes obgedachten v. 12. Febr. 1783. diefer Zeitraum -aber 
son der Entfernung des Abweſenden .an zu rechnen 
if. vergl. auch An. 5. 

(4) V. V. v. 1774. u. 1779. $. 4. Der Ausdruck: ad: 
miniftrirender Verw. ift nur gebraucht, weil die vor: 
hergehenden SS. die Adminiftration dem nächften dazu 
fähigen Anverwandten übertragen mwiffen wollen, mits 
hin dee Grund der Ueberlaffung der Auffünfte des 
Vermögens des Abmwefenden noh 15 Jahre nicht for 
wohl in der Adminiftration, als in der successione ab 
intestato liegt. H. M. Schw. Neg. Ref. v. 22. Jul. 
1808. (v. Both I. ©. 149.) 

5) 2. V. v. 1774. u 1779. $. 5.7 Diefer $. 5. iſt 
dergeftalt aazumenden, daß, wenn der zur Curatel für 
den Abwefenven obrigkeitlich Beftellte nächfte Verwandte 
des Verfihollmen die Verwaltung übernommen und 

- ‚big zum Ende des von Zeit der Entfernung an zu redy 
nenden 30ften Jahres fortgefegt hat, felbiger von Zeit 
dev uͤbernommenm Adminiftration alle Zinfen und 
Auffünfte des bis dahin’ 'zufammen zu faflenden, von 
dem Curator berechieten,. ganzen Vermögens, es bes 
ftehe, worin es wolle, conftirtitionsmäßig zu genießen 
haben. foll, ohne folde. Zinfen und Aufffnfte weiter 


712 Erbrecht. 


berechnen oder Fünftig etwas davon an Jemand ber 
ausgeben zu dürfen. H. M. Schw. Declar, v. 25. 
Mai 1811. (v. Both I. ©. 151.) 

(6). 3. V. v. 1774. u. 1779. $. 6. u. 7. 

() V. V. v. 1774. u. 1779. $. 8, 

&) B. V. v. 1774. u.179.9.9 .. 

(9) LM. Schwerin. Reg. Refeript an ben Doctor 
Reimfaften v. 30. Jun. 1801. (Schröder Nfte ©. 
S. 1. I.n. 197.) 1.M. Str. Landesherrl. Reſcript 
an die Juftizkanzlei v. 30. Nov. 1803. und Neg. B. 
v. 14. Jun. 1823. (M. Str. Anz. n. 27.) 

(10) $. 139. u. 192. Martini a. a. O. IV. S. 5 ff 
vergl. R. St. R. Thl. I. Tit. 7. SG. 29. 30. 34. 

(11) M. R. S. J. n. XV Martini IV, ©. 7. 

(12) Martini IV. ©, 7. 


— — — 


Drittes Hauptſtuͤck. 
Erbrecht. 


— — — 


Erſter Titel, 
Inteffat»Erbfolge. 


Kurber, doch gründlicher Bericht von Erbſchaft, fo einer 
ohne Teſtament verftirbt, aus dm allgemeinen Kaps 
ferlihen, Saͤchſiſchen, Eulmifcher und Läbifchen Rech⸗ 
ten und Statuten gezogen, vornemblich auff die Ans 
ſehe Stedte in Pommern, Medelburg, Holftein, 
Preuffen, Chur: und Lyfflandt, auch die in andern 
benachbarten Königreichen, Fürftenehumben, Landen 
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und Herrſchaften belegen, gerichtet. Dem Einfelti⸗ 
gen, Rechtsunerfahrnen Manne zum Beſten edieret 
und herfuͤrgegeben durch Eigidium Schubeum, 
P. et L. N. (Gerichtsſchreiber und Notar zu Col⸗ 
berg) (am Scluffe diefer Schrift: Gedruckt zu als 
ten Stettin durch Joachim Rheten Anno 1597. 
100 © 4) — Diefe, fehr felten gemorbene, 
Schrift enehält eine Zufammenftellung des gemeinen 


Rechts mit dem Sachſen⸗ Magdeburgifchens Luͤb⸗ 


fhens und Culmſchen⸗Recht über die inteftat » Erbs 


- folge, über Mecklenburg aber fein Wort, ; 





Erfter Abſchnitt. 
Allgemeine Grundfäße. 


$. 208. 
In Anfehung der Inteftats Erbfolge gelten in Mech 


fenburg im Allgemeinen und infofern Ortsrechte nicht 
entgegen ftehen, die Grundfäge des Nömifchen Rechts 
(1) und enthält das Mecklenburgifche Necht über Erbs 


recht 
I. 


I. 


und Erbfolge» Ordnung nachftehende Grundfäße: 

Es findet zwifchen Söhnen oder Töchtern und 
überhaupt zwiſchen dem männlichen oder, weibli⸗ 
chen Geſchiecht in Nückficht weder auf Erbrecht, 
noch auf Erbfolge: Ordnung ein. Ynterfchied, 
fondern völlige Nechtsgleichheit Statt (2) und 
find imfonderheit die Sächfifchen Grundfäge von 
Heergewett und Gerade in Medlenburg 
nicht zur Anwendung gekommen (3). 

In abfteigender Linie findet dad Repräfentationd- 
recht und ſowohl wenn Defcendenten entfernte 
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rer Grabe mit denen: des erften. Grades, als 
wenn fie unter ſich allein conewriren, die Erbs 
folge nach Stämmen Statt (4). 

In aufſteigender Linie entfcheidet lediglich die 
Nähe des Grades (5), und wird nach Linien 


i und ohne Nückficht, woher das Vermögen des 


= W. 


Erblaffers gefommen, fuccedirt (6). 
In der Geitenlinie hat in der, unter VII. 


— gedachten, Befchränfung die volle Geburt den 


Vorzug vor der halben (7). 

Vollbuͤrtige Geſchwiſter fuccediren unter fich und 
mit Afcendenten nad) Häuptern, alfo nach Perſo⸗ 
nenzahl, und erhalten dabei die Kinder der vor» 
verftorbenen Geſchwiſter deren Antheil (8); dage⸗ 
gen ift aber das Nepräfentationsrecht nur auf 
die Kinder vorverftorbener Gefchwifter befchränft 
(9) und werden Halbgeſchwiſter von Afcendenten 


ausgefchloffen (10). 


| VL 


Vollbuͤrtige Gefchwifter ſchließen Halbgeſchwiſter 


aus und ſuccediren nach Haͤuptern, wobei die 


Kinder der vorherverſtorbenen vollbuͤrtigen Ge⸗ 
ſchwiſter an deren Stelle treten (11). 


VU, Kinder vollbuͤrtiger Geſchwiſter, wenn ſie allein 


vorhanden find, ſchließen die Halbgeſchwiſter 
aus (12), erben aber. unter einander nach Haͤup⸗ 
tern und Perfonenzahl (13). 


M. Halbgeſchwiſter und deren Kinder ſchließen die 


uͤbrigen Seitenverwandten aus (14); bei den Halb⸗ 


geſchwiſterkindern tritt, wie bei den vollbuͤrtigen 


Geſchwiſterkindern, das Repraͤſentationsrecht und 


die Erbfolge, wie bei VI. gedacht, ein (15), ſo 
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wie Halbgeſchwiſterkinder, wenn ſie allein unter 
ſich concurriren, nach Haͤuptern ſuccediren (16). 
Wenn der Erblaſſer Halbgeſchwiſter vom Vater 
und Halbgeſchwiſter von der Mutter hinterlaͤßt; 
ſo erhalten jene die Guͤter, welche der Verſtor⸗ 
bene vom Vater, dieſe aber die, welche er von 
der Mutter oder deren beiderſeitigen Linien bes 
fommen bat, gehen dagegen aber in dem, fonft 
ertoorbenen, Vermögen ohne Unterfchied zus 
gleich .(17). | 

in Ermangelung der abfteigenden und auffteis 
genden Linie und vol» oder halbbürtiger Ges 
ſchwiſter und deren Kinder, fommen die ent 
fernteren Seitenverwandten zur. Erbfolge; unter 
ihnen entfcheidet lediglich die Nähe des Gebluͤts⸗ 
grades ohne Nückficht auf den, nicht meiter als 
unter Gefchwiftern und deren Nachkommen des 
erfien Grades zu beobachtenden, Unterfchied zwi⸗ 
fehen ganzer und voller Geburt: (18) und ohne 
Defchränfung des Succeffionsrechtd auf einen 
beftimmten und namentlih auf den fiebenten 
Grad ($. 210.). 

In Anfehung der Erbfolge ber Ehegatten foll 
„es nach einer jeden Stadt und eines jeden 
„Drt Gemonheit gehalten, aber durch die _ 
„Dbrigkeit und Wormünder gute Achtung geges 
„ben werden, daß die Kinder zum wenigſten den 
nbalben Theil aus den gemeinen väterlichen und 
mütterlihen Gütern mögen befommen und 
„daran nicht verfürzet werden“ (19). In Er 
mangelung ſolcher Gewohnheiten u dag 
gemeine Recht. 
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Al Wenn feine, zur Erbfolge berechtigte, Vers 

wandte vorhanden find; fo fällt die Erbfchaft 

als herrnlos dem Fiscus anheim (20) ($. 43. 
An. 5.) . 

XII. Ueber bie Antretung der Erbfchaft ent 
hält das vaterländifche Recht nur die Beftims 
mung, daß eine jede, einem Abweſenden zuges . 
fallene, vortheilhafte Erbfchaft für ipso jure 
von ihm angefreten geachtet werben fol (21). 

AI. In Anfehung der Regulirung oder Entfagung 
der Erbfchaft Hat das Mecklenburgifche Neche 
feine abweichende Beftimmungen; die Erbtheis 
Iungsfachen unter bürgerlichen Standesperfonen 
und deren Unterfuchung und Regulirung ficht 
in den Städten dem Magiftrat zu (22). 

XIV Sn Rüdfihe auf Pflichttheil und Enters 
bung enthält das Mecklenburgifche Recht Feine 
andre, als die in der Poligeis Ordnung Tit. ©. 
Todtſchlag befindliche, laͤngſt manwendbare und 
außer Anwendung gekommene, Vorſchrift (23). 

XV. Den Gerichtshoͤfen liegt ob, bei Sterbefaͤllen 
für die Sicherheit des Nachlaſſes ex officio zu 
ſorgen und die Verſiegelung deſſelben zu verfuͤ⸗ 
sen, falls nicht a) die geſammten Erben dem 
Gerichte befannt und an dem Orte, wo ber 
Nachlaß fich befindet, gegenwärtig und volljähs 
rig oder mit einem zur Stelle befindlichen Vor⸗ 
mund oder Eurator verfehen find, oder b) der 
Verftorbene, ſchon zuvor bei feinem Leben die 
Verfiegelung mittelft einer Anzeige bei dem com: 
petenten Gerichte verboten oder ‘c) nach dem 
Tode deffelben die fämmtlichen ungezweifelten 
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Erben und deren Vormünder bei dem Gerichte 

die Verſiegelung verbitten oder d) ein Vater 
eine majorenne Wittwe mit Kindern hinterläßt 
und diefe an dem Drte des Nachlaffes ſich bes 
findet, obgleich auch in diefen Fällen die Ver 
fiegelung erfolgen muß, nur ganz befondre cis 
gene und wichtige Bebenflichfeiten eintreten, 
welche eine proviforifche Verfiegelung ex oflicio 
nöthig machen (24). 

XVI. In Erbſchaftsfaͤllen follen auf Inſtanz des 
einen oder des andern bekannten oder ſich an⸗ 
gebenden Erben keine praͤcluſiviſchen Ladungen 
an alle diejenigen, welche zu der Erbſchaft ſich 
legitimiren zu koͤnnen glauben, erlaſſen werden, 
indem entweder gar kein zuverlaͤſſiger Erbe be⸗ 
kannt und ſich gemeldet oder legitimirt hat, oder 
es an einem bekannten oder ſich angebenden und 
legitimirenden Erben fehlt, die Gerichte aber im 
erſten Falle an die Regierung zu berichten und 
im letztern die ſich gemeldeten Erben zur Legiti⸗ 
mation anzuhalten haben (25), wogegen zum 
Zweck der Ermittelung und Sicherſtellung der 
Erbſchaftsmaſſe praͤcluſiviſche Vorladungen aller⸗ 
dings zulaͤſſig ſind. 

XVII. Sn Anſehung der, den Erben zuſtehenden, 
geſetzlichen Wohlthaten (26), ihrer Verhaftung 
ans den Handlungen des Erblaffers findet bei. 
ung, außer ber Buͤrgſchaft ($. 153.) Feine Ab⸗ 
weichung vom gemeinen Rechte Statt ($. 153. 
An. 10.) 


A) P. O. Tit. (VIL) von Erbſchaften und wie einer 
- für den andern zu dem Erbe gelaffen werde $. 16 
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2) P. O. a. a. O. F. 2. R St. R. Th. U. Tit. 2. 
6.32. In aͤltern Zeiten waren auch bei uns die Toͤch— 

- ter von der Erbfolge ausgeſchloſſen, wenn Söhne vor 
handen waren, und erhielten in Ermangelung der 
legtern nur die fahrende Haabe, der Mannsftamm aber 
die liegenden Gründe (Balefe Erbjungfr. Recht Kap. 
1. $. 7. u. 8.), allein diefe Grundfäße wurden durch 
das Luͤbſche, Schmwerinfihe und Parchimſche Recht in 
den Städten aufgehoben und außer denfelben durch 
Dbfervanz bloß auf die Lehnsfokge befchränft, z. B. 

‚ Mantzel s. Ringwicht diss. singularia juris statutarii 
Parchimensis ©. 22 ff. 


(3) P. O. a. a. O. F. 2. „alle Erbguͤter“. vergl. die 
Antwort der ritterſchaftlichen Deputirten in Gerdes 
Samml. I. ©. 78. Cothmann Vol. I. Resp. XXVL 
n. 222. 269. Nettelbladt de dotalitio S. 17. J.M. 
ill. Cent. I. jud. 9. u. 15. Cent. II. jud. 33. Cent. III. 
jad. 17. Gerdes Samml. St. II. n. 2. Selecta jur, 

ost, sp. 111. qu. 5. E. J. F. Mantzel s. Joan. 
Nie. Vogel diss. de successione descendentium ab 
intestato inaequali, speciatim ex consuetudine Gustro- 
viensi. (Rost. 1740.) Sect. 1. $. 10. Mantzel diss. 

. de jureconsultis extraneis in jure Meckl. errantibus 
6. 13. und Singularia juris stat. Parchimensis S. 28 ff. ; 
ſchwache Spuren derfelben haben fich hin und wieder 
in der ftatutarifchen Erbfolge erhalten, indem in einis 
gen Städten die Söhne des Vaters und die Töchter 
der Mutter Kleider zum Boraus befommen, z. DB. in 
Guͤſtrow (M. C. R. $. 126.), in Ribniß (J. M. 
ill. Cent. II. jud. 36.), in Teffin (M. C. R. $. 150.), 
in Malchin ($. 210.) u. a. m. 

4) P. O. a. a. O. G. 3., auch in den Städten, in 


welchen das Luͤbſche Recht gilt. de Westphal diss. 
de indole pract. jur, lub, $. 10. J. M. ill. Cent. V. 
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jud. 56. Stein gründliche Abd. des Luͤbſchen Rechts 
Thl. I. Lib. I. Tit. 2. $. 270. ©. 386. 

5) P. O. a. a. O. G. 4. 

(6) P. O. a. a. O. G. 5. 

(7) P. O. a. a. O. G. 6. 9. u. 10. 

(HD) P. O. a. a. O. G. 6., auch in den, mic Lübfchen 
Rechten bewidmeten, Staͤdten, z. B. Roſtock W. V. 
Wieſe Reflexionen uͤber einige Artikel des Luͤbſchen 
und Roſt. Rechts (im Patriotiſch. Archiv d. Herzogth. 
Meckl. B. VI St. DO. S. 115 ff.), Wismar Ang. 
de Balthasar‘ diss. de successione ab intestato ex 
jure lubecensi (Rost. 1758.) Cap. II, Sect. I. class. 
I. $. 1. 

() P. O. a. a. O. G. 8. u. 14. J. M. ill. Cent. V. 
jud. 57. 
(10) P. O. 
1) P.O. 
U) P. O. 


a. a. O. 6.7 
a. 
a. 
(13) P. O. a. 
a. 
des 


a. 
a. O. F. 9. aM ill. Cent, V. jud. 57. 
a. 
a. 
(14) P.D. a. a. 
tersbrüder 
jud. 1. 


(15) P. O. a. a. 
(16) P. O. a. a. 
a. a. 

a. 


$. 1 

$. 1 

$. = namentlich vollbürtige Va⸗ 

erftorbenen. J. M. ill. Cent. IIL 

$. ei 

$. 1 i 

(17) PD. a. $.1 | 

(18) P. O. a. $. ” u. 14. I. M. ill. Cent. IV, 
jud. 36. Joach. Lucas Stein Abb. ob und in 
wie ferne nach den Roftocdfchen und Wismarfchen Rec: 
ten der vollen Geburth in Erbfchaftsfällen ein Vorrecht 
zuzueignen fei? (in f. Betrachtungen einzelner Rechts: 
materien nach Teutſchen, befonders Luͤbſchen Rechten. 
Thl. II. Abh. VIIL) 

19) P.Da.a.D.$. 16. 

(20) V. V. wegen der curae absentis d, d. Schwerin 
den 8. März 1774. und Neuftreliß den 29. März 1779. 


D. 
D. 
D. 
Der 
D. 
D. 
D. 
D. 
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6. 9., auch das in ber An. 25. gedachte Refeript, vergl. 
Schw. Rede (nah Hoͤviſch) Ark. 31.5 der Fiscus 
erhäle jedoch nicht den Nachlaß unebeliher Kinder, 
wenn deren Mutter lebe. J. M. ill. Cent. IV, jud. 44. 

(21) Eben diefe Verordnungen $. 1. 

(22) 26GEBV. $. 373. 

(23) vergl. $. 89a. An. 19. auch J. M. ill. Cent. L. 
jud. 15. Tornov P. J. ©. 212 ff. und Warnemünde 
differ, jur. civil. et Meckl. Sect, IL, Tit. 2. Die ebes 
malige Ausfchliegung der Kloftergeiftlichen ift mit J. M. 
ill. Cent, III. jud, 61. nicht als Befondre Vorſchrift 
des Meclenburgifhen Rechts anzufehen, fondern im 
canonifchen Recht begründet. 

(4) H. M. Schw. V. v. 10. März 1801. (Schroͤd. 
Nfe G. S. 1. In. 196.) 

05) HM. Schw. Neferipe an die ASuftizfanzlei zu 
Schwerin v. 14. Dec. 1776. (Schröder Nſte ©. I. 
L. n. 11.) 

(26) Ueber das benehcium inventarii nach Roſt. Rechte 
f. W. V. Wiefe Sammt. juriftifher Abhandl. (Roft. 
1783. 8.) n. V. — nad) Altern Stadtrechten mußte die 
Erbſchaft binnen 4 Wochen und gegen Erlegung einer 
Summe Geldes an den Magiftrat angetreten werden, 
3. B. de Westphalen m. i. T.L ©. 2061. u. 2094. 


Zweiter Abfchnitt. 


Snteftat » Erbfolge unter den verfchiedenen 
Ständen. 


Erfte Abtheilung. 
Unter dem Abel. 
| 6. 209. 
Unter dem Adel wird, ohne Lnterfchied, ob ders 
felbe mit Landgütern anfäffig oder nicht, und ob er in 
| einer 
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einer Stadt oder auf dem Lande wohnt, die Allodials 
Erbfolge Tediglih nach den, im vorigen $. gedachten, 
Grundfägen mit Ausfchluffe jedes ſtatutariſchen Rechts 
($. 177. 193. u. 194) beſtimmt. 

So viel infonderheit die Erbfolge der Töchter der 
Lehngutsbefiger adlichen und bürgerlichen Standes (1) 
betrifft; fo find diefelben zwar nicht lehnsfaͤhig und das 
ber zur Lehngfolge nicht zuzulaſſen, allein von der 
Theilnahme an der väterlichen Lehnsverlaffenfchaft kei⸗ 
nesweges außgefchloffen. Denn nach einem, auf ben, 
$. 89 a. angeführten Gründen beruhenden, alten, all 
gemeinen Landesgebrauch, find die Erbanfprüche ber 
Töchter eines Lehnmanns nicht auf deſſen Allodialver- 
mögen befchränft, fondern erhalten diefelben auch aus 
dem Lehnevermögen nicht bloß Alimente, fondern auc) 
neben der Ausſteuer ald Brautſchatz einen Erbtheil (2). 
Diefer, feit alter Zeit üblich gemwefene (3), Grundfag 
ift, um ihn gegen die eindringenden Lehren des Römifchen 
Rechts zu fichern, fpäter gefeglich beftätigt (4). Wenn 
gleich hiedurch diefer Grundfag felbft unbezweifelt feft: 
ſteht; fo ift dagegen das Verhältniß und das Maaß 
der Theilnahme der Tochter an ber väterlichen Lehns⸗ 
verlaffenfchaft nicht genau, fondern nur im Allgemeinen 
dahin beftimmt, daß dabei auf die Beträchtlichfeit dee 
Lehns — quantitas feudi — gefehen werden foll (5). 
Die hierbei früher angenommenen Verhältniffe (6) find 
längft außer Gebrauch, dagegen ift aber feit langer 
Zeit hergebracht, daß dag väÄterliche Lehnsvermögen nah 
billigen Grundfägen abgefchägt und deffen folchergeftalt 
abgefchäßtter Betrag mit der Allodialverlaffenfchaft zu: 
fammen zu einer gemeinfchaftlichen Erbfchaftsmaffe 

conftitwirt wird und daß diefe Maffe, nach Abrechnung 
46 
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der Lehns⸗ und Allodialſchulden unter die Soͤhne und 
Töchter dergeſtalt vertheilt wird, daß davon jede Toch⸗ 
ter an Erbtheil am Lehn und Allodium die Haͤlfte des, 
davon auf jeden Sohn fallenden, Erbtheils, mithin je⸗ 
der Sohn den doppelten Erbtheil jeder Tochter erhält. 
Wenn gleich diefer Gebrauch weder gefeglich, noch auch, 
fo viel befannt, in contradictorio beftätige ift; fo ift 
er doch feit langen Jahren faft allgemein bei Erbthei- 
lungen zum Grunde gelegt und ſowohl Iehnherrlich, als 
obervormundfchaftlich anerfannt (7), fo wie auch von den 
vaterläandifhen uriftenfafultäten (8) und Rechtsgelehr⸗ 
ten (9) als Iandüblicher Grundfag angenommen. Bei 
ber Anwendung defielben treten folgende Grund: 
fäge ein: 

L Die väterliche, mittelbare oder unmittelbare Bes 
fiimmung giebt zunächft die Norm und tritt jes . 
ner Grundfag nur in deren Ermangelung 
ein (10). 

II. Diefer Grundſatz tritt ohne Nückfiht auf Die 
Kräfte der Alodialverlaffenfchaft und auch 
bei einem, zur flandegmäßigen Abfindung der 
Tochter gemigenden, Allodium ein und ift daher 
die Tochter nicht berechtigt, von Iegterm den 
vollen Erbantheil zu fordern (11). 

III. Außer diefem Erbantheil ift die Tochter nicht 
zu Alimenten oder Ausfteuer aus dem Lehn bes 
rechtigt (ID). 

IV. Die Tochter erhält diefe Abfindung als väterlis 
. chen Erbtheil und als Erbin ihres Vaters. 

V. Dies tritt fowohl bei alten, als bei neuen Lch- 
nen ein. . 

VL. Diefer Erbtheil gebührt der Tochter, ſowohl 
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wenn das Lehr ihren Brüdern, als Agnaten 
zufälle und auch wenn es dem — eroͤff⸗ 
net wird (13). 
VI. Es ſteht derſelbe ihr auch zu, wenn fie gleich 
zeitig Erbjungfrau iſt ($. 89 a.) (14). 
VIII. Die Tochter erhaͤlt dieſen Erbtheil eigenthuͤm⸗ 
lich und vererbt denſelben auf ihre Erben (15). 
Unter dem Adel findet eine Inteſtat⸗Erbfolge der 
Wittwe uͤberall nicht Statt, da die landuͤbliche Beſſe⸗ 
rung ($. 202.) fo wenig wie die fraͤuliche Gerechtigkeit 
($. 204.), welche beide überdem nur der Witte des 
mit Landgütern anfäßigen Adels gebühren; als Erbtheil 
angefehen werden fünnen. 


(1) Dies Berhältnig, wie das Erbjungfrauenrecht, 
bezieht ſich Iediglich auf die Lehnseigenfchaft des Guts, 
nicht aber, wie die Abfindungen der Wittwen auf den 
yerfönlihen Stand ($. 202.) und ift daher auf den 
Adel nicht befchränft. 

(2) Coshmann Vol. V. resp. XL. n. 52. Linde- 
mann Exercit. feud. Lib. II. Cap. V. th. 40. Scharff 
consult. jur. consult. LXXXU. n, 52.. Joan. Jac. 
Schöpfer diss. de alimentatione et dote fillarum no- 
bilium, Tornov P. J. S. 515. Casp. Math. Müller 
s. E. D, de Lowtzow diss. de virgine nobili Meckl. 
Cap. III. $.1. Mantzel diss. de feminis Meckl. Cap. 
II. $.3 ff. J. M. ill. Cent. I. jud. 64. Cent. II. jud. 23. 
Cent. IV. jud. 4. 33. u. 52. Cent. V. ind, 10. u. 11. 
Möller usus pract. dist. feud. Cap. XXI: dist. 3. und 
Baleke An. 21. zu denf. vergl. auch An. 7 — 10. 

(3). Es dürften in Mecklenburg wohl wenige Familien 
fein, in welchen darlıber nicht aus älterer und neuerer 
Zeit Beläge vorhanden. In der, Über Arndt von 
Kamptz Lehnss und Alodials Berlaffenfchaft- „am 
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„Tage Albani mortis 1511,” vollgogenen Auseinander- 
: feßung zwifchen dem Sohn und- der Tochter erhielt 
| leßtere ‚ihn und Vuth denen Guther — — Viff huns 
„dert. Mar. rines Goldes vor Vater erue — js od 
„wider befproden, beredet und verhandelt, fo de erbe⸗ 

„nomede Jungfrow Katharine Arndt Kamptzes ſehli— 

„ger nagelaten Dochter tho manne fruchtbar werden 

„vnde, fie vth deme erbenomeden gude bauen die Viff 

„hundert mark mit ſchmuken, ſchmiede, clenodeen, 

„beddenn, beddewanth, kiſtenn vnnde kiſtengerede, To 

mehr nah gemeiner Gewonheit des Landes 
„tho Wendenn egnet vnd geborth vnd it ihn 
„geliekene mathe, alſe erer leuen moder medt gelauet 
„vndt geuen is —“ 

(4) Reverſalen v. 1621. Art. xXXVII. — — zum Fall 
„auch einer Erbjungfrauen Vater nicht fo viel an 
„Baarſchaft und Allodial: Gärhern auf feinen Todes; 
„fall hinter ihm verlaffen würde, daß fie davon ges 

„buͤhrlich ausgefteuert werden Fönnte; fo foll ihr 
„der Brautfchaß ex feudo, pro quantitate ejusdem, 

“ „iwenigers nicht und ungeachtet ‚des habenden Nie: 
„brauchs, abgerichtet und gefolgert”werden” und Art. 

XXXI.: — „daß bie einem Lehnmann angeerbren 

„Schulden und darin er fonften wegen gebührlicher 

„Ausſteuer und Abfindung feiner respective Töchter, 
„Schwefter und Brüder, doch daß folches Bi über: ⸗ 

„mäßig gefchieht. 

(5) Rev. v. 1621. Art. XXVII. „ex an pro quan- 
titate ejus. J— 

(6) In fruͤhern Zeiten ward entweder angenommen, 
daß das Allodium befonders nach Allodialredhtsgrunds 
fägen, zu gleichen Theilen unter die Kinder, das Lehns⸗ 
vermögen aber ebenfalls befonders und zwar letzteres 

dergeſtalt zu theilen, daß jede Tochter 5 oder mehr 

P. C. des reinen Werehs des Ießtern -erhiele, worauf 
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: felbft Hufan in Tit. 8, Art. 7. und Cothnann in 
- Kap. 26. ihrer Lehnrechtss Projecte hindeuten, allein 


diefe Art und diefes Maaß der Abfindung ift niche zur 


‘ Ausübung gefommen. Zorn» P. I. ©. 515. Man- 


tzel de femina Meckl, Cap. Il. $. 4. oder man wollte 


irrthuͤmlich auf den Pflihreheil Rüdficht nehmen. Tor- 


no P. I. ©. 515. u. 525. und Manitzel de fem. 


- Meckl. a. a. O. 

(7) Der Herz, M. Schw. Geh. Kath und Kanzfer von 
. Klein bezeugt dies in f. handfchriftlih vorhandenen 
- Med. Lehnrecht Disp. X.: quod ita et hodie adkuc 
. constanti in curia feudali observantia in Megapoli 


obtinet, nos quoque proprio annorum multorum usu, 


. per quos partim curiae feudali assedimus, partim 
‘ etiam Directoris in illa munere functi sumus, edocti 
attestamur (Deilagen z. d. Roſt. wöchentl. Nachrichten 


— 


1821. St. XXXVII. S. 148.). Daß nach dieſem 


Grundſatz von den obervormundſchaftlichen Behoͤrden 
taͤglich und unbedenklich Erbauseinanderſetzungen geleis 


tet und beſtaͤtigt werden, iſt bekannt. Das Hofs und 


Landgericht aͤußerte in dem, dem Landrath v. Flotow 


unterm 7. Sul. 1798. ertheilten Commiſſorium zur 


“ Auseinanderfeßung der nachgelaffenen Kinder des Bas 


ron von Langermann: — „intuitu der Auseinanderfes 


„kung der Kinder aber ergeben füch zweierlei Verhaͤlt⸗ 


„niffe und zwar 

„a. das der nicht lehnsfaͤhigen zu — 

„Bruͤdern und 

„b. das der Bruͤder unter ſich.“ 
„Ad a. So wie der Tochter wegen der Allodialguͤter 
„Dambek ꝛc. und ſelbſt des hieher wohl mit zu rech—⸗ 
„nenden Pfandguts Lukow der Pflichttheil unſtreitig 
„gebührt; fo wird dagegen in Ruͤckſicht der Lehnguͤter 
‚die Frage entfiehen können, ob ihr die in casu suc- 
„cessionis ab intestato ex feudo oft und gewöhns 
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„lich den Töchtern zugetheilt werdende halbe Portion 
„oder eine Portion gegen zwei der Söhne zuftehe oder 
„nicht!“ 

(8) Die Auriften’Fakulcäe zu Roſtock hat in mehreren 
Gutachten diefen Grundfaß angenommen. So duferte 
fie in J. M. ill. Cent. I. jud. 64. „in Medlenburg 
„bekommen meiftentheils die Töchter aus den Lehngüs 
„tern einen Theil, die Söhne aber zwei Theile, was 
„aber allodial wird gleich getheilt und erhalten bie 
Töchter vom Allodium gleichen Theil; in Cent. IL 
jud. 23.: „nach Mecklenburgiſchem beftändigen Her⸗ 
„kommen theilen, außer dem Erbjungfernrecht, die 
„Toͤchter eines Lehnmanns die Allodialia, nachdem 
„davon die Schulden bezahlt, gleich durch nach Haupt/ 
„zahl, participiren aber an dem Lehnguthe oder viels 
„mehr deffen. Wehrt nicht weiter, als alfo daß aufs 
„alleräußerfte ein Sohn und ‚eine Tochter dergeftale 
„theilen, daß drei Drittheile gefeßt werden, davon 
„dem Sohne zwei und der Tochter der dritte Theil 
„zufaͤllt“; in jud. 41. (daß bei Beftimmung des 
Werths des Lehns auf den Todestag des Vaters gefehen 
wird) in Cent. IV. jud. 4.: „der Erbtheil ift nach 
„Maaßgabe des Medl. Lehnrechts und der gemeinen 
„Ddfervanz folchergeftalt zu reguliren, daß, wenn de- 
„ducto aere. alieno etwas übrig, „der. Tochter und 
„resp. Schweſter von den Brüdern ein Brautfchag 
„und Alimente aus dem Lehn zu conftituiren” und 
jud. 33.: „es ift in Mecklenburg ein beftändiges Her⸗ 
„kommen, daß die Töchter mit denen Söhnen zugleich 
„in unfern feudis mixtis qua quantitatem bonitariam 
„Theil nehmen, obwohl alfo, daß ein Sohn Ztel, die 
„Tochter aber Stel erblich erhalten — die drittheilige 
„Erbportion.“ Daher ging das, in der Bolte Ai. 
Luckowſchen Auseinanderfegungsfache ertheilte, Gutach⸗ 
ten der Roſtockſchen Juriſten⸗Fakultaͤt v. 1794. (in 
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Beitr. z. M. St. u. P. R. Thl. V. S. 399.) dahin: 
„nach ausgemittelten und abgerechneten maternis den 
„ganzen vaͤterlichen Nachlaß, er beſtehe aus Lehn oder 
„Erbe, ohne Separation beider Erbſchaften fo zu theis 
„ten, daß den Söhnen das Lehngut zum Anfaufspreife 
„angeſchlagen und alsdann von der ganzen Erbfchafter 
„maffe noch einmahl fo viel als den Töchtern zuges 
„rechnet werde. Sollte dies aber mit aller Kinder Zus 
„fimmung und mit obervormundfchaftlidher Bewilli⸗ 
„gung nicht zu erweiſen ſein, ſo wird die gewoͤhnliche 
„separatio feudi ab allodio noch jetzt eintreten müfs 
„ſen, inzwifchen den Töchtern noch vorzubehalten fein, 
„daß in subsidium zu einem dem väterlihen ganzen 
„DBermögen gemäßen dato ein billiger Zufhuß aus 
„dem Lehne erfolge.” Daher die Schaumfells in 
der unter Mansels Vorſitz vertheidigten Differtation 
de femina Mecklenburgica enthaltene, in der folgen 
den Anmerkung gedachte Verficherung über die deshalb 
von der Fakultät angenommene Obſervanz. Es ift 
hiernach auffallend, daß die Roſtockſche Fakultät in 
zwei fpätern Erachten, von welchen das eine in Das 
leke Abb. über das Erbjungfernreht ©. 49. und das 
andre in den Beiträgen z. M. St. u. P. R. B. V. 
©. 402. abgedruckt ift, dies Herkommen deshalb bes 
zweifele „weil durd das Zeugniß eines Schriftſtellers 
(Mangel in der Diſſert. de femina Meckl.) „kein 
„jas consuetudinarium erwieſen wird und ung ein hin: 

„laͤnglicher Beweis beffelben bisher nicht vorgefommen 
if, fo muͤſſen wir überlaffen, ob aus der Lehnkam— 
„mer ein Atteft darüber zu erhalten fteht, daß auch 

„in contradictorio folchergeftalt erkannt und niemalen 
da davon abmweichendes Erkenntniß ergangen ſei.“ 
Denn es Liege von felbft vor, daß diefer Gebrauch nicht 
blos auf dem einzigen: Zeugniffe jenes Schriftſtellers 
allein, ſondern auf weit ſtaͤrkern Gruͤnden beruhe und 
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daß grade die unzweifelhafteſten Gebraͤuche am wenig 
ſten ins gerichtliche contradictorium kommen. 
(9) Scharff cons. jur. consult. LXXXU. n. 52. Mül- 
ler s. de Lowtzow diss, cit. Cap. III. $. 8. in hoc 
. Ducatu nihil certi, quantum novi, statutum, sed a 
. voluntate patris, dum vivit, omnia dependent, ita 
..tamen, ut flliorum, quam filiarum potior sit ratio — 
et aliquando filii singuli prae filiabus duplam capiunt 
partem, scilicet quod paterna attinet bona, de bonis 
vero maternis aliqualiter participant. E. J. F. Man- 
tzel s. Joan. Nic. Vogel diss. de successione descen- 
dentium ab intestato inaequali, speciatim ex consuetu- 
dine Güstroviensi. (Rost. 1740.) Sect. I. G. 3.: jure 
Mecklenburgico feudali obtinet, quod frater duas ter- 
tias et soror unam tertiam ex moribus, quantum 
novi, tantum in creberrimis pactis divisoriis et fami- 
liam erciscentibus fundatis, accipit. E. J. F. Man- 
tzel s. Schaumkell diss. de femina Meckl. Cap. I, 
$. 4. et ita non aliquando, sed semper in Ducatu 
nostro divisionem bonorum inter filios fliasque Alii. 
Practici excellentiores et in negotiis tam judicialibus, 
quam extrajudicialibus versatissimi et consultissimi me 
docuerunt, scilicet bona feudalia ab allodis ut plu- 
rimum non separari, sed unam massam ex illis con- 
stitui et bona feudalia infra verum pretium aestimari 
et quod tunc ex omnibus hisce bonis, deducto aere 
alieno, reliquum est, ita dividi, ut Aliorum quilibet 
duas partes, fliae autem unam partem accipiant, Si 
autem ampla adsint bona allodialia, ex allodialibus 
solvitur primum omne aes alienum, quod. ex his su- 
* inter filios ſiliasque aequaliter dividitur et 
feudo, infra verum pretium aestimato, nihilomi- 
nus fillarum quaelibet dimidiam accipit tanti, quan- 
tum filiorum quilibet‘ consequi potest, pexcipit, ita 
tamen, ut Alio ultra duplum et aliquid praecipuum 
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‚ maneat, Meus Dominus Praeses mihi commonstrat, 
. quod stylus facultatis in Academia patria ad .consul- 


‘  tationes super hunc casum frequentissimas semper 


. his meis assertis et judicio laudatorum practicorum 
fuerit et sit conformis. Baleke in notis in Mölleri 
usum pract. dist. feudal, Cap. XXI, dist. 3. An. 21.: 
in praxi communiter statui solet, quod filiabus non 
solum deficiente allodio dos ex feudo debeatur, sed 
post mortem partris bona feudalia ab allodiis, si non 
ampla sint, non separentur, sicque una massa consti- 
tuetur et illa infra verum preuum aestimentur et ita 
dividantur, ut filiorum quilibet duas partes, ſilia au- 
tem unam partem accipiat, si vero allodia ampla, 
ex his solvatur primum omne aes alienum et reli-, 
quum aequaliter et feudum tunc infra verum pre- 
tium aestimatum, praedicto modo inter hlios et Alias 
‚dividetur. Usus extrajudicialis, sed non in contra- 
dictorio judicio firmatus hisce principiis adstipulatur; 
und in der Abb. vom Erbjungfrauenreht Kap. IL 
$. 16. „dem allbefannten Herfommen, wornach die 
„Toͤchter ohne Unterfchied, ob Allodia vorhanden oder 
„nicht, aus dem Lehn ein Driteheil, dagegen daß dem 
„Sohn zwei Driteheil zugebillige werden, empfängt.‘ 
Daher erklärten, als Mangel in dem Entwurf eines 
Med. Lehnrechts (Tit. XIII. $. 4 ff.) von feinen obs 
gedachten Grundfäßen abgegangen war, zwei der Meds 
lenburgifchen Berfaffung befonders Fundige Männer, 
der Klofterhaupemann von Preffentin zu Malchow 
und der DBurgermeifter und außerordentl. Hof⸗ und 
Landgerichts: Affeffor Baleke zu Roſtock, in ihren bes 
fonders abgegebenen Bemerfungen über jenen Entwurf 


ſich gegen Mangels Vorfchläge. Balefe nennt in leg 


tern jenes Herfommen „die notorifhe Landes :Dbfer: 
„vanz wegen des einer Mecklenburgiſchen Tochter aus 
„dem Lehne zufommenden tel” und führt dabei zum 


730 Erbrecht. 


Tit. XII. Art. 4. an: „dies {ft eine unſtreitige rechts⸗ 
„guͤltige Mecklenburgiſche Obſervanz (vid. Schaum- 
‚kell de ſoemina Meckl, Cap. II. ibique praejudicia) 
„und muß daher auch ſolche beibehalten werden, wo⸗ 
‚bei aber zu inferiren, daß das Lehn fodann nicht 
„nah feinem genauen Werthe, fondern etwas unter 
„der ordentlichen Taxt gefeßt werden, dahingegen fie 
‚aber in denen Allodüs, in fofern fie von einiger 
s; Wichtigkeit find, mit denen Söhnen gleiche Portiones 
„erlangen. Zugleich wird hierbei auch zu praecaviren 
„seyn, daß ſolches nur extra casum dispositionis pa- 
„ternae fei, folglih, wenn der Vater denen Töchtern 
‚ein wenigeres zugetbeilet, folche damit findlich feyn 
„muͤſſen, ohne die quaestimenta tertiam fordern zu 
„koͤnnen. Diefes ftatuiren alle, die davon gefchrieben 
„und es wird gegenwärtig in causa v. Flotow zu 
„, Altenhoff-c. Wefenberg tutorio nomine der Flotow⸗ 
„ſchen Kinder daruͤber litigiret.“ Ad Art. 5.: „dieſer 
„geht nah Maaßgabe des vorſtehenden moniti weg; 
ad Art. 7.: „dieſer Artikel muß, falls die ad Art. 4. 
„beregte landkundige Obſervanz bleibet, ebenfalls 
„weggelaſſen werden;“ ad Art. 10.: „iſt nad ber 
„nunmehrigen, hergebrachten Landes-Ob— 
„ſervanz im Beihalt des moniti 4 h. t. zu aͤndern.“ 
(Beitr. z. M. St. u. P. R. B. VI ©. 325.) Der 
Kloſterhauptmann v. Preſſentin bemerkte hieruͤber: 
„der folgende F. So viel aber das Lehn ꝛc. muß gaͤnz⸗ 
„lid umgeändere werden. Daß die Töchter im ledi— 
„gen Stande follten alimentiret und allen erft, wenn 
„fe heirathen, ein dos beftimmt werden, ift in Uns 
„Term Baterlande niemahlern eingeführt, vielmehr ift 
„allemahl Herfommens gemwefen, daß nad) des Waters 
„Ableben zur Theilung gefhritten und den Töchtern 
„ihre Erbrata ex feudo zugebilliget werden. Da auch 
„die Reversales hiervon nichts wiffen, fondern in con- 
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„trarium verordnen, daß die Erbjungfern ohngeachtet 
ihres Nießbrauchs, wenn fie aus dem Allodio nit 
„genugſam ausgeftenert werden fönnen, von den Agna⸗ 
„ten und Lehnherrn ex feudo gebührlich und pro quan- 
„titate ejusdem follen ausgeftenert und ihmen folches 
„Geld abgerechnet und gefolgert werden, vielmehr find 
„bie Brüder dazu verbunden, welches nicht anders, 
„als durch eine Erbtheilung pro quantitate feudi ges 
„ſchehen kann, daher dann diefer $. diefem principio, 
„fo durch das Herfommen, Reversalen und praejudi- 
„cata beftätiget, gemäß muß eingerichtet werden. Die 
- „Worte: in subsidium; müffen mweggelaffen werden. 
„Die Töchter empfangen ihre Erbraten aus dem 
„gehn, die Agnaten aber und im Fall der Eröffnung 
„der Lehnsherr, geben in subsidium, wenn in Allodio 
„nicht fo viel vorhanden, daß fie gebührlih ausge, 
zfteuert werden koͤnnen.“ Der vieljährige Herzogl. 
Medi. Schwer. Geheimerath und Minifter Schmidt, 
vorher Profeffor zu Roftod, Außert in einem, 1778. 
über einen aufßerordentlihen Lehnfall ausgeftellten, in 
d. Beil. z. d. Roft. Nachr. u. Anz. v. 1817. St. XXIV. 
abgedructen, Gutachten fich hierüber folgendergeftalt: 
„Wenn Balefe (v. Erbjungfr. Recht Kap. 3. $. 16.) - 
„eigentlich d. Fakultät) zu bezweifeln fheint, daß Die Söhne 
‚eine rechtsbegründete Befugniß hätten, perfecto jure 
‚‚Quplas portiones ex feudo zu erheben, anftatt deffen 
„die Töchter bloß una portione ſich abfpeifen Taffen 
„möüffen, indem er feget, daß ſolche dupla portio fo 
‚wenig in den .Landesgefeßen gegründet, als zu einem 
„rechtsguͤltigen Gemohnheitsrecht gezogen werden koͤn⸗ 
„nen, anerwogen es einer der. hauptfächlichften Requi- 
„‚sitorum consuetudinis waren, ut casus contradicto 
„‚judicio firmati essent; fo zerfällt dieſe ratio dubitandi 
„von felbft dadurch, daß nicht allein a. in den con- 
„troversiis juris feudalis die requisita consuetudinis 
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“ ‚nicht fo genau noch ftrenge nach den Erforderniffen 
„juxta jus civile abgemeffen werden, weil eines Theils 
,„faſt das ganze jus feudale aus lauter consuetudinibus 
- „feudalibus zufammen geſammelt ift, und es fchon 
„genägt, dag nur auf Dbfervanzen hat Bezug gefcher 
„ben fönnen, fondern daß auch b. alle Icti patrii, 
„ſowohl als die Märfifchen und Roͤmiſchen einmuͤthig 
„ohne alle Ausnahme folhe Obfervanz; der. duplae 
 „fliorum portionis bezeugen, weiter auch c. die von 
„Baleke geleugnete formatio hujus consuetudinis per 
„actus judiciales allerdings wirklich vorhanden ift, 
„nahdem Mevius von den Pommerfchen Gerichten 
„es bemerft hat, quod Aliis duplo major pars ma- 
„meat in feudo, quam exinde filiabus assignatur, id 
„quod consideratum in caussa Obriſt Slefeldten 
„Wittwe c. Hans Bluͤcher anno 1655. die 20. Octo- 
„bris — item quod hoc in judiciis Pomeraniae fre- 
. „quentius observatum sit (Dec. Parte III. dec. 364. 
„mot. 9.) und dann endlih d. nah dem Geſchichtli⸗ 
„sen, was wegen des dotis bei den longobardifchen 
„und deutfchen Sehnen vorgefommen: ift, die Medlens 
„burgiſchen Lehnleute eben dadurch, daß die Aline ad 
„simplicem portionem unam contra duplam filiorum 
„zu den Sehnen mit aufgenommen find, fihon von ih— 
„ren Altern Gewohnheiten und Rechten nachgegeben 
„haben, folglih wohl gar befugt fein mögten, an ih— 
„rer Seite darüber von den Aliabus oder sororibus 
„ben Beweis zu fordern, daß bdiefelben auf ein grds 
„ßeres quantum dotis, ale allein hoͤchſtens auf eine 
„portionem simplam unam Anfpruch zu machen bes 
„rechtigt wären, ohne daß es ihnen anzumuthen fei, 
„besfalls ratione duplae einen. Beweis contra hlias an 
„ihrem Theil übernehmen zu :müffen. Denn wie. in 
„den ‚erften Zeiten die Tochter nur bloß Alimente aus 
„den Sehnen zu erwarten hatten, nachher die neapoli- 


Erbrecht. 733 
„tanifdyen Doctoren ftatt der alimentorum auch den 
- „dotem als ein &utrogat mit anflickten, dieſe Ans 
„flickung aber in Deutſchland lange nicht Aufnahme 
„finden. fonnte — fo vermifchte fih nachhin zwar 
„durch die Lehren der Doctorum juris das jus roma- 
" „num mit dem deutfchen Lehnrecht und ward dadurch 
„der favor dotis fo fehr gehoben, aber ſo £lebten den: 
‚‚noch die nobiles Megapolitani noch immer an ihren 
„derowegen reineren Lehnsgewohnheiten.” 
(10) Zornov P.I. ©, 528, Müller s. de Lowtzow 
a. a. O. Cap. UI. G. 6. u 8 Mantzel de fem. 
.. Meckl. Cap. II. $. 5. —— 
u. 53. Baleke Erbjungf. R.& 51. 
(11) Es waͤre denn, daß das Allodium ſehr bedeutend 
— gegen bas Tehnsvermögen fein folltee Mantzel de 
fem. Meckl. a. a. ©. $. 4 Baleke ad Müller ]. c. 
(12) Wie de Lowtzow a. a. O. $. 13. und, Mantzel 
de femina Cap. I. $. 8. ohne Grund. annehmen. -; 
(13) Rev. v. 1621. Art. XXXI. 
(14) Rev. v. 1621. Art. XXVII. 
(15) Tornov a. a. D. $. 16. Mantzel de fem. Mel. 
Cap. II. $. 7. Mit Unrecht nimmt de Lowezow diss. 
eit. $. 10. den Rüdfall ins Lehn an. 


Zweite Abtheilung. 
Im Bürgerfiande. 


4. 210, 


I. In dem, unter einem ftatutarifchen Rechte nicht 
ftehenden, Bürgerftande, 


Auch im Bürgerftande finder, infofern er nicht un⸗ 
tee einem flatutarifchen Nechte ſteht, mithin in Anſe⸗ 
hung aller derjenigen Mitglieder deffelben, die enttweder 
auf dem Lande oder im einer, feinem ftatufarifchen 
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Erbrecht unterworfenen, Stadt (1) leben ober wegen 
perfönlicher Verhältnife unter dem letztern nicht ftehen, 
bie Erbfolge lediglich nach den Grundfägen des gemeis 
nen Rechts oder des allgemeinen Mecklenburgifchen 
Erbrecht ($. 207.), er aber nach ſtatutariſchem 
Recht Statt. 


(1) Dies iſt jedoch nur der Fall in folgenden vier Staͤd⸗ 
ten: Shwaan (M. C. R. $. 142.), Stavenbas 

gen (daſ. $. 145.), Teffin, (daf. $. 150., obgleich 
der Wittwer ohne Unterfchied, ob er beerbt oder ums 
beerbt ift, das, von feiner Frau ihm zugebrachte, Braut⸗ 
bett und das Kleid, in welchem fie ihm angetrauet ift, 
und der Sohn die Kleidimgsftüde des Vaters, fo wie 
die Tochter die der Mutter voraus erhalten) und Wa hae 
ren (Dalthafar von den auswärtigen Rechten &. 

130. Beitr. z. M. St. u. P. R. B. J. S. 2778, ob⸗ 
wohl in fruͤhern Zeiten auch hier ſtatutariſches Recht 
galt. de Westphalen m. i. T. J. S. 2103. und dar 
her J. M. ill. Cent. II, jud. 50. und Klüver Thl. II. 
©. 775 ff. und ©. 791. hier Gütergemeinfchaft nach 
Märkifhem Recht annehmen.). 


. 21 = 
I. Sn dem, unter ftatutarifhem Rechte ftehenden, 
Dürgerftande. 


A. Sm Allgemeinen. 


Allein auch in dem, unter einem ftatutarifchen 
Rechte ftehenden, Bürgerftande wird die Inteſtat⸗Erb⸗ 
folge im. Allgemeinen und fowohl in ab- und auf: 
fleigender Linie, als unter Seitenverwandten Iediglich 
nad) den Grundfägen bed gemeinen und Landesrechte 
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beftimmt und betrifft daher das fatutarifche 
Recht nur die Erbfolge der Ehegatten. 

Anger der Erbfolge der Ehegatten finden nur in 
der Erbfolge der Defcendenten folgende unerhebliche 
flatutarifche Mobificationen des gemeinen Rechts, allein 
auch nur in wenigen Städten, Statt: 


1) 


2) 


3) 


in einigen, auf das Luͤbſche oder Schwerinſche 
Recht gegruͤndeten, Staͤdten hat aus demſelben 
der Ausſpruch und die Beſtimmung, daß das 
Erbtheil eines abgeſonderten Kindes, nach deſſen 
ohne Deſcendenten erfolgtem Ableben ſeinen ab⸗ 


getheilten Geſchwiſtern, mit Ausſchließung der. 


Aſcendenten, anheimfaͤllt, ſich erhalten (1); 

in andern Staͤdten hat aus dem Heergewett 
und der Weiberrade ſich der Gebrauch erhalten, 
daß die Soͤhne des Vaters und die Toͤchter der 
Mutter Kleider zum Voraus empfangen (2) und 
hin und wieder, obwohl höchftfelten, haben noch 
fpeciellere Gebräuche fich gebildet (3). 


= 3. B. im Schwerinfchen Recht (nah Hoͤviſch 
Art. 33 ff. und oben $. 197. An. 19.) in Pardim 
(de Westphalen T. I. ©. 2054.), in Neufahls 
den (oben ©. 633.), das Gegentheil befiimme die 
MWismarfhe Bürgerfprache Art. 24. Nah dem dltern 
Schwerinfben Recht (nah Hoͤviſch Art. 31.) war 
das Succeffi onsrecht auf den 7ten Collateralgrad be⸗ 
ſchraͤnkt. 

(2) 3. B. in Teffin ($. 209. An. 1.) 

3) So gebührt z. B. in Guͤſtrow vermöge Stadtge⸗ 
brauchs das väterlihe Haus nach einer billigen Tare 
dem jüngften Kinde. Mantzel s. Vogel diss. cit. de 
‚successione descendentium inaequali etc. Sect. I. 
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F §. 212. 
B. In Anſehung der Erbfolge der Ehegatten. 





Joan. Georg. Jac. Carnatz dis. de conjugum Mega 
politanorum successione ab intestato, (Rost, 1810. 
40.©. 4.) | 





1) Gütergemeinfchaft, 


Die Erbfolge der Ehegatten ift daher beſonders 
Gegenftand der in den Reclenburgiſchen Staͤdten gel⸗ 
tenden, ſtatutariſchen Rechte 

Dieſe Erbfolge iſt weſentlich berſchieden ı je nach» 
dem eheliche Gütergemeinfchaft Statt findet oder nicht. 
Im erftern Fall erhält der überlebende Ehegatte den, 
nach der Natur der Gütergemeinfchaft, in welcher er 
ſich befand, ihm gebührenden, Theil, größtentheild die 
Halbfcheid, des gemeinfchaftlichen Vermögens ($. 195. 
— $. 200.) (1). 


(1) Carnaız dis, cit. $. VII XII. 


% 213. 
2) Statutarifche Portion. 


Allein auch wenn feine eheliche Gütergemeinfchaft 
eintritt; fo erhält doch faft in allen Mecklenburgiichen 
Städten der überlebende Ehegatte, unter Zurücnahme 
feines eigenen Vermögens, als Erbe feines verfiorbenen 
Ehegatten, einen beftimmten Theil der Verlaſſenſchaft 
deſſelben. Diefe fkatutarifche Portion, unftreitig 
ein — der ehemals allgemein guͤltig geweſenen 

ehe⸗ 
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ehelichen Guͤtergemeinſchaft ($. 200.), beruhet nicht 


auf-einem allgemeinen Landesgefeß, fondern auf eines 
jeden Orts ftatutarifchem echte und u un durch 
rechtliche. Vermuthung nicht: unterſtuͤtzt. 

Sie findet nur in ben Städten, im weichen die 
Giütergemeinfchaft nicht gilt, :Sfatt und iſt daher weder 
in’ den Städten des Stargardſchen Kreiſes Äblich, noch 
mit der, aus der unvollfommenen Gütergemeinfchaft des 
Lühfchen Rechts ($. 195.) zu verwechſeln, indem fie 
dem überlebenden Ehegatten niche als Antheil des bie; 
her gemeinfchaftlichen Vermögens, fondern als Erbtheil 
des Vermögens feines verftorbenen' Ehegatten gebuͤhrt. 
Sie begründet daher weder die Aufhebung des: befons 
dern Vermögens der Ehefrau und bdeffen Zuſammen⸗ 
ſchmelzung mit dem ded Mannes in ein Gefammtver: 
mögen, noch die Aufhebung der verſchiedenen Rechte 
des Vermögens der Frau ($. 193. I. II, IV. V. VL 
VII.) noch endlich die Verhaftung der Iegtern file die 
Schulden. des Manneg, fondern ift lediglich eine ſt atu⸗ 
tarifche Erbfolge des überlebenden Ehegatten. Wie 
irrthuͤmlich die, ehedem ſo übliche, Folgerung von ber 
flatutarifchen Portion auf Guͤtergemeinſchaft fei, Tiege 
daher um ſo mehr vor, als vielmehr die. Exiſtenz ber 
erftern für die Nichteriftenz der Iegtern fpricht. 

Ueber die Größe diefer flatutarifchen Portion ift im 
Afgemeinen. gefeglich nur beſtimmt, daß die Kinder 
zum wenigſten die Hälfte der gemeinen väterlichen und 
muͤtterlichen Guter erhalten ſollen ($. 194. An. *); fie 
beruht mithin auf eines jeden Orts befonderem Recht. 
Im Allgemeinen finden folgende Gattungen der ſtatu⸗ 
— Portion Statt: 

nach einer nimmt der überlebende Ehegatte; 
47 
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ohne. Unterfchied zwiſchen Mann oder Frau (1), 
fein Vermögen. zurück und erhält bei beerbter 


Ehe aus dem bed. vorverfiorbenen Ehegatten 
Kindestheil; diefe Gattung der flatutarifchen 


‚‚ Bortion gilt in den: Städten Neubukow (2), 

: Erafow (3), Erivig (A), Goldberg (5), 

— BGrevismuͤhlen (6. 196. An. 7.), Süftrom 
66)Tetero w (7) u. Plan ($. 198. An. 12), 
©... bei unbeerbter ‚Ehe: aber. den vierten Theil, und 
iſt in dem obgedachten: erften Fall vorhandener 


E Pur De 29 u 


Kinder zwiefacher Natur, je nachdem fie auf 


‚> bie; Anzahl. der nachgelaffenen Kinder Rückficht 
oder keine Nückficht nimmt und hiernach die 


:fatutarifche Portion 


a. . bei beerbter Ehe: allemal und ohne Ruͤckſicht 


auf die Anzahl der nachgelaſſenen Kinder, 
Kindestheil iſt oder 


vr nur, wenn eine beftimmte Anzahl derfelben 


f 
:3i ld ut 


vorhanden ift, in Kindestheil, bei menigern 
. Kindern aber aus dem vierten Theile der 


„2 Erbfchaft befteht, wie. z. B. dies in. Plau 


der Fall iſt ($. 198, An, 12.). 


- Saft allgemein beſteht bei diefer Gattung von 


ffatutarifcher Portion dieſelbe bei Finderlofer 


Ehe aus dem vierten Theile der Verlaffenfchaft. 


Mach einer andern erhält der Überlebende Ehe 


‚gatte die atutarifhe Portion nur, wenn 


bie Ehe beerbt ift, welches jedoch nur in Lage 


un. 


(8) und Roͤbel ($. 197. Am. 18.) ber 


— Fall iſt. 


Nach noch einer andern erhaͤlt der uͤberlebende 
Ehegatte, ohne Ruͤckſicht, ob er beerbt oder un: 
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beerbt ift u. ob er mit leiblichen oder Stieffindern 
concurrirt, aus. dem Nachlaſſe des praemortui 


unter dem Namen der portionis statutariae 


den vierten- Theil -eigenthümlich und nimmt 


7 er die überlebende Ehefrau ihre Illata aus der Erb» 


IV. 


maffe vorweg; diefe ftatutarifche Portion gile 
nur in Grabow (9) und endlich _ 

nach) einer. andern. hat die überlebende- Ehefrau 
die Wahl, ob fie ihr Vermögen in das gemeins 


ſchaftliche Gut (richtiger Erbmaffe) : einfließen 


+ Jaffen, oder ob fie daffelbe herausnehmen 


will, und erhält im erſtern Halle Kindestheil, 


beerbt dagegen im letztern ihren Mann nicht, 


wie denn jener Kindestheil nicht als fatutärifche 


Portion angefehen wird; dem Manne ſteht je⸗ 


e: . doch diefe Wahl nicht ju, fondern derſelbe muß 
den Erben feiner Frau daB Vermögen der‘ Ich 


tern allemal auskehren; diefes ift jedoch nur in 


=. er (10) üblich. . 

9. anderer Hinſicht iſt die ſtatutariſche Portion 
—* „ije nachdem neben derſelben dem uͤber⸗ 
lebenden Ehegatten noch ein Voraustheil (prae- 
cipuum) an Mobiliar (11) oder nur allein die ſtatu 
tariſche Portion sufteht. 

Die eine, tie die andere ſtatutariſche Portion 


I. 


IL. 


II. 


iſt von der einfeitigen Diepofition des übers 


lebenden Ehegatten unabhängig ($. 191. vul. * 


— 


ergreift alle Gegenftände des — uͤber 

deſſen Subſtanz der verſtorbene Ehegatte dispo- 

ſitionsfaͤhig war ($. 194. VIII.), 

gebuͤhrt dem uͤberlebenden Ehegatten ohne Ruͤck⸗ 
47 * 
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ſicht, ob die Erben des verfiorbenen Inteſtat⸗ 

or. pher, Teſtamentserben und im erftern Falle Des⸗ 

cendenten oder andere Erben find, 

V. gebuͤhtrt dem uͤberlebenden Ehegatten vermöge 

vr fratitatifcher — und als Erbtheil 

und Miterben / 

Y. fällt demfelber nicht Bloß: zur Farriepung, som 
dern mit ern sn | 

* AR M. ill. "Cent. 1, jud. 71. ;, Carnatz' dis eit. 

. 14. u. 15. In frühern Zeiten war bin und wieder 

‚ biefe portio stätutaria nur. :einfeitig und ſtand nur der 

Ehefrau zu, ;allein dies: iſt durch fpätere befondere Ges 
ſetze aufgehoben, z. Bin Plau landesherrk,, Reſcript 
v. 28. Jul. 4800. (F. 198. Am: 22). 

(2). Atteſt des Magiſtrats 9,28. Sept. 1819. „daß (don 
‚feit seiner. febr.. ‚geraumen „nice zu | beftimmenden Zeit 

„vbende Ehegatte von dem Nachlaſſe des Zuerfiverftors 
‚„„benen Kindestheil erhalten. Obſchon Aber eine folche 

Gewohnheit eine Tandesherrliche Beftätigung, da in 

„der Vorzeit die meiſten Alten ’Machrichten in den ger 
„weſenen Feuersbrünften verldren gegangen, nicht vor⸗ 
„handen; fo iſt doch ſolche Gewohnheit immer und 
„beobachtet.“ (in d. Beilagen z. d. Roſt, woͤchentl. 
Nachr. Jahrg. 1820. St. 40.) M. C. R. ee I. 
$. 115. Carnatz diss, cit, 5. XV. n. V. 

(3) Jurisdictions⸗-Regulativ v. 20. Januar 1800. $. 
„da in der Stadt Crakow das gemeine Recht bis hie⸗ 
„ber gegolten hat, und daneben eingeführt iſt, daß 

„der überfebende Ehegatte Kindestheil erbet; fo behält 
„es hierbei nach wie vor fein Bewenden.“ Regulativ 
für die Stade Crakow v. 10. Sept. 1803. $. 49.: 
„bei den Cheleuten und deren Erbfolge fall es bis zur 
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1, Publication eines eigenen Mecklenburgiſchen Landrechts 

„dabei nach wie vor fein Bewenden haben, daß. der 
„Überlebende Ehegatte nad der bisherigen Dbfervanz 
. „Kindestheil erbet.“ M. C. R. $. 116. .v..Dalts 
hafar von ben ausm. Rechten S. 128. _ 

(4), Der. Überlebende. Ehemann erhält von dem, m. au 
gebrachten Vermögen feiner verftorbenen Ehefrau, Kins 
destheil und außerdem das Brautkleid, den Schmud, 

welchen die Frau bei der Trauung angehabt hat und 
das Drautbett; die überlebende Ehefrau aber, nad 
| Zuruͤcknahme ihrer Matorum Kindestheil von dem Nach—⸗ 
laſſe ihres Ehemannes und das Kleid, was derſelbe bei 
der Trauung angehabt hat, M. C. R. Thl. LS. 117. 

(6) Jurisdict. Regl. v. 19. Sun. 1799. $. 15.: „da 
„in der Stadt Goldberg das gemeine Recht bis hieher 
„gegolten hat und daneben eingefuͤhrt iſt, daß der 
- „Wüberlebende. Ehegatte -dllemal Kindestheil erbet; fo 
„behält es hierbei nach ıwie vor fein Bewenden.“ 
v. 11. Nov. 1799.: „jeder biefige Bürger und ‘unter 

„bürgerlichen Rechten hieſelbſt Tebender Einwohner ers 
„haͤlt ganz ungezweifelt ein Kindestheil, als portio 
„‚statutaria, aus dem Nachlaffe feiner verftorbenen Gats 
„tin eigenthümlih.” M. R. S. Il, n. LXX. | 

(6) Vergl. F. 196. An. 20. und G. 197. An. 15. Ge 
genwaͤrtig erhält der uͤberlebende Ehegatte ohne Rüd: 
ſicht auf die Anzahl der mittheilenden Kinder Kindes; 
theil, als- ftatutarifche Portion jure proprietatis und 
außerdem das Chebett als praecipuum, wobei uxor 
superstes ihr Cingebrachtes vorweg nimme nid. die 
Söhne die Kleidungsſtuͤcke des Vaters, die Töchter 
aber die der Mutter als praecipuum erhalten. M. C. | 
R. $. 126. | 

(7) Vermoͤge eities, auch in contradictorio durdhgeführ 

ten. Gewohnheitsrechts, beerben Eheleute ſich gegenſeitig 
auf Kindestheil und nimmt die Ehefrau dabei ihr Ein⸗ 


— 
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gebrachtes zuräf. M. C. R. The. ES. 151. — 
auch J. M. ill. Cent. V. jud. 30. 


(8) Hier erhaͤlt der uͤberlebende Ehegatte, wenn keine 
Kinder vorhanden ſind, nur das beſte Bett und das 
beſte Kleid, wenn aber Kinder am Leben ſind, ohne 
Ruͤckſicht auf deren Anzahl, Kindestheil. M. R. S. 
In. LXXI. 


(9) Der uͤberlebende Ehegatte erhaͤlt nach einem unbe⸗ 
zweifelten Stadtgebrauch ohne Ruͤckſicht, ob er beerbt 
oder unbeerbt iſt, ob er mit leiblichen oder Stieffindern 
concurrirt, aus dem NMachlaffe des praemortui unter 
dem Namen der portionis statutariae den vierten Theil 
eigenthüämlih und nimmt die, ihren Ehemann überler 
bende, Ehefrau ihre illata aus der Erbmaffe vorweg. 
M. C. R. G. 124. 


(10) Atteſt des Magiſtrats von 1804. (in M. C. R. 
Thl. I. Codex dipl. n. XX.), nach welchem der über 
lebende Ehegatte mit den Kindern im gemeinſchaftlichen 
Erwerbe bleibt, bis er wieder heirathen will, oder in 
üble Wirchfchaft verfällt oder eins der Kinder auf Thei- 
lung des Vermögens oder Ausfehrung des väterlichen 
oder mütterlihen Nachlaffes dringt; es gilt aber Feine 
Guͤtergemeinſchaft, ift die Ehefrau nicht verpflichtet, Die 
Schulden des Mannes zu. bezahlen; die überlebende 
Ehefrau bat die obgedachte Wahl, welche jedoeh dem 
Manne nicht zufteht, fondern er muß, da der Gewinn 
und Verluft aus dem Gewerbe ihn allein trifft, den 
Erben feiner Frau das Vermögen der leßtern allemal 
ausfehren, mit Ausnahme jedoch desjenigen, was von 
dem confumptiblen DBermögen während der Ehe vers 
braucht worden. 


(11). vergl. z. B. An. 4. 6. 8. 
(12) R. St. R. Thl. I. Tit. 1. Art. 14 ff. 
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Dritte Abtheilung. 


Sm Dauernftande, 


$. 214. 


Die Inteſtat ⸗Erbfolge findet im Bauernſtande in 


der Regel nach den 207.. — Banden 


Statt. 


I. 


1. 


Unter den Bauern im engern Sinne — 
zwar zunaͤchſt unter denjenigen, welche an dem 
Gehoͤft Fein Erbrecht haben ($. 181.), kann 
die Inteftats Erbfolge ſich nur aufihr eigenthüms 
liches Vermögen befchränfen und nicht auf dag 
Gehöft fich erſtrecken und wird lediglich nach 
gemeinrechtlichen Grundſaͤtzen beſtimmt. Allein 
dieſes Mangels an Erbrecht am Gehoͤfte un⸗ 
geachtet, wird doch bei der Wiederverleihung 
des letztern nach einer, wenn gleich mit den 
Erforderniſſen eines Gewohnheitsrechts nicht ver⸗ 
ſehenen, und daher eine rechtliche Verbindlich 


keit des Gutsheren nicht begrändenden; allgemei⸗ 


nen Sitte, in den Großherzogl. Mecklenburg» 
Schwerinſchen Domainen aber nach ausdrückli- 
cher Vorſchrift, auf des verftorbenen Bauern 
Kinder, infonderheit auf die Söhne und beſon⸗ 
ders auf ben Alteften Sohn, bei‘ deren genugſa ⸗ 
mer Qualification, Ruͤckſicht genommen ($. 181. 
n. V.) und in den gedachten Domainen auch) j 
nach) dem Herfommen aus dem Gehoͤfte den 
Töchtern eine Ausſteuer gegeben (daf. n. VI.). 

Unter den erblichen ($. 182.), fo. wie unter 


den uneigeuntlichen —— 8 a 


gelten 
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1) wenn ihnen ihre Beſitzungen allodialmaͤ⸗ 
fig zuſtehen, die, $. 207, gedachten, Grund» 
fäge und findet daher, mindefteng der Negel 
nach), weder ein ausfchliegliches Erbrecht des 
Mannsftammes, noch das Erfigeburtsreche 
Statt (1), wenn gleich gewöhnlich auf. den 
älteften Sohn vorzugsmeife Ruͤckſicht genom⸗ 

men wird (2), wogegen 
2) bei Lehnsbauern nur der Mannsſtamm 
entweder allein, oder wenigſtens vorzugsweiſe 
ſucceſſionsfaͤhig iſt (3), den Töchtern indeſſen 
eine Ausſteuer aus dem Lehn (4) und der 
Wittwe nach jedes Orts Gebrauch Altentheil 
oder ſtatutariſche Portion (5) gebuͤhrt. 
Die wenigen Güter des plaften Landes, in 
welchen entweder Gemeinfchaft der Güter (6) 
($. 195 ff.) oder ftatutarifche Portion (7) gilt oder 
wenigſtens der überlebende Ehegatte einen Ma 
biliarantheil aus der Verlaffenfchaft des Vorver⸗ 
ſtorbenen erhält (8) machen hiervon eine Aus⸗ 

nahme, 


(1) $. 183. An. 3. Maptzel de successione descen- 
dentium Sect. I. G. 12. 

(2) Sn Anfehung der Dübner in den Großherzogl. 
Medi, Schwerinfhen Domainen vergl. 6, 183. An. 4. 

Auch bei den Erbmuͤllern u. dgl. iſt dies haͤufig der 
Fall. So kam 1738. beim Amtsgericht zu Neuſtadt 
zur Sprache, ob der aͤlteſte Sohn des Erbmuͤllers Har⸗ 
der zu Spornitz ein Vorzugsrecht zur Succeſſton in 
die Mühle habe? Das Amtsgericht außerte darüber in 

. dem Huseinanderfeßungs:Commifforium v. 3. Februar 
1738.: „da der Altefte Sohn das erfte Neche zu der 
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„Mühle hat“ und die Herzogliche Kammer beftimmte 
am 22. Dec. deſſelben Jahrs, „daß der Altefte Sohn 
„billig zu praeferiren.” 

(3) Beitr. . M. Sr u. P. R. v. I, Abh. VII. 
$. 20 ff. | | 

(4) Dafelbft $. 22. 

(5) Dafelbft $. 22. 

(6) Selecta jur. rost. Fasc. I. sp. 47. posit. 5. sp. 48. 
posit. 5. Mantzel de com. bonor. in civit, — 11. 
M. € R. $. 217. 


N) So erhaͤlt z. B. derſelbe ohne Ruͤckſicht auf die | 
Anzahl. der Kinder Kindestheil in ſaͤmmtlichen Gütern 


der Klöfter Dobbertin u. Malchow (M. C. R. Thl. J. 
6. 217.) und im Amte Neuklofter. Mehlen Anleit. 
z. ordentl. bürgerl. Proceß $. 109., auch in einigen 
Meckl. Strelisfhen Domanialämtern die Wittwen der 
Lehnſchulzen. B. z. M. St u PR V. I Abh. 
VII. F. 23. 

(68) In fehr vielen Dörfern erhaͤlt der uͤberlebende Ehe— 
gatte das Ehebett und bas —— M. CR. 
$. 217, 





Zweiter Titel. 
Teſtamentariſche Erbfolge. 


$ 215. 

In Anfehung der Teftamente treten nad) gemei- 
nem Mecklenburgifchen Recht im Allgemeinen die Grunds 
füge des Römifchen Rechts ein (1). 

&o viel hierbei. 
I. die Teftirungsfähigfeit betrifft; fo ift bie 
gemeinrechtliche nicht befchränft (2) und inſon⸗ 


4 
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derheit die Beſtimmung des Luͤbſchen Rechts in 
Mecklenburg nicht aufgenommen ($. 195.) (2) 
und die Teftirungsfähigfeit minderjähriger Ehe 


frauen, ihrer Contractsunfähigfeit ($. 108.) uns 
geachtet, innerhalb ber Grängen des gemeinen 


Mechts erhalten (3), fo wie fie auch den Leib: 


eigenen zuftand ($.:168. An. 39.). 


In Anfehung 


1. ber Form und Errichtung der Teffas 
„mente 


1) 


2) 


3) 


gelten in Anfehung der. Privatteftamente die 


gemeinrechtlichen Erforderniffe ; 
Öffentliche Teſtamente find diejenigen, welche 


entweder dem Landesherrn übergeben, oder 


bei den Landes (4) oder Niedergerichten oder 
bei den Magiftraten (5) niedergelegt werden, 
fo wie die vor einem Notar und Zeugen ers 
richteten, als quafiöffentliche, hieher gehoͤ⸗ 
ren; mit Unrecht wurden ehedem die vor dem 
Prediger und zwei Zeugen errichteten als güls 
tige Teftamente angefehen (6); 

der Willführ eines jeden ift es überlaffen, ob 
er ein Privat⸗, oder ein Öffentliches Teftament 
errichten will; eine Ausnahme tritt. jedoch in 
denjenigen Städten ein, in welchen die Tefta- 
mente nur vor dem Magiftrat errichtet und 


* niedergelegt werden fönnen (7). Nach dem 


Roſtockſchen Nechte find indeffen noch einige 
befondere Feierlichkeiten bei Teftamenten vor 
gefchrieben (8). Auch die privilegirten Teftas 
mente find in Mecklenburg beftätigt (9). 


II, Gültige Teftamente haben alle ihnen gemein. 
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rechtlich zuſtehende (10) Wirkungen und 
findet inſonderheit wegen Eröffnung und Beſitz⸗ 
nehmung der Erbſchaft, wenn das Teſtament 
mit keinem ſichtbaren Mangel behaftet iſt, die 

Appellation ad eflectum — nicht 
Cats a [nn 

(1) 2. m. Sm. V. v. 10. Din 1771. und N. m. 
Str. V. v. 19. Mai 1771. wegen ——— Ce 
frauen. 

(2) Mevii Decis. P. IH, dec. 59. An. 2. in — 
Beziehung auf Roſtock. Selecta juridica rost, Fasc. I, 
sp. 19. ©. 101. J. M. ill. Cent. II. jud. 44. Cem. 
II. jud. 9. Cent. V, jud. 53. de ee 
observationes forenses. Obs. IX, 

(3) de Westphalen diss. de origine et Fontibus. jur. 
Lub. Coroll. III S. 82.: testamenta reciproca con- 
jugum, consueta et peculiari ex ratione jure lube- 
censi sunt reprobata. In Megapoli vero et Rostochii 
illa dispositio peculiaris non’ est recepta, sed’ susti- 
nentur testamenta reciproca. vergl; M. €. R. Codex 
dipl. S. 165. A. M. Schw. 2. v. 10. März 1771. 
und 9. M. Str. V. v. 19. Mai 1777. wegen mins 
berjähriger Ehefrauen: „wegen Errichtung ihrer letz⸗ 
„ten Willensverordnungen bleibt es: bei dem, was die 
‚‚gemeinen und Landesgefeße darüber vorfihreiben. 

(4) Ueber das, bei Aufnahme oder Entgegennahme ber 
Teftamente bei den Landesgerichten Statt findende, 
Verfahren vergl. M, R. ©. 1 n. LVO, und II. n. 
CVII. 

(5) 3. B. wegen Roſtock &. R. Thl. L zit, 1. Art. 
3. Thl. I. Tit. 1. Art. 6 ff. J.M. ill. Cent, I, jud. 2, 
Cent, III, jud. 62., ®ismar J. M, ill. Cent. U, 
jud. 14., Pardim J. M. ill. Cent. V. jud, 13. 
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Guͤſtrow J. M. ill, Cent. II, jud, 14. Sternberg 
LM. il. Cent, IV. jud. 7. 

(6) Mantzel sing. jur, stat, Parch. $. 29. „in J. M. 
ill. Cent. IV. jud, 16. hatte die Roſtockſche Juriſten⸗ 
Fakultaͤt das Gegentheil angenommen. 

(7) Inſonderheit in I. Roſtock Raths⸗V. v. 16. März 
1640., 9. Dec. 1689. und v. 17. April 1739,’ J. M. 
ill, Cent. I. jud. 2. und Cent, III. jud, 62. Selecta 
jur. rost, ‚Fasc, IIL sp; 1. qu. 1. Warnemünde dif-; 
„ser. jur. civil. et Meckl. Sect. IL Ti. 5.9.1: H.- 
Wismar Bürgerfprahe 9.16. Schröder Beſchreib. 
„der Stadt und Herrſchaft Wism. ©. 586.1 UL Güs 
‚from! Bürgerfprache Art. 13. Raths⸗-Verord. v. 3. 
‚März 1792, (M. C. R. Cod.. dipl, n. XVI.) und lan 
vdesherrliches Reſcript v. 23. April 1796, (daf. ©. 281.) 
de Westphalen m. i, T.I. S. 2060. -%.M. ill. 
Gent, II, jud. 2:4. 5. M. R. S. J. n. V. 

(68) J. C. Quiſtorp Abh. v. den Urſachen der Feier—⸗ 
lichkeiten bei Teſtamenten nah Roſtockſchem Recht (in 
d. Roſtockſchen Nachrichten Jahrg. 1768. n, 49. 50.). 
So muß 5. B. in jedem. legten Willen. sub poena nul- 
litatis zu Wege uud Stege etwas vermacht werden. 
R. St. R. Thl. J. Tit. 1. Art, 35. | 

. (9) R. St. R. Thl. I, ie. 1. Art. 5. 

(10) Bol, Ord. Tie, v. Erbfchaften s. 1. Tit. v. Vor⸗ 
mundſchaften G. 1. | 

(11) GGEB. $. 385, 





Dritter Titel. 
ESIUHBEWABIee srbfolse 
6. 26. 
Wenn gleich die — Erbfolge ſchon in 
aͤltern Zeiten in Mecklenburg vorgekommen iſt; fo iſt 
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ſie doch ſelten gebraͤuchlich. In Anſehung der Foͤrm⸗ 
lichkeiten der Erbvertraͤge hat das Mecklenburgiſche 
Provinzialrecht (1) außer den gewöhnlichen Contracts⸗ 
erforderniffen feine befondere Vorſchriften. 


(1) Wohl das Roſtockſche Stadtrecht Thl. I. Tit. 1. 
Art. 1 ff. Jacod. Henr. Baleke s. Joan. Richelmann 
diss. de pactis conjugum successoriis, maxime secun- 
dum jura rostochiensia (Rost. 1753. 4.). Raths⸗V. 
v. 16. März 1640. und 17. April 1739. 
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